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Vorrede. 



BaaklMur ci&eim« ich <lio unttwartot faenndliclM AnlnahoM» 
die der «to Baad dkees Weiks in w«it«Di Erebe iuid. Oeffenft- 
fiche Urthole, 80 viel mir dma su Qeaacbt kamen» imd Tertrau- 
liche AiulMsungea befreimdeter Meister fanden gegen Plan nnd 
Behandlung nichts Erhebliches zu erinnern, nnd sogar die Haupt- 
schwäche, deren ich mir nur zu wohl bewusst bin, der Mangel 
einer grüudlichen philologischen Bildung, ward mir bis jetzt von 
keiner Seite vorgerückt. Man scheint empfunden zu haben, daea 
es ein Maass der Anforderuug giebt, was die Billigkeit nicht über- 
schreiten kann; und diese Nachsicht ist es, die ich vor allem zu 
schätzen weiss. Möchte eine gleiche Gunst auch der Fortöeizung 
meines mühsamen» doch mit stets ungeschwächter Xiiebe weiter ge- 
führten Werks zu Theil werden I 

Aber bedenklicher als den ersten übergebe ieh meinen Lesern 
diesen aweiten Band. Benn das Interesse» was Aristoteles und 
Theophxastos jenem verliehen» konnte diesem kein Dioskorides 
oder Plinius ersetxen; nnd das fortwtSbrende Znrüekaohreiten Tom. 
HalbTedbUten bis herab anm gaaa Verwerflichen« nnd die sich so 
oft wiedeiliolenden Tanschongen, dass, wenn endlich eimnsl ein 
höheres Talent sieh aufthat, s«ne Werke» eben weil sie über ihre 
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Zeit hinausri^en, Ton dieser Zeit verschlungen wurden, sind schon 
an sich nichts Ergötzliches. Für mich selbst lag einiger Ersats 
in der dftem Gelegenheit, die mir grade dieser Theil d^ Ge- 
schichte meiner Wissenschaft vor andern darbot, verkannte oder 

unbekannt gebliebene Thatsachen aufzudecken und in ein neues 
Licht zu setzen. Ist doch die Lust am Entdecken so natürlich 
und unwiderstehlich, dass ^lie Wissenschaft überhaupt wie die 
Mode von kurzen oder weiten zu engten oder lancjen Taillen und 
wieder umgekehrt wechselt, und dass man uns, um nur etwas 
Neues aufzutischen, oft das Widersinnigste zumuthet. In diesen 
Fehler hoffe ich nicht verfallen zu sein, wenigstens suchte ich mich 
stets aUen Ernstes davor zu hüten, und darf mich gleichwohl man- 
cher kleiner Berichtigungen und Ergänzungen des Bekannten rüh- 
men. Aher das waren nur meine eigenen Erfrischungen auf dem 
ittühseligen Wege; den meisten meiner Leser, besorge kk, wird 
es sehr gleichgültig voricommen, ob z. B. Cornelias Gdsus eine 
grosse zusammenhängende Enkyklop'idie der Wissensohalten» oder 
ob' er nur eine Beihe ttnzdner Weike schrieb, ob Antonios Mu- 
sas nur praktischer Arzt oder zugleich Schriftsteller war, ob der 
von Galenoa schwer gebrandtmarkte Pamphilos Pflanzen abbildete 
oder nur beschrieb, welchen Plan der Kaiser Marcus Aurelius 
seiner leiste steuerpflichtiger Waaren zum Grunde legte, ob Sere- 
nus der Vater oder der Sohn das schlechte (xedicht machte, da« 
ynr noch besitzen, wer PallRdiua war, und ob er etwas früher oder 
später lebte, wo der Schiusa des neuerlich gedruckten dem Her- 
mes Trismegistos zugeschriebenen Buchs von der Extraction der 
Kräuter längst auch gedruc]<:t zu finden ist, ob die vier sogenann- 
ten Kjramden denselben Verfasser haben, oder ob es nur eine 
fidxte iiltm, und drei jüngere falsohe Kyianiden giebt, wie alt jeiie^ 
wie alt diese sind, wie ihr üebersetser hiees» der sich hinter ifie 
HLthselhaften Buchstaben BA. PA. versteckte» und deigleiehen 
mehr.^ Sie haben recht, man kann sich dieser Dinge ohno son* 
derlldien Naehtheil für die Wissensdiaft Überheben, doch «o viel 
Werden sie mir angeben: cieht man es einmal in den Kreis der 
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Unterau rh 11 n^^, wie da^ seit Jalir!inn<lerten geschah, so soll man 
nicht darüber hinhudeln; und wenn dir Fischer gelegentlich eine 
Sohildkrdte föogt, so soll er sie darum, weil sie kein Fisch ist, 
nicht wegwerfen. Wie vor dem bürgerlichen Richter Gleichheit 
der Personen, so gelte ror dem GeMiiichtechreiber Gleichkeit der 
Thfttsaehen. £a versteht sieh von selbiti dass er ihr böheres oder 
geringeres Gewidit nicht verkennen ^ und Fremdartiget und cor 
Sacke Gehöriges nicht bnnt venniecken soll; aber ihr vofles Becht, 
der Wakrhttt gemise erfiuBt xa werden, das soll er auch der nnr 
bedeutendsten Thatsache» 'Sobald er ihrer gedenkt, angedeihen 
lassen. Der Idee nach soll uns die Wissenschaft mn Metallspie- 
gel sein, den auch der kleinste Hostfleck trübt; in der Wirklich- 
keit zeigt sie der Kostflecken doch mehr :ds zu\it:i. 

Allein wie gern gewiss jeder diesen Grundsatz anerkennt, 
under bewirkt seine Anwendung nicht, das Lfin^rweilige wird 
dadurch um nichts kurzweiliger; und so kann ich meine Leser für 
diesmal nur auf die folgenden Bände vertrösten, in denen es end- 
lich wieder bergauf gehen, und rück- und vorwärts erfreuliche 
Aussichten geben wird. Schon im Toraus erlaube ich mir hinzu- 
deuten auf die noch in keiner Geschichte der Naturwis- 
senschaften berührte nabathäisohe Landwirthschaft, 
dn Werk, dem die Araber so Tiel yerdanken» und worin sich uns 
ein ganz neues blühendes Cultuifeld erschEesst; ferner auf die 
wenn gleich mässigeui^ doch fortschreitenden, und durch die Ver- 
kettung der Begebenheiten welthistoiisch gewordenen Leistungen 
der Araber, auf Karl des Grossen herrliche, wiewohl ver- 
eitelte Bestrebungen, uuf Albert des Grossen wahrhaft denk- 
würdige, wenn schon bald wieder in Vergessenheit begrabenen Er- 
folge. Zwar giebt es auch zwischen diesen Gipfeln noch manche 
öde Fläche, die wir nicht venueiden können; doch näher und 
näher rücken allmälig die Gipfel an einander, und in bald breitere 
bald engere, bald fruchtbare^ bald wild romantische Th'aler ziehen 
sich die Zwischenräume zusammen » immer lockender breitet sich 
die Feme, in der wir endlich zur lieben Heimath zurück gelangen 
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sollen, vor uns aus. Sei mir Y^&nnt« Teiehrte Leser, — und 
ich hoffis SU Gott» dass es sein werde, — Ihnen audi aof diesem 
fernem Pfade noch in späteren Jahren .als rüstiger Beigsteiger 
Toranauschretton; und wie dnst Thomas, HaUers Führer anf sei^ 
nen Alpenfahrten, lange na^h des Meisters Tode die Fremden an 
manche Felsritze zu geleiten pflegte, wo die von jenem entdeckten 
Alpenpflanzen iu atillcr Verborgenheit noch immer fortwuchürten, 
80 möchte ich auch Sie so gern noch an manche iiciLuliche Stelle 
führen, wo alte Entdeckungen Sie aufs Neue überraschen sollen. 

Königsberg, den 31. December 1864. 

Eniit Meym 
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Fünftes Buch. 

HeümitteUehre, Landwirthschaft und merkantilische Waa- 
renkunde, von Augustus bis Nero (30 v. Chr. biö 68 n. Chr.). 

• MI Einleitung. ^ 

Drei Bücher griechischer. Eins römischer Geschichte der Bo- 
tanik liegen hinter uns ; mit dem fünften treten wir in eine neue 
Zeit. Griechenland war immer tiefer gesunken, und zehrte küm- 
merlich von der Erinnerung an seine grosse Vergangenheit. Streb- 
same und gelehrte Griechen wandten sich, wie einst nach Alexan- 
drien, so jetzt nach Rom, und lebten vom Ertrage sophistischer 
oder medicinischer Charlatanerie oder der erschmeichelten Gunst 
vornehmer Römer. Auch Rom hatte den Gipfel seiner Grösse 
bereits überschritten; der grosse welthistorische Abschnitt rö- 
mischer Republik und Monarchie fällt beinahe ein halbes Jahr- 
hundert vor Augustus, in den Anfang der Alleinherrschaft des 
ersten lebenslänglichen Imperators. Auf Kunst und Wissenschaft 
wirken indess politische Umwälzungen selten plötzlich, und zu 
Rom, wie einst zu Athen reichte der Nachsommer der Literatur 
bis tief in den politischen Winter hinein. Ihr Verfall trat erst ein 
mit der Schreckensherrschaft des Tiberius und seiner Nachfolger, 
tmter denen auch nur über geringe Gegenstände sich anders aus- 
zusprechen, als dem Hofe anstand, das Leben gefährdete. Und 
selbst da verfiel die Gesammtliteratur der Römer noch nicht so- 
gleich; diejenigen Zweige derselben, die uns zunächst berühren, 
Meyer, Geach. d. Botanik. II. 



2 



Buch 1. §. 1. 



Medicin und Landwirthschaft, — denn die reine Naturforschung 
hatte länp^st auf^ichört, — finden wir sogar noch in steigender 
Entwickelung, und erkennen leirht die Hauptursache dieser auf 
den ersten Bliok befremdenden Erscheinung. 

Das Feld der pofitiaeheii Beredtsainkeit, auf welchem sich 
vordem talentvolle Börner getummelt, war jetzt verschlossen, das 
der gerichtlichen im Angesicht kaiserlicher WittkQr em trostloses 
mid gel&brfiches Spiel geworden. Man stieg nicht mehr durch 

den Glanz des Verdienstes, sondern im Ge^^theil durch an vcr- 
echmitztes (jelieimhaltea der inneren Kraft. In der Lieratur hat- 
ten Poesie und Geschichte die Hoflivree angelegt; Philosophie 
zog die durchaus praktischen Römer niemals kräftig an, als nur 
in so fern sie dem Kedner nützte. Daher denn auch der einzige 
Versuch der beiden »S e xti e r , Vater und Sohn, zu Huin eine 
eigene der Stoa verwandte Schule der Philosophie zu gründen, 
nngeachtet der Lobapriiohe, die ihnen Seneoa ertheih, fast spur- 
los Torttberging. So sah sich alle höhere geistige Thätigkeit der 
Römer, so weit sie nicht in den gewöhnlichen Geschäften des Le« 
hens oder in Hofin triguen aufging, nothwendig in solche Bahnen 
gedriingt, die» wie Medicin und Landwirthsdialt, ohne immittel» 
bar den Hxd vad Staat an beiiären» doch ein nidit mibedeaten- 
des praktisches Interesse darboten. Der Arct aumal genoss ja 
stets, wie bisi barbarischen ysikem» ao aaeh anter gdbildeten Ty* 
rannen , das - Vorrecht der ÜaenMrfiolikeit. 

Auch noch besonderer Vorrechte hatten sich die römischen 
Aerzte zu erfreuen. Schon Julius Cäsar, um das durch die Bür- 
gerkriege erschöpfte Rom wieder zu heben, hatte ausser endem 
Maassregeln auch allen nach Rom übersiedelnden Lehrern der 
freien Künste, das heisst Grammatikern Philosophen und Bheto- 
ren, und mit ihnen zugleich den damals noch wenig geachteten 
Aerzten das romische Bürgerrecht verliehen ; und Augustus« in 
der .Freude über seine fast wunderbare Letiensrettung durch eine 
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desperate KAltwasserkur seines Freigelassenen Antonius Musa 
(Musas ist sem griechischer Name), ertheilte siimntlichen hi 
Born lebenden Aeizten^ deren Zahl damals noch durch kein Ge» 
setz beschränkt war, die Immunität von bürgerlichen Luten 0* 
Wie solche BegOnstigiitigen zum Studium der Medicin anspornen» 
grieeliiflehe Aerzte nach Born locken, und dem Vonirtbeil der 
Bomer gegen die Medicin entgegenwirken mnssten, ist klar ; doch 
eben so klar, wie dadurch die Clmklancfie noch mehr gefördert 
wBrd als die Wissenschaft, so dass man sich, wie wir im näch- 
sten Bache sehen werden, die Vonechte der Aerate bald wieder 
an beschi&iken genöthigt sah. 

Der früher hervorgehobene Gegensatz griechischer und rö- 
mischer Literatnr verlor unter solchen Umständen mehr und mehr 
▼on seiner Schroffhdt. Griechen aller Art, besonders Aerzte und 
PSdagogen strömten nach Born, der Geschmack* der Bömer an 
griechischer Lectöre und Dedamation steigerte mch ; junge toiv 
nehme Bömer, von Griechen erzogen, besuchten selbst Athen und 
andere griechische Städte, um ihre ^BQdnng an der Quelle zn 
▼oUenden ; in Born spielten griechische Ansiedler und Freigelas- 
sene nicht nur als Gelehrte, sondern oft auch als Hof- und Staats- 
männer grosse Rollen ; immer häufiger und gewandter schrieben 
auch Griechen latein uod Ivöiner griechisch ; Sprachen und Natio- 
nalitäten mischten sieh wcuigstens an der Oberfläche, bis der in 
der Tiefe forthcv^telu nde GeirensHtz später bei der Trennung des 
morgen- und aber dländischen Reichs mit neuer Kraft hervorbrach, 
für jetzt haben wir also keinen Grund mehr, die Geschichte der 
römischen von der der griechischen Pflanzenkunde zu trennen; 
und bei der geringen Zahl griechischer Schriftsteller, deren ich 
in diesem Buche zu erwähnen habe» würde eine solche Trennung 
der Uebersicht mehr schaden als nützen. Mustern wir daher ohne 
Bücksicht auf Nationalität zuerst die Aerste» dann die Land« 
wirthe, denen £e Pflanxedomde nicht ganz fremd vrar; und 
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Buch.I. Kap. 1. §. 2. 



koieb wir ndetzA den B«riokt des Ajchmdob, eiaea sdifiohtefi 
•lexmidrimscbeii Kaufinlurersy deBsen Name in der Geschidite d^ 
Geographie i^Siizt, in der der Boiamk wenigBtene mclit 
schwiegen sn werden Terdient. 



Erstes Kapitel. 
Botanik im Qefolge der Arziieimittellehie« 

§• 2. 

Aulus Cornelius Celsus. 
Als einer der bedeutendsten Schriftsteller der Periode» die 
wir jetzt betrachten woUen» nicht nur über Medicin sondern auch 
über Landwirthschalty obgleich wir nur noch sein medicinisohes 
Werk besitzen, yerdient Celsus auch in der Geschichte der Bo- 
tanik, unstr^tig mehr Beachtung, als ihm gewöhnlich au Theil 
ward. Von den zahlreichen Ausgaben seiner Medicin nenne ich 
nur drei. 

A. Cornelii Celsi medicinae libri octo. Ex recensione L. 
Targae. Edit. altera accuratior, cui accedii lexicon Cel- 
sianum. Veronae 1810. — 1 Vol. 4. 
Ejusdem medicina. Edidemnt, brevi annotatione indicibus- 
que locupletissimis instmxerunt F. Ritter et H. Albers.^ 
Coloniae ad Ehen. 1835. — 1 Vol. 8. 
jg^jusdem de medicina libri octo, ex recensione L. Targae. 
Quibus acoedunt yeraio Italica, de Celsi vita et opere, phar> 
macopoea et armamentarium chirurgicnm, bibliotheca Gel- 
siana Latina et Italica, annotationes criticae, indices locu- 
pletissimi et lexicon Celsianunu Curante Salvatore de 
Jtenzi,. Keapoii. Tom. I. 1851. Tom. II. (unter wem 
. . eben so langen italiimschen Titel) 1852« r- 2 Voll. loL min. 
Die erstgenannte dieser drei Ausgaben ist wegen der benuts- 
ten Handschriften die wichtigste, und ihren Text wiederholten 
fast alle folgenden. Die zweite coixeot und sauber. Die weulgen 
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Abweichungen von Targn*« Text, die me darbietet, sind wohl 
motivirt, und die VoiTede enthiilt eine wichti«»e Untemichung 
über des Celsus Leben. AniuerkuMLCcn hat sie nicht. Die letzt- 
genannte Ausgabe kenne ich nur mus I^anflsbergs Kecension im 
Janus, Centraimagazin für Geschichte und Literargeschichte der 
Medicin u. 8. w. Band II, Heft IV, 1853. S. 638 fl. «)» wo 
sie auflflerordentlich gerühmt wd. Man lobt auch eine deutsche 
Uebersetzung de^ Celsus von Eduard Scheller, Brwuiechwmg« 
TU. I, U, 1846. 8. Ich kenne sie mcht. 

Sehr düildg sind unsere Nachrichten über sein LcAien. Sei- 
nen Geburtsort, eemen gewohnlichen Aufenthalt und seine Ab- 
kunft kennen wir gar nicht, und sein Zeitalter und die Folge sei- 
ner Schriften lassen sich nur dnrdi mehrfache Gombinationen an- 
nShemd bestimmen oder muthmassen. Daher die Tielen Streitig- 
keiten über all diese Punkte. Selbst über seinen Vornamen, der 
nicht oranz ohne iiedeutunor ist , cinitrte man sich erst in neuerer 
Zeit. Das alles hier zu wiederholen und zu beurtheilen, wäre er- 
niiidend. Zum Glück kann ich mich auf eine im Ganzen sehr 
befriedigende und leicht zugängliche Arbeit dai'ü]>er beziehen, 
worin man auch ein Verzeichniss und eine Kritik seiner vornehm- 
Bten Vorgänger findet, auf — 
Kissel, A. Com. Celsus. Eine histonsche Monographie Erste 
(dnzige) Abtheilung. Leben und Wirken des Oelsas im 
Allgemeinen. Giessen 1844« 8. 

Dass Oelsas im weiteren Sinne des Worts ein Römer war, 
geht aus der Art henror, wie er so häufig romische Aerzte als 
nostri den griechischen Aerzten gegenüberstellt; was allein schon, 
der chronologischen Gegengründe hier noch nicht zu gedenken« 
Benzrs Vermathung widerlegt, er wäre der Sohn jenes berückn 
tigten griechisdien Arztes Artemidoms Cornelius Pergäus, dev 
dem Verres seine eigene Vaterstadt plündern half Ob er aber 

1) leh eitirs so weltlllaftig nr TentteidaBg einer Ver ws etwelong imt 
Janutf ZmUtHaift ßir Geschichte md Literatur der Medicin . S BStoA, IBiß^ 
tW, Beide haben denselben Hanptredacteur A. W. £. Th. Heiif«h«l. 

9) Ctcer. oel. Fctr. ii, lih. JU, eap, II, 21, 49. 
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«110 KoBDL Parma Verona, wie Einige sich dnbildeten ') > ^^^^ 
woher aonst gebürtig war, ist völlig unbekannt. Kaum lässt sich 
ans Beiner angeblich persönlichen Bekanntschaft mit dem römischen 
Arzte Cassina eher noch aus dem Keichthum seiner litenrischen 
Hülfsmitinl auf seinen Aufenthalt in Born echlieasen. Der Name 
Cornelius deutet aunachst auf eine altpatiioische Familie, doch 
auch an Pleb^em dieses Namens fehlte es nicht; ertheilke doch 
Cornelius Sulla allein auf einmal lO^OOG Sklaven die Freiheit das 
Bürgerrecht und den Namen Comdius Statt Aulns geben 
Sltere Ausgaben und mehrere Handschriften unserm Cdsus den 
Vornamen Aurelius. Allein das ist ein Geschlechtsnune, der- 
gleichen erat in späterer Zeit mitunter die Stelle des Vornamens 
vertrat, und die beste und älteste Handschrift neimt ihn ausdrück- 
lich (völlig ausgeschrieben) Aulus. Diesen Vornamen führten, 
wie schon Hieronymus Rubeus *) bemerkt , viele ächte Cornelier, 
bei Livius aliein kommen deren neun vor. Aber den üonsul Cor- 
nelius Celsus, den derselbe als IWweis anführt, dasa nuch der 
Beiname in dem Geschlecht der Cornelier vorkomme, finde ich 
nicht Auch Bianconi kennt ihn nichts sondern bemerkt nur 

1) (Biancont) ledere sopra A. Com. Ceho ai cel. abate G. Tiraboschi. 
Roma 1797. H., pc^. 118 sqq. Sieh selbst hat der Verfasser nirgends genannt, 
aber Tiraboschi verrieth uns seinen Namen in der storia della letureuura Ita- 
Hmna, Das Original, das ich öfter aaltthven weide» ist wenigstens ia Deutsdi- 
land seHen. Anssüge daraes stdkea aber in nehrem gtgssein Avsgabim des 
Geisas, and Kissel bediente sich einec dentsehen Uebersetaangi die ich nicht 
kenne. 

C%l*i medic I, prae/at.: iJngemosissmui »a$eiiU iwUri mäütM», gtum 

nuper vidimuf , Cassius etc.** — Das kann licispen : ,,Der noch vor kurzem 
mit uns lebte.*' Heisst es aber auch wirklic}i, wie Kissel und Andere wol- 
len, „den ich vor kurzem sah," so scheint es doch eher einen kurzen Be- 
SB^h als langem Aufenthalt in Rom anzudeuten. 
3} ^pj^ian. bell. ciuiL i, cap, tOQ, 

4) Hx9r, Ruhti mmMlonu in Cel« F«iMf. 161$. 4. Nadi Ifor. 
^agni ^iiitlaJV in Ckkmf ia lelaea CptuetO* «w«««0ni* /, VmtL 1198. ftL 
pQ§, $öt est k, 

5} Bi9neoni l e. pag. 122, mit dem Citat: VaiUani mmm fmKÜrnnm 
JIONWiMm, e//a nmäagUa XXVI du CarmUi, 
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nadi mer MOase bei Yaillaiit liStteti die ComdH Cetib^i die Co* 
lonie Cekw nmoh Spameii geführt, daher hfttte vielleieht ein 
Zweig dersdlbeD den Beinamen Celsni angenommen. Da« sebwankt 

alles, und nur so weit umfassende hohe Geistesbildung und noble 
Gesinnung auf eine noble Abkunft schliessen lassen, ist sie rerbürgt. 

lieber die Zeit des Celsu» gehen die Meinungen um etwa 
130 Jahr aus einander, indem Einige seine Blütlie in die erste 
Häitte der K« ij;ierunpr des Augustus (etwa 30 — 10 J. v. Chr. G.) 
setzten, Andere ihn die Zeiten des Trajanus (98—117 n. Chr. G.) 
erreichen Hessen. Die Meisten erklärten sich jedoch für die Be» 
giemngsperiode des Tiberius (14 — 38 J. n. Chr. G.)» bis Bian- 
ooni (in dem schon angefübrten Werk von 1779) mit grosser Cto- 
lehrsamkeit in beredter Darstelltmg zu beweisen sachte, er müsste 
sein medioiniselieB Werk schon zu Anfang der Begierang das 
Angustas gsachtieben haben» nnd auf lange Zeit Isst alle Stim* 
men für sich gewann, BSrst 18^ erhob Schilling^) einige Zwei» 
fei gegen Bianconi's Beweisführung; gründlicher widerlegte sie 
Fr. Bitter in der Vorrede za seiner angeführten Aasgabe des 
Gelsus, am ToUständigsten Kissel in seiner schon genannten mono- 
graphischen Arbeit über Gelsus. Um «ich nun Ton Bianconi's 
Irrthum zu überzeugen, und des Celsue Zeitalter nur ungefähr zu 
begrenzen, genügen schon folgende wenige Hauptmomente, welche 
lütter vor allen geltend machte. Columella, der sein Werk über 
den Landbau, wie sich später ergeben wird, kurz vor dem Jahre 
6Ö schrieb, nennt den Celeus, de«ppn (^gleichnamiges Werlv er Reis- 
sig benutzte, wiederholt einen Mann seiner Zeit Nach Plinius 
schöpffte aber schon Julius Gräcinus aus der Liandwirthschaft des 
Gelsus, und ihn Hess Caligula hinrichten bald nach dem Autritt 
seiner Begierang*). Demnach kann Celsns seine Landwirth- 

1) Schilling quttestio de Cortu Cdti vtta, JPgt$ 7, de CeUi ttetat^l L^p9, 
1H24. 8. Ich kenne diese Schrift nur aas Ritters und Kiraels Anführungen. 

2) Columella 7, cap. 1, "fci. 14; TII^ cop* 17^ MCt. 4; iF, c«9». B, eect* 1, 

3) PI in. hht. not. JLn\ mp, 2y sect. 4. 

4) Die Thatsache erzählt Taciius Aifrieola cap. 4. Die Zeit der Hin- 
richtung ergiebt sich aus JJio Cas9. cap. H und Suetmm,' Caligula cop..^. 
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sehaft föglich weder vor dem Jahr 25, noch naeh dem Jabr 
35 geschrieben babui; imd adne Medicin schrieb er, wie wir 
^ich sehen werden, imd langet bekannt war, erat nach der tamA^ 
wirthBchalL Sodann zeigten Schilling und Bitter noch, daee Biaii* 
eoni'a Haüptargument auf der noHohtigen LuterpretatioB einer 
Stdle des Qulntilianus^) bemhe, und dass dieselbe, richtig inter- 
pretirt, sogar im Widersprach mit Bianeoni's Meinung stehe. Ei- 
nen andern Weg achlug Kissel ein. Er versuchte nicht nur die 
Reihenfolge sauiiiitlicher Werke des Ceisus, sondern auch die Ent- 
stehungszeit einer jeden für sich zu ermittelu, uud meint beides 
auch bei allen ausser Einem wenigstens annähernd erreicht zu ha- 
ben. Hieraus echliesst er dann auf die gesainnito Lebenszeit ihres 
Verfassers. Meines Erachtens hat er einige seiner Behauptungen 
in der That bewiesen, andere wenigstens sehr wahrscheinlich ge- 
macht, wenn er auch bisweilen etwas zu kühn in eeinen Fdgenm- 
gen- sein mag. Den Gang seiner Untersuchungen verfolgen, hiesse 
einen grossen Theil seines 1 rieht zugänglichen Buches abschr^ben* 
loh besohrinke mich amf eine gedHKngte Zusammensteihmg der 
gewonnenen Hauptergebnisse. Diese and: Ceisus schrieb 
1* seine Rhetorik, seinen ersten jugendlichen Yersodi (früher 

hielt man sie ohne Grund für dns seiner späteeten WeriDe) - 

im letsteni Jahrs^ead v. Our. G.; 

2. sein philosophisches Weric frühestens zu Ende des ersten 
oder im Anfang des zweiten Jahrzehends n. Chr. G.; 

3. sein Werk über die Kriegskunst vermuttiüch nach dem 
vorstehenden, und vor dem folgenden; 

4u seine Landwirthschaft erst gegen das Ende des zweiten 
oder im Anfang des dritten Jahrzehends ; 

5. endlich seine Medicin gar erst zu Anfang des fünften Jahr- 
zehends. 

Er lebte also mindestens 25^30 Jahr vor, und 45— 60 Jahr 



1) Quintilian» intÜL mU, III, cap. 1, neU 21, Bichtig verstanden sagt 
die Stelle nimUeh moht, dau Cekna itttsr, •oodera im G^^enthdl 4a« er 
jüngw sei als GsUio der Vater, der imlar Angsslaii bÜUisCe. 
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Dach Christi Geburt, und erreichte ein Alter von ungefähr 75 Jah* 
reu. Damit könnte ich diesen Gegtnstatul verlassen, wäre nicht 
Renzi, veimuthlich aus Unkenntnies dei deutschen Untersuchun- 
gen, plötzlich wieder zu Bianconi'R Meinung zuriickgfkehrt, und 
hätte er nicht poirnr auch seinen deutschen Recenpenten im Janus, 
ich weiss nicht wodurch, auf .seine Seite hinübergezogen. Doch 
sei es am der Andeutung dieses literarischen Anachronismus genug. 

Für Kiasels grösstes Verdienst halte ich aber, dass er uns 
im Verlauf seiner Untersuchimgen zugleich von einem Gtotpeaal 
befreit hat , das sich , ioh weiss nicht wie , in die Literarge- 
«okielite eingeschliohai hatte, Ton Biancom besondera gehegt ward» 
und stdi seüdem aller Kopfe bemicfatigte. . Ich meine die unge* 
heure EnkyUopacüe ÜMt aller Wisscnsehaften, die Celans unter 
dem Titel Artes gesdirieben haben sollte, und woraus maa dem 
weiter schloss, ein gewandter GompiUtor möchte er wohl geweeea 
e^n, doch gewiss kern Natuflorscher, nicht «nmal em praktischer 
Arzt. Dieses Schlusses wegen verdient die Sache eine nähere 
Beleuchtung. 

In des Stephaiius bekannter Sammlung Medicae artis princi- 
pes etc, führt des Celsus Medi{>ii] folg^enden einer Handschrift 
entlehnten Titel; Aurelii Corneiii Cel^i de re medica libri octa, 
operis ab ipso scripti de Artibus pars 8exta; und ähnliche Be- 
zeichnungen fand man seitdem in mehreren Handschriften dieses 
Werks. Damit verband man eine Stelle des QuintUianns'), worin 
sich derselbe durch das Beispiel grosser Männer von umfassendoi 
Kenntnissen gegen den Vorwurf verwahrt, als veilange er YCM 
Bedner mehr» als ein Mensch leisten kann. Nachdem er mm die 
beredtesten und auglttch gelebrteaten Griechen ai^gemfai» wen* 
det er sich mit folgenden Worten zu den Btoem: JA, Censoriue 
CMo» zugleich Bedner und Historiker, in der Bechtskunde bewan- 
dert wie in der Landwirthsdiafty bald mit Kriegszügen, bald mb 
Psrteibestrebnngen beschäftigt, eriemte gldchwcU noch in einem 
rauhen Jahrhundert bei schon sinkenden Kräften die griechische 



1) Quintilittn. injaittU. or0f^,SII% c«^» Ii, ««c<. 24. 



Digitized by Google 



10 



Buch I. Kap. 1. §* 2. 



Spfmdie» aal äus et den Maosdieii m Voibild mI, wie sogar 
Greise noch lernen können, was sie wollen. Ueber wie ^eles» um 

nicht zu sagen alles, schrieb nicht Varro! Welche HülfsqneDe 
der Beredtaaiiikeit fehlte dem M. Tulliua ! Wozu noch mehr, 
wenn sogar Cornelius Celsus, ein Mann von mittelmäe- 
sigem Kopf, nicht allein über all diese Künste schrieb 
(de hi(^ omnibufl conscripserit artibus, — also eijientlich: compi- 
lirte), sondern da?;u noch eine Anwei^nni:; znr Kriep^s- 
kunat zur Landwirthschaft zur Heilkunst hinter- 
liess» schon durch den Entschluss dazu werth, dass 
wir annehmen, er hätte das alles gewusst!** — Hier hatte 
man wiederum die Artes. Zwar schien Quintiiianus die drei 
Werke des Celsns über Kriegskunst Landwirüischaft und Medi- 
oin davon nn nnterscheiden; weil man jedoch aas den Haad- 
sehriiten wusete, dass die Medicin wirklich dazu gehdrt, so hielt 
man das bloss för eine klüne Ungenauigkeit des Ausdrucks* Und 
weil Cato als Historiker und Jurist gerühmt ward, und Celeus 
,»über all diese Künste" geschrieben haben sollte» so legte 
man ihm zum Ueberfluss noch ein historisches und juristisches 
Werk bei, von denen sonst nicht das mindeste gemeldet wird. 
Endlich berief man sich auch auf desPlinius*) Versicherung, edle 
Römer hätten eich mit der Arzneikunst entweder gar nicht befaest, 
oder, wenn doch, nur griechisch darüber e:e8chrieben j so wie auf 
das Stillschwei s:en, womit derselbe da, wo er römische Aerzfe auf- 
zählt 2), den Celsus übergeht. Für einen edlen Kömer hielt man 
den Celsus des Namens wegen, vielleicht mk Becht. Wäre er 
um ein eifahr^er Arzt gewesen, so, meinte man, hätte ihn Pli- 
nius nicht ungenannt lassen, und oUge Behauptung nicht aufstellen 
kinuieB. Einen blossen Compilator dagegen konnte er ignoriren. 

'Aul morscheren Stütf en erhielt sich selten ein Gebilude so 
Imge aufrecht wie dieses. Dass das erste Buch der Medicin 
des Celsus in vwlirem Handschriften augleidi das sechste der 



1) PI in. XX JX, cap, i, sect. 8. 

2) Ibidem XXV, cap, S, s«eU 3} XXIX, cap. 1, seet. S. 
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Arles genaimt wird, itt fiektig; dmii dbor irird deippdi w«ilfr 

gezählt, so dass das zweite Buch der Medicin zugl^ch das siebte 
der Arles u. e. w. genannt wird; iolglich gingen der Medicin 
aicht fünf andere Werke, sondern nur fünf Bücher, vielleicht 
eines einzijaien Werks, uuter dem ;zenieinBchaftlichen Titel der Ar- 
tes voraus. Nun wissen wir, daes die Landwirthschaft früher ge- 
schrieben war als die Medicin, dass sie grade aus fünf Büchern 
bestand'), und dass sie auch die Thierarzneikunde mit umfasste'). 
Seine Medicin beginnt Celsus mit den Worten: „Wie die Land- 
wirthschaft den Gesunden Nahrung, so verheisst die Medicin d«fi 
Kranken Gesundheit/* Diese beiden Werk« staaden also in g«- 
tiaaer Beziehung auf einander, und föhiten jmreAeanhmc öm. ge« 
KieiiiflchBft]iohai Titel der Axtes; andere Werke geliörten entwe» 
der gar sieht daao, oder folgten auf eie; ihnen voranagegangMi 
aein k&men ne nicht; daa cvgiebt «eh ans der Zühfauig der Eft» 
eher. Das sah aueh Bianconi sehon ein. Nun wiseen wir aber 
ans lOssels Untemuohungen , mögen auch die einaelnan Data 
nicht alle ganz piMs sein, dass des Oelsas übrige bekannte 
Werke, höchstena vielleicht die Kriegskunst zweifelhaften Alters 
ausgenommen, jünger sind als die Land wirf li.sclKift und Me- 
dicin: es ist also klar, d;isa sie nicht zu den Altes gehörten. 
£bcn so klar ist, daaa des Quiutiliaiiu'^ Ausdruck: „all diese 
Künste", *2:Hr nicht auf den Titel Artea bezogen werden kann^ 
weil Qttintilianus grade diejenigen beiden Werke, die unzweifel» 
baft zu den Artes gehörten, die Medicin und Landwirthscbalt» 
und das einzige Werk, was möglicherweise auch noch dazu ge* 
hört haben könnte, die Kriegskunst, besonders aniührt, und nioht 
an „all den Künsten", worüber Geisas gesohrieben habe, rechnet; 
Die Worte müssen also «inen andern Sinn haben, und der iet 
mcht schwer au finden. Unmittelbar anvoor ist die Bede von Cü* 
cero'e mannioh&ehcn HüUsqnellen der Beredtsamkeit. Was afies 
^eser yon dnem vOUindeten Bednar iwlluigte, und wiikUoh selbst 

1) ColumeUa /, cap. 1, sect. Ii. 

%) Einlebt sich aus Celsu^i V. mp. 2li, sect, lb\ uod einigen Frsgmenlea 
setner LandwirUuchaft bei Columeila* 
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naifMste^ als FhSasophie Poesie Gteseluehte Bechtakmide tu i. w. 
iriaaen wir. Das also» und nichts weiter, fiegt in jenen Worteii: 
aadi Gelsns machte in sdner Bhetorik an den Bedner diesellMn 
Ansprüche wie Cicero, und hatte darin über all jene HlQliqiraflea 
derBeredtsamkeit dasN5thlge zusammengeschriebevi. An besondere 
Geschichts- und Rechtsvverke ist dabei vollends nicht zu denken. 

So schrumpft die vermeintliche IJniverflal-Enkyklopadie des 
Celsus auf zwei, höchstens drei Werke, wiewohl das schon un- 
wahrscheinlich ist, die ein gemeinschaftlicher Titel verband, zu- 
sammen. Uebrig; bleiben nur noch des QuiTitilianus Urtheil : „ein 
Mann von mittelmässigem Kopf", und des Plinius Still- 
schweigen über ihn als Arzt. Auch damit hat es wenig auf 
eich. Quintilianus urtheilt über Celsus als Bedner im Vergleich 
mit Cicero; in solcher Zasammenstellung war schon eine Annähe- 
rung ehrenvoll. Dazu wissen wir jetzt durch Kiesel, dass die Bhe- 
torik dee Celsus frühestes Werk war; von dessen Werth sich na- 
tSrHch nicht auf den Werth seiner spatem und reifem Weil» 
sofaliessen lässt. Plinius, der in seinen Urtheilen über Aerste und 
Medicin überhaupt Leidenschaft verrath, macht den Aersten Y0^> 
nehmlidi zwei Vorwürfe: den häufigen Wechsel dnander widet^ 
sprechender Systeme und Methoden,' und den Miesbranch der 
Kunst zum wucherischen Gfewerbe. Nur diejenigen Aerzte zählt 
er auf, die zu Rom entweder neue Schulen solcher Art gründe- 
ten, oder übertriebene Honorare nahmen. Dem Celsus gereicht 
es zur Ehre, in keiner von beiden Klassen genannt zu werden. 
Uebrigens kennt ihn Plinius sehr gut, zweimal citirt er ihn zu 
mediciniechen AngnbcTi, die wir in dem Werke des Celsus wieder- 
finden'), und bei zwanzig unter seinen sieben und dreissig Bü- 
ehem nennt er ihn unter den Quellen, woraus er geschöpft'). 
Dazu kommt die überaus günstige Meinung, die Columella von 
Celsus und seinem agronomischen Werke hegte. Er spricht d»- 
ron nicht nur überall, selbst wo er abweichender Mdlnung ist, mit 

1) Piin, XXV Jl, cap. 13, sect, 108} XK, cap. 4, tecL 14. VergL C*l$m» 
XI, eop. 33; JV, cap. 24. 

2) Nftnlieh «i den Bttehem 7, S, 10, 11, U, 15, 17«* S», «nd St. 
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wtkttK Aebtungt sondm mamtü aemit er togar den Vcffwir 
adbst ,»eiiien mit der geesminteA Nfttnr vertraatea 
Mann;" und dieses Urthal ist es voTBehmfieh, wm mein langes 
Verweilen bei Celeos veranlaset und hoffentlich rechtfertiget. W as 
wollte ColumelJa, was küuiite er mit Kecht mit jenem Auetiruck 
über Ctlsue eagen? Nannte er ihn nur darum vertraut mit der 
gesaiiiniten Natur, weil Celsus wie Catci die Arzneikunde mit der 
Landwirt hschaft verband? oder erklärte er ihn für einen ächten 
Naturforscher im griechischen wie im modernen Sinne des Worte? 
Diese Frage nöthigt uns zu einer etwas näheren Betraoktng der 
Philosophie Landwirthschaft und Medicin des Celsus. 

Aas seinem philosophischen Werke erhielt sich nioht das 
kleinste Fragment, und nur zwei Urtheile lassen sich, das eine 
mit Sicherheit, das andere mit Wahrscheinliehkeit dannf benehea. 
QaintUianiis^) nennt den Cornelius CelBa%- indem er die phOoso-» 
phisehen Sehrifftsteller ditar Bonier dnfehgeht, «inen Anhänger d«r 
Sextier*), «nd-vQhmt, derselbe h&tte über Philosophie niefat we- 
niges mit Geschmaek und 3Slegans gesehneben. Die Philosophie 
der 8exticr» inewoU wir jne ans einigen Stellen Seneca's mar seh? 
oberflftohfieh kennen, sehmnt -sidi anl eine strenge Sittenlehre und 
Lebensordnung beschränkt zu haben Daraus folgt jedoch uicht, 
wie Kissel zu glauben scheint, dass auch des Celsus Werk rein 
ethischen Inhalts war. — Augustinus sagt irgendwo ♦) : „Die Mei- 
nungen aller Philosophen, welche verschiedene Secten gründetent 

1) Quinti lian. X, rap. sect. 124, 

2) I>ie Lefi&rt Scepiicos &tAii Sextios »tcutu»t ward langst ais uoricbtig ver-n 
werfen. 

3) P/t II. XVHI, ctig», McL 68 erzählt von Demokritos die Anekdote, 
sr bStte einst, eine Bfistemdte der Oliven voiattMebend , tebr viel Oel auf* 
gekauft, sich aber des daraas gesogensn Gewimis freiwillig wieder entine» 
lert, bloi ma an aeigea, das« die Weisheit den Weisen, wson er wolle, ancb 
bereichere. ,, Dasselbe, setzt PUoius hinzu, that später unter den römischen 
Anhängern der Weise Sextius zn Athen auf gleiche Weise." Daraus auf 
des Sextius tiefe Naturkenntniss 7.u schliessen, überlasse ich Andern. 

4) Augustinus de haereiibud in prae/at.t abgedruckt bei Bianconi pag, 
S6 und a«el Seite 54. 
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Imetof ein g^wister Celstts bis svl seine Zeit, dettn w t i lcf 
konnte er nicht , in seche niekt kleine Bande gnaaminen. Er be- 
kSmpfte keinen, sondern^) setzte nur eines jeden Meinung in m 
kurzen Woirlen aus^nander, als grade Imraditen, nicht die Mei* 
Bin g en an loben au tadeln m bestätigen oder au widerlegen, 
sondern sie su entwidiehi und klar au machen. Gregen hundstt 
Philosophen führte er auf, die nicht alle besondere Irrlehren (hae« 
rescs) aufgestellt hatten, indem er auch solche, die ihren Lehrern 
ohne Abweichung gefolgt waren, nicht überging." Schade dass 
Augustinua den Verfasser nicht schärfer bezeichnet hat. Kissel 
folßfert aus der anf^eführten Stelle , an unsern Celsus eei dabei 
nicht zu denken; der Verfasser müsse Christ und blosser Compi- 
iator gewesen sein. Ich ände das nicht Daraus, dass der Kir- 
chenvater die heidnischen Philosophien kurzweg Irrlehren n^ust, 
lelgt nieht, dass sein Celsus sie gleichfalls dafür hielt; und wer 
die Meinungen Anderer ohne Polemik klar entwickelt, verdient 
nicht den Namen dnes Gompilators. Im Gegentheil lassen sick 
des Augnsttnns Worte- ▼oBstSadig auch auf die meisteKhafle Skine 
mar Gesdiidite der Medkin, die C^us seinem System dieser 
Wissensekaft ▼oranschickte, anwenden. Unter den uns sonst aoek 
bekannten HSnnem Kamens Celans (Eissel aähk dmn 18) ISas« 
sick ^Kes Wcric keinem aaek nur mit der genagsten Walirschein<« 
kohkeit ausdireiben. Zu vemmtkai, dass es eben das von Qnin- 
tifianus gerühmte philosophische Werk unsres Celsus war, haben 
wir also Grund genug; und in diesem Falle war Celsus, wenn 
auch Sextier in der Ethik, doch zugleich der dem wahren Natur- 
forscher so unerlässlichen Naturphilosophie gewiss nicht fremd. 

Einige Fragmente der Landwirthschaft bei Coluraella, Eins 
bei Plinius, sammelte Kissel 2). Nur Eins derselben theiie ich 
vollständig mit. Columella^) sagt: ,,Ich leugne nicht, dass sich 
die meisten Lehrer des Landbau's vcmt mir mit drei tlmgrabungen 
(des Weinberges) begnügten* Ckädnus unter andern spricht siok 

iT^ITalaM'MTb^'kiMl.i^ ein Drackfefalsr. 

%y Ki994i «. 0. std» m ff* 
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darüber so aus: es mag genug sein, den fertigen Weinberg drei- 
mal zu graben. Auch Gel aus und Atticus stimmen darin iiberein, 
dass es beim Weinstock oder vifJinehr bei jedem S^eis von Natuf 
drei Safttriebe*) giebt, Einen, wodurch es ausschlägt. Einen, wo-» 
durch 68 blüht, den dritten, wodurch es reift. Diese Triebe, mei- 
nen sie, müsse man durch Umgrabungen Anftpomen*'* Man siebte 
wie G«l8iiB und sein Nachfolger AttiQiig ibren igEünomiseheB BMh* 
schlag auf eine physiologieche Beobachtung gründeten. Des Na* 
turforschers unwürdig mag uns die Behauptung') ersolMttiett, 4i% 
Bienen bmitttten ans den Blumen dM Waoha, den Honig ens de» 
Movgentheu* IMeselbe Meinung geht eher durah das gense AU 
terthum; eehon AristoteleB*) lehrte» der Honig lalle ase der lädt, 
und Viigilius«) sang: 

^Jelzo die Süwe der Luft, dee Honige himmlieehe Oabe^^ 

„Pirna' ich. — *' 

Was sieh sonst noch aus der Landwirthschaft des Celeus er- 
hielt, besteht zum Theil aus rein praktischen iiegdii, zum Tlieil 
betrifft es die Thieraizneikunde, oder steht wenigstens mit der 
Botanik nicht in Zusammenhang. Kinige als Hauämittel fiir Thiere 
enapfohlene Pflanzen werde ich am Schluss dem Vei zeichnisa 
sämmtlicher PIcilpilanzen des Celsus einschalten. Zur Begründung 
eines eigenen Urtheils fehlen uns also auch bei diesem Werke wie 
bei dem Torigen ausreichende Data; das Wenige, was wir davon 
kennen, widerspricht indess dem günstigen Urtheil des competen«* 
teaten Bichters Cqlumella durchaus nicht. iCissel geht weiter, er 
engt: „Wenn bisher die Liandwirkhechaft nur ale Gegeiuiland det 
tlnanxwirthsehaft aufgeluet worden war, u|id von Yarro auch eine 
rhetorisch-gelehrte Form ea^haken hatte» eo war sie doch noch niehl 
als Gegenstand und Zweig der Naturwissensehaftea in theosetischer# 

1) Hodw statt utotw bei Kisssl, S. 173, Anmsrlc. 939, ist sta DmckfsUeii 
deren leider so viele seine BewoistellMi entstellen. 

2) Co!umella IX, eafi» 14, Mcf. SO, and eben lo I%Uarg]fnH» ad FtrpiV. 
§torgic. IV, vers 1. ^ 

3) Aristot, histor. animal. V, c.ap. 22. 

i). Virgil» gtorgic, iF, Mm i, uml dazu die Ajimwkwng von Voss« 



Digitized by Google 



16 



Buch 1. Kap. 1. §. 2. 



und der Medicm als siir Diätetik gehörig in pnktisclier HinBiokit 
beearibeitet worden. Diese Aufgabe snciite Celsus su lösen n. b. w.** 
leih glaube, dass ee-BO ist; es so sioher irio Eissel bdiaap- 

ten, wage ich nicht. 

Nur über des Celsus Medicin steht una ein eigenes Urtheil zu, 
und darüber, so scheint es, öollte man sich längst geeinigt haben. 
Keinesweg-B. Zwar die Aerzte, wie Le Clerc, Morsfaprni, Haller, 
Sprengel, 8iebold u. s. w. erklärten sein Werk eiiiHtimmio' für das 
eines denkenden Beobachters am Krankenbette; und ihrem I^r- 
theil, so scheint es femer, hätten Laien nicht ohne triftigen Grund 
widersprechen sollen. Allein so tiefe Wurzel hatte das Vomrtheil 
gegen Celsus geschlagen, dass man lieber Augen und Ohren ver« 
Bchloss, als einräumte, seine Medicin wäre keine Compilation. Kie- 
sel, der uns leider die zweite Abthdlung seiner Schrift, weldie 
ansschliesslksk der Medicin des Celsus gewidmet sein sollte, schnl- 
dig blieb, bebt doch schon in der ersten die b^den Haoptpunkte, 
woranf «s bei Benrtbeilung dieses Werks ankonunt» aachdrüddieh 
bervor: erstlich die gans dem römischen Odst gemüss vorwaltend 
praktische Tendenz, und aweitens die dem Verüseser, so 
bekannt, eigentbÜmliche systematische Form desselben. Mit 
Recht nennt er es das erste, und in der römischen Literatur 
einzige System der Medicin. Grundriss der Medicin zum 
Selbstunterricht, würde ein heutiger Schriftsteller ein solches Buch 
nennen; doch Wenigen gelänge vielleicht bei gleichem Gehalt, 
gleich strenger Form, die gleich durchsichtige Klarheit wahrer 
Popularität des Meisters. 

So widerspricht nichts, bestätigt alles, was wir von Celsns 
wissen, Cohuneila's Ausspnioh, er sei ein mit der ganzen Na- 
tur vertrauter Mann gewesen; und gleichwohl können wir 
den Ausspruch nur auf Glauben annehmen. Namentlich über des 
Oelsas botanische Kenntnisse haben wir gar kein ürtbeiL Sdne 
Arcndmittellehre beschrankt sich auf die sechaehn ersten Kapi- 
tel des fünften Buchs seiner Medicin. Einige darin übergangene 
Stoffe finden sieb noch in den anaanunepgesetaten Mittefai, woran 
es damals lucbt lebleD dmfte, die ec aber idit wdieatsr Geiing- 
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Schätzung beliandelt ; einige andere werden in besondem Fällen 
empfohlen. Ein Verzeichniss der vegetabilischen lasse ich folgen, 
und zähle darin mit Einschluss der Varietäten etwa 250 Pflanzen^ 
das heisst» obgleich die ökonomischen Pflanzen grösBerentheile 
fehlen 9 ungefähr eben 80 viel, wie wir bei Cato, Vacro und Vir- 
güiaB cusammen antrafen. Physiolagtsche Bemerknngen, wie in 
seiner Landwirdwolwft» wird hier niemand erwarten, und ob er je 
FAanzenbeBchreibungen gegeben» wissen wir nicht. 

Veizeichniss der bei Celsus vorkommenden Arznei- 
und Nalu ungspflanzen oder Pflanzenpro d ucte. 

K. K. bedeutet, dass die Pflanze in den Fragmenten de« Celsus de re rustica 

bei Columella vorkommt. 

Abrotonum. Pflanze; vielleicht verdorbene 

Absinthiom. Le^^art. 

Acacia. Avia K. R. Columell. VI, c. 14. 
Acanthinum guinmi. Kommt nicht weiter vor Meh- 

Acorum. rere schlecht begründete Ver^^ 

Agrimonia. muthungen über diesea Na-> 

AUium. mens Bedeutung sammelte 

Alo^. Schnader in s. Commentmr au 

AmaracuB. der angeführten Stelle. 

Ambubeia IT, c. .^0, eine unbe- Balsaraum. 

kannte, nicht weiter vorkom- Bdellium. 

mende Pflanze. Beta. 
Amerinum malum. „ alba. 

Ammoniacum. Brassica. 

Amomum. Bulbus. Ist bei Celsus meist ein 
Anethum. Gtattun^sbegrlff. Abereakom«- 

Anisum. men bei ihm auch bolbi pro» 

Apium. prie sie dicti vor. 

Aristolochia, Cfichrys. 

Armoracia. Calamus Alexandrinus. 

Arund o. Cantabrica herba. 

Aspalathus. Capparis. 

Asparagus. Caraamomom. 

Aspho&ua* Gada. ^ 
Astcnaoe V» c 14, kommt nicht „ nigra. 

weiter . vor. Vi^eieht eine Cedrus* 

Meyer, Gesch. der Botinik. II. 2 
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Centautium. 
Cepa. 
Ceraaum. 
Cbamaepit^rs. 

Chelidonia VI, c. 14? Scheint 
dn dem CelsaB fremder Za- 

satz zu sein. 
Cicer II, c. 21. 

Cicinum oleum V, c 19, 8. 26. 
c. 24, a, 3, 

Cicuta. 

Cinnamomum. 
Cocoum Goidiimi. 
Goriandram. 
Cofitnm. 

Cotoneum malnm. 

Crociifl. 
Cacumis. 



>» 



agrestie. 



silvestris. 
Cucurbita. 
Omi&iiiD. 
Cupressas. 

Cytisus. 
Daacus. 

^ Creticus. 
Dictamnus. 

Creticus. 

Eruca. 
£rviim. 

Fmm» anoh R. Jä« 
Aegyptiaca. 

Far. 

Ferula. 

Ficua. 

Filicula. 

FUiz. 

Foeaiciilmii. 
Foenum Graecum. 
Füxud inutiles« 



Funi^i utilea. 
Gaibanum. 
Geutiaua. 
Git, 

Glans, ^uam ßaXavov nvgisyjiMv 
Graeci v^eant Y, e. 18, a. 4. 
Ooinmi, 

M acantlaniim. 

TTalieacabum. ■ 

Hebenua. 

Hedera. 

,y nigra* 
Heianinm, 

Herba Caatabiica. y^^ftmi- hier 

znerat vor. 
„ muralia, mxQ^h'iov vel ti«^- 

dr/(fn> vocant II, c. 38. 

sanguinalis, quam Graeci 

ffolvynvov vocant II, c. 33; 

auch R. R. Colum. VI, c 

12, 8. 5. 
„ solaris, quam f^XiotQwnttv 

Graeci vocant V, c. 27, s. 5. 

Vettonica V, c. 27, s. K). 
Hibiscua. 
Hordeum. 
Hyoscyamua. 
Hypericum. 
Hypociatia. 
Hyaaopum. 
Intubns. 
Inula. 
Iris. 
„ Ill^Tica. 
„ Macedoniaa. 
Juglana. 
Juncus. 

quadiutuä. 
„ rotundus. Jimeiis qnadrataa 

et rotundns. Dliun nwmiqnv^ 

huno ü%oive» Graeci Tocant« 

Qvae qaotieB posuero» non 



Digitized by Google 



• Buch I. Kap. 1. a. 19 

quae hic nascuntur, sed qaae Myrtua. 

inter aromata afienintur, aig« Napus. 

nificabo. Narcissus. 

Lacrima acida. Nardum. 

Lactaca» _ „ GaUicuiii* 

marma, quae grandis juxta „ Indiemn. 

mare Äsecitur III, c. 21. — „ Sjnun. 

Quae ti^vfialXov a Gme- Naaturtium. 

nominatur c* 7. „ albnm. 

Ladanum. Nepeta, 

Lapathum. Nux. 

Lapäana. „ amara. 

Laser. avellana. 

LauiTUi. „ Graeoa 

Lendcula. Ocimom. 

Lentiscas. Oenanthe. 

Li^ustrum. Olea. 

Libum. Auch K. ß. Colum. VI, Opobfilsamum, 

c. 12, s. 5. Opoponax. 

Lingua canina. Origanum iL Jß. Colum. IX, e. 

Linum. 14, s. 19. 

Lolium. Mdst kommt die funna Pakoa. 

Xolii vor. Palmula. i^t ex unguento et 

Luj^iuum. Auoli B. K. Colum, palmulis, qnoduvQoßdXapop 

IVt e. 7, 8. 7. Graeci voeant IV, o. 9. 

Lycium. Panaoes. 

Malobathrum. Panicum. 

Malum. Papaver. 

„ siivestre. „ album. 

Malva. „ mgrum. 

Mandrajgora, „ nivestre. 

Marrubium. Auch B. B. Colum. Papyrus. 

VI, c. 12, B. 5. Fastiiuum. 

Melinum, aus Quitten bereitet. „ agrestis. 

Mentastnun. „ marina. 

Mentha. Personina kommt sonst nicht 

Milium. vor, und ist vielleicht falsche 

Morus. Lesart statt Personata, die bei 

Muscus. ' Plinius vorkommt. 

Myrapium. Petroselinum. 

Mjrrna. Peucedaunm. 

Myrobalanom, cf. palmida, Pinns, wovon öfter die nuclei 
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als essbare IVacht vorkom- 
men. 

Pinus ailvestris. 

Piper. 

„ albiim. 
„ longum. - 

„ rotundnnu 
Firam. 

crustummnin. 
IragUe. 



Naevianum, 



Sip-nianum. 
„ siivestre. 
„ Tarentinum. 
Pifiam. 
Plantago. 
Polium. 
Pornim, 
Portulaca. 

(Prasium war falsche Lesart fUr 

passum). 
Psyllium. 
Pulegium, 
Pmiieiim malum* 
Pjrethrüni. ' ' ' 
Quinquefolium. 
Radicula. 
Ba^yz dulcis. 

,/ Pontica. - 
Kapa. 

Resina Colophonia. * 
Khuä, quem Syriacum vocant 

VI, c. 11. 
Bosa. 
Kubas. 
Bata. 

„ silvestrts* 
Snn^apeniim, 
Salix. 

Sampsuchus. 
Satureja. 

Scamonte 



Scandiannm maliim. 

Scilla. 

Serpillum. 

Sertula campana. 

Sesamum. 

Siler. 

Sinipi. 

Siser. 

Solanum, quod Graeci aT^vp^r 

vocant c. 33. 
Sorbmn. 

toiminaie. 

Stoechas. 
Struth! um. 
Styrax, 

Sycamini lacrima» Hoc nomen 

apud medicos reperio. Sed 
cum Graeci Morum (fvxdfupow 
appellant, mori nulla lacrima 
est, sie vero eignificati^r la- 
crima arboris in Aenrypto na- 
scentis , quam ibi f.i(){)oav'/.nv 
appellant III, c. 18. Syca- 
minus, quam alii s^comorum 
vocant V, c. 18, s. 7. 
Tamarix. 

Terebinthina resina^ 

Thapsia. 

Thlaspi 

Thus. 

Thyrobra R. R, Coium. IX, c. 14, 
8. 19. 

Thymus. Auch B. Colum. 

1. c. 
Tragacantha. 
TmgorigaiLnm. 

Trifolium. 
Triticum. 
Trixago. 
Urtica. 

Uva taminea, ovawiöa dygiav 
Graed nomuumt III^ e. ^1* 
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Veratrum. 

M albnm, 
„ nigrum 

Viola alba^ 

Viola purpurea. 



Viscum. Auch R. R. Colum. VI, 

c« 5. e. 5. 
VitiB. 

„ alba. 
Xylobalsamum. 
2Sinziber. 



§. 3. 

ApuIejuB CelflUB Centuripinus , PamphiloB, XulüuB 

BasBUB und £vax* 

Kur um dnigen Intliümeni entgegen su treten, übergebe ieh 
den A pul ejus CeUus nicfat gana. Aus Oentaripü in Sl* 
cilien gebürtig, lebte er als Arst xa Born, und wsr der Ldirer 
des wegen unerlaubten Umganges mit der Kaiserin Messalina im 

Jahr47 n.Chr. hingerichteten Vettius Valens *)» wie auch des 
Scribonius Largus'), von dem ich besonders handeki, und 
dabei nochmals auf Valens zurückkoumien werde. Die Blüthen- 
zeit des Apulejus fällt demnach ungefähr in das zweite Decen- 
nium imf^erer Zcitreclinung. ^lit Sicherheit keinien wir von ihm 
nur noch zwei Arzneiformeln. Die eine hielt er bis zu seinem 
Tode geheim, die andere gegen Hundswuth bereitete er jährlich 
einmal, und sandte sie, wie sich Scribonlus ausdrückt, „gewiBaer- 
masBen öffentlich," also nicht ohne Ostentation und sicher aiueh 
als ein Qehebnmittel , auf das er stolz war, seiner Vaterstadt. 

Diesen so wenig bekannten Mann erklärte Hallet' *), ich weis« 
nidit warum, filr den Verfasser eines Buchs von den Bäumen; 
welches Senius au Ende des Herten Jahrhunderts einem nichi 
näher beseiefaneten Apulejus zuschreibt; so wie auch der agre^ 
nomisehen Bruchstücke, die sich unter dem einfachen Namen ides 
Apulejus in der noch weit späteren Sanmhing der Geoponika 
erhielten. Bald darauf, an eintir andern Stelle dedäeibeu W^erke *), 

• • ■ ' 

4) T«aiti mMtU XI, m^h SA, 

2) Seribofu Larg. cap. 2Sy compo9. 94, cap. 43, foK^fk««. i7I, wo aiSfA 
die beiden von ihm noch übrigen A»asifonafh( tleheo. 

9) Hall er bibl. botan. /, pag. 76, 

k) Jbidtm pag, 130, ^ \ ■• 
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oorrigirt er aich selbst, und erklärt, der Apulejus der Geo- 
ponika sei weder ^eser, noch der bekannte Verfasser des gol- 
denen Esels Luoins Apnlejus Madaaren sis, sondern ein 
jüngerer als beide, wdl er den Florentinas dtire. Allein das 
ist anrichtig, nicht jener lutirt diesen, sondern dieser jenen *). 
Mit grosserer Wahrscheinlichkeit halten Fabricias und Andere den 
Madaurenser für den Verfasser sowohl des Buchs yon den 
Bäumen als auch der agronomischen Bruchstücke. Doch davon 
später, liier gedachte ich der lipJlersi hen Meinung nur wegen 
des Gewichts des Namens, dann auch weil Sprengel, zwar nicht 
in der Geschichte der Botanik von 1817 2), aber später in der 
dritten AuÜage der Geschichte der Medicin von 1823 ^) zu Hal- 
lers Meinung überging, ohne der andern auch nur zu erwähnen. — 
Fast noch schlimmer möchte ich es nennen« dass Fabricius in der 
griechischen Bibliothek*) den Centuripiner zum Verfasser der 
offenbar untergeschobenen Schrift de virtutibas herbarum 
macht y über deren Verfasser, den sogenannten Apulejus Pla- 
tonicus, er sieh in seiner früheren lateinischen BiUiotbek w&t 
vorsichtiger aasgedniekt hatte» and auf den idi spater gleichfiillfl 
auiuckkommen werde. Nach Eissel sohemt es» als hätte Schil- 
ling*) diesen Apulejus Geisas sogar mit Cornelius Oelsas 
▼erwechselt Denn er soll letstem für einen Centofipiner eiklft- 
ren, tmd sich dabei auf die Stelle des Scribonius Largus (com- 
positio 171) berufen, worin dieser den Apulejus Celsus einen Cen- 
turipiner nennt. Doch erlaube ich mir kein ürtheil, da ich Schil- 
lings Schrift im Original nicht kenne. — Aber ich möchte das 
verlockende Irrlicht des Apulejus Celsus Centuri p imi s aus 
der (iesohichte der Liiteratur gänzlich verbannen, Nirgends im 



1) G4oponie* //, «ip* 3$ et XJlIj cap. 8. 

2) Sprengel y Gesch. d. Botanik J, S. 184. 

3) Sprengel, Gesch. d. Medicin II (dritte Aufl. ; die ZWOitS ist mir nioht 
zur Hand; in der ersten fehlt Apulejus f^aoz}, S. 72, 

4) Fabric, bibl. graec. Xlll, pag. 77. ^ 

5) Kiaself A. Cornel. CeUuSf S. 32, 

6) Sekt Hingt quoMt, d« Cond, C§ki oHma. 
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Altertham wird er als Schriftsteller, sondern nur als praktischer 
Arzt uad Geheimnisskramer bezeichnet; und Leute der Art pfle- 
gen ihr wahre« oder eingebildetes Wiasen durch Schriften nicht 
2tt verrathen. 

Ungefähr um dieselhe Zeit lehte in Horn ein praktischer Arzt 
Namens Pamphilos, der, als daselbst die Mentagra Ueberhand 
nahm, und furchtbare Verheerungen anrichtete, durch ein Mittel 
dagegen grossen Beichthum erwarb Der hier ohne Zweifel ge- 
meinte erste und furchtbarste Ausbruch dieser Krankheit fand 
statt nach Plinius-) unter dem Kaiser Tibeiius Claudius* das 
heiflsty wie Harduin die Stelle erUMrt» unter Tiber ins Glatt» 
dius Nero, des Augnstus unmittelbarem Nachfolger, den PUnin« 
öfter so nennt, also zwischen den Jahren 14 und 88 n. Chr. 
Auch diesen Arzt führe ich nur an, weil er xu denen gehört , dait 
man mit dem spater vorkommenden Botaniker Pamphilos 
verwechselte. 

Nicht viel mehr habe ich von Tullius Bassus zu tiafjen. 
So nennt ihn Cälius Aurelianns, und dem entsprechend nennt ihn 
im Grieo}iis( lien Diorikoridts TyläoB, und Epiphanios Tylios. 
Bei Scribouius Largus uud Plinius lesen wir dagegen Julius 
statt Tulüus. Weil aber die Griechen den Namen Tullius häufig 
mit einem den Namen Julius meines Wissens stets mit OQ^ 
sehrieben, also im Griechischen «ne Verwechselung beider Na- 
men durch die Abschreiber weniger leicht möglich war, so habo 
ich den Nam^n TuUius für, den richtigeii. Pliniua stellt diesen 
Tnllius Bassus im QueUenvensdcfamM s«net cwmaigfiteti Bueha 
unter die römischen Schx^stdler, doch mifc dem Zusata: »qui 
Qraeee scripsit*' Unser ältester Schriftsteller, der ihn oitirt, Sen* 
bonius Largus , schrieb zwischen den Jahren 44 und 48. Viei 
älter schdnt Bassus auch nicht au sein, ^enn Dioskoiidcs rech- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1) Galeni opp* «<f. ZÜUkn JCZi; pa^ 

ty Plin, AUL mL XXVJt eap. 1, «Mfe 9 ^ ■ 

3) Seribon. Larg. cap. 21, epMpo«. 121. • 

4) U tos cor id. /, pnu/at,, wo audi dto ürthsil üb«v ikn 9tM, leb 
werde die Steile später ganz mittheileo. ' '' '' 
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net ihn schon zu den Neueren, und Cälius Aurelianus nennt 
ilin einen Freund des Niger, der als 8r[uitt«teller erat nach 
Scriboiuup LargiT^ aufgetreten zu sein scheint. Er war Verfasser 
einer Arzneimittellehre, über welche das Urtlieii des Dioekoridee 
nicht günstig lautet. Erhalten haben sich von ihm nur bei Cä- 
üua Aureliantia a. a. O. eine Curart, bei Scribonius Largue s. a. O. 
ein zusammengesetztes Medicament, und zwei sehr ähnliche bei 
Qalenoa*), der eie einem nicht naher beceiehneten Tüll ins su- 
achrdbt 

Aber auch ihre Sagen hat, wie die Geeefaichte der Völker, 
so die der Wiaaenachaften. Einer aolchen, aoa tiefem Mittelalter 
bis in dea Tiberiaa Zeiten znrüdEapielend, gedenke ich hier« Viele 
Ausgaben dea Plinins Tor Harduin hatten in oner adion frOh« 

angeführten Stelle *) einen Zusatz , mit welchem sie also lautet : 
„Praeter hos Graeci auctores medicinae prodidere, quos suis locis 
dixiniüs. Ex his [Evax rex Arabum, qui de dimplicium effec- 
tibus ad Neronem scripsit,] Cratevas, Dionysius, Metlnodorus, 
ratione blandissima" (nämlich mit Abbildungen). Die Uniichtheit 
der eingeklammerten Worte hat schon Saimasius mit schlagen- 
den Gründen dargethan, woraus freilich nicht folgt, dasa die von 
apäterer Hand an den ßand geschriebene Nachricht vom König 
Evax falaoh sei; und da X^essing ^) sie seiner Aufmerksamkeit 
gewürdigt, dürfen auch wir wohl euien Augenblick dabei ver^ 
weUen. 

Ein Buch des vememtenEvaz von den Steinen wird im 
Ifittelalter hSofig genannt, zuerst von Marbod ans Angers, Bi- 
aohol an Beanea, um 112S in hohem Alter gestorben. Dieeer 
kündigt nSmlieh aein eigenes in Heauunetem yer&eatea Bttdilein 



- ' I) Ca«l. Aurel, aeutar» JU, cap. 16l 

3) Omltni «pp, tüd. JESA» XZ7/, pag* 37B «f 280. 

3) Plin. kUi. not, XXF, eop. 2, «mIL 4» " 

4) Salmatii proUgomtm ad . SatreiUitkmu dt kommiffmit J^rfct iainoat, 
pag, IS, 

5) Lessing, KolhhiaiMm I\ S, 221t wia BeokMavn flitirt. Mir ist dM 
Bnoh nicht xiur Hftnd. 
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von den Steinen *) als ein Kxcerj)t oder eine Nachabmang des 
£vax an. Es beginnt folgeudermassen : 

^,Evax rem Arabum iegitur scripsisse Neroni/' 
y^Qui p08t Aogustum regnant in urbe secimdus,^ 
»yQuod spedes lapidum, qoae nomtna, quive eolores»** 
„Qnae dt bis regio, vel qoanta potentia cnique/* 

Nur für Vertraute , die das Mysterium zu bewahren wiissten, 
versichert er zu schreiben. Auch besitzen wh zssei au<xebhche 
Briefe des Evax selbst an TiBerius, die Alardus, einer der altem 
Herau8fjeber des Marbod, aus seiner Handschrift desselben ab- 
drucken Hess. Mit dem ersten übersendet der Briefsteller dem 
Kaiser auf dessen Verlaniren, doch unter dem Siepfel tiefster Ver- 
schwiegenheit, das Mysterium aller Steine, das treÖlichste Buch, 
was die Aegypter , von denen gar viel in dem Schreiben die Rede 
ist, besässen. In dem andern bescheinigt er den Empfanfi: grosser 
Gegengeschenke für sein eigenes grosses (beschenk. Beide ver- 
i|athen durch Fonn und Inhak ihren Ursprung aus dem finstersten 
Mittelalter, und die wiederholten Anrufbngen des höchsten Gk>t- 
tes scheinen mir einen jüdischen Verfasser, Tiell^cht einen An- 
hänger der Eabbala, anzadenten. Dahin deutet auch eine Spar, 
auf wdiche Beckmann in seinen Anmerkungen zu diesen Briefen 
hinweist, ohne sie weiter zu Terfolgen: niUnlich die frdlich schlecht 
verbürgte Nachricht , die Bücher des Evax wären durch einen Ju- 
den zu Toledo ans Licht "gezogen und verbreitet. Und so 
mag denn das Werk des Evax wohl eins der vielen im Mittel- 
alter entstandenen Zauberbücher sein, die. je strenger von den 
Päpsten verboten, desto eifriger in den Klustem gelesen und ge- 
heim gehalten wurden. — Das alles bezieht ^ich jedoch nur auf 
die mineralogische Schrift des sogenannten £yax; von einer 
botanischen oder gar von Pflanzenabbilaungen desselben 
▼eilantet nichts, ausser in jener Glosse zum Plinins« Diese eilt-^ 



1) .Am bosteo to Iblgender Ausgabe: Muthodi liher l^^iAtm, am de 
gmmiti varietaie UdumU af perj^ttw» mmotationt Uhuinäu a Jo, Beckinmnno 
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stund, wie SalmaRiuä vennuthet, zunächst aiie dem Nauieii dateuas, 
wofür mnnche ITandpchriften Cratevax lepen. Daraus scheint ein Ab- 
schreiber den ilim geläufigeren Namen Evax tremacht, und was er 
von dem zu wissen glaubte, hinzugesetzt 7.n Imben, ohne zu ah- 
nen, daas die Simplicia des Evax nicht Pflanzen, sondern Edel- 
atetne wären. Diese HjpoÜieBe als die wahrscheinlichste ango- 
nommen, haben wir keinen Gmnd mehr zu for^ichen, ob Evaz 
ein Araber oder ein Aegypter, ob er König oder Magier war, ob 
er an den Kaiser Tiberius Nero^ oder Tiberius Claadius Dnn 
BUB schrieb. Die Sage ninunt es mit dergleichen nicht genau« 

§. 4. 

Soribonius Largas. 

Das einzige aus der Zeit der ersten römischen Kaiser noch 
übrige Werk zur Arzneimittellehre sind des Soribonius Lar- 
gus Conipo sitiones medi camentorum , eine Aufzähhmg 
der Kranlcheiten nebst den dagegen anzuwendenden Mitteln, unter 
denen meist einige einfache den xosammengesetzten voranstehen. 
Mehrere Pflanzen und Pflanzenproducte kotnmea darunter vor, 
die sich bei Celsus noch nicht finden, und (inige werden theÜB 
durch hinzujpefügte Synoi^Tme theils durch kurae Beachreibangen 
erläutert. Daher ich nicht einsehe, warum Sprengel, nachdem er 
diesem Schriftsteller in der Historia rei hecbariae*) wenigstens ei- 
nige Zdlen widmete, ihn in der Geschichte der Botanik ganz 
Übergeht, 

Ueber seine Person wissen wir nuj^, was er uns sdbst gele- 
gentlich verräth, und je weniger das ist, mit desto mehr Irrthü- 

meni ^va^d es von neuern Literarhistorikern durchflochten. Sein 
Werk widmete er dem erst unter Caligula-), dann besonders un- 
ter Claudius cinflussreichen Freigelassenen Cajus Julius Cal- 
Udtua. Ihm hatte er das offenbar gröastentheü» aus grieohiaohen 



f) Ay. StS. 

%) 2>io Ca««. LIX, cofi, 19. 

3) PftJk hitU nai. XXXVI, 7, 9§eL 12. 
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Quellen lateinisch zusainnicTig^etragene Werk vor der Bekanntma- 
chung zur Prüfung vorgelegt; von ihm war en sogar deia Kaiser 
übergeben, wofür der Verfasser nun öfientlich daokt. So Terstehe 
ich wenigstens die Worte <): „Non es passns cessare tuae erga 
me pietotie offiotum, tradendo aeripta mea Lathia medicmaUa Deo 
nostro Caesari» quorum potestatem tibi feceram, ut ipse prior le- 
geres simpfioiterqne iadioares mihi, quid sentires eto.** — und ieh 
kann daraus nicht folgern, dass er ausser lateinischen audi grie- 
dnsche oder dass er ausser dem uns TorUegenden Werke über* 
haupt noch etwas anderes') geschrieben hStte, wiewohl ich die 
Mögfichkdt beider Annahmen gern zugebe. Bald darauf entschul- 
digt er, dass das Werk nicht noch mehr Mittel und nicht gegen 
alle Krankheiten enthahe; denn er befinde sich bekanntlich aus- 
wärts (peregre), und habe nur die noth wendigsten Bücher bei sich. 
Daraus folgere ich, dass er seinen gewöhnlichen Aufenthalt zu 
£om hatte, und nur, ala er dies schrieb, abwesend war. 

Die Zeit, wann er schrieb, Vässt sieh ziemlich genau bestim- 
men. Er begleitete seinen Kaiser auf der Reise nach Britannien^), 
und diese Reise machte Claudius im Jahr 43^); sodann beschreibt 
er ein Zahnpulver, dessen sich, wie er sagt<^), „Messalina, die 
Gremalin meines Gottes des Kaisers, bedient," und Messalina 
ward un Jahr 48 ermordet Doch schon unter Tiberius (f 38) fin- 
den wir ihn Aizneivorscfaiiften zu sammeln eifrigst bemüht. Denn 
bei Beschieibang der "Bim des Pachius, eines sehr berühmten 
Mittels, ersShlt er*), Pachius hätte dasselbe äusserst geheim ge- 
haken» und erst bei seinem Tode das Hecept dazu in einem Gk- 



1) Scribon. Ziarg. epist. dedicat. §. 23 edit. Bernhold. 

2) Wie nntf>raTi dem Fabri Clus hi.hl. latin. pf^'f. Erneati III, pag. JS-? meint. 

3) Wie urUerandern Bernhold in der Vorrede zu »einer Ausgabe dea 
Largu8 pHg. lc> meint. 

4) Scribon. Larg. cap. 42 j composiiio 163. 

5) Di9 Ca SB. LX, cap, dS, Zmmpt mmai. pag, 129. 

6) Scribon Larg, eap, il, ccmpo», €0, 

7) TaeiL amtoL XT, eap, SB, Kumpt l e, 
$^ ßeribofu Ztarif. ctp, nmpöB, 99» 
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denkbuch dem Kaiser Tiberius vermacht. Dieser hätte es in der 
öffentlichen Bibliothek niederlegen lassen, und von dort wäre es 
in seine Hände gekommen, nachdem er ea früher auf keine Weise 
hätte erlangen können. 

Als seine Lehrer nennt er den A pul ejus Celsus von Cen- 
tnripä*) und den Tryphon^), und ak somen Mitschüler b« 
jtiiem den wegen seines verbotenen Umgangs mit der Messalnm 
kurz vor dieser hingeriohteten (Vettius) Valens 3\ Bei ihm 
selbst lauten die Worte: MMedicamentum Apuleji Celsi, pr*e-> 
eeptoris Valentis et nostri* Etwas anders lauten ue bei Mar- 
cellus EmpirikuB*), der am Ende des vierten Jaiirhanderts 
banahe das ganze Werk des Largus in sein ahnliofaes WeHc auf 
die sorgloseste Wttse übertrog, nämlich : „Medicamentom Apuleji 
Celsi et praeceptoris nostri Yalenfls.'* Dass das falsch sei, geht 
aus den ur>mittelbar folgenden Worten hervor: „et nunquam ulli, 
se vivo, coiiipositionem ejus dedit." Denn hiemach besass nur 
Einer das Geheimniss, nicht Apulejus und Valens zusfleich. Dem- 
ungeaclitet meinte man bei Largus selbst eine Bestätiguno- der 
Lesart des Marcellus 7u finden. In deui Verzeichniss der Com- 
positionen , welches seinem Werke voransteht, und nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit ihm selbst zugeschrieben wird, heisst Compo- 
sitio 91: „Pastillus ad idem remissior Valentis praeceptoris 
mei;<* und des Largns gelehrter Commentator Rhodius*) und 
Andere nach ihm folgerten daraus: Valens wäre wiiklich des Lar- 
gns Lehrer und zugleich sein Elfterer MitscIijQIer bei Apol^ns Gei- 
sas gewesen. Allein im Text der Cüompositio 91 kommt weder 
Valens noch sonst ein Name vor; die Worte des Index — »»Va- 
lentis praeceptoris mei,*' haben daher ganz das Ansehen einer 
yerfehlien Glosse, die ein -Absdureiber bei Ck)mpos. 94 eintragen 

1) Seribon. Larg, cap. 22, comp««. 94, und cop. 4S, eoN|po«. 171, Siehe 
aneh oben Seite %t ft» ■ 

%) Eju*d, Mfp. 44, toapa», IIS* Sielie auch Bsad I, Seite m« 
i) TacU am^ XJi eap, 95, 

4) Tn Mtd. ort. princip. per ff^nr* Stephan, pvg» dtO ^F, 

5) Bhodius in feinem ComsMiitsr san Lsxgoa psg« 156. 
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wollte, und aus Versehen zu 91 schrieb. Und wie Hesse sich des 
Khodius Meinung mit der ZeitrechnunLi; reimen? Wh s« hen, dass 
Largus , als er sein Werk schrieb, nicht mehr jung sein konnte, 
und dass Valens ungefähr gleichzeitig wegen seines Umgangs mit 
der Messalina hingerichtet ward: and dieser sollte älter gewesen 
sein als jener ? Das wird niemand zugeben , der das Treiben der 
Meesalina bei Tacitus oder Dien Cassios gelesen hat. 

Auch die Namen nnsres Schriftstellers hat man^ Terleitet von 
Marceilns, durch einen anberechtigten 2SasatK entstellt. In allen 
Ausgaben heisst er Scribonius Largns. So muss folglich sein 
erster Herausgeber Rnellius die Namen in seiner Handschrift ge- 
funden haben, nnd andere Handediriften sind meines Wissens seit- 
dem nicht zu Rath f^ezogen. Unter denselben, bald getrennten, 
bald vtirbundünen Nauicii citirt ihn auch Galenus häufig. Mar- 
cellus Empiricus dagegen, der ihn beinahe vollständig ab- 
schrieb, nennt beide Namen wedi r verbunden noch einzeln; sie 
kommen bei ihm gar nicht vor. Aber eines Design atianus er- 
wähnt er in der Zueignung seines Werks unter den lateinischen 
Aerzten, die er benutzt habe^); und unmittelbar vor des Marcei- 
loa Werk liess Stephanus in sttner Sammlung alter Aerzte zwei 
angebliche Briefe des Hippokrates in lateinischer Sprache abdruk- 
ken, die ein gewisser Largius Designatianus aus dem Grie- 
chischen übersetzt haben vilL Das alkin kann der trögiicha Qrund 
sein, weshalb Fnnccius') nnd nadi ihm so ^ele Gelehrte ohne 
alle Beohtfertigung nnsenn SGrib<Hiiii8 Laigns noch den «weiten 

1) 9,iV(9e «oAiM vcfew medieinae arti* oiftAore* Latim duntasau Mrmon« pw 
«cr^pAM (cui ret operam uterqu9 PHntus et Apultju» ti Ctttu» et Apollt- 
»ari» «I Deeignatimnm» aliigue nonnuüi etiam prosumo Umpwt ithsirts kmoru 

btis vtrt, civea ac majores nosiri y Siburtufy Eutropins atque Au sontv s com' 
modarunf) lectione scriitatus sum, sed efinm nfp-c<tibuii et pUbeia reinedia Jbrtuita 
atgue aimpiicia, quae experimeniia probavtranl didici.^ Htnr, Stephan, med, ort, 
princ. pag, 242. 

3) Fun e ei«» de himmude kftinae lit^pm» senecttae (1736) pag, 637, Ebsa 
10 Haller (in s. Zntätsea sn Boerhaav«, doch aicht in der UhiL 6o(a».)» Bin* 
menbacli, Metzger, AckeruMum, Cboalant, Bsrnhotd, EmeBti, WacMer» BUir» 
GiSssa tt. a. m* - 
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Beinamen Designatianus geben. Bei des Cornarius Vermii- 
thniig« Largus hätte sein Werk griechisch geschrieben, und es 
wäre später ins Lateinische übersetzt, die schon Rhodius*) 
gründlich widerlegt bat, wollen wir uns nicht aufhalten. Auch 
Uiuieres Schriftstellers schlechte Latinität, die Hauptstütze jener 
Vermathiiiig, will ich nicht in Schutz nehmen; nur daran erinnere 
ich in dieser Beziehung , daes wir sein Werk nach dner einzigen 
hSehat fehlerhaften Handschrift kennen , und dam kein einziger 
neuerer Philologe sich seiner angenonunen hat 

Der Text ist nach der ersten pariser Ausgabe des BueDina 
von 1529 mehrmals, doch nur mit wechselnden Conjectural-y^ 
besseruiigen und Verschlimmerungen , abgedruckt. Die beid^ 
neuesten und brauchbarsten Ausgaben sind folgende: 

Scribonii Largi oompositiones medicae. Jo. Ithodius re~ 
censuit, notis iliustravit, lezicon Soribonianum adjecit. Pa- 
tavii 1655. 4. 

Ejusdem compositiones medicamentorum, denuo ad emendatio- 
nem Bbodianam ediiae a Jo. Mich. Bernhold. AoeedH 
prae£Mio et index. (In mebem Exemplar fehlt der Dniokort) 
typis Knenleianis 1786b 8. (Nur die Dedioation ist von Uffea- 
heim datirt. Die Bibliographen geben dagegen an: Argen- 
torati apnd Amand König. 1786.) — Noten fehlen. Das Be- 
^ gister von Dr. Weinrich ist mangelhalt Nur die Vemde 
liefert einige brauchbare Notizen. ' i 

Einen handschriftlichen Commentur zum l^argus hinteriiess 
der auch als botanischer Schriftsteller nicht unbekannte Otto 
Sperling^). Sie wird auf der königlichen Bibliothek zu Kopen- 

1) Pag. 5 sqq. seines Commentars. Des Cornarius Worte stehen auch 
bei ihm, und eröffnen die Judicia de Scribonio Laryo vor dem Text. 

1) Es sei mir vergönnt dem Andenken dieses viel misshandelten Mannes 
hier einige Worte zu widmen. Denn in seiner Zeit bei ihm zu verweilen* 
gestattet der Plan meines Werks nioht Ich halte mich debei genau m 
Mo Her*» Cbabria litwata (II, pag. 646 sq.), einem anerkannt gediegenen 
Yimtk, Moller benntste für diesen Artikel eine th^ hiBdschriftlich mitge* 
theiite Biographie Sperling*8 von dessen eigenem Sohn. Parteilichkeit für 
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hagen aufbewahrt. Eine Probe daraas toU gesunder Kritik litM 
Kühn in drei Programmen (nach Schweiger. Chouiant kennt mar 



SperliBg in seinen Conflicten mit der dänischen Regierung wird niemand ddol 
unter dänischer Hoheit stehenden Rector des flensburger CymnamiBS «a- 
tranen. Üm so lauter sprechen die Tbatsachen, die er erzahlt. 

Za Hamburg t602 geboren, studirte Sperling zu Greifswald und Leiden 
Medicin und Philologie, widmete sich jedoch vorzugsweise der Botanik. Im 
Jahr 1622 ging er nach Kopenhagen, machte von dort aus un Gefolge des 
Königs Chrirtian IV eine Reise dnreh Norwegen« nnd begab siob dsiaaf oach 
Bostock* Doeh sehen im folgenden Jafafe venttilasste ihn Puiren, beanf* 
tragt mit der ünters n c h nng der ditnisdien Flora, snr Bnckkebr nach Kopen* 
bagen. Auf königliche Kosten durchforschte er mehrere dUnische ^ovinsen» 
und der Catalogus plantamm Daniae, den Bartbolinnt ift seiner Cistame- 
dica Hafniensis unter Fuirens Namen herausgab, soll nach Moller gros- 
sentbeHs scinn Arbeit sein. Im Jahr l()?4 ging er dnrch Istrion nach Italien, 
be^^uchte Venedig Rom Neapel, botanisirte fleissig , erwarb sich die Achtung 
und Freundschaft vieler angesehener italiänischer Naturforscher, promovirte 
zu Padua, und kehrte 1620 über Genf nach Hamburg zurück. Im folgenden 
Mhling wollte er abeimels nach Venedig gehen, ide er seinem SVennde 
Contarini Yersprocben hattet nnd «war Aesmal an Wasser über England. 
Ein Stttfm verschlag sein SehÜT nach Norwegen, nnd als desselbe die Beise 
Ibrtsetsen wollte, musste es, von Seeriinbern verfolgt, zum zweiten Male in 
einem norwegischen Hafen Schutz Sachen* Dies Ereigniss ward für Sperling 
Terhängnissvoll. Durch ansehnliche Versprechungen Hess er sich in Bergen 
aufhalten , und bald darauf dorch I^iebesbanden an Dänemark fesseln. Auf 
Empfehlung de? iKichhon^ren Reiuhshofmeister Grafen Kortiz Ulefeld ward 
er Waisenhausarzt in Kojtenhagen, bald darauf Inspector der könip^lichen 
Gärten und Leibmedicuä. Ungern begleitete er nach des Königs Wunsch 
l$40 den dänischen Gesandten Hannibal Seestedt nach Spanien. Nach seiner * 
Bttckkehr 1641 erhielt er auch das Amt eines ordentiicben Stadtphysikos der 
Hauptstadt, und begleitete spllter zweimal nnd 1649 seinen allYermÖgen- 
den Gönner, den Grafen Uleftld, nach England, dann nadi Frankreich, Bald 
darauf 1651 erhob sich gegen den Grafen die Anklage auf Hochvttrath. 
Eine fttle Dirne, Bina Winhow, mit welcher der Graf Umgang gepflogen, 
«engte wider diesen und Sperling, der Graf hätte den Thronfolger vergiften, 
der Doctor das (lift mischen wollen. Sperling vertheitiigte sich gliinzend 
vor zwei Gerichtshöfen; Dina, welche ihre Aussagen mehrmals änderte und 
^nz widerrief, ward wegen mehrerer Verbrechen zum Tode verurtheiltj 
aber auch Sperling, von dem Moller gesteht, er wäre nicht überfUhrt, ent* 
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das erste von 1825; ich selbst besitze nur das dritte von 18^) 
abdrucken. 

ging dem TodesurtLeil nicht. Der König, offenbar von Sperlings Unschuld 
uberzeugt , vernichtete nicht «llein das Urtbeii gegen ihn , sondern eatUess 
ihn Wut Beine Bitte angem ans soinem Dienst. Nnn liest udi Sperling ali 
praktischer Arzt in Amstttdain nieder, blieb abwj wie wir bald sehen wer- 
den, dXnisoher Oatsbesitcer. Auf einer Reise» die der niemals mhende Mana 
1653 nadi Steekholm machte, ernannte ihn die Königin Christine von Schwe- 
den auch zu ihrem Leibmedicus , doch ohne ihn dadurch zu halten. Er 
kehrte nach Amsterdam zurück, und verlor daselbst im folgenden Jahre seine 
Frau. "Vielleicht bestimmte das ihn zu einem abermalifren Ortswechsel; er 
zog in seine Vaterstadt nach Hamburg zurück. Alb er von hier aus 1658 
aufs neue eine Reise nach Amsterdam machen wollte, und der Kapitän sei- 
nes Schiffs Geschäfte halber in Gliickstadt vor Anker ging, machte ihn der 
dSaisdie Gonvemeor der Festung General Graf Eberstein aum Gefangenen« 
fUdgeblich weil er den Schweden, mit denen Dänemark Krieg fiUirte, seine 
Dienste angeboten, und eine Zeit lang im sehwedischen Lager angebracht 
hÜtie. Nach neun Monaten entUess ihn König Friedrich III, den vergiAeii 
an woUmi er früher beschuldigt war, and so kehrte er nach Hamburg zurück. 
Aber noch ruheten neine Feinde nicht; vier Jahr darauf, im dreizehnten nach 
seiner erüten Anklage, 1664 rief ihn der dänische Major Hagedorn in der 
Nacht zum ärztlichen Beistande seiner schwer kranken Frau. Arglos und 
im Gefühl seiner Pflicht bestieg Sperling Hagedorns Wagen, ward von die- 
sem ehrenhaften Offizier mit geknebelten Armen und .verstopftem Mu^de 
halb «ndekt über die dinisdie Grenze geschleppt, und daxanf nach Kopen- 
hagen transportbt. Nach Jf olleres Versidierang hatte, der König diesen Menp 
schennmb nieht veranhust; Sperlings Sohn meinte, es hütte den If^or nach 
feines Vaters dänischen Besitsungen gelüstet; fast scheint es daher, als aei 
• derselbe für seine Heldenthat mit diesen Gütern belohnt; doch wer kann 
nach den früheren Vorgängen zweifeln, dass nicht der Impuls dazu, wenn 
auch ohne des Königs Vorwisscn , von höherer Hand gegeben sei? Noch 
mehr bestätigt der Erfolg diesen Verdacht. K*>iric neue Anklage ward ge- 
gen Sperling erhoben , gleichwohl gab man ihn nicht los , sondern liess ihn 
ohne Urtheil ohne Frocess fünfzehn Jahr lang im Kerker schmachten, bia 
ihn endlich unter König Christien V- Begienmg der Tod in Freiheit setste. 
MoUer spricht von ni|.verkennberen Zeichen königlicher Milde, die eowobi 
unter FHedrich III wie unter Chnstian V den tief gebengten. "Uum von Zeil 
«n Zeit aafgeiiditet hätten ; von dem ehrenvollen Begräbnua, welches ihm 
Christian bewilligte. Andere erblicken darin vielleicht ein stoquieB BekenkiU 
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Kin Werk tineree Largus de Simplicibus, wovon in Et" 
nesti^s Ausgabe der Bibliotheca Latina III, pag. 523 die Rede tat, 
ezifitirt nicht. Was man dafür hielt, ist, wie Bemhold in seiner 
Yoirede bemerkt, ein kurzes Ezcerpt aus Largae» welches Otto 
Brnnfele im Aohaoge amn tweiten Bande eemer Hefbamm vtirae 
ieonea pag. 81 lieferte. 

Was Ton ihm ab Botaniker zu halten iat, wird sich aus fol- 
gendem PflanaffiiTerseiehnies abnehmen lassen, in das ieh alle von 
ihm über dnzelne Pflanzen gegebene Bemerkungen aolnahm, und 
nur solche Pflanzen überging, die er bloss nennt, und die schon 
bei Celsus vorkamen. Neunzig bis hundert Arten nennt er, die 
Celsus noch nicht erwähnt; eine andere Frage ist, ob er sie kannte? 
In den aus griechischen Quellen, besonders Soranos, geschöpf- 
ten Recepten konnte ihm leicht manche Pflanze unbekannt sein. 
Doch f?ieht m;m, wie er sicii l)eiiuihete, den griechischen Piianzen- 
namen einheimische richtig anzupassen. Aufmerksam mache ich 
besonders auf Gentaurium» XrifoHnm acutum und Opium (wegen 
der Bercatung.). . / 

Verzeichnise der Pflanzen, die bei Largup und noch 
nich.t bei Celsus vorkommen, oder von jenem mit be« 
aonderu Bemerkungen angeführt werden. 

Aconitum 188. Nicht , Arzna, doch haben hier iUtere Ausga- 

sondern Gift, dessen Geschmack ben ^im^ Letztere Lesart 

imd Wirkung beschrieben wird. / fi n fl en wjr auch bei A p u 1 ej. 

Agaiicum 106, 167, 170, 177. ' de hcrh. cap. 27,^der des Pli- 

Ajuja Idaea 167. VieUeicht Sy- nuis "\\ orre wiederholt. 

nonym der gleichialls bei Lar- Alium (oder Ailium) candidum 

'* gus, wie auch bei Celsus 231. 

vorkommenden xafxainidxg, Aloe Indica 21. 

Denn b^PlinlusXXXY, cap. Altercum 181; JSinrGift, was die 

6, eect. 20 steht jetzt zwar: Chi^ Griechen vooxvauov ni^p^afij^ 

maepifys latine Abiga ypcatur; Der Name wird ni(Br*rVOo,^aI- 

raifls «fliMnMr .Sdudil. "Aneh ieiäe sMUMsUetbohen Affbeüsa- tfceiltoa^^fAi 
-dfeflM'iskrsaifoll«! :Begiflbn{t»ri)iis liegen hagsdru^kt 1a* der küaiglliliai 
•iiibliotlMkriafli 4er<keia^ BatodMhrift satferat wodea tef; > ' <t"i hiA 
Ifeyar^ GmgIi. dar BoUnik. IL 3 



. teveatio abgeleitet. D«g^gem 

sagt Pliniub XXV, cap. 4, 
sect. 17; (Hcrba) Apollina- 
ris apud Arabas Aitercum, apud 

' Graecofl vero Hyoseyamus ap- 
pellatur. A bcr 1^ 1 e m p i u d z uiu 
Avicenna II pag. Su yerwirft 
entschieden den iirabieclien Ur- 
sprung des Worts, und ver- 
tneidigt Largus ^egen PU- 
n'm^. — AIb Arznei kommt es 
öfter vor, z. B. 52: Alterci se- 

, miiiiß, quüd i;o<r/vauov dicitur; 
93, wo gleich darauf Apolli- 
naris herba folgt, also wenig- 
etens hier nicht Synonym ist. 

•Alteremn albutn 90, wo gleich 

~" dannf wieder Apottineiriflnevba 
folgt; 173,. m 

Alufl uallicus, yergL Sypfybytuni» 

'Amium 121. 

Amjgdala araara 5. Bei Cel- 
8 US als Nuces aniarae. 



5" :: 



Und so auch hier B. 
dtdeift 147:' 



AnesuuL (statt- ■ Ami wiin) ' 5S und 

öfter. Auch bei Celsus. 
Apollinaris heyba 90 , 93, 108, 
121. Vergl. Aitercum. Wein- 
riclr Ter^uthet, *es ,8ei Man- 
" draorora. ■ • - ' 
Ariätoiochia cleinatitis, siehe Ma- 
Inm'tmae.* 
Gretijca 70, 
(rg^qyyvkij, slehe'Ma- 
lum terrae rötundjom. 
'Aitemisia, herba^ quae— vc^a- 
' tur, 106. ' 
Asanim 110 und öfter. 
lAatula (statt hastula) regia, quam> 
n,ufU(ftfQdM^Qt' Uraeci diciuit. 
Auricula mniimi. 



ff 



BukiMia, qua unguentarii uton«- 
tur 129. Also ^lyrobalanus. 

Batrachium 174. Plin. XXV, 
cap. 13. sect. 1U9 : Ranuncu- 
lum vocamus, quem Graeci 
Batrachion. Und XX VII, cap. 
12, seot 90: PolyantheittiHn, 
quam qmdam Baäachion vo- 
cant. 

Betonica 153. Vergl. Hierabo- 

Brathy 154. D i o s c o r. 1 , cap. 
104. Bi)ddVf i^wfialoi. tQßct ao» 
ßiva, 

Bryonia, id est alba vitis 79. 
Caiamus odoratus, quo unguen- 
Utrii ntuntur 269. 
„ scriptorius 10, 47. 
Caloifraga 153 ; herba anaXendir^ 
di'inv, quam DOS Cali^i&agaiii 
appellamus 150. 
Cardamum nigrum, id est na- 

sturtium 129. 
Caryotarum recenüum pulpae 
rtecEae , dethieta tzt^rtor^- cnte 
74. Palmae car^otae 148. 
Casia^die häufig vorkommt, hat 
auch Celsus; aber Lar- 
' gus hat daypn folgende 
' Sorten : 

Daphniüs269.^Vgir)aph- 
* ' . nie. ■ * 

nigra 170 und öfter. Auch 
' schon bei Celsus. ' 
" riifa 70 und äftec. CasiM 

rufae fistula % 
Gaulis 160, wo Brassica dayoB 

unterschieden wird. 
Centauriura. Haec herba Latine 
Fei terrae dicitur, et ubique in 
'(-agris nascitur. Est autem te- 
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tum »urgentinm; Hörem habet 
ezigumn purpureum. — Kann 
wouDnFiiiiterefirythraea Cen- 
taurium sein. 

CeatUBCuIus, herba, quamChnuidi 
yva^aXida dicunt 121. 

Xafwii^ovQ , qnae herba f^inulia 
quercu8 fulia liabet 106. 

Cliamaelea kommt öfter vor, ist 
jedoch offenbar nur falsche 
Xtfesart für das sleichfalb Sffcer 
yorkommende ^ 

OMUn^Aea, quae herba «st sl- 

• miUima oHyae 13B ; olirAe si- 
milia folia habet 136 ; und Öf- 
ter ohne Zusatz, — Scheint 
unsere PhiilyraeH angustifolia 
zu sein. 

Chaiuaeleon siehe Ixia. 

Xafi(xi7fhvg. Htrba, quamGhraeci 
XQ^Dimitvv ap{icUaiitl87. Aucli 
bei Ce 1 s u s. . . 

Charaoiaß 169. 

Chelidonium 174. KoTDTut zwar 
in unserni Celsus auch vor, 
doch wohl nuj: ai^ irencder 
Zusatz. 

Ciouta. BiBschreibuna ihrer Wir- 
kuBgea 179, Au^h. b»i Gel 4 us* 
Cänpamom 70 «nd ÖftsTi statt 

Onicus 135. 

Kolom-vyigy siehe Guourbitula 

silvestris. 
Ck)nyza minor 167. 
JÜOTvXrjdu^^ quae herba similia 

folia cymbalis habet, nasci- 
. . tosttn» lere in plvietihiis hu- 

•inkbs 55. — OffeyiW 'imsere 

Cotyledo UmbUicw«. 
Cumwiiula sUmtris, quam jro- 



ap. 1* §• 4 JB 

Cumamum 126, 144, 271. Rho» 
dius hält es für falsche Les- 
art atett dnneiwn. Salma» 
81 US PHau escrcit pag. 928 «. 

hält es dagegen für eine alt 
lateinische Fami für mtuftenok 
und Kubeben. 
Cumiuum , aucli bei C e 1 a u s , 
hier aber dreiecjLei 
Sortep : 
n Aethiopicum 165w . 
I, eUvatkwB 119. 
ff Thebaicum 165. 
CSiuiiUa» quam SMrejani (qjiii^ain 

vocant 124. 
Cyclaminum 7, 8. 
Cyperus, häufig, und davon 

schwerlich verschieden ist : 
Cypirus, id est Juncus Gl; quem 
üQii.CMIaluiii appeUams S2. 
Papbrns l&2eijd[arte sebcoBho- 
dliia mit Gnnid üir iaische 
•.Lerapt. Statt oeme, dapb- 
- nidis, ist nämlich su lesen: 

casiae Dapluiitidi!^ , wie 269, 
Dorycniijn 191. Sem Gi scliinack 
wie Milch, seine Wurkusgen 
giftig. ...» ' ' 

EMscum 80^^ t ^ . .. 
£lNikiB 15». 

EUutmn, qui c^t mitm onu^ 

meds silvatici 70. 
JBphemeron 193. Gift, dessen 

Wirkung beschrieben wird. 
Ervum album 165. 
Eryngium 153, 165. . • ; ; 
Euphorbium 38, 67* . > - . 
Fei tMTte» sielie C^taarmk 
m.i Aueh M iGel- 
sus. 

I» lAaceddaica. i40r' . ...r 
Foüam 106. . . : , 

3» 
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venenati 198. Beschrei- 
bung ihrer Wirkungen. 

Gladiolus, nehe Cjpirus. 

Glaucium 22 und eoen daselbst 
auch fälschlich Glauceum. 

Glycyrrhiza, est autem radix 
du! [eis 8ß ; Glycyrrhizae ra- 
dix 15. 

Glycysida nigra, quam Paeoniam 
Graecorum quidam appeUant 

rvaif aXlgj siehe Centunculus. 

Hierabotane 163; isgaßoTavrj^ 
quam nos Vettonicam dicimus 
lf)0. Eine viel bestrittene 
Stelle, da unter jenem grie- 

*i chischen Namen sonst Ver- 
bena verstanden wird. Auch 

' . Betonica steht 153. 

^Yoattvafiov siehe Altercum. 

Hypoeiftis 112« 113; v7ioxi<nigt 

' t qui est sucous rosae eilvaticae, 
quam caninam quidam vooant 

. . böi Diesen Zusatz hält Rho- 
. diu» für eine Glosse, weil 
' auch VTioxiotidog succus 8ß 

» vorkommt. 

lUecebra 153. n ■ ' 

Inula campana I2ä. • 
„ rustica, siehe Symphytum. 

-Juncue, siehe pypirus, und 2IL 
„ odoratus, eieheSchoenus. 

' ' tötundue 161>. Auch bei 
-Celsus. 

Juniperus 109, 126, m 

Lda, quam quidam Chamaeleonta 
vocant, odorem habet, cum 
sumitur, Ocymi etc. 102.' Ihre 

- 1 gifli^en Wirkungen werden be- 
schneben. 

Lanaria radil, siehe Struthium. 

Laser Iii und öfter. 



Laser Cyrenaioum, si poterit in- 
. venici 6L 
„ Syriacum 16^ und öfter. 
Lepidium 174. 

Lycium, öfter, auch bei Celans. 

„ Indicum 19, 142. 

„ Pataricum 142. 

yivaifjtaxiov herba 46« 

Macer IßL 

Malum 248. 

„ citrium 158. 

Mali cortex, quo coriarii utun- 
tur 4L Vergl. Mal Granatum. 

Malum cydonium 104, III, 193. 
„ Granatum, quo coriarii 
utunfur, quia Semper 
valida sunt , neo unquam 
maturescunt, ^oiag o^ei- 
ag Graeci dicunt, do- 
nec madida sunt 4L 
Ohne Zusatz öfter. Vergl. 
Mali cortex etc. und Mal. 
^ Punicum. 
Malum orbiculatum 104. 

„ Punicum IBß. Vergl. Bla- 

lum Granatum. 
„ Scandianum 104. 
„ terrae, quod dgioToloxiav 
' Graeci dicunt 202. Ohne 
Zusatz 63 und öfter. 
„ terrae rotundum, quae ocqi^ 
(TTO?.nx((x otQoyyvXr] Graece 
dicitur 206. Vermuthlich 
sollte also auch bei 202 
malum terrae rotundum 
- ' gelesen, und darunter die 
Aristolochia rotunda im 
Gegensatz gegen die ge- 
meme Aristolochia dema- 
titifl verstanden werden. 
Malobathri folia 170. Kommt 
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auch bIo8 unter ioüum vor 
106. Auch bei Celsua. 

MaiTubium 100. Auch beiCelsus. 
^ tenue 167. 

Meeonium» sielie Opium« 

M^Iilotom, quod s nobis Sertula 
Campana diiitur 268. Umter 
letzterem Namen öfter s« B. 
220; auch hei Celsus. 

Mercurialis berba 135» 184* 

Meu 170. • • . 

„ Creticum 169. 

Myrrha Ammmea 269. 
^ Stacte 52 imd eltar. 
„ Troglodytb 90 und in 
Trofflitis entsteUt 169. 

Myxornm aeccKJtomm aqua? boU 
nach Ehodiiis 141 stehen; 
ich finde es aber weder hier 
noch sonst wo. 

iSapus ailvaticua 177. 

Nardns Cdtica 177 und 
„ nhestiia, tMe SalinAoa. 

Nastmrtiiun, aiAe -GMidmnpni ni- 
gmm. • ' 

Nervfilis herba, siehe ttokvvw^or* 

Oleaster 62, 114. 

Olusatrum, siehe Smyrnium. 

Opium. Verum adjicere oportet, 
quod ex. lacte ipso silvatici 
papaTem • eäpkun fit, aon* ez 
Bucco fofioimin igw, «t pig- 
mcntarii limtiitutdret ^ns rei 
omnpendii cauea laeiunt lUnd 
enim cum mag^o labore exi- 
guum conficitur, hoc sine mo- 
Jestia et abünf^anter teritur, 22 
und öfter. Demnach ist Di 0 8- 
korideä nicht der erste, der 

. die BmtmtMg *dee wahrjan Opi- 
..--ii]iii..4iriirt^ Aiioh*te< Kirne 
Mecomum kommt jdmi'ibei 



Larffus Tor,' vermnthlioh 
in glciclieni Sinn wie l)ci Dios- 
korides, obgleich I.RrLrus 180 
sagt: Opium, quod quidam 
Meconiiim Toeant etc., was er 
also ra nrissbilfigen eeheint 
Onymytnue, qaae aoop» regia 

vocatur 153. 
*0^vTQtfftlloiP9 «ehe Trifoliom 
acutum. ' 

Paeonia, siehe Ölycyslda. 

Palma caryota, siehe Caxyotae. 

Pedicularis herba 227 ; qut»a vo** 

Cfint (TTcrrfi'rhc cc/nlav 167. An' 
zwei andern Stellen wird um- 
gekehrt der gneciiif^che Name 
vorangestellt, als : atctqig dy(}ia, 
quam herbam pediculariam, 
quod pediculoä necat, quidam 
apellant» 8; Staphisagria, ^uam 
.herbam pediciuariam qmdam 
YÖcant, ouod pediculos necat, 
a quibus hoc nomep trahit, 166. 

IIsQiyclviiievüv , quam ti^viae<«m*^ 
trem vocamus 129. • . 

Persici nuclei 184... 

Pbu 177. ^ • 

„ Pouticum 176. 

Platanus 2. 

IloXiovt herba, quauoi ^ veeant, 
• HO», tit; opinor» tiniariam 88. 

Polium kommt'Öite wojTf anch 

bei Celsus. 

HoXvyovov appellatnr herba quia 
multa est, et ubique nasdltnriM. 

Polygonium 2, 83, 193. 

noÄvvei'oov Graeci herbam vo- 
cant, quam nos nervalem ap«. 
pellamns, 12. ■ . 

Bwiifw dUflie» '«idn 'CBycjrrliif «. 
edufis 60; radi«. 
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f^' HO« edimus , acria qaam-> 

plurima per se, 198. 
^Badm laaari% sieke Slnitlnniii. 
». ^ Potitm 167. ; 
'Bliododa(|ifaiLe'65. > i m < ■ 
Rlins, quo coqui utuntur, 113 
.'!:.'.{thBs ptntt rhu« hv\ Bernhold 
ist ein Drü(;kfehler) 
luo corinrii utuntur 142. 



„ Svriacus 256, und unter dem 
Namen auch bei Celsus. . 
Kosa flilviiUcft» quam cmuniuft 

Tocant, si^e Hypoclsds. . 
So8- marinus 105» .2o8. 
!RiimeJL 127. 
' ,', erraticug 25^.' 
8af)ticnm 160. 
Saliunca 153, 166. Spicft Celtica, 
id est Saliunca 25o. Saliunca, 
' id est nardus silvestri^ 195, 
' 269, 271. 

Sampsucus 3. Sansucub 257. Ist 
bei.Celsus S am psaoHüd, 

Sandohica herba 141. < 

Satureja siehe Cum'Ila. 

Schnenus, id est Juncua odora- 
tu8 107; und ohne Erklärung 
öfter z. B. 70, 120, 125. 

SxoXoTTfvÖQior, siehe Calcifra^ 

Scopa regia mehe OxymyrBinil* 

j9wiium 169; 170, >177. 

iBortnla campana, auch bei Gel* 
SU 8, siehi^'Meliloliiuiu J-^' - 

Seseli 170. . ^ 

' „ Cretiomn 1^1. 

Bil 126 ■ ' 

Siliqua Syriaca 121. 

•SSvacriiater, siehe 7ieQmlnfiS94$p, 

•SiByviiiltai, quocl eit «fmdadu'- 
satri 126. 



Sphondylinm 2, 5. ' ' * * 
Staphisagria, siehe Fedicularis. 
jgttotbiam, quod eat ttudSx hm- 

ria 10. Auch bei Oelsas. 
Symphytum» quod qnidain latf» 

- lam msticam vocant, quidam 
autem Alum Gallicum dicunt 83 

Tamaricum 132; longe a man 

collectnni 128. 
Tliyiuu.^ lilbus 15. ' ' U. 

Tiniaria lierba, siehe ji(')).iov^ If. 

TrifoUum acutum, quod 4htcU 
givXXov Gvaeci appenant 'Nta^ 
Bcitnr hoc m Sieuia phtrimum» 

r.i täm-m Italiae regiombus nus- 

qliam eam vidi herbam, nisi in 
Lunae portu, quam Britnnniam 
peteremiir cum deo nostro Cae- 
Bare, piurimum super circum- 
datos montes. Est autem foliis 
et specie etnumero similiseom^ 
muni trüofiQy nisi quod IiiQtts 
' pfteniora sunt, et quasi laou« 

'i ffi*em quandtm super se hi^ 
bent , et in extrema parte ve- 
lut aculeum emittentem . Sed 
hujus frutex duorum pedum 
interdum, aut etiam amplior 

"''^ns^icitur, et odorem grav^m 

' Millit,-qmralimhiloiKa>|yra- 
tODse Wefian. m^tidtori 163. 
^riloiü aenti semeit, quod 

[' et ipsum in eztreimo aculeum 
habet, !B5. — Unyer]|eniLbaT 
nnpere Fs oralea. - 

tJrceoiarie herba 39, 53, 60, 158. 

-'^ W e i n r i c h nimmt es durch 

- Missverstäodniss der ersten 
6telle lOr Spumywa^ vati' Cu^ 

- i^iirbiu. £s ist Jmr, wie schon 
' Hhodi^us' aeifftfty uner« Pa- 
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Verbascmn 167. Vi?'<^nm de quere« 82, 214. 

Vettonica, siehe Hierobotane. Xylobalsamum 110, 26t^. 

Vicia 13 und öfter. Xylocinnamum 271. 

Viscum 22^. Auch beiCelsus. Zea, quod est semen 70. 

§. 6. 

AndromaohoB der Vater und Damokratea« 

Bevor ich diei Kaphel aehliesM, tiwSliiiB ieb mtlk «niger 
S^riftsteller , die dem Dioskoridee, dem berühmtesten aller 

ArZ'üt^iii^ittelleiircr des Alterthuiiia, kurz vürano-Iri'xeii. Von einigen 
derselben ist zwar nur wenig, von andern nichts übrig geblieben; 
doch werden uns jenes Meisters Leistuiicren durch die Menge sei- 
ner Vornr'an^^er fasslicher, als sie an sich sein mirden. Im Ganzen 
lassen eich seine Vorgänger in zwei Kluf^sen bringen, wiewohl 
einer oder der andere seinen verschiedenen Arbeiten nach beiden 
Siaaeen ungleich angaioit.. Zu der eineii Klasse rechne ich die- 
jenigen, welehtt die aogmlomten einfachem Almeimittel (Sim-^ 
Ipiioia)» die vorsdgsvpüie ana PÜaBaen bestanden, und deren Wir^ 
kimg beachriaben $ ^on üuen werde* ick -im lalgtodea Baragraplieli 
apmdheB*. -ftn!- andani Klasaa tecine' iak die, ▼(ddie mth wmek 
damaliger Sitte in aUerlei wiUkiirUohen Zusammensetzungen 
ttnfadier Arzneien gefielen, und ß^epte tlieils eigene theils frem- 
der BSrfindung meist in volnmiBÖseu Werken sammelten. Zwm 
derselben) den Heras und den Menekrates zeichnet Galenos * ) 
dadurch etwas wunderlich aus, dass sie über Arzneiformeln (Com- 
posita) in einem einzigen Buche geschrieben hätten. Die Werke 
der übrigen waren also umfangreicher. Einen Schriftsteller dieser 
Klasse, den Scrihonius Lartrus lernten wir so eben kennen; 
ich begnüge mich, meinen Lesern noch zwei der Art vorzuf ühren, 
Andromaehofl den Vater und Damokrates, beide dadurch 
8ieik#irdr^^ tes sie ihre Recepten - SammkUig in Versen , jener 
in Jamben , dieser in Distiohen schrieben , weshalb G^alenos sie 
lobt iind.une vieles von Slinen wdrtUch mittheilt Bei der Verviel- 

1) O^Uni v>pp. €d JSKn Jt/i, piiji 9^' md XUJ, pag, «AÄ' « 
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faltigung durch Abschreiber wurden nämlich die Zahlzeichen für 
die Dosis jedes Bestandtheile in den langen Recepten oft verwech- 
selt. Um das zu verhüten, hatte schon Menekratc» die Zahlei 
ganz ausgeschrieben, and davon seinem Werke, das dem Kaiser 
gewidmet war, den wunderlichen Titel gegeben attroxgdzMQ Mn- 
YQäftftenag d§iolny(ov gwQfimuav, „der ganz ausgeschriebene 
Selbstherrecher denkwürdiger Arzneien/* Bas half aber, 
wie' Ghüenoe erzähltet (l«r Naehwelt nichts; die Abeehreiber führ- 
ten die Zaiikeichen doch bald wieder «£n. Deshalb lobt er den 
Andromachos, der seinen Theiiak, und den Bamokrates, 
der auch alle übrigen Recepte metrisch abfasste, weil das die Ver- 
wandelung der Zahlwörter in Zahlzeichen verhinderte. Wir erfah- 
ren hierdurch zugleich, dass Andromachos der Vater nach Me- 
nekrateB, Damokratos aber wahrscheinlich sehr bald nach An* 
dromachos schrieb. 

Dieser Andromachos, den man den Vater zu nenn^ 
pflegt, weil auch sein Sohn über Arzneimischungen, doch in 
Prosa, geschrieben hat, war aas Kreta lebte aber als des Nero 
Archiater^) in Rom, und ist der 'älteste Arzt, der bei glaub- 
würdigen«) Schffiftstelieni jenen .Titel«) führt Ich glaube ihn in 

1) Galeni opp. XI IL pop. 995 sq.; XIV, pag, 32^ und aa mfibren Orten« 

2) Ihid. ed. Kühn Xl\\ paff. 211. 

3) 'O ^igwyos a^j(f#«r^off, Galen, l. c. pag. 2, 

4) Ick sage glaabwürdigea. DsrSefaolftst desJaveaalis nennt sdion 
te'TheaiitOB, eioeii iorst m Zeil dsa fförnpejost „ArchiaNff ittbs tem- 
^rit.** A4 atttmm X, «p«r« 9%L. 

i) Aekermaan ta seinen „Erläuterungen -der wicktigttep Ge^ 

setze, welche auf die Medicinal-Verfassung Bezug haben u. s. 
w." (in PyTs Repertor. t. d, Öffentl. u. gerichtl. Arzneiwusensch., TT, S. Ifi? 
— ?57) bat nach lanjjen Streitif^keiten unwiderleglich bewiesen, dass Arcbiater 
nicht Leibarzt der^ K a i s era , /«too«- to?~ f?r»;»'OKroc, sondern Oberarzt, 
«p/wv xtov Im^oly, bedeutete. Julius Casar hatte aiien Aerzten in Kom das 
Bürgerrecht vergehen, Augustus schenkte ihnen nach seiner Heilung durch 
Antonius Musa auch die Beifreiung von bürgerlichen Lasten. Diese loo^ 
ninnititt ward spitter ' auf wenige Aerste besdurilnkt, die man Archiater 
nannte, und die in Bom wie hi andern Stedten ein Colleginm -biMeten, wel- 
che« eine gewjiw Anfti9l«.41ier dss .MedieinMrWeiim fiihite. IBnt sm Zeil 
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den Anfaiiff der Eegierang des Nero, in die Jahre 54 bis etwa 
GO, setzen zu dürfen, weil Damokrate?, durch ihn, wie es scheinti 
atnr rhythmischen Schreibart bewogen, also jünger als er, nicht füg-» 
lieh apito ak um 65 geaehrieben haben kann, wie ich gleich ze»* 
Ifen wen]«* Seinen Böhm Tetdankt er vornekmlieh der firfindwng 
des Theriak'B, daee itideramnigen €temiadbes» deem Beeelireit» 
bimg in IHatkhett ier dem Kaiser widkn«te. Seitdem bereiiete man 
den kostbaren Theriak» ursprünglich «n Priieerratiffw nnd Heil* 
mittel gegen Vergiftungen, bald aber eui Uniyereabnttel , alljtfm» 
lieh und oft unter wunderlichen Feierlichkeiten bis ins Jahr 1T87 *) 
herab. Seinen Hauptbestandtheilen Ti;ieh stammte das Mittel schon 
vom König Mithri dates her, Audromachos änderte nur die Do- 
sen, Hess einiges weg und setzte einiges zu, vor allem das ge- 
dörrete Fleisch giftierer Schlanc^cn, was man nach dem keineswegs 
neuen Grundsatz moderner Homöopathie, similia similibus curan* 
inr, für; das sicherste Mittel gegen Schlangengift hielt. Gralenos, 
der uns seihst, wenn sie acht ist, eine Schrift an den FamphUia^ 
no8 fiber den Theriak hinterliess (denn die vermeiitte zweite ak 
den Pia» übet den Theriak ist eatsdhieden unäoht, wie J. F. Ck 
Aekesmann*) baniesen -hat)» beschrieb seine Zabeteitang auch in 
canem andern Werfe tiber Qegengifte fiberfattopt, vnd söballele diel- 
sem das CMiehi des Andrbmadioa ▼oilstindly mn*}, . 

Uns kfiBunein nalüflich nnr die Tegetabiliseben Bestands' 

tbaBe des Theciaks, 'so wleidie giftigen Pflansen, gegen die 

■ — X 1 1 III 

Konstsntiii*« werden Afrchiatn. pafwlarei and \Azebiatri «ane^i palalü, ak9 
Hofiaedid, onteracliiedeD« Andromaebos war denwach yermuthtiofa ein Mit- 
gliecl des römischen CoUegiums ^et Archiater, und zugleich Arzt des Kai- 
sers. Die Bedentung Leibmedicua erktelt das Wort ohne Zusatz erat in sehr 
später Zeit. 

1) Sprengel, Geschichte der Medicin II, (ilriLie Aufl.) S. 80| nut ßfj- 
sug auf Baldinger's medioimsches Journal, Stück 18, Seite i2. - f 

2) Aus Fahric. bibl. graec. ed. Harle». V, pag. Sil $gq. abgedruckt vor 
der Ausgabe des Galenos von Kühn, wo pag. XXXVII sq. nachzaMhen ist» 

S) QaUni opp. §dU Kahn XJV, pag. 32 sqq. Dia bsidan Sduiftan über 
dan Tbariakt dia viallaitfht Kelrf»,>\an44iar.8Mb«r;iiaMta,^ italiaa j& daaiiel- 
baa Baad«. .v. , ,^ \7. ' j\ .'. - . 
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flm odCiar audom Giften' AndronHMthoB neStwi empfaliL Ei aind 

deren 6 Giftpflanzeik und 64 ve^etabiliBohe Ingredienzen. Do<^ 
kommt der Mohnsaft unter beiden vor, und eins der Ingredienzen, 
Magma hedychroon genannt, war nach Galenoa Erläuterung selbst 
schon ein Gemisch aus IS Pflanzen, von denen 10 schon einmal 
als unmittelbare Zuthaten zum Theriak fip^inren. Pflanzen, die 
sich nicht schon bei älteren Schriftstellem fänden, komm^ nicht 
vor, ausgenommen eine einzige» das Maru, welches m^n iät Ori- 
gMUim äpjkom käk; doch nennt es Andromadbob nicht seibat» 
aondflm ee soll nur einen Bestandtheil des Magma kadyehroon 
anMuaohen, folglich s^urn ▼<»r Andromariuia bdoanit gewaten aaml 
Hk nnd da lügt Yemaeber den Pflanacn am vncJbr ote nna* 
4er bteeidmendea efttheton ornma hitaan» aber anbh daa aagan- 
aobonfidk': niollt mr- Yemiadiaidiclinitg, .«nidaäi tnr AiuMlong 
laotof Yerdtoea. 

In KhnHalier Weise «cfaiieb Danlokratei, iria ilni Galenoa^ 
oder Servilius Demokraies, wie ihn Plinins nennt, seine Me- 
dicina]formeln in Jamben , von denen uns Galeuos vieles aufbe* 
wahrte I) och wenigstens eine Pflanze soller, wiePlinius*) sagt, 
selbst erfunden, das heisst dem Ar/neivorrath hinzugefügt haben. 
Umständlicher erzählt Galenos^j, Damokratos hätte in einem sei- 
ner Bücher, Klinikos genannt, drei Arzneimittel nach seiner Art 
in Jamhen besofadeben, zwei zusammengesetzte und ein einfachesy 
4äB Kraut, dem er selbst den Namen Ib^ris gegeben. In Ib^* 
rien (das heisst Spanien) wäre ein ihm befreundeter Arzt dor^ 
dasselbe geheilt, und weil weder diesem noch ihm selbst dessen 
einfiamisdier Name bekannt geworden ^ hatte er es naek sttnem 
Vateikade benannt. DoiQh der Bescbreihniii; michj selut Gfslenoa 
hinan» seheine es dieselbe Pflanze zu soudi» welche giieolnsah L«« 
pIdion lieiasew Naae^e kalten sM llir anaer' Lepi^iwm ibaria. 
Ich lasse die Besehreitrang -in wdMfieker Üebersetzuug folgen, und 
wähle nur statt der im Deutschen zu feierlichen Trimeter unsere 



Plin. hi»t, nmt, XXV, eap. ffcct. 49. 



füntiussigen Jamben, die mieh sugleieh dner Menge yon FKek«> 
Wörtern überiieben. 

fySie wSehst nicht sehen all^its, «nmeist 
* ,,An alten Grabdenkmälem, Manerweiky 

nF^iMpft^«» ftltbetretenea, welche mekt 

»yZnr Saat der Landmaim anfrise mit dem Pflug. 

^Der Kresse gleich an Blitlem gnint sie stets, 

„FrOhÜDga jedoch am' meisteir frendigsten. 
' ,JDea Stengel« H6h' ert^icht der Elle Maass, 
" „Ein. wenig minder oder wen?» mehr, 
■ Rings eino^efasst von zarten Blättern, bis 

„Die andern all, beim eingetretenen Frost 

„Des Winters welk abfallend, untergehn, - ' 

„Nur nicht der Rest, der aus der Wurzel gprosst« 

„Der Stengel aber trägt zur Sommerszeit 

„Die zarten Blümelein reich*) und weiss wie Miiob, 

„Worauf unscheinbar klein der Same folgt. 

„Doch beissend ist die Wurzel von Geruch, 
. „Vor allen andern dem der Kietse gleieli,'' 

lax ZeitbestittmuBg des Dstmokrstes giebt «i» PMniwi 
awei leidtfr weit ana einanite führende Data. EummI*) eMU 
er» I>aaoknitek hitlljs die Oonfidi«, die Tochter dea Coatalar 
jliaxiettB {kfnlhu, behaaMt, der im Jahr 3 n* Ohr. Oonsnl waa. 
JBiii aadentMd') sagt er, lieolich (nuper)» das Wsit abb aiolt 
Jaage -vor den Jahren 77 und 78, in denen er das schrieb, hätte 
Damokrates die Ibens erfunden. Aus früher angeführten Stellen 
des Gaienoa ergab sich, dass Damokiatea, durch Andromacho« 
den Vater zum Gebrauch der rhythmischen Schreibart veranlasst, 
fttiraa j\inge[ri al^ di«»er, jind voüjeuda jünger als Menekratee 

1) StAtt .zciÄi/pooff lese ich /roAt/oof, weil das Bunte dem Milch- 
weissen wideEsiiricht, uiul auch Dioskorides (II, cap. ad 6nem) oder 
wer sonst die Beschreibung der iberiu dort lunzug^fiigt haben mag i die 
Bliilhe mflehweüs nennt ■ ■ 

Pfik Äut- NMf. XXIV, cap. tteLSB. ' 
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war. Ich füge zum Ueberfluss noch eine Stelle*) hinzu, worin 
Galenos ein Recept giebt, welches Damokrates von Menekra- 
tee entlehnt hatte. Letztem pflegt raan zwar in die Zeit des Ti- 
berius und Calif^nlfi zu setzen; im nächsten Paragraph bei Gele- 
genheit der Zeitbestimmung des Petronios hoffe ich inde^s wahr- 
scheinlich zu maohen, dftss «r in die Zeit des Claudius und Nero 
gehört. Angenommen nun , Andromacho« der V.fkter hätte 
Bein Gedicht über den Theriak dem Nero im Anfang seiner JEte* 
Gerung, etwa am das Jahr 60 oder «iwaa. Mher überreicht, so 
möchte der Kliiukoa des Damokratas geigen dae Jahr d6 ei^ 
echienen sein; ^el spüter gevrist- nieht» eher eiaige Jahre AAher, 
wenn Confidia ihrem Vater nichi eret im h$diit«n Ate geboren 
ward, und aelbet ber^ in hohem AJter etimd, ab Dimoktaftea 
sie behandelt^). 

§. a 

Sextius Niger, Nik^ratos, Petronios (Musad), Diödotos 

und Xenokrates. 

Ich iLomme zu den Schriftsteilem über einfache Arzneimit* 
tel kürz vor Dioekoridaa. Dieser nntonriift sie aämmtlich, 
mit Ausnahme eines einzigen, von dem ich zuletzt sprechen werden 
in der Vosrede «eines . eignan Weiios über dnaselbeil €tage&8taad 
' einer strenge» Eiritik» „Das» sagt er, nmss man den Aken kssea, 
dasa sie auf das Wenige » was de forbraobten, Sorgfalt Verwand- 
ten. Voo den KeiMm dagegeor vom Baaaos Tyläos^) und 
WkeratOB mid Patronio'S^ von Niger imd Diodotes, lauter 
Asklepiaden, kann man das nicht rühmen. Zwar den allgemein 
gebräuchlichen und bekannten Arznwschatz achten sie wohl einer 
ziemlich sorgfältigen Behandlung w^h, aHein die Kräfte der Mit- 
tel und die Kennzeichen ihrer Aechtheit berühren sie nur ober- 
flächlich, und anstatt ihre Wirksamkeit durch Erfahrungen festza- 



1) Galeni opp, ed. Kühn XIIl^ pag. BBS. 

?) Bei den Römern heitst er, XnUittS JBaai^aff iui4 ist m dissfmBach 
% 3 bereits vorgekommen. . .-x ..... ! .r/.A ... \ « 
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stellen , führen sie ein jede» derselben mit Gepchwätz über die 
Ursachen auf verschiedene Grundformen der Atome zurück , und 
ver^vechsehi cla^u noch eins mit dein andern. So sagt Nigrer, 
der unter ihnen für den vorzüglichsten gilt, das Euphorbion wäre 
der Saft der in Italien wachsenden Chameläa, da« Androsftmoil 
wiare eineilci mit dem Hjperikon, die Aloe würde in Judäa ge- 
gndbeD» und ttiehr deigldolieD offenbar Falsches, ein Beweis nidit 
mgenete Aafobauiing« sondeni fMcheniblter MMverttäwABieie; 
Auch in der Anovdniing lehltett sie, die einen, mdeni sie atdit 
wrter wk retmmii» Kiilte*ztMaintteiietelke»( di^ andetti; ludeBb 
ne, nach dem Alphabet ordnend , trenÄten»' wm der Gattung und 
Wirkung naok sumuneingehSfC, und eieh dadnreli dMn GedMito 
niss leichter ein pi^gt.** — ^Jhi' so hartes Urtheil genau zu prüfen, 
fehlen uns alle Mittel; die Werke, die es betrifi\, gingen »äiiimt- 
lich verloren. Dass es im Ganzen treffend sei, lässt eich nicht 
bezweifeln, nur etwas stark mag die Farbe aufgetrarren sein. Ich 
folgere das nicht aus dem Lobe, womit Epiphanioa *), ohne das 
mindeste von der Sache zu verstehen, all dieee Schriftsteller über- 
«diüttet, sondern aus dem ganz anders lautenden Urtheil des PH* 
ftiUB und Galen 0 8 über den Niger. 

Semtins Niger heisst er bei Plinius Bweimal» im BuehXX, 
cap. 2i, seet« 84, und im Yenmehniss der m diesem Boeeke 
nntBtea Sdunftetdler, worin er,'wid' TttMfas fiissmu, n^i dem-Zb^ 
eatx i^iA' Graeoe scripsit»^*' unter den' i^miScli^n*S«lil^telienb 
steht. Sonst kommt sein Toller Name nnr noch einmal vor^ bei 
Pfinins Yslerianns*)» dem Abschrmber de* lltto PBnlns. *Aiisser 
jenen beiden Stellen nennt ihn Ffinlns selbst durchgängig bloss 
Sextius, und alle übrigen Schriftsteller, namentlich Dioskorides, 
Erotianos, Cäliug Aurelianus, Galenos und Kpiphauios nennen ihn 
bloss Niger oder Nigros. Nur iabricius«') ist anderer Mei- 
nung. Die ^Vorte de« Dioskörides und eben m die seines Ab- 
schreibera E^ iphanios lauten ^ä^ch im Original also: Jßagao^ 

t) Man sshs aie StdOs B«id^I,Ml0rS4#. ' -'^ •-'•^ •t' ' ^ 
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Indem nun Fabricius da« Wörtlein te vem«chlä»ßigt oder vfe if vlil t, 
liest er die dadurch unterschiedenen Namen Petronios und Niger 
zueainmen, und macht einen Petrouius Niger, der vom Sex- 
tiua Niger des Plinius vtrschieden sein soll. £iner ausführlichen 
Widerlegung scheint mir dieser Mis^ip^riff nicht zu bediirien; nur 
das bemerke ich , dass sonst nirgends ein Petronius Niger vor- 
konmt. ^otianos ^) dtirt den l^iyQQQ iv ntiii vlrj^t den 
H^igros in dem Werk &ber den Arzneischat/c." EcschieneiL 
juf^.iM! vennuthlich um das Jahr .50} denn Bcribonius Largu», der 
weine Vorgänger so flaittjg hentttetoy .imdi' »irischen 44 und 48 
«jlicieb« kfumt dm Njg«r noch aiflbfc» «bw de» XaUkw .limh 
jHW» 4^ A«lob CHitm AiupalMiMiM «St& Freund de« Wig»t ivAi. 

einj^ ,i^U8ttnt sozgBWQB^ Ai«l (dlUgentipfluviwaBt^ fnedieiaileV» tel 
Cralenoaf). atoiUl IIa luitor deil'«mf|«fajNB9miAett SdniilNitalkidi 

über die einfachen Arzneien über Heraklides und Krateuas, uad 

^ielit ihm nur den Dioskorides vor. Ja Dioskorides selbst scheint 
ihn mitunter fitiiUchweigend benutzt zu haben; denn was Plinius 
mit ausdrücklicher Beziehung auf Sextiu« Niger von der giftigen 
Bes<>haffeiiheit des Xax-us in Arka<lien^ ), von der vermeinten Un- 
verbrennHchkeit des SalamanderH von der Gewinnung des Bie- 
j^g^ ^ ) : arzäbjjt p4ec urtheiU, findet, sich , wie Paolo Cigalini ^) 
;;4H4WPffU9W» lapt;g|B9iHi' eb«ia «a.*.)> bei D^akoiidca 4ibne AngaÜM 

. 1 . - . : . 

1)- £ron*an. voce Ac/ftov, jpajr.^44f,|e^i /FVfiuiC 
i) Cael. Aurelian, acutor. JIJ, cap. 1$. - - | • '.i 

^) Plin. Mst nat. XXXII, cap. sect, 13, T 
* ' k) Galen, opp. ed Knhn. XI, pop. 797, ' 

" ö) Plin. hisu nat. A Fi, cap. W, »ect: 20. Vergl. D ioscorid, IV, cap. 80. 
- . U) Fiin. XXlXy cap, 4, 9eetJi3; DioK^^rid, Uy eap. 6f, . ^. ■ .»*• 
, . T).P^9. ;^K;|C:!C/i, oop, j«f<. i^; £kiot<prtd. II, A<^p, ,^6^r . .... 

S^.j'ujulii CiigaliHi d* v0ra pßtria Plinii^ p'usdemque ßde et avetoriittU, 
Vadigedraiiä Wtorandem vor VoL 'II der Ausgabe des J^liiiini Von IT ran- 
sioti wo die betreffende Stelle p«^^ iteht 

9) Eine einzige Abweichung könnte lelohfc a«f eiaar lalechen Lesart, mi 
es bai PltBios oder DioslEorides» htaAn^'s i». AIMieA|.soA(^m in 
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der Quelle wieder. Für Botanik ist übrigens das Wenige, waa 
.aur PÜnius aus ihm soutit nocii anlührt*), ganz unerheblich. 

üeber NiktJratos, den zweiten, den des Diuökorides Tadel 
trifft, habe ich nur zu engen, dass li vor oder mit Diunokrates 
gelebt haben muss, da dieser ihn nennt dass Cälius Aurelianus*) 
•ein Werk de catalepai citirt; dass Pliniu« ihn nur zu Buch XXXI 
und XXXII seiner Naturgeachiehte, welche die msdimae ex AqHA»- 
4iilibus enthaiten* benutzte;*, so^me dase Craleaoa efaie .Mi^gii aa^ 
jammmigefletzter AKzaetea Ton ihm •anfbewalurto, womuter fiiiie 
4m tüx mom Mu* der Wimenfohalk verdMtigen^ Kamm »»ICy»» 

Eben 80> dOiftig^ mid iMtch daan jMsbirer unMr aiab'att» vmitt^ 
barati» avid die Naohiichtea .dM^ Altan ftbar dia baidab klatAn <w& 
Diodfiarides getadaHan 8ebfift0telkr»;Fet»DBi«fl und Biddotoe. 

Auf den angeblichen Petroniug Niger bei Fabricius wiD ich 
Jucht noch einmal zurückkommen. Nicht so leicht zu beseitigen 
iat der bei Pliniue öfter, sonst nirgends vorkomuiönde Petronius 
"Diodotus, der den Verdacht erregt, dass entweder Piimus aus 
zwei Personen Eine, oder umgekehrt Dio.^korides und Erotianus 
.aufi Kiner zwei gemacht haben. Mit Kecht bemed^te Fabricius^), 
gegen Lambecius^), welchem Haller^) bertrat, dass die Trennung 
dbec beiden Naihen iE^etronios und Diodotos bei Dioskorides durch 
.dan 's«ia8be]l «*ibnaii atabandan Nan&^ tNigiev kaina- VacbMbttg 

■ , . I ' i Iii ,.,.1 . . J,A '(■•'. . ' . . f.l 

-HarbenSa (m «Hia OaHm IMMMiearii kill)/liM'l)iadtwldM d«ii<teKm 

1) Plin, cap. 12, sect. ^ über die Heilkräfte des ^if||j9|rtiam ; 

XXVIII, cap. 8y $ecL 30 und 9, sect» 34 über tiiierische Substanzen. Die 
Anekdote XVJll^ cap 28, sect. 34, deren ich .schon Sfito 13, Anmerkung 3 
dachte, bezieht sich offenbar auf den Ffailosophen Quintus Sextias, nicht 
auf 8extiu8 Niger. ■ - ■ . - .»X 

%) Damoer at. apud Galen, opp. ed. Kühn XIV, pag» 196, 

3) CatU Aurelian, f^wueor» LT, tap. ö,' » * . • ' * ^ 

4) OaUn, opp, ««f. ÄUhn XUl, pag. 99^ . . . . > ...St 

5) Fahrte h&A, ffnm, JUIl pag. M . . . i / ' > ^ 
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•UpMtatte, um ao mehr als die Wwto M Epipkodos eben 00 mH 
einAndsr fdlgen, ilire Stelhmg also nicht für Terdei^t tn lialten kt. 

Zur Bestätigung dieses Urtheils füpe ich noch die Worte des 
Krotiauos *) hinzu, der niclit nur beide pt-leichfalls trennt, sondern 
jedem ein besonderes Werk beilegt: lUigioviog f^v v/.i^mc, xai 
i^iodotng ev ß' uvS^loyiitwv, Mit Unrecht glaubt aber Fabricius 
durch ein einfj^eschobenes et bei Pliniu^^ die Sciiwierigkeit heben 
zu können. Er meint die Stelle^): Betronius Diodotus, qui aa- 
ihologiiiiiaDa acnpaiy in totum dauuHvvit aerin, multia modi& aigaeM, 
wid.yargiaat.sa sagen, dass wir dann auob daIBttaveru^ll1md•a^ 
guentes lesen müssten. Einer eben so gewaltsamen Oofteetar )»• 
•düiile einei «freb» Stelle^)» wo es ImisM;' Dam geneni'qiiatttor 
<feoit"Petiiamna Diodaptna; und Jx keiner von beiden aelgt nuh die 
j^desfe Abfiraickwig d^r ILesart UwweiMbaft iiibftd a^ dff 
MiiFirnkss -eiiirte Diodotus , vieEcioht durch -AdoptioiLin das fl^ 
«ufoke Qeaditookt' der Petronier» anek des Naawn Petreninii 
"den seine liandsleute die Grriechen seinem ursprünglichen 'NanMa 
hinzuzufügen für überflüssig hielten; eben so unzweifelhaft existirte 
aber noch ein anderer vom Diodotos verschiedner P e t r 0 n i 0 8, 
den Pliniua entweder nicht Icannte, oder iirigw Weise mit seiüeai 
-petroniuF Diodotus verwechselte. . ' 

Aber noch ein wichtigerer Zweifel drängt «ich uns auf, «nd 
verdient schon der GhvoDotogie wegen eine genaneire Untersuchung. 
Bei Qalenos lesen wir an einer gleick näher zu betrachtenden 
iStelie YOB einem PetroBi4>s Musas; es. fragt sieh: ist das der 
Petronioa des Dioskoridea nnd Erotianos ? oder ein anderer^ öder 
pu! iixäs tm 

' An drei Terscluedienen Siellen^*) j^ebii. Galenos l^iefar' oder 
jminder räche yer^ej^^iase . YomehwtjBB Scbriftst^Jiier . iUnr 
ausammengesetate ArzneumtteL An allen .4iekn atelltitf 

f) Er0timn, voee wUanw^ JH0,.4a^ t\mmdu ' 

%) Plin, kuL ML XX, cap. $f «««U ^\\ /. . . A .V> . . . ^ . ^ 

3) Ibid, XXV, cap. 9, ttnL 64, /. ' .\ : v 

4) Eratlicli Galen i opp. ed. Kühn XIU,. pa$^ 469 tf,^ »iSeUenf 
ibid*m pag, vom dritten XU, pa$, . . . ' . . . v ' n 
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fcwei 'ältere Aerzte, die wir schon kennen, den Mantias und 
den Her ak Ildes Tarentinos voran. Darauf folgen an der 
ersten Stelle: Heras Kappadox, dann etwas abget^ondert 
Mueai? (olme nähere Be:^eiohnunfr). Asklepiades unrlKriton, 
denen wieder etwas getrennt noch Andromachos zugesellt wird. 
An der zweiten und wichtigeren Stelle folgen auf die beiden 
Alten: Petronios Musas, dann Heraa, dann Androma- 
chos, dann Asklepiades, dann Kriton, worauf noch, viel- 
leioht als in zweiter Bdbe atdiend» Archigenea und PhtHp- 
poa» und xoletat Menekrates genannt werden. An der drit- 
ten endKch kommen als Neuere yor, und zwar mit anafShiüclier 
Beatimmung ilirer chronoIoj^Bchen fidhenfolge, die ich hier wie- 
dergebe: Heraa, dann Antonios (nicht Petronioa) Muaaa, 
dann Menekratea dann Andromachoa, dann die beiden 
Asklepiaden (in den beiden andern Stellen findet aieh nur Ein 
Asklepiades), und zuletzt Kriton. Nun wird wohl niemand, der 
die drei Listen vergleicht, bezweifeln, dass sich der Name Mu- 
sas in allen dreien auf dieselbe Person bezieht; aber auf welche? 
Das ist die Frage. Antonios Musas ist berühmt, einen Pe- 
tronios MuBRB kennen wir sonst nicht. Deshalb wollte JLam- 
becius in der zweiten Liste, wie in der dritten, Antonios statt 
Petronios lesen. Diese Meinung werde ich zu widerlegen suchen, 
nachdem ich zuvor noch die des Fabricius beleuchtete. Ihm 
achien ea leichter , in der zweiten Liste die beiden Namen Petro- 
moa undMuaaa auf zwei verschiedene Personen zu beziehen, und 
unter Musas den allbekannten Antonios, unter Petronios wieder 
seinen Temeinten PetroniosNiger au yerstehen. Ohne Coiy ec- 
turalveranderung des Textes geht das aber nicht ; denn *da in allen 
drei Listen und mehrem ahnlichen bei Galenos jeder Personen- 
name durch mn eingeschobenes mxI oder geschieden ist, so miisste 



1) Kisssl (A Cornähu CkUut S, 73^ lieft: ftaa tw Moöom^ n foy 
Mirtx^r^, anstatt des offenbar richtigen: fitt ovroy Movaas xol Mwtitffd- 
Ti};, und macht demnach den Menekrates älter als den Heras. 

2) Lambecii comtnmL de bibUothec. Vindobon, II, pag,4i9» 

3) Fahricii hibUoth. graec, JLIII^ pa^, 361» 

Meyer, Gesch. d. Botanik. II« 4t 



^in solches auch hier eingeschaltet werden. Und da,xin käme Pe^ 
IxonioSa abgesehen von dem gar nipht ^xistirendea Petronios Ni- 
ger, grade in der Liste, worin di^ Namen nach dem WertH 
der Schriftsteller geordnet zu sein scheinen, voran atelienj^ wlHik- 
rend er in der ersten und dritten gänzlich (ehlt. 

Indem ich nun des Lambeciae ]4^iu)g ^ widerlegen fw^e^ 
wird aich dabei hoffentlich mdne eigene» wie paradox aia auf dem 
ersten Blick erscheinen mag, mehr und mehr eiuplehleiu Lvoi- 
becina wollte in der zweiten Liste Antoniea atatt Petronioa 
lesen; ich schlage vor, in der dritten Petronios atatt Ant.9- 
nios au lesen. Einer dieser beiden VoxschlMge seheint unver- 
meidlich. Ist es nun nicht an sic^ schon wahrscheinfioher, daaa 
ein Abschreiber den minder bekannten Namen in den hoch be- 
rühmten, al« diesen in jenen veränderte? Doch das ist mein 
schwächster Grund, wichtiger ist der folgende. Der fragliche Mu- 
sas soll jünger sein als Heras ; gleichwuld theilt GaJenos eine 
Arzneimischung des Antonios Musas aus einer Schrift des lieraa 
mit: Antonios war also nicht jünger, sondern älter als Heras 2), 
Was aber noch mehr ist, von je her fiel es auf, dafs Celsus den 
Antonius Musa« wie er bei den Kömem hcisst, nicht nennt. Daaa 
er auf die famose Kur des Augustus, die er missbilligte» nur an- 
spielt, lässt sich, wie schon Kissel ^) hervorhob, aus kluger Rüclp* 
sieht für den Kaiser begreifen; doch was hielt ihn ab seines 
Werks über Arzneimittel, wenn es existirte, zu gedenken ? Warum 
erwähnt ihn^^ wenn er ein berühmter Schriftsteller war^ auch Cä> 
lius Aurelianus noch nicht einmal? Warum aegt Scriboniua Lar- 
gus der fleiesige Sammler solcher Bece^te,^ wie Antonius Musft 
bekannt gemacht haben soll, nur bei einem einzigen höchst un- 
bestinunt. man sehreihe es dem Antonius Musa zu? Und Plinius. 



f} GnUni opp. ed. Kükn XI, pag. 138* 

%) Damit der m^oq Toa Sprengel (G^eidl. d Mtd, JT, vkUt At^ 
Säu S9$) bemerkte Irrtham des Fabnoioa, der den Heras jfUr eioen Schüler 

des weit älteren Heraklides Tarentinus UeU, xoUo^de ggtainmca. 

3) Kissel^ A. ComeUu« Celsus, Seite 79. 

4) ßeriboH, Larff, eap. 2ö eompoHu 110» 



j . . y Google 



Qacil V. Kap. 1. 6. 1»% 



der so viele» von ihm enuüilt, wie geht eo zu, dass er ihn tU 
SchriÜÄtcUer weder iu seinem Werke selbst nocli im Veizeichnisa 
seiner Quellen nennt? Dreist «itworte ich auf all diese Fragen; 
weil Antonius Alusa zwat ein durch die desperate aber p^elun- 
gene Kur des Augustus, und mehr noch durch die iiberschw :in<^- 
llchen Belohnunpfen, die ihm Kaiser und Senat bewilligten , be- 
rühmt gewordener Praktiker, aber kein Sehrif tsteller war; 
weil das Weik» vekhea Nenara für das seinige hieltea, nicht voa 
ilim» aottdwb von Patron ios Musa herrührte, ohne Zwaifak 
damselben, den wir aus Dioskorides und Erotianoa keimen 

Allaia Galanoa« höre ioh mir aiRwandaQ» schriah ja dan An« 
toniaa Muaaa ao viala AmiaifQrviabi zu» Gana laehti abar 
wie ioiirieb er oie 3m au? Anoh daa, waii antlwnt meine Vtv* 
mnfthung so widerlegen, bestätigt sie aar noch mehr. Daa Be» 
gister der kübnachea Aaegabe weiat aoleher Formabi awdif naeh» 
daran Citato iob unter eben ml Buebetaben biarber sakaa ; und 
mehr finde icb auch miäii in dem reieberaa Reginter daa Aiilonina 
Mosa Brassavola. 

a. tom. XI, pag. 138 e. tem. XII, peg. 742 i. km. XiU, pag. 

b. „ XU, „ 636 f. „ Xm, „ AI k. ^ „ » 263 
<i. >» » n g. » »» 57 1. 1^ » ^ 326 
d. „ „ „ 737 h. „ „ „ 108 m., ^ ^ $ß 8^2 

Von diesen zwoM Beoepte entlehnte CMenoa» «wie er ana« 
drileUieh bmiaaetst, das unter a. ans dem Werke des Havas, 
di0 unter I. b. i. und 1. von Asklepiades» und das wmt» nk 
¥0» Andxomacboa» Daa kt nialit die All einBuob an ckiraB^ 
daa man vor sieb bat Dasa es aebo» au Qalanaa Ztaäm an Bam 

1> Amj^ dq« M« mbeiisstiscihw L«todner Lud« Cbr. Cr all ia «a* 
nsr Ditmunio ecUAai« Aniiumm Mittam 4Miputi «mKcMst lAHrtatkmSbm ^sr« fls- 
mei» tHkifrolMi. lAfiB, 1725 (abgedniokt ie A*ihtrmann cpwaüa mi medicimat 
hitt<mam perttnentia. Norimberg, t7$7) woisf von der literarischen Thätigkelt 
•eine« Ounstlings nicht mehr tn sagen, als (pag. S80 der Ausgabe von Acker» 
mann): ,,CnTnmemorantur etiean lihrt ab ipso traditi, quamtfix nondum satir 
expeditum sit, num ad 6um auctorem Uli, cui utplurimun tribuu».' 
twr, p ertintanU** 
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seibat nidit mefcr rä haben gewesen oder gar nt Gmnde gegan- 
gen wäre, lasst sieh nicht denken; noch weniger, däss der ge- 
inssenhalte imd weitschweifige Ghdenos ein Wetk, das er gar 

nicht kannte , ohne eine Bemerkung darüber dreimal ganz beson- 
ders empfohlen hätte. Das Werk muss also niemals existirt ha- 
ben. Die zwoli Ilccepte konnten sich aber theils durch Ueberlie- 
ferung wirklich von Antonius Musa her^^nhreiben, theils zu grösse- 
rer Empfehlung ihm angedichtet sein. Bei dem Kecept imter i. 
heisst es soprar : „Askleplades beschrieb es, und man sa<:^t, es 
sei von Antonios Musas." Dazu kommt, dass der Name Petro- 
nios, so gut er einmal in Antonios entstellt zu sein scheint, di^ 
selbe Entstellung öfter erfahren haben kann. Das wird sich zei- 
gen, sobald wir einmal eine mit kritischem Apparat versehene 
Ausgabe des GMenos erhalten werden. Für jetzt bemeike ich nur 
noch, dass, wenn ich den Begisiem des Brassayola nnd der 
kiihnsohen Ansgabe trauen darf, auch ein einzigeB Becept änoa 
gewissen Petronios bei Qalenos vorkommt, und zwar tom^XIIl, 
pag. 831 ; ob aber des unerigen, oder irgend eines obscuren Arz- 
tes, von denen Qalenos so mancdies Beoept Terewigte, lasse ich 
dahin gestellt sein. 

Versuchen wir nuiHnehr, die Zeit des Petronios, den ich 
jetzt mit Zuversicht Petroniog Miisap zu nennen wage, zu er- 
mitteln. Gralenos stellt ihn in seiner dritten Liste (worin er un- 
richtig Antonios genannt wird) nebst dem Menek rate s zwischen 
den Heras Kappadox und Andromachos, ohne Zweifel 
den Vater als den- berühmteren. Heras war, yfie wir berate 
Luiden, wenig jünger als Antonius Musa, dessen Kur des Au- 
gustus in das Jahr 8 fällt i aber älter als Gelsns, der ihn citirt 
und dessen medtdmsdieB Werk- wir mit lOssd in den An&ng der 
vierziger Jahre unsrer Zeitrechnung setztm: er schrieb also 
zwischen den Jahren 10 und 40. Andromachos schrieb sein 
Gedicht vom Theriak, wie ich bei der Z^tbestimmnng -des, Demo» 
knates gezeigt habe, sohweriich später, wahrscheinlich etwas hrä- 



1) Celt. Vy cap. 22, secL 3 wnd cap* 28, »«et, 4, 
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her al8 im Jahr 60, ganz zu Anfanpr <^^'^ Heqnpi'nn^i' rlefli Nero, 
dem er das Gedicht widmete. Es bleibt zu untersuchen, wann 
Menekrates lebte ? Eine unstreitig auf ilm bezügliche Inschrift ^) 
lautet 80 : „dem Tiberius Claudius Kureina Menekrates, 
dem Arzt der Kaiser und Schöpfier einer logisch sichern Heilkunst 
JE 155 Bllelieni» für die er geehrt ward dnrob berühmter Städte 
ohi^keitfiohe BeaefalÜBie, eirichteten die Anhinger ihrem Meister 
{at((wta(>xtj) ^«aes Denkmal^* Er führte also die kaiaefficheiLNameii 
Tiberiufl Claudia«, ohne Zvreilel als Freigelaftseiier eines Kii* 
een. Aber welches ? des T ib er in s (Ghmdias) Nero, der yon 14 bis SS, 
oder des (Tiberins) Claadins Drasns, der vwk 41 bis 54 regierte? 
Le Clerc, Fabricius, Haller, Sprengel und Andere, alle verstehen den 
TiberiuSj weil Menekratea mit dem Alusa, den sie für den An- 
tonius Musa hielten, ungefähr gleichen Alters sein soll. Dieser 
Grond fällt für uns weg. Der Zeitsrenosse des Petroninsi Musa, 
den Dioskoridea zu den jüngeren rechnet, inut*8 jünger sein, fo\^- 
lich Arzt des Claudius Drusus und seines Nachfolfrers Nero 
Claudius. Weil aber ohne Zweifel bald nach des letztem Kegie- 
nmgsantritts im Jahre 54 Andromachos als dessen Arzt genannt 
iriid, und \v\t aus jener Zot kein Beispiel haben, dass ein Kai- 
wr mehrere Aerate zngldoh regelmässig gebrauchte, so müssen 
inr annehmen, Menekrat^s sei bald nach 54 gestorben j 
nd luehi selir hmge vor oder nach ihm anch Petronius Musa. 
Ist dies Beeoltat der langen üntemaehmig werth ? Für sieh aOein 
gewiss meht; es ist aber nicht das einaige. Nachdem ich mnmal 
dsr Verwechsehmg des Antonius und Petronius auf die 6pur ge^ 
kommen war,-hieHieh es fiir Pflicht, sie so weit mir möglich zu 
▼erfolgen, und gründlich zu untersuchen, ob die sich vielfach ver- 
schlingenden chronologischen Momente, die sich feststellen lassen, 
für den wiedererweckten Petronius Muea Platz lassen oder 

1) Abgedmekt nntenndam in Fahrte hihHotIL gnmc, XJUy pag. 333 ; 
anch in Spr^ngeVs dweft. & ÜMfik iJ, (ikdu At^) A 72^ wo sie jedoch 
t^wu ibweicliend bratet, und Spreogal ymähm^, ew der logisch 
sichern, das heitst fationellon oder dof^tUMAon Beilkatut oino m'edici- 
niiche Logik sn machen. < 
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nicht Sie wettieii ihm einen ziemlich bestimmten Platz an. Das 
iöt also das Resultat, dass an die Stelle eines seit Jahrhunderten, 
nicht nur als Arzt, sondern auch als Schriftsteller gefeierten 
Mannes in letzterer Beziehiino; ein ganz anderer jüngerer und be- 
nähe vergessener Mann wieder zu seinem üecbt gebracht wurde. 

Ich sage zu seinem Recht ; nicht so leicht möchte es seia, 
ihn gegen die CcMur des Dioskorides su besonderer Ehre za 
hringen. Erotianos citirt ihn zweimal, das eine mal') ip vhxtng, 
das heisst in den Büchern über den Arzneiyorrath, die da- 
ftuiken Anaeinittei; das andere mal*) h iro^» dM hcisei 
lieh im Kopfe, nad aeheiol eher ein Ai^kA eine« lieDeidit niA* 
didniadm WSTtetlmeha ala der Xitel eines Bucha , sn sein. Wai 
an beiden SteDen Ton Fetfonioa angeführt wird, iat nicbi der Bade 
Werth. Qetenoa aprioht nur ^on aehien Büehem fübe» znaam* 
aengea eiste Arzneien, ohne deren Titel sn nennen, doch reti* 
net er ihn in der ersten der drei angeführten Listen zu den sorg« 
fältigen SchriftstcUeru über dieaen („i-egenstund ; in der zweiten giebt 
er ihm unter denen, die in den Wirkungen der Arzneimittel vor an- 
dern erfahren sein sollen, den ersten Platz ; in der dritten zähh er 
ihn zu denen, welche die vorzü,2;Iich8teii Mittel der Art beschrieben 
hätten. Auffallend ist, dass er in seinem eigenen Werk über die 
einfachen Arzneimittel des Petronios nicht erwähnt. Und so 
müssen wir es denn doch bei Dioskoridea Urtheil bewenden laseeo. 

Von Diode tos habe ich weniger zu sagen. Ausser bd 
Dioskoridea «nd Epiphanioa koiwnt er nor noch bei Pliniiia aid 
Efiotienoa vor. Fiinina^), der ihnt wie wir aabent Peironiei 
Diodotna nennt» oitirt aeSne Anthologumeaa» Blameo» 
leee, olfonbar ^ein Werk über Aimeimittd, worin er den 6e* 
bmueh der Seria» einar der Leotm MtnKchan FAanse, verwarf. 
Brotianöa benrflb aieh auf adn und dea Petronioa Zei^^oiaa, in- 
dem er behauptet, unter idmncv aet bei HippokraAea dea Oel bi^ 

1) Eroti^iu 9uk vee§ rAmor, ptiff, M0, ßdk, IViiw'i. 

2) Ibidem pmg. 336 sttb voce axvr«. 

3) Plin. hi^t. naf. XX, cap. *«<rf. 32, 

4) Erotian, td, J^Vmziij pag. 260, 
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terer Mandeln zu Terat^hen, nnd dtirt dazu das zweite Buch sei- 
ller My thologutnena, wie in unsera Aasgaben steht; es leidet 
wohl keinen Zweifelt dasB dafür Anthologumenn zu lesen ist» 
•Vorstehenden Ton Dioskorides kritisirten Schriftstellern über 
^ eiükladie Arzneien füge ich noch den Xenokrates bei» der nach 
Ffinins') ngmsB neaeilieh (nnpernme) über den Bernstein** 
gesehrieben hatte, nnd l>d dessen Erwlhnnng Galenos hinzu- 
fügt : ^l^^t einer der Aken, sondern geboren zur Zdt unserer 
Grostfvite^.'' So sprach Plinitis im Jahr 78, Galenos in der vmS^ 
ten HXIfte des zw^ten Jahrhunderts. Ziehen wir dazu noch in 
Betracht, dass Dioskorides ihn noch nicht gekannt zu haben 
scheint, so dürfen wir die Zeit seiner Blüthe mit ziemlicher Zu- 
versicht in ^e Jahre 70 bis 75 setzen. In der chronologischen 
Tabelle, welche Sprengel dem zweiten Bande peiner Geschichte 
der Medlcin hinzufü<z;te, lesen wir den Namen Xenokrates von 
Aphrodisiap heim Jahre 43 nach Chri^tu?!, doch wohl etwas 
zu früh. Unbet^reiflich ist mir aber, wie der sonst so sorn^fältige 
Bosenbaum ^) nicht nur sagen, — das könnte ein Schreibfehler 
8«n, — sondern, wie der Zusamenhang beweist, glauben und bii- 
figen konnte, Sprengel stelle ihn um 43 vor Castus. Und nicht 
gmig, dass er auf solche Art den Xenokrates um mehr als ein 
Jahrhmidetft zu alt macht $ aus ^sem atgeii qui pro quo argn- 
mentirt er noch if«iter so. In der (b^ melfier ITutersuohung über 
Andreas Khiystios) 4) nntgethslkeii Glosse des Galenos wd Xe« 
nokraies hinter Andreas dem Sohn des Chrysareus ge- 
nannt; daraus folgert Bosenbaum mit Becht^ dass der Cfarysaride 
alter sei als Xenokrates, aber wie alt? Die Worte lauten: „Dass 
dieser Andreas (der Chrysaride) jünger sein sollte als der Kary- 
stier oder Herophileer, lässt sich aus der Glosse nicht nachwei- 
sen (ich bilde mir doch ein, es a. a. O. nachgewiesen zu haben), 

1) PI in. hist. not. XXXVlIf eap. 2, «ect. 11, 
9) GaUn, ofip. «d, JOA» JÜJ, pag. 24ß> 

3) Bütenhaum in Kots 38 «af SeHs SM su Miner Auigäbe wßpr*n- 
9*1* CfwsL d. Mkd,f Banidh ^ 

4) Band J, S$iU 237, 
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vielmehr äaxt man ans aaiiiar SteUung tot Xanokiatai» irddua 
Spreogel um 43 v. Chr. setst, acUiesm» das« er vor diesem ge- 
flchrieben habe, was mit dem Zeit alter des Apollonini 
Mjs zusammentreffen würde (!).** Das ist denn dodi. m 
Salto mortale seltener Art Apollonios Mys lebte naoh Sprengeis 
Vermuthung lun 146 vor Chr., nach meiner Vermuthun«^ *) am 
200 vor Chr.; und sein Zcitgcuoss soll Andreas der Sohn de^ Chrj- 
sareus sein, weil er vermuthlich etwas früher schrieb als Xenokrates, 
der, wie wir fanden um 70 nach Chr., also 2J Jahrhundert später 
schrieb ! Je hoher ich Host nljaunis Forschungen achte, desto we- 
niger durfte ich eine Reilie solciier Miasgriffe unbemerkt lassen. 

Ich kehre zu Xenokratea zurück. Den Aphrodisier 
nennt ihn Galenos » doch lässt sich daraus nioht auf sein Va- 
terland schliessen, da wir mindestens dreizehn verschiedene Städte 
und Inseln namens Aphrodisias, kennen *), Plinius citirt seine An- 
gaben über die Heilkräfte des Polei«), des Koiiander?*)» ^ 
Stryohnos*), des Asphodelos des Skoljrmos*), und mn» 
Pflanae« die er QaUidmga oder (wie die Ausgaben tot Hardub 
und mit ihnen unsere Viter der Pflanaenkundc schrieben) Gale> 
dragon nannte und in folgenden Worten beschreibt *) : ^sic sei 
dem Leukakanthos (einer Distelart) ähnlich, eine stachelige Sumpf- 
pflanze mit hohem ferula-artigem Stengel, auf dessen äusserster 
Spitze etwas Eiförmiges sitze." Anguillara und nach ihm Cas- 
par Bauhin * Sprengel **) und Andere meinen darin unsere We- 



1) Band /, Seüe 241. 

2) Galeni opp, ed. Kühn Ai, pag. 793, 

3) Stephan, sub voce *Ji(fqodiattt(, 

4) PI in» hüt, Mt. XZ, cap, 14, tut. 54, 

5) Jbid^XX, Mf». aOt «Mt. 92, 
•) Ibid. XXI, «ap. Sl, Moe. m, 

7) Ibid. XXII, nap, 22, net. 32. 

8) Ibid. XXII, cap. 22, seei. 43. 

9) Ibid, XXVII, cap, 10, sect, 62, 

10) Anguillara, sfmplict pa{f. 142, 

11) C. Bauhin prodrum. pag. dö3. 

\2) Sprengel ad Dioscorid. Ilf pag, 497, 
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berkarde zu erkennen, die Dioskorides freilich besser beechrieben 
Lat. Viel Vertrauen scheint Piiuiuö zu des Xciiukiatea Glanb- 
-wiirdiiikcit nicht zu haben. Denn beim Koriander sagt er: „Xe- 
nokrates erzählt eine wumlerbare Sache, wenn sie wahr ist." 
Es soll nämlich Ein Samenkorn der Pflanze dir Men^itriiation um 
Einen, zwei Körner dieselbe um zwei Tage verzögern und so fort. 
^Woaderbar, sagt er beim Skolymott ist, was Xenokrates aus Er^ 
fahning zu haben versichert,'* duB nämlich der üble Geruch der 
AchiieUiöhlen nach dem Genuss jener Pflanze mit dem Harn ab* 
üieflse. Nooh weit ungünstiger beurtheilt ihn Gelenos. In seinem 
Glossar mm Hippokrates rechnet er ihn nebst mehreren An- 
deren zu denen, welche die Noi^endatur (vaf ovofiaatdg) der An- 
nebnittel geechrieben» und weist denselben insgesanmii aus Dio- 
skorides einen Fehler naoh.- In seinen Büchern über das Tempe- 
isment und die Wirkungen der einfachen Arzneimittel kommt er 
zweimal auf den Xenokrates zurück. Das eine mal erklärt Gnr 
lenos, warum rr in seinem eigenen Werke den Pflanzen nicht die 
äg}' p tischen , babyJöiüschen und geheimen Xiimen (so verstehe ich 
die idiüjg rj ov/nfioKi/Aüg beigelecrten Namen) hinzugefügt habe, und 
sagt, wen danach gelüste, der fände das besser in den Büchern 
der Amiphrasen {ch'Tiff QCfXoyTttn)^ „Denn so nennen sie dieselben, 
wie auch Xenokrates Aphrodisieus gethan, ein Mann sowohl 
ia andern Dingen allzu grübelhaft {neQiBQyog tnavtSg), wie auch, 
von Zauberwahn nicht freizusprechen.*' Das andere mal , in der 
Einleitung des B chs, worin er von den animalischen Heilmitteln 
handelt *)y spricht er mit Entrüstung von mehrem Schriftstellern« 
aamentüdi aber vom Xenokrates » und begreift ;ueht, »wie ihm, 
der nicht etwa vor Alters, sondern war Zeit unserer GfossSltem 
lebte, wo das rdmisohe Becht Menschenfleisch zu gemessen unter- 
sagt, erlaubt sei so zu schreiben, wie er gethan. Denn nut grosser 
Zuversicht, als ob er es selbst erprobt hStte, beschriebe er die Wit^ 

1) Gale ni €fpp, ed. JDO» XIX, pag. 105 oder am JSroli'an. «ÜL thumÜ, 
P^. 4M. Band 1, Seite 39§ habe ich die SteUe Tollstliadig mllgetli^t. 

2) Tbid, XJfpoff, 793, 
i^fdL po^. U4H 
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kungen des gegessenen menschlichen Gehl mn , Fleisches, der Le- 
ber u. 8. w. , wie Hnch ekelhafter Dinge, des S( ln^ eis8ee, Hai-na, 
des Menstnialblutes und Kothes." — So weit hatte sich die Heil- 
mittellehre zu jener Zeit verirrt I Es that Noth, dass Dioskorides 
sie auf den rechten Weg zurückführte. Um aber den Xenokrates 
noch beM«r zu charakteridran , giebt uns Suidas ^e Nachridit, 
er habe geflchrieben eine »hiiislicli« Wahrsagekunst {olxoünoftt^ 
now ouavtüiiia) , wie z, B. wenn «idi auf dem D«die ein Haider 
oder eme Sohla&ge vdge, wu du TOfbedeitte.** 



Zweites Kiipitel. 
Botanik im Gefolge der LaiidTOthflchaft. 

§. 7. 

Juliua AtticuB, Julius Oräclnus und LuciuB Janiui 

ModeratQB Columella. 

lieber die beiden erstgenaimten nur zwei Worte. Vom Leben 
des Juliuö Atticuö wiesen wir gar nichts. — Julius Gra- 
cinus war der Vater jenes Agricola, dessen Biographie Tacitus 
uns hinteriiess. Weil er sich der Anklage eines Unschuldigen, 
den der Kaiser Caligula von Rechts wegen ermorden wollte, wei- 
gerte, Hess derselbe ihn hinrichten Ueber die Zeit, da er 
schrieb, handelt Kissel luislübrlich ; ich werde sogleich bei Co- 
lumella darauf zurückkomipen. Beide, Atticus wie Gräcinus» 
hatten über . den Weinbau gesdudaben ; , beide citirt Cokuneüs 
ainige nud zngleioh mit dem Cabnis» dessen jüogara Zailgsnossoi 
sie waren. Den Oräcinus nennt er: „gewiss ermassen des 
Attieos Schüler*)/' Er lobt sie beide* Für vm hmanfn m» 
oiclit weiter M Betraoht. 

Die Zeit des Columella, dieses ansführliclisten eleganiestsa 

f) Tmeiti vUa A§rkokm, eap. i. VtegL Suffta 4t h«M0tm JJ^ Ü* 

Eissel, A. Coma* COtus^ S, 69, 
S) C^lumell» J, capw 1» Mcf. 14» 
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und sachkundigsten unter den vier uns allein noch ülirifjen rönii- 
sehen Agronomen (Cato, Varro, Columelia und Falladius), lässt 
«ich Behr genau ermitteln. Des Seneca, den sein kaiserlicher 
ZÖgÜBg Nero , nachdem er seiner überdrüssig geworden , im Jahn 
^ xiim Selbstmorde begnadigte'), gedenkt Colmnella als eine« 
■oeh Lebenden ^) ; und der jüngste Schriftsteller, den er citirt, 
jener Jnlina Gräeinns ward unter Caligula, ako swiedM 36 
und 41 fltmordet, Dia tehEiftetallerkelie Thätigkat citaeee latatem 
wir dflmnaeii m die Jahre SO bis 40 setsen. Nehmtn wir 
die Bütte» so fäk Oolmnellafs Werk, wMin er jenen eilirt, xwi» 
sehen £e Jahi<e 85 und 66. Dodi dieser wmta Spieiramn liest 
sieh Terengeni. Odamella spricht T<m dem hohen Cokormtaada 
dnes Landgutes, welches Seneea sn Nomentom besass. Von 
deniBelben Landete erzählt Plinius im Jahr 77 oder 78 *) : der 
Grammatiker Rh emniu 8 Paläinon hätte es vor zwanzig Jahren 
(also um 57) in einem verwahrloseten Zustande gekauft, und mit 
Iliilfe des Aciliu«* Sthenelua den dortigen Weinbau ho ver- 
bessert, das3 es ein W^under an Fruchtbarkeit geworden nei. Alle 
Nuchbaren hätten die Menge der Trauben angestaunt, und den Er- 
trag zu ihrer eigenen Entschuldii^am^ dem (übernatürlichen) Wis* 
sen desBesitaers zugeschrieben« Endlich (novissime) wäre auch 
Seneca, damals an Kenntmss und Ansehen der Erste, hinangCi- 
kommen, und von solchem Verlangen nach dem Gute eigriffen, 
dass er keinen Anstand genommen, dem sonst verächtlichen und 
eitlen Manne dadurch zu holden, dase er ihm jene Weinberga 
nach kaum zehnjähriger Pfleg« (intra dedmum lere curae 
Sanum) um den vieilHchen Preis ablolufte *)• Nun wissen wir, dass 

1) Taciti annnl. XV. rap. f!0 i^qq^ 

2) ColumeUo III. rap. -V, sfcf. 3. 

3) PI in, bist neu, JU.V, cap. 4^ stet, ö, Naoh Kis^el {A. Cor Hei. Cehua 
^ 91) sdiriflb Fliataa im Jtfbr T4. Dea Beweis dieser Aüg&be Und« ioh 
tUbSk, Dea der meiBifSB behilte iek wir rä lisfimi vor, wena idi cd Pli« 
ftins selbit kenuaie. 

4) Aoek Kisael Si a. Ort raoht GolameUa*i Zeitalter aaidi diemsr Stelle 
in bestimmen, benutzte aie Jedoek weder vollständig noch völlig sinnge» 
müM. ]>ie svaasig Jakre, vor denen Bkeaains EaUimoii das Gat gekanll 



Digitized by Google 



60 



Buch V. Kap. 2. f. 7. 



Seneca die Jahre 41 bis 49 im Exil zubrachte und erst nach 
der Zeit zu Macht und Keichthum gelangte 2). Vor dem Jahr 
50 ist folglich an den Ankauf des Gute nicht zu denken. Pli- 
nius lässt ihn sogar kaum zehn Jahr vor der Zeit, da er das 
Bchrieb, das heisst vor 77 oder 78 geschehen, und Seneca starb 
schon im Jahre 65. Zu genau dürfen wir daher die Angaben von 
20 und von 10 Jahren bei Pllnius nicht nehmen ; sie sind offen« 
bsr mnde Zahlen, denen sich wohl Eins oder das andere abneh- 
men oder zusetzen lässt. Doch wie dem sei, so muss Colnmella 
nodiwendig in dem Todesjahre des Seneca s^bsi oder sehr km 
zuvor geschrieben haben ; denn er spricht von Seneoa als Besitzer 
des -Gutes kemeswegs so, als hätte dmelbe es erst eben erworbeiik 
Und damit yeringt sich alles» was sonst noch in Oolnmelk's Werk 
auf eine ongdilir bestimmbare Zeit hinweist Den Cornelias 
Oelsas« der» wie wir sahen» awischen 45 nud 50 gestorben za 
sein flehemt» und eben so »»den alten rmohen Consnlar Lucius 
Volusius," der als drei und neunzigjähriger Grms im Jahre 56 
starb, nennt er Männer seines Zeitalters ; er spricht von sei- 
nem Marcus Trebellius *) . allem Anschein nach demselben, 
der im Jahr 36 als des Vitellius Legat einen kurzen Feldzug von 

hatte, läset er gaas aasier Adit; die fast sehn Jahre, während welcher 

deiraeihe es bewirthschaftete , missdeutet er so, als bätte Seneca bis an 
seinem im Jahr 65 erfolgten Tode dasselbe zehn Jahr lang besewen ; und 
dazu legt er dem Ausdruck novissime die hier unstatthafte Bedeutung bei, 
Plinius erzähle das „als etwas ganz Neues." Das Resultat bleibt froi- 
lieh ungefähr dasselbe, da«8 Columelia kurz vor Seneca's Tode schrieb* 

1) Dio Cass. LXf cap, 8. Tacit. anntU. JLLIt cap» 8, 

2) Tacit. aimal. XTV, cap, öS et 56. 

S) So den Odltu« /, cap. i, teet 4; Jll^ cap, 17^ sect. 4; iF, cap» 8, s^qU 
1} d«i Volusiut 1, eap, 7, mcC 8, Uebor dieaen vergleiiAe man Tmeit, 
mmtA» xm, cap, SO, und wagen aehias Alten Plt'ü. kist» aoe. VU, cap, 48^ 
secU 49 and XI ^ e^p.- S8, aect, 90» In den FcuHs consularübm kommt' sein 
Name zwar nicht vor, doch ward das Coniulat bekanntlich s^on seit 'dem 
letzten Triumvirat oft bloss des Titels wegen an f kurze Zeit verliehen, und 
dei^leichen kleine Con^uln, wie man sie nannte, wurden nicht in den 
Fatti^ verzeichnet. Siehe Dio Gas», XLVJUf cap. 35, 

4) Columell. F, ccp. i, ««<A 
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Syrien nach dem Taurus machte*), von sei nem Gallio ' i, offen- 
bar dem Adoptivsohn des L. Junius Gallio, leiblichem Bruder des 
Seneca, an welchen dieser sein Buch de Vita beata richtete. Die 
erste g'edräntjtere Auagabe seines agronomischen Werkn , wovon 
eich nur das zweite Buch erhalten, hatte Coluinell.i nacli eines 
alten Grammatikera Bemerkung ^ ) dem Eprius Marcellus ge- 
widmet, dessen Tacitus*) zuerst im Jahre 48» zuletzt im Jahre 70 
erwähnt. Den Publius Silvinus aber, dem er cBe sweite ToS- 
stiadig erhaltene Anagabe eeinee Werhi me^eite, kennett ffbt 
sonst nidii 

Nor swdeflet Deutungen, dnreh welche man Golanidla'i Ztalt^ 
alter an beetimmen veranehte» sind mit dem allen nnTereinbar, 
aber aneh an nch ohne Oewieht. In entern gewiesen Clan d ins 
Angnstalis/ von welchem er*) wie von einem jungen CKkmer 
spricht, auf dessen ürtheil er grossen Werth legt, glaubte man*) 
den nachmaligen Kaiser Claudius zu erkennen , der , zehn 
Jahr vor Christus geboren, unter Tiberius zum MitgHede des Col- 
legiums der Augustalen erwählt ward*^). Doch d;\nTi müsste Co- 
lumella lange vor des Olaiidiiis Regicrunizsantritt , das }iels?it vor 
41 geschrieben haben; denn mit den vertraulichen Worten „unser 
Augustalis'' durfte er sich den regierenden Kaiser zu bezeichnen 
schwerlich unterfangen, und noch weniger konnte er den damals 
fimfzigjährigen Mann einen Jüngling nennen. Auch war Seneca 
mn jene Zeit noch ein unbedeutender Mann, und das Landgut zu 
Nomeninm befand sich noch nicht einmal im Beeitx seines Vor* 
gSngers. Offenbar spricht also Columella von onem ganz andern 

1) Tacit, annäl. VI, cap. 41, 

2) Cola m eil. 7X, cap. 16, sict. 2. 

3) Man Behe vSchn eiders Ausgabe des Columella pag. 19, nebst deaaen 
Commentar dazu pag. 673. 

4) Taeiu mmoL XII, cap. 4^ und hUtaf. JV, cap, 49. 

5) CoiumtlL XI,. oe^. 1, MOt l^-S,- 

0) Entechieden epraoh diese Mttntmg mitenuidani ans Funecivt d§ 
«MIMMI0 buinae linguam MmMhtU pag. 687; als bloss möglich erwähnt ihrer 
unterandem Hamberger zaveilXss. Nachriohten H« S. 85. 

7) Sueton, viia Clmtdii cop, 6, 
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äiiü4ii«r, nsdm doaeii aieli» da ri« vonehm wmii, kuobt an A«- 
guolale oder, wann luer kein Titel wwr, jenttnd de« NaoMM 
Augufltalis, den wir niekl weiter kennen» beSndeR kesttta^ TAm 

auckre mit uneerm gewonnenen Besultei onver^bue Dentnng 
ward erst neuerlich von Fr. Ritter versucht, von Kiesel*) aner- 
kannt: Columella begänne das erste Buch seines Werks mit offen- 
barer Bezugnahme auf die zu Rom im Jahr 51 herrschende Hun- 
gersnoth, und müsste foli^Uch bald nacli jenem .lahre geschrieben 
haben. Es ist Cohimclla H Widerspruch gegen die Meinung, des 
Bodens Fruchtbariceit hätte sich in Folge des Alters der Erde 

' aUmälig erschöpft, worin sie jene Bezugnahme erkennen wollten. 
Sie übersehen» was schon Tacitus^) seiner Nachricht von jener 
Hungersnoth, auf die sie sich ausdrücklich berufen, hinaufüg^ daea 
die römischen Getreidepreise damals längst nicht mekr von^ Am- 
faü der italiänischen Erndten, sondern lediglich von d«n .auj9wäi» 
tigen 2Snfnhren abhingen; nnd dass Columella selbst an Anfsog 
seis^s aw^ten Bncbes erklärt, worauf sieb des ersten leckes ga^ 
karniaokter SSingaag beaiebt« ntelick niaht aal die HnMgemoth» 
sondern apf diiB gewichtige Anpl^ntät de^ TxemeUin» Scvofa 
nnd anderer slterer Sduiltsteller^ die. lao^ge vor dem Jahre 51 je* 

^ nes der Landesenltnr vecderbliche Vomrtheil in Schutz genommen 
hatten. Auch darin finde ich also keinen Grund, Columella's 
seres Werk früher zu setzen , als etwa 2 bis 5 Juhr vor Seneca's 
Tod, das heisst vor 65, Um wie viel Jahre aber die frühere der 
späteren Ausgabe seines Werka vorausging, wage ich »icht zu be- 
stimmen; genug, dass die frühere im Vergleich mit der spätem 
als ein jugendlicher Versuch, die spätere als ein Product des ge- 
reiften Alters erscheint. 

Dass er aus Cadix gebürtig war, und dort in der Nähe sei- 
nes Oheims, des Marcus Columella, eines auageaeiohneten 
Landwirths» seine irühere Jagend wlebt halte» sagt er aalbst an 



1) Kiseel a. a. O. S«ito 99, Anmerkui« %\%. 
%) TaciU OMMi. XEZ, 4«. 
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yerechiedenen Stellen*) bestimmt genug; und mehnnale erwähnt er 
seines ceretanischen Landguts*), in den schönen Pyi'enäenthälem 
der heutigen Cerdagne. Doch brachte er wenigstens sein späteres 
Leben höchst wahrscheinlich in Rom*), gewiss in Itahen ^) zu, 
wo er auch eine Zeit lang ein Grut bei Ardea besass^); ja sogar 
• seine Grabechrift, die ich gleich mittheilen werde, (ftnd m^n au 
Tarent Ueber sein sonstiges Leben sagt er selbst uns nur noch, 
«r wlM^e in.Sjfiien und Kilikien gewesen und hiitte dfiselbst den 
Bau des Sesam beobachtet^), fitwss mehr klärt uns jene Qxßhr 
ll^l^ipillfl^.darüber auf, die., zwar schon von Muratori bekannt ge» 
vmhU c|f9a9))> unbeachtet gtblieb«! vm% l»w mm Qi »t <| o« 4^) wie4«r 
amM^m nnd e^äntect«. Sie Uotet ; X4. JUNIO Lw F. OAL. H 
l^P(A;rO II COIiUMKliLilE TRI». MIL. U UEG. VI 
CT%BAJAF<. Nmsh Qmäwd bedeutet GAU dk Qeleriii tta^ 
tM^*,-2V weksher Ca^iz vi<| fut die gau^ Piroviai Biikie» gehdrto 
bf^KeivI dft9 dnrch e^ohs i&hii]io)M IiMoJnifleB) ; uad dW Legia 
Feirata lag von Augustus Zeiten bis emn Bej^eruogsantritt des 
Vespasianus in Syrien*), und ward erst von letzterm nach Judäa 
verlegt*). Nun wissen wir also, was ihn nach Syrien und Kilikien 
geführt hatte, und es ist möghch, dass er sich, wie Schneider ver- 
i^fjj^f^ iift Gefolge d^ sohon erwäthnten J^prius Mar^elluB heland, 

1) ColumelL VII,eap.2tuet.4iV2U,eap.t$,$§et,9iX,9tn,185vadüfbtir, 

2) Ibid. III, cap. 3, gect. 3 und cap» 9, §tei, $, 

3) Ibid. I, praejat. sect. 15: „Omnes intra murum correpstmus,'* — III, cap. 
gect. 2: „Isuper ipsi ridere potuimus in apparatu pompae Circemium ludorum 

€te*** wo der Zusammenhang nicht zweifeln läset, dass von Rom die Rede sei. 

4) Ibidem I, prae/at. sect. 20: „in hoc I^itio.^'^ — Cap. 2, sect. 7: „in hac 
^uo Hesperia," — Aelmliche Aeusserang^en komineD aaeh JV, cap. 33, «eet. 
6, «nd öfter voir. 

5) Ihidtm m eaj^, 9, t^cL 2. 

6) Ibidem 17, cey». 10^ teet, I8m 

7) Grotefend in Zimm0rma»n*9 Znttdurifi ßbr Ahartheiuhmde, Jafnr^ 
gang II, 1835, Seite 179. 

8) TaciL «HMoI. cap, 79 i XJU, et^. 38 i JosepKi btlL JuMt, 
cap. 24. 

•) Joseph. L c. VII, cap. 27; Dio Qaes. j^F, ct^. 2ß. 
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der im Jahre 54 von den Lykiem, die zn derselben Provinz ge- 
hörten, wegen Erpressungen verklagt ward*), zuvor also jene Pro- 
vinz verwaltet zu haben scheint. 

Seine schriftstellerische Thatigkeit scheint er lediglich auf die 
Iiandwirthschaft , und was damit unmittelbar zusammenhing, be- 
schränkt, dies Feld aber mit dcpto ref^erem Eifer angebaut zu ha- 
ben. Vollständig besitzen wir nur noch die zwölf Bücher des 
Hauptwerin in der Ausgabe letzter Hand, und von der früheren 
Anogabe das sweite Buch: von den Bäumen, was einige Hand- 
fidmften und ältere Ausgaben zwischen das zweite und dritte Buch 
4er späteren Bearbeitung einschalteten, und demnach dreizehn Bü- 
cher riOilten. Dar Inrthum, dem m die Erhaltung dieses Frag- 
ments verdanken, war indess leicht anfesuklSren : denn erstens ward 
dadurch Odlmelk's eigene Zählung semer sw61l Bücher gestört*), 
sodann kündigt das eingeschobene angeblich dritte Buf^ sieh selbst 
als zwekes (nämlidi der frühem Ausgabe) an"); endlich enthSlt 
es fast nichts, was nicht theils mit denselben Worten, theils aus- 
führlicher und ausgefeilter in die zweite Bearbeitung übergegan- 
gen wäre*). Unter den Büchern de generibus surculorum, 
die er im zweiten Buch*) geschrieben zu haben versichert, sind 
vermuthlich nur das dritte vierte und fünfte Buch desselben Werks 
zweiter Ausgabe, oder die entsprechenden Bücher der ersten Aos- 



1) Tacit. amtuL XW, cap SS, 

2) Z. B. Columell JST, praefitt* uet» 1: ftSupenorUtut tt«v«m Ubrüt** und 
mehr dergleioliea. 

3) Columell. de arborib. cap. 1, sect, I: „{»onunt <ie Ctii^ agrorum abtauU 
primo volumine praecepisse videmur etc." 

4) Schon Servius (zu £ode des IV Jahrhunderts), meini Schneider 
(ad ColumelL de arborib. pa^, 672 sq.)y müsse dieselbe falsche Anordnung in 
seiner Handaduift des ColmnelU vorgsfuiideii babea; denn er oitire sn 
Virgil AenOd. Uly vtn, HO eine Stelle ans Uber VII, welche jetst 'liW Fl, 
pratf^L' teeL $ stände. Das finde leb nicht. IVenigstens in der betten an 
Schneiders Zeit Yorhandenea Ausgabe de« Servias, in der, welche Burmann 
seinem Virgilitta binzufögiet steht richtig und ohne Angabe einer Vaiiante 
»er VI. 

ö) ColumelL U, cap, 10, »ecL 2i. 
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gäbe zu verstehen. In einer florentiner Handschrift führt das dritte 
Buch sogar den Titel: surcularis primus*). Verloren gegangen 
sind seine Bücher adver sus astrologos, worin er das Vorge- 
ben der sogenannten Chaldäer, dass alle meteorologischen Schwan- 
kungen , und mitliin auch die Geschäfte des Landmanns , genau 
an gewisse Tage geknüpft wären, bekämpft hatte*). Zweifelhaft 
ist, ob die Bücher de lustrationibus et sacrificiis, die er 
zu schreiben beabsichtigte*), jemals erschienen sind. Indess spricht 
Cassiodorus in der ersten Hälfte des VI Jahrhunderts von Co- 
lumella's sechzehn Büchern über alle Zweige der Landwirth- 
schaft. Daraus pflegt man zu folgern, die erste Bearbeitung mochte 
wohl aus vier Büchern bestanden, und der Kirchenvater dieselben 
den zwölf Büchern der zweiten hinzugezählt haben. Das verriethe 
wenig Einsicht. In der That sind die beiden letzten Bücher un- 
seres Textes Nachträge, mit denen der Verfasser selbst den ur- 
sprünglichen Plan von zehn Büchern überschritten zu haben ge- 
steht *). Ist es demnach nicht wahrscheinlicher, dass er später 
noch vier Bücher, die uns verloren gingen, hinzugefügt, vielleicht 
jene beabsichtigten Bücher über die Lustrationen? Wenigstens 
hatte er dazu Cato's Beispiel vor sich, der diesem Gegenstande 
in seinem kurzen Abriss der Agronomie einen breiten Raum gönnte. 

Fast überflüssig ist es, jetzt noch vor der früher zuweilen 
vorgekommenen Verwechselung unseres Moderatus Colu- 
mella mit dem Pythagoreer Moderatus zu warnen, der 
gleichfalls aus Cadix und gleichfalls unter Nero*) philosophische 
Bücher, allein in griechischer Sprache, schrieb, und niemals 
mit dem Beinamen Columella citirt wird. • 

1) Schneider in einer Note unter dem Text zu Anfang des dritten 
Buchs de re rustica. 

2) Columell. XI, eap. i, gect. 31. 

3) Ibid. II, cap. 21, sect. 6. 

4) Cassiod. divinar. lection. cap. 28: ^^Columella sedecim librus per diver- 
SOS agriculturae species eloquens ac facunde illabitur." 

5) Columell. XI, cap. 1, sect. 2. 

6) Plutarchos, vermuthlich 50 n. Chr. geboren, traf einen Schüler 
jenes Moderatos eu Rom (Plutarcki sympos. VIII, quaest. 7). 

Meyer, Gesch. der Botanik. II. 5 
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D«r unarige tU>«6hritt nieoMÜs, wie. es löbemt, den eich selbst 
«gezegenen Ems agronomiscslier Bestrebungen, snelite aber deauA- 
.ben im edelsten Sinne Tollständig zu eifüllen. Wie Cata scfaloee 
,er weder Ejiiebe noch KeUer nocb die HeOkiinde der Hanatfa&ere 
ausy vielleicht» wie wir sahen, nicht einmal die anf den Adierium 
und die Viehzacht bezüglichen religidsen Oeremomen. Sogar 4Üe 
ersten Eegeln der Kunst des Feldmessers verflicht er in sein gros- 
ses Werk. Und wie Cicero vom wahren Redner beinahe alles ver- 
langte, was den Mann ziert, die höchste und umfassendste Bildung 
des Geistes wie des Charakters: so verlangt Columella vom wah- 
ren Landwirth ungeiälir dasselbe. Ks verdriesst ihn, daf^s es be- 
sondere Schulen der Ijoredtsamkeit Geometrie Musik, ja sogiu: der 
Kochkunst so wie der Kunst der Toilette gab, nur der Landwirth- 
achaft keine. Um diese im alten Rom einst so hoch geachtete 
Kunst oder Wissenschaft wieder zu heben, beduxite er ausser ge^ 
.diegenem Gehalt auch ansprechender Formen, einer reinen edlen 
Sprache imd oratoriseher Behandlung. Beides dem prosaisohen 
Theil ß&neB Werks zu geben, gelang ihm aufs beste. Ln zehn<* 
Im Buch wagte er sogar als Diditer einen Wettkampl mit Yirgi- 
üusy der freilich minder glänzend, wiewohl nicht besehämsnd aua- 
fieL £r besang den Gartenbau, den jener in seuien Georgikett ' 
nur flüchtig berührt hatte* Ob ihm aber durch das alles 80, Wie 
Schlosser <) meint, gelungen ist, „seiner Wissenschait einen Platz 
unter den eigentlichen Schulwisseuschaften zu gewinnen?" ob wirk- 
lich dies Werk „schon um seiner Form willen in den Sclnilen ge- 
lesen, und unter die als klassisch zu erklärenden 8chriiteu gebracht 
worden? Ich nr] n übe nioht. Von Schulen der Landwirthschaft bei 
den Alten wissen wir nichts; nur die Interpretation des Columella 
in den Schulen der Grammatiker und Rhetoren konnte also Schlos» 
ser bei jenen Behauptungen im Sinne, haben, und die würde, wenn 
sie stattgefunden hätte, über das Grammatische und Khetorische 
schwerlich hinaus gegangen seht. Mir scheint jedoeh nieht, dass 
Columella so viel Gnade vor den Augen .dieser gestrengen Herren 
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gefunden. Plinius und Gargilius Martialis benutzten ihn , Palla- 
diu8 schrieb ihn halb aus , Cassiodonis empfahl ihn seinen Mön- 
chen; aber unter den Grammatikern citirt ihn Serviun ein einziges 
Mal zur Erläuterims' eines agronomiöchc n Ausdrucks, und sein 
Landsmann Isidorus 1 lispalenHis, indem er ihn in seinem Verzeich- 
niss römischer Georgiker anführt, nc^nt ihn einen nsgeseichneieii 
Sedner: bei den übrigen Otammerikem finde hok niebt einmal sei- 
nen Namen. 

Welche Fortaohritte die liandwirtbschaft überheizt mit oder 
durcb Colnmella machte« honnA hier nicbt in Betmoht. N&her 
berührt uns, dies die Bammauoht und der Weinbau mit 
▼erkennbarer Voiliebe» letaterer anmal bia ins feinste Detail hin- 
con TOtt ibto bebandelt sind. Leiefat erkennt man dabd den Sülm» 
gen eniet^ m<mit aaeh ▼orurtheilsfreieD Beobaebter der Natur, 
wiewohl jede Natmrforschimg, die nicht sogleich eine nützUche An« 
Wendung verspricht, abgelehnt wird'). Beträchlich ist der Zu- 
wachs neuer Pflanzen- Arten und Abarten, und um so mehr einer 
genaueren Betnirhtnng werth, weil Coiunu Ik die Beihe derjenigen 
Römer, welciie w uiii^stens vorzugsweise an.- eigener l-5col)ach- 
tung von Ptianzen handeln, schliesst; wie aucii weil das Verzeich- 
niss der bei ihm vorkommenden Pflanzen, welches Sprengel*) lie- 
ferte, und ein »ziemlich vollständiges'' nannte, nicht nur die mei- 
sten Abarten» sondern auch mehr als ein Drittel der wiikfichcn 



1) Am. enttohiedeusten , und moht ohne veriichtiteh« SeitenhliGke in fol- 
gender Stelle, JX, cap. 2, «cot. 4«tS: Sed n« iUud guidem pertinet ad tigrkolat, 
fuando et in qua regione primum natae tiut (ap««) ; utrum in T^ie-s-salta sub Ar^ 
staeoy an in insula Cea, uf .icribi'f Euheme-nta, an Erechihii temporibm in monte Hy- 
me/to. uf Kuthronhts ^ an Cretae tSaturni feiiipririhu.i , ut Nicander ; non magis quam 
ut> inn i j atniiia, tantjuain caetera indemus anivtahu , concuhitu soholem prorrernt , an 
haeredüaiem gmeris sui florihua eligaiU, quod ajßrmat uoiter Maro; et utrum evo' 
mofU liquorem mellist an aUa parte reddant. Haec enim et his similia magis 
• erutantium r«rii«i natnm^ latehras, quam rutiicorum tat inguirgre. 
Studio »i» gnofU€ Itter arum gratiora tunt (>la tu otio (c^«ii<t6t(«, 
quam negottQsis agrieoliSf quoniam nequ* in opärt neque in rt fa^^ 
miliar i quidquam Juraitt. 

Sprengel, Ge*ch, d. Bot. 7, & 1^7 ff, 

Ö* 
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Arten ilbergeirt» Sdion oImI) luidn wir, AftA und Abtrloi 

durch einander gerechnet, 

bei Cato um 149 v. Chr. etwa 125 Pflanzen, 
„ Varro „ 26 „ „ „ 107 „ 
„ Vir^nliufl „ 19 „ „ „ KU „ 
hei allen dreien zusammen 24Ö „ 

Columelia allein nennt ungefähr 80 Jahr später weit über 400 
Pflanzen« worunter gegen 260 (Sprengel zählt nur 160) Arten ent* 
halten zu sein aefaeinen. Und wae noch mehr ist» von den meisten 
-dieser Pflanzen spricht er aus eigener Anschauung, indem er ihre 
Onkur beschreibt Sehr wenige eind Gewürze oder Araneimittel, 
deren Mutterpflanzen in Born «chweriiok bekannt waren. Doeh 
«engt selbst die offenbar inige Angabe, Cassia^ und Wwhnniok- 
jsCiiiuche grünten jetzt bereits in römieehen GKuten« von dem Stre» 
ben jener Zeit» selbst dei]^eiehen fremde Gewflchse kennen zu lei^ 
neu und etnzubürgem. 

VerzeichnisB der bei Columelia vorkommenden 

Pflanzen. 

Abies — Scobis abiegna XU 

44, 4. Vergl. Sapinea nux. 
Abrotonum XII, 35 (n'ämEch als 
vinum abrotonites). 
„ Galaticum (nach Pontedera) 
oder erraticum (nach Schnei- 
der) VI, 8, 3. 
Absinthium XII, 35 (nSmIich als 
vinum abslnthites). 
Ponticum ibid. 
Acanthini caules IX, 4, 4* Acan- 

thns tortus X, 241. 
Achras pirns VII, 9, 6. 
Adoreum ist keine besondere Ge- 
treideart, sondern ein generi- 
mher Begriff. Gohmiäla II, 



1) Band I, Seite 369. 



6, 4, imterscheidet davon vier 
Arten, die ich einzeln anfuh- 
ren werde unter Far. 
]Ayqiü (j/acfi'lf^f siehe Uva. 
Alaternua VII, 6, 1, 
Alga VIII, 17, 6. 
AlSum VI, 4, 2. X, 112. 

„ Punicum, siehe Ulpicum. 
AInus X, 250. 
Am&raeus X^296. 
Amarantus immortalis X, 175. 
Amellus IX, 4, 4. — Cujus est 
fruticis luteus purpureusque 
flos (nach Pontedera 8 Conjec- 
tur) IX, 13, 8. 
Amomum XU, 20, 5. 
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Amy^dala IX, 4, 3. Die Frucht 
sieae unter Nujl Graeca und 



Andmchne humida X» 376. (Ist 

Portolacs oknuw»). 
Anethnm X 120. XI, 3» 42. 
Anwnm Aegyptiaeam XII» lö^ 3 

und 51, 2. 
^ipQoaxo^odoTy siehe Ulpioom. 
ApiMtrum IX, 8, 13. 
Aphnn X, 166 und 371. 

„ criäpae frondis XI, 3f 33« 
„ lati folii ibid. 
Arhutus Vm, 6, 1 und 9, 6. VIII, 

10, 4. IX, 4, 7. 
Armeniaca (sdl. aorbor) XI, 2, 96. 
Armeniaeiun (sdl. pomtuu) V, 

10, 19. 

Annenium (seil, pomnm) X, 404. 
Armoracea oder Armorada VI, 
17, 8. IX, 4, 5. AniioracioRim 

cyma XII, 9, 3. 

Arum. Ans satio. X, 214, Nach 
Pontedera falsche Lesart statt 
api. Nach Schneider ist viel- 
leicht Arum Cülücaeia gemeint 
Siehe Colocasia. 

Anmdo IV, 32, 1 und öfter. 

deneger, quam vulgus oan- 
nam vocat VII, 9, 7. 

Aspara^s X, 246 und 375. XI, 
3, 45. 

!^afpakztovt siehe Trifolium mon- 

tanum. 
Asphodeluä XX, 4, 4. 
Assyria ladix X, 114. Vergl 

Baphainis. 
Idtgdfptt^tigf siehe Atriplex. 
Atriplex X, 377. Atriplicis olus, 

qaod graeci Toeant miQaipaiv¥ 

Jklf 3, 40* 



Avellana nux, siehe Nux Avel- 

Avena'n, 10, 24 und 32. 
AySa. Herba, quae veoatnr Avia 

VI, 14, 3 und 6. Eme völlig 
unbekannte Pflanze. 
Battis XII, 7, 2 und 13, 2. Ver- 
gleiche Oliif oordnm. 
Beta, folio viridis, pede Candida 
X, 2M-. Palieiitia robora betae 
X, 3iiO. Auch XI, 3, 18. 
Bnseioa VI, 6, 1. XI, 3, 23. Sie 
ist X, 129 die unbenaDiite 
herba, qua« oanies et cymata 
mittit, und von der folgende 
Sorten unterschieden werden: 

Aricia, vers, 139. 

Brutia ibid. 

Campana lo2. 

Canaina ibid. 

Cnnuma 130. 

Laentoms 138. 

Marmcina 131. 

Parthenopeja 134. 

Pompejana 135. 

Sabeilica 137. 

Signina 131. 

Stabiana iÜo. 

Tiburtina 138. 

Vesrina 133. 

Vergl. Caulis und Gongylis. 
Bryanias X, 260. Vergl. Vit is alba. 
Bnlbus Megaricus X, 106. Ep 
heisst jam Megaris Tciiiant 
. genitalia ^emina bulbi. 
5iccensis X, 107. Nach vor- 
stehendem Verse heisst ea wei- 
ter: Et quae Sicca legit etc. 
Ob beide Sorten an unaerm 
Allivn, oder an Muscari ge- 
hören, ist sehr problematisch. 
Bunias Amitenuna X, 422. yerJ' 
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mnthlich unsere BrMUOa Na- Casia als Aroma XII, 20, 5. 

Sus esculenta DC. (oleracea Caeia, als Strauch um die Bie- 

[apobraesiea Linn.). nenatände Eupflansen, IX, 5, 

Bnxufl» ^ Buxeae formae VII, 6. Wird für iMplme Cnaomm 

8, 7. Buxei frutioes VIII, 15, 5. gehalten. 

Calamus II, 10, 20, Als wilde Casiam frondentem jam pluribus 

Pflanze, die ^ten Boden an- locia urbis conspicimus III, 9, 

zeifTt. XII, 20, fi. Al^ Gewürz. 4. Scheint eine durch den Ka- 

Calthae rinvenria hiimaa X, 97. men veranlasste Verwechselung 

Vcrnmtiilicli unsere Caleüdula der eben genannten Baphne 

officinalis. Auch Ä68 will Pon- mit der ächten Casia zu sein. 

tedeia Phrj^giae caMae gern« Castane a IV, 33, 1 und 5. V, 

mantia lumma lesen, wo die 10 14 

Handschriften lotae habwi. brasiica) X, 869. XU, 

Campanica herta ist vermuthhch 75 

zu lesen, wo noch das sinnlose Q^j^ ^ 4^ 3^ 

cnpa pampinace» ateht XU, lacrimosa X, 123. 

' . L A 1 ff Ascalonia XII, 10, 1. 

Canna, siehe Arundo Mareica simplex, quam vo- 

Jr^*?* \U \i} t A * I \ 7 cant unicum rustici, ibid. 

Cappane VI, 30, 10. XI, 3, 17 Pompejana ibid. 

und 54, wo euie sinnreiche i 

Kulturart dieser Pflanze, die ^^epina XI, ob. 

Theoplirfi.to!. hi.t. plRnt. T, Cerasus Äl, J, 11 

a, 6, der Kultur noch unfähig Aö^öfioi, siehe Siliqua Graeca. 

hielt, gelehrt wird. Y 1? ' v ^ia' o 

Caprificus XI, 2, 56. ^HT'^P^^I^?™ ^* ^ ^' 

Cardamomum XU, 53, 2. ^\ 

Carduus agrestis VII, 8, 1. Die , „ 

Blumen iiaeben die Müdi ge- quod anetinw vowttur II, 

Careum XU, 51, 2. genens quod Pu- 

Carex XI, 2, 62. vocator ibid IX, 1, 8. 

Kocqpir.ri, siehe Cytisus. » vemaculum ibid. 

Carpasum. — Noxia carpasa Cicera II, 10, 24. Sapore nihil 

8UC00 X, 17. Eine zwar auch düBTert a dnerdda, oolore tatt* 

M Dioeooirid. alexipbann. cap. tum discemitiir; nam est ob- 

. 13 und mit wenig vei&devtem »oletior et nigro propior, II, 

Namen öfter vorkommende, 10, 35. 

- dodk -rOllig unbeluuuiM Qift- Oioercula piso ainilia II, 10^ lA. 

pflanze. Cicuta VII, 5, 8. 

Cttrpinns V» 7, L Cinara XI, 3, U.iiad 2& X, 
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237 sqq., wo folgende Borten 
unterschieden werden: 
Cinam modo purporeo turgit 

giommta eoryinbo, 2B7« 
M myrtedlo nUHM crino viret, 

238. 

^ deflexa collo nime ftd *p€r* 

ta manet, ibid. 
1» nunc pinea verticc puneit, 
249. 

nunc similis calatho spinia- 
que miDAntibiiB horraty 240. 
,9 pallida nonnoiiquam tortos 
.imitatur acanthos, 241* 

Cnecus Vir, 8, 1. 
Colocasia YIU» 15, 4. Siehe auch 
Arum. 

Consiligo, in Marsis montibua 
ulurimum nascens VI, 5, 3. — 
VI, 14, 1. VII, 5, 14. VII, 10, 7. 

CorambH oculis inimica 178. 
So sagten die AttOter statt 
Crambe nach dnem Scholion 
zu Aristophan. eqnit. v. 536. 

Coriandrum VI, 33, 2. X, 244. 
"^CT, 3j 29» 

Cornus. — Opulus arbor como 
simiiie V, 7, 1. Die Früchte 
zmn Eännadien: Coma XII, 
10, 2. Quibus pro olrrii nta- 
iiMir XT 1, 10, 3. 

Cornida asperaffi «nuUin filo 
X, 375. 

Cortex («tatt Suber) XI, 2, 90. 

Corylus VII, 9, 6. 

Costum XI r, 20, 5. 

Crk>a pumpinactia, siehe Serta 

Uampaaica. 
Groens VII, 8, 1. Cosydu» Si«- 

culusque bulbus croci IX, 4, 4. 
Gnenmis XI, 3, 48 und 51—53. 

Nicht (itidMf ^sonderiL MeioRe. 



^\ ie Voss z« Vir<xil. cteorg. IV, 
V. 121 gezeigt, und ich oben 
I, S. 374 berdtfl anführte. Hier 
wird gelehrt, die Kerne in 
Körbe stecken und bin die 
Nachtfröste vorüber sind, tag- 
lich In die Sonne trafen, dann 
aber die Körbe selbst in die 
Erde ^aben; oder auch sie 
in Kasten auf Rädern pflan- 
zen und mit Fenstern budek- 
ken, auf welche Art Tiberius 
Jahr aus Jahr ein Melonen 
erhielt 

Cucumis anguinns II, 9, 10. — 

anfrnnieiis VII, 10, 5. 
Scheint die Gurke zu sein. 
„ iividuij noxius, et Candidus 
dulcis , werden naher be- 
schrieben X, 389 sqq. 
Cucurbita X, 381 sqq. 

I, Alexandrina XI, 3, 419* 
Scheint der Flaaehen- 
kürbis zu sein. 
Cnminum X, 245. An einer an- 
dern Steile VII, 13, 2, steht 
Cvminum. 
Gunila oder cunela VI, 8, 2. 
„ bubula VI, 13, 1. VI, 30, 
8. Wird für Synonjm von 
Origannm g^udten. 
„ noetras, quam saturejam 
rustici vocant , IX , 4,2 
und 6. Vergl. Satureja. 
„ transniarina XI, 3, 39. 
Cupressus II , 9 , 9. 
Cupressini coni VI, 7, 2. 
Cydonium malum. Davon diel 
Sorten: 
M chiysiHnelinum V, 10» 191 
„ musteum ibid. 
.k, struthium ibid. 
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Cyminam, siehe Cuminum. 
KvvnfjßftTnv, siehe Senti« canis. 
Cyperum XII , 20 , 5. 
C^tisua n, 10, 24. V. 12. 1 und 
öfter. Quem QfMd Z/ag 
aut KttQviy.r^v aut Tqvq^£{>i]v 
▼ooant, Artor. 28, 1. Doch 
hält Sclineider .diese Worte 
für unächt. 
„ agrestie VIT, 6, 1. 
„ sativa et altera 8ua Bponte 
IX, 4, 2. 
Digitellus Xn, 7, 1. So Bann- 
ten necli PUninsXXV, cap. 95, 
sect. 102 die Italiäner das 
Alzoon miyas, das ist unser 
. Sempervivom arboreum 
Ebulum n, 2, 20. Eboli baccae 

nitilae X, 10. 
Eruca X. 109 und 372. XI, 3, 29. 
ErvUia II, 13, 1. 
Ervum II, 7, 2. II, 12, 3 und 
öfter. 

Eryngium VI, 5, 2. 

Fdba II, 7. 1. II, 10. 9 und öftfflr. 

„ Marsica II, 9 8. 
Fagus yil, 9, 6, Fagineae ar- 

culae XII. 
Far candidum, sed majoris pon- 
deris qni^n Clu^nm II, 6, 8. 
„ Clumnum eandxnriB nitidi ibid. 
,» trimestre, qaod dicitnr bali- 
oastnim, idqne pondere et 
bonitate praecipuum ibid. 
„ quod vocatur venniculuin, ru- 
tilum atque inajoris pondehs 
quam Clusimim ibid. 
Faselus oder i'a8eolu8 II, 10, 4. 

XI, 2, 72. XII, 9, 1. 
Fenüa VII. 18, snm Schienen 
bei Knoohenbrüchen. Nec ma- 
nibus mitia leniias X, 21, und 



feriilacque minaces X , 118. 
sind Anspielungen auf den 
Gebrauch des Ferula-Stengel» 
zur Züchtigung der Knaoen. 
Femlae cum ooliculo nlens 
tenerrimus flos XII, 7, 1, zum 
Eänmaoheo. 

Ficus V. 10, 9, wo folgende sehn 
Sorten empfohlen werden. 

Africana. 
„ calHstruthia. 

Chalcidica. 
„ hybema. 
„ Libjca. 
„ Liviana. 
„ Lydia. 
„ Bhodia. 
„ sulca. 
„ topia. 

X, 414 wird die Feige Li via 
arbor genannt, und es werden 
mehrere Sorten poetisch be- 
zeichnet, Tcm denen sidi schwer 
ermitteln läset, zu wddier der 
vorstehenden jede gehört 

Illix XI, 2, 62. FiEctum II, 2, 

B. Unkraut. 
HHcula^ VI, 27, 11. Zur Thier- 

aczaei gebräuchlich. 

Flores, oui eanguine summt 
Aeacii !X, 174. Ist Umschrei- 
bung der Hyacinthe, das heisst 
unsres Gladiolus communis, 
der auch als Hyacinthus fer- 
rugineus X, 305 Torkommt. 

Foeniculum VI, 5, 2. Vergl. Ma- 
rathrum. 

Foenum Graecum II, 7, 21. Quod 
silimiam voeant rustiei II, 10, 
83. Eben so siliqua. quod rn- 

• etici loennm Graeemn Tocant 



i^ij u^cd by Google 



« 



Baoh V. Kap. 1 f. 7. 



TS 



XT, ? 71, und blo6 nliquA 

XI, 2, 75. 
Fmxinus V, 6, 5. VI, 17, 4. 
■ Galbanum VIII, 5, 18. IX. 13. 7. 
€Mit» I, praefat i8. IV, 18* 

2. IV, 31, 1. Arbor. 29, 1. 
QitVI, 34,1. Unflere ing«lla 

eadva. Siehe MelanÜuiim. 
GlaiK^eum (d. i. y).rtvy.f;tnv) succo 

salibri X, 104 Entspricht im- 

serni Giaucium. 
Glechon. Daraus Vinum glecho- 

nites XII, 35. Uebrigens ist 

es nnr der grieehisdie Name iGr 

pidagiiimy welebea man Bebe. 

Gongyfie, quam Nnnaa mittit, 
X, 421. l^nne's Braaeiea ole- 
vaoea gon^^ylodes, jetzt caulo- 
lapa (Kolurabi). Vergl Bras- 
sica. 

Hall Castrum, siehe Far trimestre. 
Hedera oder Kdera VII, ß, 7. 
Hederacea bacca VIII, 10, 4. 
„ agrestis VI, 31, 2. 

Hellebonis oder Elleborus X, 17. 
„ albus VII, 5, 7. 

Serba, €^uae caiües et eymala 
mittit. Man sehe brassiea. 
„ qnae lactis gustmn condiat 
etc. Man sehe Lepidium. 

'l7Titooiltvo9, siehe Olns atmm. 

Hordenm oder Ordenm II, 7, 1 

und 3. 

„ distichum, quod nonnulli 
Galaticum vocantll, 9. 16. 

„ hexBstichum, quod quidam 
etiam cantherinum appel- 
lant U , 9, 14. Et f ragUi 
enlmoj et nnUa ve^itam 
palea mnom ejus celeri- 
ter deadit, II, 9, 15. 



Hyaointhus coelestis lumink IX, 
4, 4. 

,. coerulene etniveus X. 100. 
„ ferrugineus X, 305. Vergl, 
Fleres, qui sanguiBe sur^ 
gimt Aeadt. 
'YndytvafiOt II, 38, 3. 
HysR^pus. — Vmnm hjssopites 

^XII, 35. 
Hex. — Iligneu8 fmtex VII, 6, 
1. üignea frons ejus generis, 
quod spinns non habet VI, 3, 
7. Das ist Quercus Hex. 
„ Namid propteraenleoarespm* 
tnr a peeore. Ibid. Ist ilez 
Aqnifolium. 
Intybum X, III. 
Intybi Stenns, quod f-fQtv Graeoi 

ap})eilant VIII, 14, 2. 
Intybus silvestris IX, 4, 5. 
Inula X. 118. XI, 3, 35. 
Iris XII, 27. Xn, 28, 1. 
„ Graeoa Xn, 68, 2. 
„ niyrica XII, 20, 5. 
Julians V, 10, 14. Nuxjuglane 

XII. 5, 1. 
Juncu8 II, 10, 20. IV, 13, 2. 
X, 306. 

Junci (seil, odorati) radix XII, 

53. 2.. 
Junipenis VI, 3, 7. 
Laetaca Vm, U 2: 

„ Baetica XI , 3 , 26. Aul 

sie bezieht sich X, 185. 
„ CaeoUiaX, 190. Xi,3.Ä6. 
„ „ fusca X, 181. 
„ „ virens. Ibid. 
„ Cappadocica X, 191. XI, 
3, 26. 

. „ Cypria X, 187. XI, 3, 27. 
„ marina. quam Graeci rt^*- 
ftoAer foeant VI, 15, 2. 
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Tvnctucella X III. 

Lauaxia radix XI , 2, 35. Erheb- 
Kcha GtOnde gegen die ge- 
irShnficlie Meimiiiff, daes ee 
VDflere Saponaria omcinalis sei» 
und die noch nksht weiter ver- 
fol<>;te Spur einer p^anz andern 
Deutung Rehe man in 3 Beck- 
manns Gesch. d. Er^dungen 
IV, S. 18-26. 

Lauathoa X. 373. 

Lamttia IX. 4, 5. XII, 7« 1. 
Wird iür Lftpsaiui Bhagadio- 
los Lbiii., jetzt Rhagadioliu 
etellalna Tar. ednlis gekalten. 

Lager V 10, 15. 

„ Cjrenaicum Arbor. 23, 1. 
„ Graeci aikfftov vocant, XIL 
7, 4. 

„ Syriacum XII, 59, ö. 
Lampttkiin, qiiodQnedirüf»ifi» 

Yocant VI, 17. 7, 
Laurus IV, 26, 1, Lviirea fron« 

VI, 3, 5. Erons ex boio XI, 

3 99 

Lens II, 10, 15. 

Lenticula II, 7, 1. 

Lentiscus VI, 7, 2. Non diesi- 

milia tmbinllM IX. 4. a 
Leo X, 260. Hiantie leonia ora 
X, 98. So ward nach Dio- 
»korides VOn Einigen dieOro*» 
bancbe genannt. Hier, wo 
von einer Zierpflanze der (xär- 
ten die Rede ist, wird es wohl 
unser Löwenmaul bedeuten. 
Lepidium XI, 3, 16 und 41. 

Auoh ohne Namen mit 
derUmschreibiiiig: lao- 
tis gustum quae con- 
diat herba etc. X, 124. 
\f vel «dam 



Lepidium nilvedtre XII, 8, 3. 

Leucojum IX, 4, 4. X, 97. 

Ligustieum ^I, 59, 7, 

Ligustmm nigram X« 300. 

Lilia calatluB viientia cams Xf 
99. Lilii radix VI, 13, 5. 

Linum II, 7, 1 und 10, 1 7. VI, 12,4. 

Li via arbor, siehe Fi cur. 

Lolium. — Cribrumioüahum VIII, 
5, 16. 

Lota, siehe Caltha. 

LoUia VII, 9, 6. Iii hier unter 
deninlden italiiiuacbeii fVaefat- 
etiiiiohen zur^ SehwanemMt, 
wie auch Schneider will, gewiss 
Celtis nustnilis , und urafasst 
nicht, Sprengel hinzusetzt, 
nnch Ziziplius Lotus. 

Lupinuö il, 7, 1 und lU, 1 und 16^5, 

MaJache, siehe Moloche. 

Mala dnlda granata, quae Pq» 
nica vocantur XII, 42, 1. Aueli 
gradezu Malum Punicum V, 10, 
15. Vergl. Punica arbos. 

Malum ^ und davon folgende 
Sorten : 
„ Amerinum V, 10, 19. 
Caesiauum, aiehe Sex- 
tianum. 

Matianimi. Ünd. auch 
Xn. 17, 5. 
melimelum, ibid. aoeb 
XII, 17, 5 
„ orbiculatum ibid., auch 
XII, 17, 5. 
Pelusianum ibid. 
Scandianum ibid. 
Sexftiaaam, oder nacb 
aDdemLeeaiteKSeetia- 
num, oder Caesianum, 
ibid. auch XU, 17, ö. 
^^aoitin ibid* 
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Malus iiyuBsus (i. e. süveatris) 
X, 16. 

Mandragora semihoDio X, 20. 
Maratimim. — rirnim marathri- 

tes XIl« 85. iMt FenobelweiiL 

Tergl. Foenbiilam. 
Matrobimn VI, 4, 2. VI, 12, ö. 

VI, 12, 5. Latice0 amari mar- 

rubii X, 356. 
Medica II, 7, 1. Herba Medica 

II, 10. 25. 
Mdimtiiiiim X, 245, ist Syno- 

aym yon Git, welehes naD 

nachsehe. 
Meiissophyllum IX, 9, 8. 
Menta oder Mentha XI, 3, 37. 

Serpentia gramina jnentae X, 

119. 

Mentastrum. — Mentae si forte 
semina defecerunt, licet de 
noraKboa (von Bfaohfelteii) 
silyestra mentaatnim eolfi- 
gere atque ita iByerstB ea« 
cmninibus disponere; quae 
res fentatem detrahit atque 
edomitam reddit. XI, 3, 37. 

Müium [I, 7, 1. n, 9, 17 und 
VI, 12, 4. 

Moloche oder Malaohe, prono 

re mmutur Terdoe solnm» 
247. Ist unsere Malva ro- 
timdifolia, nicht silvestris, de- 
ren Stengel aufreeht itebt 
Morus V, 10, 20. 
Müsens II, 17, 2, und äfter. 
Myrrha XII, 20, 5. 

M Achaica X. 173* Nach 
Sprengel Bnbon ' Qetat 
Athamaata) Ma€eaoi&* 
cum. 

MyrtuB VIII, 10. 4. 

alba XU, a% 1. 



Mjrtns nigra ibid. 

„ silvestris VI. 6, 4 

Napus, siehe Rapum. 

Nannf 8n8 IX, 4, 4. X, 297. 

Nardi lofimn XII, 20, 5. Un- 
sere Nardostachys Jatamanei. 

Nardum Gallicum ibid. Unsere 

Vnleriana Celtica. 
Nasturtium VIII, 14, 10. X, 231. 
Nepeta XJI. 7, 1. 

„ siiveatris VH, 5, 18. 
Nux AveUana V, 10, 14.1 
amara VII, 13, 1 nnd 
„ Graeca V, 10, 12, sind un- 
sere süssen und bitterem 
Mandeln. Siehe Amygdalus. 
Jufjlans, siehe Juglans. 
Ocimum oder Ocjmum X, 319. 

^CI, 3, ^9. 
Olea V, 8, 1, und öfter. 
„ Algiana V, 8, 3* 
M oercitie ibid. SöhbC öfter 
mit dem ktcinisehen Namen 
radius genannt, auch bei 
Columellfi Arh. 17, ?>. 
Colminia oder Coiminia V, 
8. 3. 
„ Liciniaua ibid. 
„ murtea oder mjrtea ibid. 
„ Naevia oder Neria ibid. 

Orchis ibid. 
„ Pansia oder Pos» ibid. 
„ radius , siehe Olea cercitis. 

ff re<Tna ihid. 
„ Rhüdia ibid. 
„ Sergia ibid. 
Oleaster VI, 6, 2. 
OIus atram, qood Chntecorum 
qmdam voeant la»r0oo^»> 
yov, nonnufi cß^gpiw, um- 
toi. gaudflt XI , 3, 36. 
' Atri xmt SQO .oole 
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flos, antequam de foüiculo 
exeat XII» 7, 1. 
Oliu eordmii» qnod anidam bat- 
tim Tocant Xll, 13, 3. 
Siehe auch Battia. 
„ pullum X, 123. 
OpuIuF, Arb. 16, 1. Arbor oomo 

eimilis V, 7, 1. 
Ordeum, siehe Hordeura. 
Origanum IX, 4, 2 uud 6. 
Omus y, 7, 1. Orni silveatreB 
fraadni aant, panlo kttoriboa 
tarnen foliis quam eeterae 
fraxini, Arb. 16, 1. 
Orthocissuf^ XI, 2, 30. Oline 
Zweifel eine Abart der Hedera, 
mit der sie auch zusammen 
geuaimt wird. Man sehe die 
Bemerkung bei Schneider. 
Faliunia VH, 9, 6. XI, 3, 4. 
Palma XII, 20, 5. Cortex de 
palma XII, 53, 2. Steht 
beides unter den aroma- 
tischen Gewürzen, wie bei 
Cato die palraa, quam 
habent vuiixuentarii, und 
bei Plinius XII, cap. 22, 
aect. 47, die pahna in 
Aegypto , qnae yoeatnr 
- adipsos. Eine noch nicht 
aicher beatunmte Pflanze. 
ff oampestris III, 1, 2. Un- 
fltreitip^ Chamaerops hu- 
milis, und dazu pcebört 
auch Wühl regio paluiae 
foecunda XI, 2, 90, und 
palmeiB tegetibna ^ineaB 
adnmbrare v, 5, 15. 
PteiMc VI, 5, 3. X, 103. XI, 3, 29. 
Paniema II, 7, 1 und 9, 17. 
Papaver X, 104. 314. XI, 3, 42. 
. „ ntgmm IX, 4^ 6. 



Papyrus VI, 6, 4. 
Pastinaca XI, 3, 14 nnd 35. 

agreatia VI, 17, 8, IX» 

4, 5. XII, 7, 1. 
„ adondta quam Graed 

oTCKpvhveiif Tocaat IX, 

4, 5. 

„ sativa XII, 7, 1. 
Pedicularifl berba VI, 30, 8. Ist 

Delphinium Staphisagria. 
Peraicna V, 10, 19 und 20. IX, 
4, 3. Poma, quae Pereie nn- 
serat patrüs armata venenis elo. 
(Das ist eine Yen^echaeliiiig 
mit der Perpea) X, 405. 
Peraica mala, quae properant 
mitescere (also praeco- 
cia) X, 410. 
„ mala, quae maxima Gral- 

lia donat, X, 411. 
„ mala Asiatica X, 412« 
Personate herba VI, 17, 1. 
Pes milvinus XII, 7,1. Pea 

milvi XII, 7, 5. 
Pinns yU, 9, 6. IX, 5, 6. Pi- 
nea nux V, 10, 14 und öfter. 
Piper album XII, 59, 4 und ö. 

„ nigrum ibid. . 
Pirna V, 10^ 17. XII, 10. Da. 
von ein und zwanzie Sor- 
ten, die ich Übergene. 
„ Achras, siehe Achra«. 
PiBum II, 7, 1 und 10, 4 
Plantago VI, 33, 2. 

Platanus -Platanina foUa XTI, 
16,3. . 
Jlolvyovovt -nelio SanguinaMa 
berDa. 

Populus y, 6, 5. Populnea fcona 

VI, 3, 6. XII, 44, 4. 
Ponnim VI, 4, 2. 

ff capitatum XI, 3, 30. 
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Porraiu sectivurn ibid. 

„ Tarentmom VIII, 11, 14. 
PortnlaM Xn» 13, 2L 
FhmnB V, 10, 19. DaTon un- 
ter dem Namen der Fmobt 
folgende Sorten : 
Pittnum cereolum X, 404» 
„ Damasci ibid. 
„ onychinum XII, 10, 2. 
Prunus silvestris II, 2, 20. X, 

15. Und die Fnioht 
Phuram BÜTeetre XII, 10, 2. 
„ Aimeniiim, «ehe Ame- 
fflUca. 

Pulejiim orler Piilepfmm (über 
die erste Schreibart vergleiche 
Schneiders Index ad scrr. rei 
rast.) VUI, 5, 16. XU, 7, 1. 
Xn, 59, 1 und,4. VerglGlechon. 
Ponica arboa sanffiimeiB floribus 
X,242. Vergl. Malum granatum. 
Quercus IV, 33, 5. Vfl, 9, 6. 
Badiz XI, 3, 18. Ist unser Ra- 
phanus aativus. Vergl. Ra- 
phanns. 
„ Assyrio quae semine ve- 

nit X, 114, und: 
„ S^iiaca XI, 3, 16 und 59. 
Sind ▼ermuthlich nur la- 
uere Sorten der vorigen. 
Raphaniis XI, 3, 47 tmd 69. 

Siehe auch Radix. 
* Rapum oder Rfipa , ae. In alio 
solo rapa biennio sata conver- 
tuntur in napum , in alio na- 
pus raporum accipit öpeciem, 
II, 10, 23. Rapae napique 
senuna 3, la Napiu et 
fapft XI, 3, 59. Rapa et na- 
08 quomodo condias XII, 56. 
0 nennt Columella Rapum 
und HapnB atets zuaanuaen. 



Daher ich sie lieber für zwei 
Abartea noierer BresAea Rapa, 
als iHr dieee wd Bfaeaiea Na- 

pu8 lialteii möehte. 
Baamnus kommt bei Columella 

noch nicht vor. Er stand aber 
in früheren Ausgaben X, 373, 
wo jetzt tamnus steht; und im 
Index führt ihn Schneider, der 
Verbesserung uneingedenk, 
noch aol 
Bobur oder loboe mtht Trifi. 
omiL Ale Name einer Eichen- 
art kommt sie bei Ookunetta 

nicht vor, doch öfter 7;ur Be- 
zeichnung der (Stärke des Hol- 
zes verschiedener Eichenarten, 
wie z. B. IX, 1, 3 : fabricatur 
ex robore qneieeo vel suberco, 
und IX, 4, 3 : glaadilara ro- 
bora (bei Sefaneider etalit gnm- 
difera), ja sogar tument pal- 
lentia robora betae X, 32b. 

Bos marinuB IX, 4, 2 und 6. 
XII, 36. 

Bos (statt rliufl) Syriacum IX, 
io, ö, und eben so ist ver- 
mnflifich glcioh darauf IX, 13, 
6 so leaeo, wo roe marimis 
steht. Auch XII, 42, 8. Ist 
Rhus coriaria. 

Boaa iuteok IX, 4, 4. 

punicea ibid. Dazu gehört 
die Rosa Sarrano clarior 
ostro X, 282. Schlrnmem- 
derals sarranischer Purpur. 

Bubua II. 2, 20, IV, 31, 1. XI, 
3, 4 uid 5. XII, 9, 3. 

Ruscus X, 374. XII, 7, 1. 

Buta VI, 4^ 2. XI, 3^ 38. XII, 
7, 5. 

Sabina herb» VI, 4, 2. 



I 



n Buch V. ; 

SaUx IV, 30, 2 und 3. 
„ Ghjüea (oolom ett) obso- 

leti purmuet et tttniiMimi 

IV, 30, 4. 
„ Graeca flavi eolorit 99t, 

ibid. 

Sabina, quam plurimiAme- 
rinam vocant. — crracllem 
virgam et ruülam gerit. ibid. 
perlkalis IV. 31. % 
^ Timiiialis IV, 30, 3. Zu 
dicaor gehören die drei 
▼OTstehenden Arten. 
SarabucTie XII, 46, 3. 
Sampsucum X, 17t. Unser Üri- 

ganum Maiorana, 
^Sanguiuaiiä herba, quam jcn^v- 
ynvop Graeci apuellant VI, 
. 13, 5. Wird in der Thiers 
> heilkimde naeh Celsus em* 

- pfohlen. — Ganz davon ver- 

- «chk^kn sekeint die lolgMide 
SIL sein : 

Sanguinaria herba VII, 5, 19. 
Soll den Schaafen verderblich 
sein. Vielleicht dieselbe Pßanze, 

' von der Flinias XVIII» cap. 

. 17, seol 44 sagt: Naaoitiir et 
herba qoaedam alba paoico 

. simiUs oeeii{Mui8 arva peoori 
quoque mortifcra. Also ein 
Gras. Ich erinnere mich einer 
neuern Beobachtnng über die 

• nachtlieilige Wirkung der Stipa 

' capiliata auf die Schaafe. Bin 

: aber jetat nieht im Sfamde zu 
finden, wo sie etebt. 

Santonica herba VI, 25. . 

Sapinea nuzXII,^ 2., Veramth- 

. fich von Abies, im Franzö- 
sischen Sapin. Vergi. Carpi- 
nus bei (>to, Sappinum bei 



ap. 2. §^ 7. 

Varro, und Abies bei Cola- 
• meUa« 

Satureja ikyua. relereaa thym- 
braeque saporem X, 233. Et 
viridis esui jucnnda, nec arida 

inutilis ad puhnentaria con- 
dienda XI, 3, 57. VergL Cu- 

nila nostraa. 

Schoenum XII, 20, 2. Ais Ge- 
wiirz 

SciUa V, 10, 16. VI, 12, 5. XII, 

33 und 34. 
Swrpus VII, 9, 7. 
Sedum II, 9, 10, X, 366. XI, 3, 

61 und 64. 
Sentis canis , quam Graeci xi^ 

vnaßarov vocant, XI, 3, 4, 

siehe Intybi germs. 

Serpylliira VI, 4, 3. IX, 4, 6. 
XI, 3, 39. 

Serta Campanica. So liest Fon- 
tedera Xll, 20, 5 statt des 
sinnlosen Oripa ^ampmacea. 

iSesamum II, 7, 1 und 10, 18. 
XI, 2, 50 und 66. XII, 15, 3 
und 59, 2. 

SOigo (als ^enus tritioi) II, 6, 2. 
Tritici Vitium est, candore 
praestat, pondere t^uen vin- 
citur. Omne triticum solo 
uliginoso post tertiam sationcm 
convertitur in siliginem. II, 9, 
13» und Öfter. 

Siliqua, Riehe Fo^um GKraecom. 
M Graeca, quam miidam 
yLüQciTiov vocant, v, 10, 
20. Arbor. 25, 1. 

Silpkium U, 10, 16. VergL La- 
ser und Laeerpitium. 
Sinapis X, 122. Sinam. XI, 3, 
. 29. XU, 51, i. 
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Siser X, 114. XI, 3, 14, 18 

2ftv^w^ fiehe Olm alnun. 

Sorbua V, 10, 19. 
Sorbum XII, 16, 4. 
Spamim IX, 4, 7. XI, 2, 90. 
Spina alba Vll, 7, 2, wo es unter 
den wilden Apfelfrüchten 
stehL Vll, 9, 6. 
„ flolstitiaJUfl U, 1 7, 1. Scheint 
fEikcfae LeMurt su «ein, wie 
Schneider vermuthet. Kann 
aber auch, wie die Väter 
der Pflanzenkunde anneh- 
men, eine Centaurcii in- 
voiiicro Bpinescente sein. 
Stai)h7linu.s X, 168. Vergl. Pa- 

stinaca edomita. 
Strathimn maluai, mxke Cydo* 

nium malum. 
Suber IV, 20, 1 . VII. 9, 6. IX, 

6, 1. Vergl. Cortex. 
Taraarix VII, 10, 8. VIU, 15, 4. 
Tamnus X, 373. XII, 7, 1. Jjni 

unser Tamus communis. 
Taiua IX, 4, 3. 
Terebinthns ibid. 
Tflnnitibiis (in der Bedeatnng' 
Ton T€Qfai i\/f>ig , also «tatt te* 
rebinUunie) Vlli 9, 6. Ist eine 
mir sehr unwahrscheinUche 
Conjectur von Schneider. An- 
dere Lesarten sind teremitibus 
und tauiaricibns. 
ThymbxalX, 4. 2 und 6. X, 233. 
.Thymmn oder Thymus IX, 4, ^ 
und 6. XI, 3, 39. XII, 59, 1. 
TiUa IX, 4, 3. 

Xithymalus IX, 13, 2. Vei^L 

Lactuca marina. 
Trifolium II, 10, 20. VHI, 14, 2. 
montanum, ,quod con- 
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fragosis locis eMcaci»> 
oonum nMoitur, odoriB 
gravis neqne dbsimilis 
bitumini; et idctrco 

Grraeci enm aaffciliiav 
appellant. nostri autem 
propter fi^uraui vocant 
acutum tnfolium , nam 
iongis et hirsutis foüis 
▼iret, eanlsBiqfue ro* 
bustiorem facb ouam 
nratense VI, 17, 2—3. 
Vergl. Trifolium acu- 
tum bei BonboniusLar- 

gU8. 

Tritienm, quod rebus dicitur, 
pondere et nitore 
praestat, U, 6, l. 
4, trimestre. Id genus 

est siliginis. II, 6, 2, 
Tjorqp«^, siehe Cytisus. 
Tuberes XI, 2, 11 und 96. 
Turea planta HI, 8 4 Roll wie 
Cassia in vielen (iärten um 
Rom gezogen worden. Oßen- 
bur eine Verweciiaelung. VergL 
Casia. 

Uhnue IV, IS, 2. V, 6. 1. 
'„ Atbda xanorem creat sa» 
MMvam, et idcirco plens» 

c^ue sterilis vldetur. Lae- 
tior, procerior quam no- 
stras V. 6, 2. ^ 
nostraa ibid. 
Ulpicum VI, 4. 2. Liate oieuö 

X 113. Quod qmdam Allimn 
Punionm vocant, Qraeoi autem • 
dipiwaxolfodov appellant; longe 

. majoris est incrementt quam 

aUium XI, 3, 20. 
Ulva IV, 13, 2. Zum Anbinden 
des Weins. 
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UniiMiiii, Mm Gepft Marrica. bwAb und fosleig Sorten 

Urtica VI, d2, 1* VlII. 14, 7. nnd Untersorten unterschieden, 

Uv», quam Graeci aygi'av ava- welche hier anfaafiihren swedc- 

(fvXriv yocant VIII, 5, 21. los wäre. 

Veratrum VI, 32, 2. Herha, quam Vitis alba VI, 4, 3. X, 347. 

veratrum vocant rustici VI, XII, 7, 1. Ist nicht Tamus 

38, 3. communis, wie Sprengel sagt, 

Vicia II, 7, 1 und 10, 29. sondern Bryonia alba und £- 

Viola IX, 5, 6« Qoae pallet oioa« Vergl. Bryoaias. 

hmin, qoae purporat aoro Xylobalaamom XU, 58, 2. 

X, lOl. Zsag, siehe Cytisus. 

„ Sarrana IX, 4, 4t 2iiiphu8 alba IX. 4, 3. 

Viscum VI, ö, 5. ^, rntila ibidem. 
Vitis. D»Yon werden XU, 2, 

§. 8. 

Philon Jndäos. 

Eine Sage, nicht unähnlich der von Evax dem Mineralogen, 
ist die von Philon dem Georgiker, nur mit dem Unterschiede, 
dass ihr Ursprung nicht ins Mittelalter, sondern ins vorige Jalir- 
hundert fällt, und die Person nicht fin^nrt, sondern eine historisch 
wohlbekannte ist, der alexandrinische Philosoph, Philon der 
Jude aus der Zeit des Caligula. Zwei seiner Schriften unter den 
Titeln: von Noah's Landwirthschaf t {res^i yetogyiag Nw^) 
und TonNoah*s Pflanz enanb au (fcsQi (pvzovgyiag Nuis) stehen 
«k agronomische Werke in Hallos botanischer Bibliothek <), und 
würden als solche auf Hallers Auetori tat in der Geschichte der 
Wissensdiaft foxdeben, wenn sie selbst nicht mehr vorhanden wä- 
ren. JSie eiistiren aber« nnd stehen jedemumn zu Gebot. Es sind 
swei lange Kapitel seiner allegorisch erbanliehen Ansiegling des 
Moses Üb^r den kareen in swei Theile gespaltenen Bibelspruch : 
1) „Noalt aber fin^ an und ward ein Adeermann» — 2) und pflan- 
zete Weinberge." Von Agronomie steht nichts darin. 



Digitized by Google 



Buch V. Kap. 3. §. 9, 81 

Drittes Kapitel. 
BotaniMsli*<^merkaiitiU8ehe Waarenkimde* 

§. 9. 

ArrianoB der Alexandriner. 

Eine Schrift <^^-duz anderer Art ist des Alexandriners Ari ia- 
nos Umachiflung (Peiiplusy des rothen Meers; wenige 
Blätter, doch so gehaltreich , dass aie und ihr Verfasser unsere 
volle Aufmerksamkeit verdienen. 

Nur eine einzi^^e sehr fehlerhafte Handschrift davon erhielt 
sich. Nach dem ersten mit neuen Fehlern bereicherten Abdruck 
von 1533, nach der ersten sorgsameren Bearbeitung durch Stack 
von 1577 und nach der zweiten kritischen Ansgabe in Hudsons 
Sanmdnng der kleinern griechischen Geographen von 1698, die 
man gewöhnlieh eitirt findet, die aber längst zu den literarischen 
Seltenheiten gehört, mchien über himdert Jahr lang nicht einmal 
m neuer Abdruck de« Textes. Erst das Jahr 1806 brachte wieder 
* ttnen solchen in der wiener Ausgabe der kldnem griechischen 
Greographen, die von Druckfehlern winunelt Nachdem darauf Bast 
1809 ehie neue sorgföltige Colktion der Handschrift geliefert hatte, 
erschien endlieh folgende sdhr brauchbare und leicht zugängliche 
Ausgabe mit beigedruckter Pagina der hndsonschen Ausgabe, 
nach welcher ich weiterhin stets citiren werde, obgleich sie selbst 
mir nicht zu Gebot steht. 

Arriani Alexandrini periplus maris Erythraei. liecensiiit et 
brevi annotatione instruxit B. Fabricius. Dresdae 1849. 
(31 pagg,) 8. 

Nicht unerwähnt bleiben darf zugleich eine durch gelehrte 
Ausstattung höchst werthvolle englische Uebersetzung in zwei 
Th^en, woTon ich mir leider nur den ersten ▼erschaffen konnte» 
unter folgendem Titel: 
A. Yincenty die periplus of ihe Erythrean sea. Part the first, 
containiBg an ace«nt of the narigation of the andents Irom 
Meyer, Gesch. d. Botanik. II. Q 
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the sea of Suez to the coast of Zanguebar. With disser- 
tations. London 180<). 4. 

Der zweite Theil, der 1805 erschien, soll die englische 
Uebersetzung enthalten; was rioch mehr, weise ich nicht. Einen 
Auazug daraus, leider nicht ohne Zusätze, die vom Original nicht 
gehörig unterschieden sind, enthalten 
Bredow' s Untersuchungen über einzelne Gegenstände der alten 
Geschichte Qeographie und Chronologie« Stück II. Altona 
1802. 8; 

daher dae Bneh fast onlnraiichbar ist. Doi^ am mdsten nach Vin- 
cent hat flieh Karl Bitter um diesen Periplns verdient gemacht, 
indem er in seiner ^erglachenden Geographie Band XII, Seite 
243 ff. dem Amanoe Schritt vor Sofaritt folgt, imd das Zweifelhafte 
eriXatert B« Fabrienis dtirt diese EriftuterongeD dnrofagdienda. 

Von der Person des Seefahrers Arrianos wissen wir nur, was 
er selbst unmittelbar oder mittelbar verräth. Unzweifelhaft warscr 
ein griechifsclier Kaufmann, der sich zu Alexandrien aufhielt oder 
dort geboren war; daher ihn B. Fabricius zum Unterschiede von 
dem gleichnamigen spätem Historiker au« Nikomedien, den 
Alexandriner nennt. Seine Schrilt gleicht einem modernen ensr- 
lischen Survey, einem Bericht über die BesehafFenheit der Küsten 
des rothen Meers in nautischer und merkantilischer Beziehung. 
Die vornehmsten Vorgebirge Buchten Häfen Bheeden und Markt- 
pl&tae, ihre Vorzüge und Geüahrea, ihre Importe und Exporte 
werden aufgezählt, mit einigen ethiiographisehen politischen and 
naturwissenschaftlichen Bemerkungen zum Besten der Seeiafarer 
nntermiseht Unter dem Nameb des roihen oder eiTthrSiscliea 
Heers .verstaiid man damals aber nicht Uosa wie jetet den ambi- 
sehen Meerbusen bis zur Strasse Bab Elmandeb» sondccn ausser- 
dem auch noch den ganzen westlieli yoti Afrika» nÖrdfieh von 
-Aiabioi und Gedrosien, Östfich von der Köste Malahar begrenz- 
ten, nach Süd au damals noch unerforschten Okean nebst dem 
persischen Meerbusen ; und die von Arrianos befahrene Küste 
reicht von dem Hafen Myos llormos, dem heutigen Kosseir am 
Ende des arabischen Meerbusens, längs der afrikamfichen Küste 
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wiiliraeliemUdi bie in die Gegend des hettiige& Q^ulcm oder bis 
Cs|i del Gado unter 10 ^ südlicher Breite ; längs der ssiad sehen 
bis in die Gegend des hentigen Cocfain, also beinahe bis cur Säd- 
spitze Vorderindiens. Eingezogene Nachrichten über Zeilan und 

die Ostküste der vorderin dis eben Halbinsel bis in die (ianjxesge- 
geud, welche Seite 36 (edit. Hudson) ausdrücklich sogar auch 
noch als Küste des rothen M^s bezeichnet wird, knüpfen sich 
daran. 

Leuchtet hiernach die i:rosse geographische Wichtigkeit un- 
iBeres Pcriplua von selbst ein, so müssen vnr doch gestehen, dass 
er in naturhistorischer Hinsicht manches zu wünschen und zu er* 
IBsiben übrig lässt Mit wenigen Ausnahmen nennt Airianos zwar 
die Handelsartikel der verschiedenen BtapelplÜtae, setst aber die 
Bedeutung ihrer Namen als bekannt voraus » so dass sie uns oft* 
.weniger aufklären, als der eigenen Aufldärung durch andere Scbzift- 
^eUer bedürfen, woran es nur zu oft fehlt. Gleiehwohl beruht, 
,was wir von der früheren Kenntniss der Gewürzpflanzen und de* 

Yerbrdtung wissen, meist auf des Amanos Angaben. 

{Sehr abwdchende Meinungen herrschen über das Zeitalter 
,des Feriplns. Naehdem man sich besonders aus philolo^ehen 
Grriinden überyeugt hatte, dass er dem Arrianos von Niko- 
medieu Dicht Ijcigciegt werden könne, \ ersetzte man ihn bald 
in des Augustuö, bald in des Marcus Antoninua und Lucius Verus 
Zeitalter, bis endlich Vincent nachwies, dass er wahrscheinlich 
unter der Ke^leruug det? Nero, das heisst zwischen 54 und 68 n. 
Chr. i2;c?;clirieben sei. Unter der Regierung des Claudius (41—54) 
^tte Annius Plocamus die Zölle am rothen Meer vom römischen 
Fiscus gepachteL Sie einzutreiben hutte er seinen Frdgekssenen 
J^ippalos ausgesandt. Dieser ward von der arabischen Küste 
mitten durch den Okean nach Zeilan verschlagen, daselbst freund- 
^eh aufgenommen» und. naoh sechs Monaten anf demselben Wege 
nurückgescbiokt Auf solche Art ward Hippalos der EntdedLcr 
der im indischen Okean von sechs zu sechs Monaten regelmässig 
wechselnden Monsoons, wodurch die Fahrt nach Indien nicht nur 
abgekürzt, sondern auch von yielen Gefishren befreit ward. So 

6» 
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erzählen Plinius ^) und unser Arrianos Aelter als Claudius 
kann letzterer folglich nicht sein. Vermuthlich ist er aber auch 
nicht jünger ala Plinius, der 79 starb. Denn in historischen Nach- 
richten stimmen beide meist überein, doch so» dass Plinius sieli 
noch kürzer zu tesen pfl^ als Arrianos, also diesen, nicht um- 
gekehrt, dieser jenen benutzt zu haben scheint Von der Stadt 
Aden, die er Bvdaifuop !d^aßia nennt» sagt Airümos der Kai- 
ser hätte sie kurz vor seiner Z«t zerstört. Yincent zeigte^ 
dass unter diesen Kaiser nicht» wie Dodwell in einer der hadspn- 
sehen Ausgabe beigefügten Dissertation behauptet hatte» Hadria- 
nus oder gar Verus» sondern aUen Umstinden nach Chmdius zu 
verstehen s«. Darum setzte er die Abfassung des Periplus in die 
Zeit des Nero , des Nachfolgers jenes Kaisers ; warum aber grade 
um daH zehnte Jahr seiner Regierung, das heisst um 64, dafür 
habe ich im ersten Bande seines Werks, welcher die Untersuchung 
über des Arrianos Zeitalter ♦) , und darin am Schlups jene Bestim- 
mung enthält, keinen Grund entdeckcti können. Eben so wenig 
sehe ich ein, warum Bredow aus Vincents Untersuchung schhesst, 
der Periplus sei zwischen 47 und 54, das heisst gegen das Ende 
der Regierung des Claudius geschrieben. Nur so viel scheint sich 
zu ergeben, dass die Abfassung wahrscheinlich kurs vor oder 
nach dem Regierungswechsel der beiden Kaiser, also um das Jahr 
64 fällt. Jede nähere Bestimmung erscheint mir bis jetet nodi 
ungerechtfertigt. 

Auch du rasonirendes Veraeichniss der im Periplus enrShn- 
ten Handelsartikel lieferte Vincent im Appendix cum ersten Bande 
seines Werks pag. 1-^, und einen dürftigen Aumg daraus 
Bredow Sdte 788—801. Jenes Verseiehniss war für seine Zeit 
schStchar» dodb ist es weder ganz vollständig, noch dem gegen- 



1) Plin, kU. not. Fi, eap. 22, S€CL 24 i eap, 24, Met, 26. 

2) Arriani per^, mar, Erytkr. pag, S% «üt, jBWtfton. 

3} Ibidem pag. 7.5. 

4) Vtnc4>nt I. c. pag. 46 — 37. 

5} Bredow a. a. O. Seite 734— 73S. 
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wältigen Zustande unserer Kenntnisse überall entsprechend. Ich 
liefere daher ein neues Verzeichnisse besohräoke es jedoch auf die 
vegetabilischen Rohstoffe und Fabrioate, wobei n)ir die Werke 
von Royle iUnetrations to the botaajete« of the Himalayaa moim- 
ains), Ritter (yergleiohende Geogxaplue) und Laasen (TSh- 
disehe AlterfthiuDaknnde Band I.) vonü^oh sn statten kamen 
Die Bedeutung des Periplus auch lur Botanik springt daraus je- 
dem Ina Ange* Tre£Flicb hat Vincent gezeigt, me alle früheren 
Nachrichten über. Indien auf zwei Quellen zurückführen^ auf Aga- 
tfaaichidea und auf die Begleiter Alezandros des Grossen; und 
wie mit Hippalos eine neue Periode für die Kenntniss Indiens be- 
ginnt, in welcher Arrianos, da sich von Hippalos selbst nichts er- 
liielty voransteht. 

Verzeichniss der vegetabilischen Handelsartikel in 
des Arrianos Periplus des rotheii Meers. 

Aloe p. 16, luichst dem Weihrauch der Hauptausfuhr- 
artikel von Eanä, vennuthfich dem heutigen Him Ghorab an 
der Südküste Arabiens (veigl. Ritters wgL Geogr. XII, S. 
312 ff. 

BdilXcCy bei Dicßkoritles und Andern, wie noch jetzt, Bdelliou 
genannt, p. 21, 22, 28. Eine Waare aus (xedrosien und In- 
dien (vergl. Lassen, indische Akerthuniskunde I, S. 290, und 
Eoyle illustrations to the botanj etc. of the Himalayan moun- 
tains pag. 176. 

^Eßivtvoi sciL doxoi, xtgata, gtaXctyytg, p. 20. Balken Bretter und 
Stangen Ton^ Ebenholz; werden yon Baiygaae, damals dem 
Hauptstapdpiatz indischer Waaren am heutigen Meerbusen 
Ton Cambay, nach Persien gebracht. 

%A0iOi', Oel, p. 4., und zwar an dieser Stelle ohne Zweifel Oli- 
venöl, ward in geringer Menge über Aegypten ausgeführt. 
P. 18 kommt es unter den Waaren vor, welche von Barjgaza 
und Limyrike, also aus Vorderindien nacli xVrabien gebracht 
und gegen Weihrauch ausgetauscht werden. Das, meint Kit« 
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ter XTf, S. 3a5, wäre viellciclit Ghee, ä \. Butter. Ich 
Termuthe mit Lassen (a. a. O. S. 248, Anmerk. 4) Sesamöl; 
denn p. 9 und 24 wird dieses {i'iaiov arjaufiivw) auadrlLck- 
lieh ala Aoafuhnurtikel vob Baiygu« gemnnt. 

'Ivdtxov ftilav, indisches Schwan, ist Indigo p. 32, welches von 
Barbarike, einem Hafen d«r Indnsmündttngen (Ritter a. a. O. 
y, S. 475) aasgefOhrt ward. 

Kdy/.afinv, Kankamon p. G, AusfLiliraitikel au8 der Gegend von 
Malao, vermutlilicli dem heutigen Berbera im Lande der Somau- 
li*8 an der afrikanischen Küste, Südarabien gegenüber. lieber 
das Product ist Sprengel (ad Dioscorid. I, cap. 23) zu ver- 
gleichen. Doch {irotcstirt Ibn Baithar (übersetzt von Sont- 
heimer II, S. 332 und 441) auadrückUch gegen die von Spren- 
gel adoptirle Meinung, als wären Cancamon bei Dioskoridea 
und Lak bei Ibn Sina identisch. Yergl. Acrxxog XQ*^/***^^S* 

KttQTtaaog p. 24. lieber die yielfache Bedeutung und zwdfelhafte 
Herkunft dieses griechischen Worts, dem das lateinische car- 
ba sus entspricht, sehe man Vossii etymologicon linguae La- 
tinae sub voce Carbasi. Hier ist ea eins der Producte des 
Landeö Syrastrene, des heutigen Guzerat, der Stoff eines 
ordinären Zeuges, ob aber Baumwolle, wie Vincent an- 
nimmt, oder ein anderer, lässt sich nicht errathen* ' 

Kacala^ Kassia p. 6, 7, 8. Vermuthlich Zimmet, da •rivi'a- 
fiiDfiov oder <iiUvntnop in unsenn Periplus ganx übergangen 
wird, wiewohl es aus denselben Gegenden kam, aus denen 
der Periplus die Kassia kommen Ifisst Von Malao p. 6 wor- 
den zwei Sorten ausgeführt, eme härtere Sorte {pylr^goTiQa), 
und Duaka. Einige Tagesfahrten weiter östlich lag Mosyl- 
lon, von wo p. 7 die meiste Kassia ausgeiitlirt ward. Die 
übrigen Sorten werden vom Vorgebircre Aromaton, unserm 
Cap Gardafui, abgeleitet; sie heissen p. 6 Gizeir (y/'c£i(>), 
Asyphe {anvff i]) , Aroma (aof /^o), Moj^la (.//cJ/Aa) und 
Moto {i(OT(ü). Vergl. Couley on the liegio Cinnamomifei^ 
of the Ancients, im Journal of the B. geograph. soc of Lon- 
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don XIX, pag. 166 sqq», oder den Ansrag darao« in meinen 
botamsclien Erllhiterangen zu Strabon*8 Geographie S. 140 ff.) 

KtvväßaQi TO XeynuEvnv 'h'()i/.oi\ der sogenannte indiMclie Zin- 
nober p. lÖ, kein Mineral, sondern, wie der Periplus aus- 
drücklich hinzufügt, als Thräne von Bäumen gesammelt auf 
der Insel de? Dioskorides, jetzt Sokotora. Es ist unstreitig 
das sogenannte Drachenblut von Dracacna Draco. 

KAarng, Kostoe p. 22 , 28, Auefuhrartikel von Minnagm, im- 
serm Tatta am mitem Indus (Ritter V, S. 475}» und von 
Barygaza. 

Kovxira qivXla p. 19, Blatter eines Baums, womit siob die Be- 
wohner der Insel des Sarapis an der Südostküste Arabiens 
umgürten. Nach Vincent die älteste Nacbricbt von der Ko- 
kospalme, wogegen Bütter (V, S. 835; wahrscb^nlicber 

macht, das8 es das ägyptische Kuki, unsere Hyphaene 
crinita sei. 

KqoxoQj Sali an p. 13, ward von Aegypten aus zu den Himjari- 

ten jrebracht. 
Kv7ceiQog^ Kyperos p. 13, desgleichen. 

AaTnoQ Tuimfiminh^y Lack p. 5. Bekanntlich das Product des 
Coccua Iiacca und des darüber ergossenen Saftes der Bäume, 
auf denen das Inseet lebt, und deren Ainslie (materia Indica 
I, p. 189) und nach ihm Strumpf (Handb. d. Arzneimittel- 
l^re I, S. 751) eine grosse Anzahl nennen. Das Product, 
Ton den Arabern oft mit Kay-KOftov bei Dioskorides verwech- 
eelt (welches man sehe) scSienit hier zuerst vorzukommen. 
Von dem Inseet sprach schon Kiesias, und nach ihm Adianos 
(hist. animal. IV, cap. 46).^ 

^/#Vf/a, das lateinische Hntea, also Leinen, p. 4, ebenso wie 
Safran und Kyperos, doch nur bis nach Adule gebracht. 

^rVrrtoc Weihrauch p. 8, 15, 16, 17, 18, 20, 22. Nächst El- 
fenbein und Schildpatt, Hauptgegenstand des Handels; ward 
von dee arabischen wie Ton der afrikanischen Küste am Aus- 
gab des molken Meers einerseite nach Aegypten, andercv- 
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seita nach Indien gebraolit Bä ErwiÜurang der Wdlirauoh» 
gegend ' (xci^^o XtßarMViMpoQa) an der Südoatkttste Arabiens 
p. 16 wird der Weihrauchbaam selbst und das Sammeln 
seines Products kurz beschrieben. »Die weihranchtragenden 
Bäume sind weder sehr stark noch hoch. Sie tragen den auf 
der Kinde erhärteten Weihrauch, 80 wie bei uns in Aejj^pten 
gewisse Bäume das Guinmi ausschwitzen. Gesammelt wird 
der Weihrauch durch königliche Sklaven und zur Marter 
Verurtheilte. Die Standorte dessellu u sind schon für die Vor- 
beischiiienden ungesund, den Sammlern lebensgefährlich, und 
schon wegen Mangel an Nahrungsmitteln verderblich." — Das 
klingt wie Erfindung zur Abwehr Unberufener vom Sammeln 
des köstlichen Products; doch warnt Ritter vor einem über- 
eilten UrtbeiV nnd erinnert an gewisse Oasen im nahen Oman, 
in denen schon ein kurzer Aufenthalt die heftigsten Fieber 
erzengt (Bitter XII, S. 333). Dem Yaterlande nach werden 
der saohalitische Weihrauch p. 18, ans der Umgegend 
des saohalitischen Meerbusens in Südostarabieoi und der jen- 
seitige p. 6, 7, das heisst der afrikanische, unterschieden. 

^mtovy Lycium, einrrefülirt p. 22 in das Indusdelta, ausgeführt 
p. 28 über Bnrygaza aus den indischen Hinterländern dieses 
Hafens. £s ist also nicht das den Griechen bekanntere 
kleinasiatische, sondern das indische Lykion, welches auch 
Dioskorides I, cap. 132 von jenem unterscheidet, und welches 
nach Boyle (in den Transact of the Linn. soc. XVII, p. 83 
sqq.) ans Berberis Ljcinm und verschiedenen andern indischen 
Berberitsen noch jetat gewonnen wird. 

May-BiQ, macir p. 6» unter den Ausfuhrartikeln Ton Malao. Eine 
noch unbekannte Itinde. Vergl. Sprengel ad Dioscor. 1, cap. III. 

MaXdßa^Qov, malabathrum p. 31, 32, 36, 37. Nicht Betel, 
Fondem Taiiialupatra, d. h. Blatt (patra) der Launis Cassia 
,^ch Lassen a. a. O. S. 283, Anmerk. 3, wo die Nachrichten 
Periplpr^darüber zusammengestellt sind. 

MiU rd xaldftivmf v6 Xßyoftsi^v vdxxoQt, Halmhoaig, der so* 
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ganannte Zucker, p. 9, als Ausfuhrartikel von Baiygasa, 
Die äheato vnaweifeliiafie £rwäh&ttiig des üohrzuckm* 

MtXilsüTovf melilotmn p. 28, Eblohrardkel in Baiygaaa offen- 
bar von Aegypten ana, da ea awisehen andern nnsweifeUiaft 
agyptiadien Waaren Btebt, und ala Antfiilirartikel nicht vor* 
kommt yermntblich alao, wie sehon Salmaaiiia •»«•hm («xer- 
€aL Plinion. pag. 687 b. F.), ein Produet, etwa die easbaren 
Stengel, der Nymphaea Lotos, welche öfter auch unter dem 
Namen Mclilotos vorkommt z. B. Athenaei III, pag. 73 a. A. 

Moxgozot , mocrotii p. 7, ein zweifelhafter Wühlgeruch («^Ap/z/of/m), 
welcher von Mosyllou und in einer besseren Sorte von Mundu, 
also aua dem jetzigen Lande der Somauli's ausgeführt wurde. 
Bredow a. a. O. S. 790 erklärt es für Weihrauch; allein Ar- 
rianos unterscheidet es deutlich davon, indem er sagt, Mundu 
liefere ausser den so eben genannten Waaren (worunter sich 
Weihrauch befindet) auch das sogenannte Mokroto. Vorsich- 
tiger drückt sich Vincent aus : Giuns or Ineense. 

Moloyiva (ro), und kurz zuvor: 

Movaxi^ p. 5, zwei indische, also vermuthlich baumwollene 
Zeuge. Jenes steht auch p. 28 und 29, dieses p. 9. Nach 
Vincent, der sich auf Wilford (asiat. dissertations II, pag. 233) 
bezieht, waren jenes grobe Baumwoilzeuge , mit der Malve 
(ftoÄoxrj) hellroth gefärbt. 

MvQov, Salböl p. 13, 28, wird in entferntere Häfen eingeführt^ 
ohne Zweifel aus Aegypten. 

IfdQdoef Karde p. 22, ausgeführt vom Indus ans nnd p« 38 aus 
den Gegenden hinter Barygaza^ wo dem Vaterlande nach 
fOnf Sorten unterschieden werden. Dazu kommt spSter p. 22 
und 36 noch eine sechste, die gangetische, bekanntlich von 
Nardoatachys Jatamansi Kojle illustr. etc. tab. 54* 

^O^ovta, feine Zeuge, oft mit, oft ohne den Zusatz indische, 
kommen fast am häufigsten unter allen Waaren vor p. 5, 9, 
13, 18, 22, 24, 28, 29. Nur einmal p. 24 ipt hinzugesetzt au 6 
Karpas on, wodurch für uns nichts klarer wird. 'O^oho 
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ISrjQitfd, serische Zeu^re, vemmthlich seidene, finden wir 
zuerst p. 28 unter den Ausfuhren von Baijgaza, dann p. 32, 
36 auB noch femeren Gegenden. 

ÖIpov, Wein wird an verschie denen Orten in geringer Menge 
6iiig«fahit p. 6, 11, 13, 16, 21, 22, 32; angebaut wird, er bei 
xmhm dtm hantigen Moehh» p. 13, mid um Oiia in 
GediofieB p. 21. Ist danmter, wie Vinoent meint» simi Tfaeil 
«loh Palmwein en verttehen? 

^Ofi<pa^ JioanoXniitrj, nnreife Trauben von Diospolis p. 6. 

*'OQvttt^ Reis p. 9, 18, 21, 24, gebniit bei Oräa in Gedrosien 
p. 21, und besonders häufig am Meerbusen von Barygaza p. 24. 
Auch aus Limyrike, dem südlicheren Vorderindien» wird Be&s 
yersoliiffl p, 18* 

i7«7r<^i, Pfeffer p. 28, 31, 32, YonBaiygaza an, besondere häu- 
fig hei Kottonara, dem heutigen Kochin ^tter a. a. O. V, 
S. 516). 

IIuQog, siehe aimg. 

2ayaXiva fiU«, wofür nach Sahnasius und Lassen aavtaJ'.iva zu 

lesen ist, Sandelholz p. 20, aus Barjgaza, die erste £r* 
wähnung dieser Waare. 

Sehfi^ttQh siehe ft^li, 

Saaiifuvöi SokoI xeri niifata nal g^dXayyeg p. 20, was die Ausga- 
ben in orjadfttvni verSadert, doch nicht verbessert haben. Denn 

was wären Balken Bretter und Stangen von Se.sam. die 
hier mit solchen von Ebeuhoiz vermurhlich zum SchiÜsbau 
zusammen genannt werden? Ich vennuthe /.alduivof , von 
Baiiibusrohr, oder irgend einer Palmenart, etwa zu ätegel- 
Stangen. 

M>d6v€g, baumwollene Zeuge, p. 5, 35, und mit dem 2Susatz 
'/trdixat p. 28 , 29. FayfiTn^ai p. 36. 'Eßa^ytiQeiudtg ^ wo- 
für mit Salmasaus iäßsQye^'^idig zu lesen ist» p. BL Vergh 
Theophr. hist plant. IV, oap. 7, sect. 7, wo ausdriicklieh ge- 
, sagt wird» aus der Baumwolle webe man Sindonee, 
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Sttog, Weizen p. 6, 9, 11, IB, 18 , 21, 24 , 32, auch zweimal 
p. 13» 16 unter dem Namen frvQog. Meist als Einfuhrartikel 
oder zu Qesclieiikeii für die Barbaren-Häuptlinge. Aber an« 
gebest yn/td er auoh um Moza im heutigen Yemen p. 13, 
im Induedelta p. 21, imd In der Gtogend Ton Barygaza p. 11 
und ZL 

SfiVQva^ Myrrhe p. 6, 7, 13, 28. Die beste «nd von anderer 
▼ertohiedene ward über Avalites toh der alnkmieofaeD Küste 
nach den arabischen Häfen Okelis und Muza gebvaeht p. 6. 

Wenig ward ausgeführt von Mosyllon p. 7, ausgezeichnete 
von Muza p. 13, also vemiuthlich die afrikanische Sorte. Aber 
auch Vorderindien lieferte Myrrhe p. 28. Royle a. a. O. pag. 
176 meint, es sei kein Grund anzunehmen, dass Indien auch 
Myrrhe lieferte, und die sogenannte indische Myrrhe sei ßdel- 
lion, dasselbe, was schon die Alten so orenannt hätten. Allein 
Arrianos führt Bdellion und Myrrhe neben einander als vor- 
derindische Producte auf. 
JStaxzij, 8t acte p. 14, nicht wie Plinius meinte, die aus dem 
Myrrhenbaum von selbst austräufelnde Myrrhe, sondern nach 
Xheophrastos und Dioskorides ein aus der frischen Myrrhe 
gewonnenes Präparat, gereinigte Myrrhe. Kommt im 
Peiiplus nur einmal vor. Von der Gegend um Muza wird ge* 
sagt: „Ausgeführt werden von da die Ptoducte der Gegend, 
ausgesuchte Myrrhe und araxt^ aßeiQftivaiap u. s, w.*' Ein 
r&thselhaftes Beiwort. Salmasius (ezerdt Plin. in Solinum 
pag. 367 a. G.) verwandelt es gradezu in croxrij ainvQVQla, 
und beruft sich auf ein altes Epigramm, worin d/uvQivai'oig 
TB Kladoic gleichfalls statt OfivQvai'nvg stehen soll. — Sinn- 
reicher ist Spreng^els Zerlegung des Einen überlangen in zwei 
verschiedene Worte (ad Dioscor. I, cap. 73). Er schlägt vor 
zu le!?en; ota/rr; (aß£t(>) Mtvaia, und erinnert an Mor ob^r, 
träufelnde Myrrhe im Hohen Liede Kap. 5, Vers 5 und 13, 
und an das dem Hebräischen entsprechende abir, träufelnd. 
Die Minäer kennen mt durch Strabon und Andere als ein 
arabisches Volk, das Tomehmlich mit Myrrhe handelte, und 
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nach Ritter (XII, S. 268 — 294) im Innern von HftdiirfljxiAut 
wohnte. Hienmcli wäre zu übersetzen: ausgefluohte un4 mi- 
näische Mjrrhe (Abeir). 

Srvifai, Stjrax, p. 16, 22, 28, erscheint stets mir nis fänfehi^ . 
Artikel» wird also ägyptische Watve sein. 

0omSf Dattel, p. 21, wird ans Persien und Ckdronen» wo ne 
hSnfig widist» nach Barjgasa Teriahren. Wo & tropischen 
Regen einlMten, kommt die Dattelpalme nach Btttera Unter- 
snchnng bekanntlich nicht mehr vor. 
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BIfldie imd VeiüetU der Aizneimittellehre ab TriLgaim der 
Pflanzenhiiide. Von VespasiamiB Üb au den Antonmen 

(G9 — 180 n. Chr. G.) 

10. 

Einleitung. 

Noch dnnud athmete Born eine Zeit lang fireier auf unter ei- 
ner Beihe thwls ausgezaehneter» theils wenigstens nicht nnmeneeh- 
Udler Regenten, Ton Yespaeianne Thronbesteigung an (69 n. Chr.) 
Ins zum Tode des Bierens Anrelios oder, wie er später genannt 
inirde, Antoninns Plillosophns (180 n. Chr.), wiewohl auch diese 
Zeit, besonders in den späteren Kegierungsjahren des Domitianus 
und Hadrianus, durch manche Grausamkeit getrübt ward. Die 
Sittlichkeit eines ganzen Volks und die ächte Wissenschaftlichkeit 
seiner Gelehrten steilen sich indess nicht so bald wieder her, als 
eie durch die Ansteckung eines sittenlosen Hofes und einer feilen 
Beamtenwelt verloren gehen, und den Hauptstrom des Verderbens, 
die stets wachsende Ungleichheit in der Vertheilung des Eigen- 
thums, konnte auch die beste Begierung nicht henunen. Wahr- 
haft bedeutende Schriftsteller wurden immer seltener, und die we- 
nigen, die es gab, waren entweder wie Epiktetos über alles Irdische 
erhabene Stoiker, oder vor Missmuth knirschende Historiker wie 
Tacitutt oder wie Lnfcianos lachende^ Satiriker. 

Knr die nadihippokratiBohe Mediein hatte ihren GHlpfd noch 
sieht erreicht^ nnd eimchte ihn erst aof der Grenze dieser und 
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der folgenden Periode mit Galenos, mit dem ine das folgende 
Bach beginnen wollen. Aber Ein Zweig der Medicin, die Arz- 
neimittellehre, oder genauer Ein Nebenzweig dieses Zweiges, 
die specielle Kenntniss der Heilpflanzen, ward schon in 
dieser Periode durch Dioskorides Anazarbeus zu einer Höhe 
auwgebiidet, die man lange Jahrhunderte hindurch für unübertreff- 
lich hielt. Was einer späteren Zeit Limie's Sjstema naturae ward, 
das war für jene Zeit die Arzneimittellehre des Dioskorides; nur 
mit dem Unterschiede, dass man auf i^inne'e Werk fortzubauen 
nicht lange säumte, auf dem des Dioskorides wie auf einem Buhe- 
kieeen schlummerte. 

Unmittdbar an Dioskorides schliesst sich sowohl der Zeit 
nach, wie auch nach seiner Bedeutung für speoielle Naturkunde, 
der ältere Plinius. Gradexu vergleichen lassen sich die Werke 
b^der nicht, das erste, nur Arzneimittellehre, und zwar das 
Werk eines vielgerdsten Arxtes, der grade für dieses beschriuikte 
Fach von Jugend auf besondere Neigung gehegt, und ihin seine 
Volle Kraft gewidmet hatte; das andere, eine Enkjklopadie al- 
ler Natur- und Kunstkenntniss seiner Zeit, zusammengearbeitet 
aus unzähligen Excerpten von einem Manne, der ausserdem auch 
über Geschichte Sprachü Beredtsamkeit und anderes get^chriebcn 
hatte, und obendrein noch Hof- und Geschäftsmann, das heiast 
ein Rechtökuadiger , ja zuletzt sogar Admiral einer Flotte war. 
Ein Werk solcher Art und solclies Umfanges konnte leicht an 
Pflanzen reicher, an Beobachtungen musste es bei weitem ärmer 
ausfallen als das des Dioskorides. Auch einige Bruchstücke phy- 
siologischer und philosophischer Betrachtung der Pfianzennatur 
konnten darin nicht fehlen, sind jedoch, gleichsam zufällig als Zu- 
that zu anderen Nachrichten, fast lediglich aus Aristoteles und 
Theophrastos gesdlöpft, ein Beweis, dass ihre Bahn von nieman- 
dem nach ihnen bis auf Plinius Teriolgt worden. 

pes Plinius Werk ist die erste Kukjklopädie» auf die wir 
stossen; denn Ton der Toanexnten des Cornelius Celsus hat uns 
ja lOssel gifieklich befireit Weiterhin werden wir Sfter ähnliche 
Werke antreffen, Sammlungen von Brudistücken aus den Werken 
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Anderer, bald überarbeitet, wie das des Plinius, bald nur scluj- 
matisch zuBaniDieiiü erteilt, wie im Mittelalter die Specula des Vin- 
centius Bellovacensis, bald ohne alle Ordnung wie die Biblio- 
thek des Photios; zum Theil weitläuftige Werke, wie die ge- 
kannten, zum Theil compendiMUurdg abgekürzt, wie die Etymolo- 
gien des Isidorus Hispalenais* So oft sich aber dergleichen 
Werke in der Literatur Geltung verschafften, verkündigt«ii sie die 
gesmikene oder sinkende Produe^vität des Volkes oder gar der 
Zeit, der sie angehörten. Und was noch mehr zu beklagen » bis 
zat Erfindung der Bachdmckerkunst erdrückten sie gleichsam ei- 
nen grossen Theil der bessern Werke» aus deren Lappen sie 
selbst ausammengeflickt waren. In ihnen, bildete man sich ein» 
irie in dner Kussschale ganae Literaturen xn besitzen, und Hess 
die Originale schonungslos untergehen. Gern gebe ich zu, das» 
des Plinius Werk, wie das erste, so das beste der ganzen Klasse 
ist, dass darin, wenn nicht für Pfl in/enkunde , doch für andere 
Fächer, neben den Excerpten auch eigene Beobachtung und rich- 
tiges Urtheil steckt; verleugnen kann es gleichwohl weder die 
Grundfehler der Klasse, zu der es gehört, noch die Gcistesarmuth 
der Zeit, die sich in ihm abspiegelt. 

Noch Eine Bemerkung sei mir gestattet. Die drei hervorra- 
gendsten Männer des vorigen, dieses und des folgenden Buches, 
Columclla, Dioskorides» Galenos, waren von Geburt 
nicht Römer, sondern der erste aus Spanien, die beiden andern 
ans Kleinasien. Dasselbe gih von der Mehraahl der eoast noch 
darin genannten oder zu nennenden Schiiftstellef Nicht in der 
Tersnmpften Hanptstadt, die doch der Mittelpunkt aller Bildung 
sem sollte, nur in der Verborgenheit entlegener Frovinaen leuchtete 
zuweilen noch ein Funke des Geeistes auf; und wie mancher mag 
erios(^en Beau, wdl ihn die Hauptstadt anzog und erstickte! 

1) Dieselbe Bemericung »seilte Tiraboeehi (uanm dtlbi Utttrmturo JUa- 
Uana, edü. Rom, m 4* tom. JI, po^ 38) ^ doch nur um daraus den Verfall der 
lateinitdieil Sprache zu erklären. Was würde ohne die Fremden sns der 
Wiasensekaft, und denn aack «ns der Spraeke gewomiea sein? 
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Erstes Kapitel. 

Pedanios Dioskorides Anazarbeos. 

§. 11. 
Sein Leben. 

Schon bei den Namen stossen wir an. Statt Dioskorides 
lesen wir fast eben so h&ufig Dioskurides, ohne an wissen» was 
das Biehtige ist; statt Pedanios nicht selten Pedakios, wovon 

jedoch jener als rSmischer Geschlechtsname, dergleichen viele 
Griechen dieser Zeit zu führen pflegten, den Vorzug verdient. 
Anazarbeus nach seiner Vaterstadt Anazarba oder Ana- 
zarbos in Kilikien heisst er iiberall, es wäre denn, än?^ Gale- 
no8*), der ihn 8oiist Anazarbos nennt, ihn auch da meinte, wo 
er einmal von einem Arzneimittel spricht, welches ein ausserdem 
nirgends vorkommender Dioskorides Tarseus einem Askle- 
piaden Areios mitgetheiK habe. Und das hat viel für sich. 
Wenigstens den Hauptbestandtheil jenes ausammengesetzten Mit- 
tels empfiehlt unser Dioskorides selbst gegen dasselbe Uebel, und 
einem Areios widmete er sein Werk. Zudem lag Anazarbos 
ganz nahe bei Tarsos, der durch wissenschaftliche Anstalten be- 
rühmten*) Hauptstadt ]Q]pdens, was die Verwechseinng entschul- 
digt. Ja Fabricins halt das Wort Tarseus oder Tareus, wie in 
andern Handschriften steht » sogar für ebe aus Anazarbens ent* 
staadene lidsche Lesart. 

Erheblicher sind die Zweifel wegen seines Zeitalters. Viele, 
unter denen ich vor Andern Lambecius'*) nenne, machen ihn 
zum Zeitgenossen des Antonius und der I"üeopatra, setzen ihn 
also vor die Schlacht bei Actium (im Jahr 30 v. Chr.). Andere» 

1) Galeni opp. ed. Kühn XJJJ, pag. 857. 

3) Strabo X/F, cap. 4, §. 13^15, pag. 673 *q. «cftir. CSumudwiil 
a) Lawih€cii eammmimr, de b^UotUe, CSMMr. Vifid^boiu ei, JI, eperm JC«!- 
igrt't //, pap, 197 tfq* Doeh isfe die gsnss Uatenochiing ao verworren, dass 
nim» trots der anfangs •nteohieden anflgesproeheneii Meiniuig» am Ende nicht 
melir weiaa, wm der VerfiwacHr wUl. 
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unter denen der Italiäner Cigalini') hervorragt, ziehen ihn bis 
in die ßegierung des Kerva (96— 98 n. Chr.) herab. Die meisten 
und bedeutendsten Vertheidiger fand aber die mittlere Meinung, 
er habe gleichzeitig mit dem altem Phnius unter Nero und Ves- 
pasianus gelebt. Zu ihr bekannten sich unterandern Sulmasius^), 
LeClerc'), Fabricius*), Ackermann*'') und Sprengel*'). Ange- 
facht ward der Streit voniehinlich dadurch ^ daas Dioskoridea 
■und der ältere Pliniufl, wiewohl keiner den andern citirt, in ih- 
ren Pflanfifnbeschreibiingeii oft wörtlich übereinstimmen. Einer 
TOB beiden, sobloss man daraus, müaae den andern geplündert 
haben, und j€ nachdem man diesen oder jenen begünstigte, machte 
man ihn älter, und walate den Vorwurf des Plagiats dem andern 
n. Mittel dazu Und man bei Suidas in den beiden gldch un^ 
genauen Artikeln Anazarbos und Dioakorides, wovon jede 
Partei nach Belieben gelten Hess, was ihr günstig, und waa ihr 
ungünstig war, verwarf. 

In dem ersten Artikel erzählt Suidas: , ^nachdem die Stadt 
Diökäsariad in Kilikieii durch ein Erdbeben zerstört wäre, hätte 
Nerva den Senator Anazarbos hingesandt, und dieser hätte sie, 
die ehemals Kvinda, darauf Diokäsaiias ^eheissen, wieder aufore- 
bauet unti nach sich selbst Anazarbos genannt." Das war der 
einzige, aber scheinbar schlagende Grund, weshalb ein Anazarbeer 
nicht vor Ner¥a sollte gelebt haben können. Allein die ganze 
ürzählung ist ein Märchen. Schon Plinius, lange vor Nerva, 
nennt die Bewohner Anaaarbeni^). Dass die Stadt den Namen 



1) Cigalini de ^'UMi Jide et auetaritate. Abgodniekt TOr ,Vol, II d^r 
AvBgabe des PUniui von Franziusj pag. CXXIII, 

2) Salmas, de hoviont/mts hyles tatricaey yrolegomen, pag. 10. 

3) Le Clerc histoire de la medievu 112, foff, 73, ^dü, JauUrd. tlOSi^pitg, 
922, edii. a la ffaye 172$, 

4) JFabric. biblioth. graec. III, pag. 89. 

5) Jo. Christ. Gottl, Ackermann in Fahrte, edit. Vol. IV, pm^M 673 9q(^. 
D ioscorid. opp, ed. Sprengel J, praä/at, pmg. IX» 

T) Plin. hist. not. V, cap. 27, teet. 22, 
Mejrer, Geaoh. der Botaaik. II« 7 
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ibret Erbauen üUirftey sagt twar auch AmniMuiui MaroeHiwns 
doch Oboe Angabe seines Zeltalters; nnd nach Ptolemfioe') iohrte 
.sie ihn viebnebr von dem Beige, an dessen Fuss sie lag. 

Ein sehmbar eben so schlagendes Zeugniss füi> das weit 

frühere Zeitalter des Dioskorides bot der andere Artikel des 
Suidas in folgeiiden Worten dar: „DioskoridesAnazarbeus 
der Arzt, mit dem Beinamen Phakas von den Flecken {Sta lovg 
(poHovg)^ die er im Gesicht hatte, war bei Kleopatra unter Anto- 
nius, und widmete diesem vier und zwanzig hochberühmte Bücher 
mediciniechen inhalta." Allein Dioskorides Phakas und Dio- 
skorides Anazarbeus wareo verschiedene Personen , welche 
äuidas, vorausgesetzt» dass das Wort Anaaarbens nicht von spä- 
terer Hand herrührt, verwechselte. Das aeigt am deutlichsten die 
Zasammenstellung beider mit einem dritten noch jüngecn Diosko- 
rides bei Qalenos*). 

Fester begründet ist die dritte Meinung. Unser Diosikorides 
selbst spricht in seiner Vorrede» wie wir im vorigen Botiie sahen, 
von WMX Reihe jüngerer Schriftsteller, die meist eiet unier Nero 
auftraten; anderesseits wird er suerst von Erotianos^) dtirt Da 
jedoch das Zeitalter dieses Schriftstellers eelbst nicht ganz fest 
steht, so müssen wir uns für die untere Grenze der Zeit des Ana- 
zarbeers nach andern Zeugnissen umäclien. Er widmete sein Werk 
einem Areios, den er seinen Kunstgenossen nennt, und als 
den Günstling eines Likanios Bassos darst« 11t. Aus diesem 
wLissten diejenigen, die den Dioskorides in die Zeit des Antonius 
setzten, nichts zu machen; in jenem glaubten sie den Philoso- 
phen Areios, den Vertrauten des Augustus zu erkennen. Al- 
lein der war kein Kunstgenosse , und mit Becht sagt Fabricius ; 
„wie hätte Dioskorides so bleiern sein können, ihm als dem GKmst- 

t) A mmian. Marcellin. JfiK, top* MCt. 3, bei welchST StsHs Vsle- 
sius zuerst den Suidas widerlegte. 

2) Ptolenu geograph, V, cap, 8, Ich habe diea Citat nicht selbst nacb- 
CpBSchlagen. 

3) Galen, opp. ed. Kühn XIX, pag. 02 sg. 
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ling eines namenlosen Likanios Bassos, und nicht vielmehr des 
Augustus zu schmeicheln?'* Unaere ZeitbeBtimmang dagegen 
führt enf den Asklepiaden Areioe, dem jener Dioskorides 
Tareens bei Galenos sein Recept mittheilt, und auf den Leca- 
niuB Baesus, der im Jahr 64 Consul war^)» und in demselben 
Jahr, in welehen Plimna das seoha and swanzigete Bndi amer 
Natuxgeaehiehte iehrieb, daa helast im Jahr 77 oder 78» am Kar> 
bankel starb')* Ein aolehea Zuaammeniieffen der Umstände macht 
ea mehr als wabrsefaeinfich, dass der Likamos dea DiodEorides 
imd der Leoanins des Tadtns identaseh nnd, und dass Dioskori- 
des kurz vor 77 oder 78, also vor Plinius geschrieben hat. 

Daraus folgt indess nicht, dass dieser jenen gekannt und be- 
nutzt habe. Zwar glaubte Salmasius^) früher einmal bei Pli- 
nius eine Bezugnahme auf Dioskorides entdeckt zu haben. Wie 
über vieles, so auch über den ßlutstein spricht sich Plinius iui We- 
sentlichen mit Dioskorides übereinstimmend aus, und fii<:t hinzu*): 
„Dies ist die Meinung Derer, welche ganz kürzlich (nupcrrime) 
schrieben.'* Das, meinte Salmasius damals, bezöge sich auf Dio- 
skorides, und Ackermann Sprengel und Andere traten ihm bei, 
ohne zu beachten, dass Salmaeius selbst von seinem Irrthum längst 
mriickgekommen, tmd sich nnd damit xngittch seine Nachfolger 
im voraus widerlegt hatte*). Ausfiifailieh zeigt er, me Plinius 
auch die jüngsten sdner Vozginger , so bald me nur einigen Na- 
men hatten!, stets mit Namen dtkt Dioskorides aber musste Buf 
gewinnen, so bald sein Werk bekannt war. „Sicher, so scfafiesst 
Saknasius, hatte also PÜnius sein Werk weder gesehen noch da- 
von gehört." Nach dem allen begreife ich in der That nicht, wie 
man das Verhältniss beider Schriftsteller zu einander noch immer 
als ein zweifelhaftes darstellen kann. Beide lebten ungefähr gleich- 

1) TaciL annal, XV, cap. S3. 

2) PI in. hist. nat. JCXVJ^ cap. 1, secL 4. 

3) Salmasii exercitaU PliniancK^ pag. 2S0 o. F, 

4) PHn. hht. tMt,XXXVIt cap, 20, g«eL S7 ad ßnm, nnd Dioteorid, F, 
.eop. 144, 

5) Satmatiu» d« komot^mu ÜflM iatricas, in proUgüiimie pag. 10* • 
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zeitig; Dioskorides hatte sein Werk schon beendigt, als Plinius 
das sechs und zwanzigste Buch des seinigen zu schreiben, das heisst 
eeine längst dazu vorbereiteten Excerpte zu redipriren bes:ann; doch 
als dieser das vorletzte schrieb oder rediLrirte, kannte er sein« n Vor- 
gänger noch nicht. Andererseits hatte Dioskorides, wie sich von selbst 
versteht, \nn den Excerpten des Plinius keine Kenntnias. Oleich- 
wohl stimmen beide Sc]iriftsteller oft überein, sie müssen also 
auji gleiclien Quellen g.eeohöpft haben; und die vornehm- 
sten derselben nennen sie sogar, meluüere darunter wareri nicht 
viel jüngere Schriftsteller als sie selbst. Auf sie, nicht auf Dio- 
skorides, bezieht sich daher Plinius, wenn er »»Diejenigeut welohe 
ganz kürzlich sohiieb^'' anführt 

Dass Dioskorides ein gelehrter Arzt war, und die Kunst selbst 
ausübte, wird, wie Sprengel mit Becht anssptioht, jeder einsehen, 
der seine Bücher gelesen. Weldier der sogenannten medidni« 
sehen Secten er angehörte, scheint mir dne müssige Frage, da 
jene Secten durohaus nicht so streng geschieden waren, wie die 
Geschichtschreiber der Medicin sie darzustellen pflegen. Wo er 
seine Studien gemacht, wissen wir nicht; Sprengel vermuthet zu 
Tarsos und Alexandrien, dort, wegen der Nähe der Stadt, damals 
dem blühendsten und berührn testen Sitz der Wissenschaften in ganz 
Asien*); hier, theils weil selbst noch in späterer Zeit die Aerzte 
gern ihres Kufes wegen sich dahin wandten 2), theils weil Diosko- 
rides eine genaue Kenntniss der PÜanzennamen auch in ägypti- 
scher Sprache, so wie deigenigen, deren sich die dortigen Priaeter 
bedienten, verrathe. Das andere mag sein, nur das letzte Argii" 
ment kann ich nicht zageben, und werde bald ausführlicher dar- 
auf zurüekkommen. Pass er bei seiner kriegerisohen LaufbaluL 
fiele Lander gesehen, und diese Gelegenh^t zu e^genjUi Beobach- 
tungen lebender Pflanzen und anderer Heifanittel fleissig benutzt 
habe, versichert er in der Vorrede edbst» nnd sein ganzes Werk 
bezeugt es. Im Werke spricht er zwar nur einmal ^) von' eigenen 

1) Die Hauptstelle darüber bei Strabon führte ich acbOQ fttt* 
V) Aynrnian. Äfnr re U { ii. XXJIf cap, 16f sect, 18, 
3) Dioncorid. ü, cap. 7ö. 
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Beobachtungen auf den vestinischen Bergen (in den heutigen Abruz- 
zen), eo dass sich ausser seinem Vaterlande nur noch von Itaüeii 
mit Sicherheit behaupten lässt, er habe es gesehen ; alldn das ent- 
•cheidende Ansehen, das sich sein Werk vornehmlich durch An- 
gabe der Merkmale der Anneimittel, das heisst durch seine Pflan- 
senbeBohreibungen erwarb, iSast mit Beobt daravf MfalieeaeD« 
daee er die Mehnahl dertelbea nadi der Natur entweder eelbst 
eniworlBn» od^ wenigiteae Tervollstandigt und verbessert habe. 
Seli<m Galenos» der ihn tot allen empfiehlt, voxub diesen Theil 
•änes Werk« för ersehöplend gehalten haben; denn in sdner ei- 
genen Arzneimittallehve verfiert er über die Kennaekshen der Mit* 
tel kaum ein Wort, sondern bezieht sich ein für allemal auf Dio« 
skurides*). 

§. 12. 

Seine Werke und deren beste Ausgaben. 
Aus fünf Büchern bestand seine ArzTieimlttcjlehre (ro: kop 
vXiieoßV ßtßXIa). So viel Bücher nennt er in seiner Ziieiiirnungs- 
schrift; in der Vorrede zum letzten nennt er wieder dieses fünfte 
das letzte seines ganzen Werks, und am Schluss desselben ver- 
siekert er, nunmehr seinem Vorhaben seinem Gegenstande und 
seinen Hülfinnitteln genug gethan zu haben. Auch Galenos^) 
spricht TOh den iänf Bttebem des Dioskorides. Trotz dem be- 
sitsen w sieben Büoher, von denen jedoeh die beiden letalen 
unveAemibar nniSeht sind. Sie Itthren jedes dnen besondem Ti- 
tel» behandeln Gegenatünde, die gar meht aar ArsnetmitleUehre 
gehören; das sechste handelt Ton Giften und Gegengiften, das 
siebte vom Biss giftiger Thiers und deren Behandlung; und we- 
der Form noch Inhalt sind des Dioskorides würdig. Die beiden 
letzten Bearbeiter des Dioskorides, Saracenus sowohl als Spren- 

1) , J)er Anasarbeer Dioakozides hal i& fiinf Büfihem über aMinmtUobs 
mitiliehe Arsneimtttel gesebrieben. — Und mir solieiDt er am besten unter 
Allen die Lehre von den Arcndmhteln bebandelt so baben." Galtn* opp. 
td, KMkn XT, pag, 794, 

t) Oal^no* f. e* 
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gel, kwsen sie daher zwar auf die fünf ächtea Bücher folgen, doch 
aU swei besondere S<diriften. Bei Saracenus heiset daa eechate 
Buch Alexipharmaka» das siebte Theriaka. Daan kommoi in 
den ächten Büchern einige offenbar niudite Kapitel; die Sprengel 
zum TheÜ attsHeas, und Saracenna unter der Beseichnnng Bioiko- 
ridis Not ha in einen Anhangs verwies« Es waltet in ihnen ein 
dem Dioskmdes völlig fremder finsterer Aberglaube nnd, wiewohl 
Beine ^gene Sprache nichts wenige als rein nn^ anmntfaig ist, 
was er selbst gesteht, und was sein Vaterland und sein bewegtes 
Leben entschuldigen, doch auch die Sprache eines weit späteren 
Zeitalters. Endlich enthalten viele der ächten Kapitel, vornehm- 
lich solche, die von Pflanzen handeln, trlelcli nach dem Namen 
derselben ein kürzeres oder liinireres Vei'zeiehniss von Synonv- 
men, welche Saracenus nebst mehrern seiner Vorgänger für un- 
ächt hielt, und in den Anhang unter die Notha verwies, Sprengel 
dagegen anls neue in Schutz nahm, und wieder, wenn auch meist 
zwischen Klammem als Zeichen des Verdachts, an ihren Ort stellte. 
£s scheint mir unvermeidlich, etwas naher besonders auf den lots- 
ten Punkt einaagehen* - 

Je seltener die Alten sickere Merkmale der Pflansen 
fiUligen Abänderungen der Form Farbe Grösse n. 84 w, m mitar* 
scheiden wussten» desto höheren Werth legten sie auf die genaue 
Uebeilieferung der Namen und deren Synonyme» weleke damals 
vermuthlich noch m^ wie jetzt im MDBade des Volks yon Ort zu 
Ort wechselten. Zu den volksthümKchen kamen aber noch die 
Geheimnamen , unter denen Magiker Orphikcr Pythagoreer und 
andere Geheimnisskrämer , von denen ich im dritten Kapitel des 
dritten Buches gehandelt, die Zauberkräfte wirklicher oder erdich- 
teter Pflanzen anpriesen, welche auf bekannte Pflanzen zu <lcut(ja 
den Wundersüchtigen, um sie zu benutzen, den Männern der Wis- 
senschaft, um ihren Kuf auf das rechte Maass zurückzuführen, 
gleich sehr angelegen sein musste. Auch den Grammatikern, an- 
bekümmert um die Natur, bot der Wortschwall einer reichen Sy- 
nonymie willkommenen Stoff zu gelehrten Uniprsuchungen. Lange 
▼or wie nach Dioskorides gab es daher Schriftsteller, die sich 
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bMondm mit der Notnenolatur Fümtetk beschlftigten, 
r^atfHxrw8$ T«^ ^oftttaiag q)a^fiwuav, nennt tie Galenos'), 
oder auch, wie ne sieh scAbst nannten, ^nigf^a^nvr^*). Einen 
derselben km vor Dioekorides, deoh yon ihm selbst wemgstens 
nieht g^annt, den Xenokrates lernten wir schon kennen; an- 
dere, wie den Botaniker Pam philo s, nnd noch Tiel sp&ter den 
angeblichen Apulejus Platonicus, werden wir in der Folge 
kennen lernen. Aua dergleichen Schriftstellern nun, meinlen und 
meinen noch Viele, wären die Synonyme von späterer Hand an 
den Rand des Dioskorides geschrieben, und allmälig in den Text 
gekommen. Wirklich fehlen dieselben zum Thei! in manchen der 
noch vorhandenen Handschriften, oder stehen deutlich als Glossen 
am Kande. Man ging aber weiter. Lambecius^) behauptete, 
ohne aiK)h nur den Schein eines Grundes anzuführen, diese Be- 
nennungen wSren aus der Pflanzengeschichte des Pamphilos, 
den er obendrein mit einem weit ültem Pamphilos Terwechselte, 
entlehnt. Doch davon, wenn ich an Pamphilos selbst komme. 
Ackermann, der sie früher f&r äeht gehalten, erklarte später 
er müsse der Wahrheit die Ehre geben; sie wären aus der latei- 
nischen Schrift des schon genannten Apnlejus, ins Gtiechische 
übersetet, dem Dioskorides angefttgt. Zum Beweise dafür diene, 
dass all jene 'laischen und abgeschmackten Namen, die man bei 
Apulejua anträfe, beim Dioskorides griechisch sich wiederfanden. 
T)-<iP Urtheil eines solchen Kenners der mediciniech - naturwissen- 
Fchaftliehen Literatur des Alterthums wiegt schwer, doppelt schwer, 
wenn er sich selbst kritisirt; gleichwohl kann ich ihm nicht bei- 
pflichten. Schon bei seiner Bearbeitung des Apulejus de me- 
dicaminibus herbarum hatte er die üebereinstimmung so vieler bei 
diesem und. bei Dioskorides vorkommender Synonyme nicht über- 
sehen, und schloss damals aus dieser Thatsaehe, Apulejus hätte 
den Dioskorides gephindert; jetzt schliesst er umgekehrt, die Ab- 

" 9 * 

1 ) G aleni opp. ed. Kühn XlXt fOff» iO*i. 

2) Ibidem XJ^ pag. 193. • . ' • 

3) Lamhecii commentarü ftß. «<f« KieMar JI^ pag. StS0, 

A) Äehttmdnn m MiieJ HHuHh* ffta$e, «d, Barles JF, pag* 881, 
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Schreiber des Dioakoridea hätten den Apulejos geplündert. Das 
Bedenkliche solcher Schlüsse, wenn sie nicht duroh andere Mo* 
mente unterstützt werden, zeigte uns so eben , erst der Streit über 
das Verhaltniss des Plinius zum Dioskoridee; nnd im gegenwir- 
tigen Fall sind vielmehr schwächende Momente Torhandeii. Bei 
Dioskoridee finde ich über 300 Pflanzen, deren Synonyme Sarae^ 
nus zu den Nothis rechnet; Apulejus handelt übeihaupt nur von 
129 l'Üanzen, von denen 9 ohne Synonyme vorkommen. Unter 
diesen befinden sich 3, Oenanthe, Anethum und Mandragora, bei 
Dioskorides vor andern reich mit Synonymen v( i\-ehen. Wo beide 
Schriftsteller Synonyme haben, hat Apulejus deren gewöhnlich die 
meiptcn ; doch finden sich auch bei dergieichcn Pflanzen im Dio- 
skorides oft einige, die beim Apulejus fehlen. Ueberdies kennen 
wir des Apulejus Zeitalter kaum ungeföhr. Aus Form und Inhalt 
seines Buchs folgerte Ackenpann, er sei nicht vor das vierte 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung xn stellen ; ob er aber nicht 
ins fünfte, sechste oder siebte gehört, bleibt ungewiss, obgleich 
das fünfte^ wie ich später zu zeigen hoffe» die meiste Wabisehetn- 
liohheit für sich hat Die beiden Idtest^ wiener Handachriften 
des Dioskorides, beide mit Synonymen überladen, reichen hia ins 
fünfte Jahrhundert hinauf. Wie nun, wenn Apulejus jünger wSie 
als sie? Die Möglichkdt ist unbestreitbar. Ich weiss nidit, w«s 
Ackermann diesen Einwürfen entgegen setzen kdnnte. Sprengel, 
der Vertheidiger der Aechtheit der Synonyme, ignorirt Adkermann, 
und wendet nur gegen Lambecius ein, babylonische Pflanzenna- 
men und ( iaukclftien, von denen die Commentarieu des Paraphi- 
los strotzten, kamen bei Dioskorides nicht vor, sondern nur Na- 
men der Körner Daker Gallier Karthager Aegypter, dazu die 
der ägyptischen Priester, Profeten genannt, und des Magiers Ostha- 
nes, ferner der Thusker und endlich einige der Dardaner. Bei 
diesen Völkern hätte Dioskorides mit Einsicht die Namen der 
Pflanzen gesammelt. Vor allem beruft er sich aber auf die Aucto- 
rität der Synonyme, das heisst, wenn ich recht verstehe, der Hand- 
scfarifton, worin sie sich imden; und dazu fügt er noch die wohl 
zu beachtende Thatsaohe, dass sioh manche Synoi^yme des Bio- 
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Bkorides bei aetaen ältesten Abschreibern Oriba^ioB nnd Aetios wie- 
derholen» einige sogar schon bei Galenos und Plinina toi^obw 
nien. Um nun auch darüber meine Meinung auszusprechen, so 
finde ich dae letzte Aigomenf, so weit es reicht, entscheidend, 
und bedaui« nur, dass es nieht weiter reicht. Die AuctoritSt der 
Handschriften scheint mir noch sehr der Kritik an bedürfen. 
Mehrere derselben, und awar grade die ältesten, wie schfttsbar sie 
übrigens sein mögen, lassen sich im Grunde doch nur als Ueber* 
arbeitungeii des Dioskorides betsaehten; denn sie enthalten die 
Kapitel nicht in der vom Verfasser gewählten, sondern umgestellt 
in alphabetischer Ordnung*), gegen die fich Dioskorides in der 
Vorrede zum ersten Buch ausdrücklich erklärt. Und dann ist die 
Zusammenstellung des gesammten kritischen Apparats zum Dio- 
skorides noch so mangelhfift, dass wir nur in wenigen Fällen wis- 
sen, 'vvelclic Synonyme, und in welchen Handfchriften sie im Text 
oder am üande stehen oder ganz fehlen. Daher scheint mir jedes 
allgemeine Urtheil über die Aechtheit oder Unächtheit dieser 
SynonTme völlig haltlos. Was endlich die Völker nnd Personen 
betrifil, denen die Synonyme zugeschrieben werden, so ist mein 
Verzeichniss derselben beträchtlich reicher als das sprengdsche. 
leb schalte es hier ein, da ich kmn älteres einigennassen genügen- 
des kenne, begnüge mich' aber mit den Citaten deijenigen Kapi- 
tei, worin jeder Name asuerst vorkommt, und l^iBceidbne die von 
Sprengel genannten mit ^f^yn Stein« 

* Aegypter I, 1. die Küsteubewohner des ro- 

• Afrikaner (dafür hat Apulejus then Meers) III, 22. 

stets Karthager) I, Besser (ein thrakischer Volks- 

Andreas IV, 33. stamm) III, 116, 

Armenier III, 41. Böoter IV, 144. 

Athener III, 165. *Daker II, 2jl. 

Barbaren (bezieht sich hier auf *Dardaner III, 3. 



1) Man sebe dti von Ackermann besorgte, mit Bemerkmigeik von 
Harles berdeherte yeneiduMi dsv Hsodsduiftea in der iweitea Amgabe 
von Fahrt eii VUkA, gran» ZF, pt^. $B9 ^99* 
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• 

Eoböer III, 165. 
Galater 1, 2. 
♦Galüer I, 2. 
Italer III, 4. 
Kapadoker III, 40. 
Kilikier III, 72. 
KrateuM lY, M 
Kjprier II, 207. 
Leokaaier (lateiniieh Lnoaniei) 

IV, 82. 
Mysier IV, 16. 

*OstliaiiM (der Perser, der mit 

Xerxes nach Griechenland ge- 
kommen sein, und dort die 



Kap. 1. i 18. 

ersten Samen der Magie aus- 
gestreut haben soll 1, 9. 
Ponter III, 165. 

* Profeten (hier eine Klasse ag^^P* 

tiseher Priester 2) I, 9. 
Pythagora» II, 207. 
Pjdiagoreer I, ISO. 
*IU>mer 1, 1. . 
Sikukr m, 4. 
Spanier m, 152. 
Syrer I, 19. 

'Tlnisker (Hetnmer) I, 9. 

Zoroaater II, 144. 



Bei 80 vielen Volkern würde selbst Sprengel unsern Dioska- 
rides schwerlich umheigereist sein lassen, und zwar bloss um iVa- 
men zu sammeln, denn andere bestimmte Spuren seines Aufent- 
halts im Auslände finden sich nicht, ausser der Einen schon mit- 
getheihen, die uns in die vestinischen Berge fdhrt. Ich traue volt 
kommen seiner eigenen Versichening , dass er -viele JJkuäet ge« 
sehen; dodi welche, das wage ich aus den Synonymen seiner 
Pflanzen nieht zq bestimmen. Vielmehr bin lok ftbeftengt, daas 
dieselben einer oder mehreren jener sdioB besprodhenen Weike 
ilber die Kommelator der Pflanzen entlehnt sind. Die E!nge kann 
nur seht , ob sie von Ihm selbst, oder erst Tcm den Abedbreibem 
hinzugefügt würden? Und das ll&sst sich, .wie ich bewiesen zn ha- 
ben glaube, im Allgemeinen gar nicht entscheiden. Sjnon/me, 
die sich schon Lei Plinius, Galenos, Oribaäioö oder Aetios wie- 



i) i>l»n. kisL noe. XXX, cap» U MeU 2. Doch sprichl demelbe am Bode 
deraelben Ssetioa aooh Ton eiaam sweitea Osthan es in Altacaiider des 
GrOMen Gslelge. 

it) Als «eiche beseiehaet sie otttertndem Cl«m«s» Al%ttmndr%n%$\ 
ttrtmau Fi, emp^ 4, f. 37 t and Mmcrohiu» Hflmtal. VJIt ^ 
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derholen , halte ich für acht ; über die andern erwarte ich rrst von 
der Zukunft ein auf Kritik der Handschriften geendetes Urtheil. 

' loh komme zu den theils offenbar im8chten , theils zweifelhftf* 
ten Seiirilten« die man dem Dtoskorides sogeflchriehen hat, uid 
swar zimSchst zu dem sogenannten Be obsten nnd siebten 
Buche der Arcneimittellebre. Dass sie untergeschoben sind, be- 
zweifelt niemand; es fragt sich nur, wofQr wur sie denn zu halten 
haben? Nach meiner ITeberzeugung sind es zwei verschiedene 
Brachfrtücke aus grossem Werken verschiedener Zeiten, die ein 
industriöser Buchhändler auf seine Weise zustutzte , um einen 
reichhaltigeren Dioskoridea als Andere zu Markt zu bringen. Der 
ächte Dioskorides hatte sein tünftep Buch, wie A\ir sahen, mehr- 
mals ausdnicklich als das letzte seines \V erks bezeichnet. Das 
binderte den Fälscher nicht, ein sechstes, über Gifte und Ge- 
gengifte hinzu zu fügen, und dasselbe mit des Dioskorides eige- 
nem Worte nochmals das letzte des ganzen Werks zu nennen. 
Ausser diesen Eingangsworten ist auch der Schluss des sogenann- 
ten seohsteo Buchs eine Zuthat des Fälschers. Denn der Verfas- 
ser des zu dem Buche verwandten Fragmentes selbst yerheisst 
(Seite 10 der sprengelsohen Ausgabe) am Schluss seiner Schrift 
die Zuberdtong gewisser Antidota lehren zu wollen ; statt dessen 
sagt der Falscher (Seite 41) : „Wir sollten nun noch die nöthig- 
sten und Torz&glichsten Antidota beibringcoi, das des Mitbridates, 
das aus Blutarten und das aus dem Skmkos bereitete. Wir über«^ 
gehen sie hier aber, weil sie unter den Antidots bereits aufs ge- 
naueste beschrieben sind." Vermuthlich hatte also derselbe Bü- 
cherfabrikant, ausser dem Dioskorides, auch ein Werk über zu- 
sammeno-esetzte Mittel geliefert, auf das er sich hier bezieht. Ent- 
fernen wir die beiden fremden Ziithatcn, so bleibt ein Rumpf übrig 
ohne Kopf und Füsse, ein ofi^Vnliar abuerissenes Stück aus einem 
grossem Werk. So konnte der Fälscher mit dem Werke eines 
längst verschollenen Schriftstellers^ gewiss nicht des Dioskorides 
veilahren. Und hätte Dioskorides wirklich über Gifte und Gegen- 
gifte geschrieben, würde Galenos, der seine Arzneimittellehre so 
hoch stellt, darüber gieschwiegen, würden Oribasios, Aetios und 
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Aesrinetea, die eo weitläuftige Auszupfe aaa Dioskorides lieferten, 
clieä ßuch übergangen haben ? Die drei Antidota, deren der falsche 
Schluss gedenkt , kommen schon im Text selber (S. 4) vor , das 
berühmt e>re unter allen, derTheriak, nicht. Daraus folgere 
ich, dasR der Verfasser vor Androruachos dem Vater, dem Erfin- 
der des Theriakfi, geschrieben hatte. Der ächte Dioakoridee unter- 
scheidet sorgfältig das Doryknion vom Strychnos manikon, unser 
Verfasser behandelt sie (S. 14) als Synonyme. Dasselbe thut auch. 
Pliniua was gleichfalls eher auf einen Vorgänger als Nachfol- 
ger hinweist. Sprengel, der die Verfasser der beiden unterge- 
echobenen BUoher nicht nntencheidet* ist geneigt , b^de Bttohes 
dem bei Ghdenos vorkommendeD Jüngern Dioekoridee zum- 
eehrdben Ich kann seine Gründe dafür, snmal in aoiom m 
das aechate Buch betreffen, nicht gelten laaeen. Dass daa Opo- 
karpaaon (S* 14) und der Pappus des Kaktos (S. 40), deren dae 
sechste erwähnt, in d^ fünf Ichteo Büchern fehlen, ist kdm Be- 
weis ihrer spätem Auffindung ; denn jenes wird nur als Gift, die- 
ses zwar alö Ileihnittel, doch alo ein solches genannt, das oft 
schädliche Wirkung zeige, und dergleichen konnte der ächte Dio- 
skorides, auch wenn er sie kannte, übersehen. Entscheidend wäre 
eine andere Angabe, wenn sie nicht unrichtig wäre. In der Vor- • 
rede 7Aim sechsten Buch will Spreni^el etwais von den Graden der 
Kräfte der Arzneimittel gelesen haben, die bekaimtlioh Galenoa . 
erst einführte. Allein in der einzigen Stelle, die er gemeint h^ 
ben kann (S* 13), worin die Worte voi^onunen ()'rvanfv r/iäarrjg 
ta^EcüC, ist gar nicht von Heilmitteln, sondern ^n Giften die Bede^ 
und die Ordmingen (nicht Gnde) derselben, welche der Verfae- 
aer unterscheidet, sind die thierisohen, die pflanafichen nad dia 
mineralischen Gifte. Da hat also Sprengel wieder einmal mit flia» 
gendem Finger getesen. 

Garn anderer Art kt das siebte Bndi» ao dasa 
nicht begreife, wie man beide jemals demselben Verlasser an- 



1) PI in. hist. nat. XXJ, cap. 31, aect. 105. 

2) JSprenifei prat^at, in Diosc opera 1^ pag, 2Ü.V tq. 
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schreiben konnte. Es hantielt vom Bisa giftiorer Thiere und des- 
sen Behandlung, und ist auch ein Bruchstück eines grossem 
Werks, welches der Fnl^rher vermuthlich nur deshalb hinzufiifrfe, 
weil man sogenannte Theriaka und Alexipharmaka beisammen zu 
£nden gewohnt war, welches aber duich eigene Zuthat mit dem 
▼Öligen Buch und dem ganzen Werk zu Yerkitten, er nioht emmal 
versuchte. Noch weniger findet ein innerer Zusammenhang unter 
den beiden Büchern statt. Gleich vom wird auf eine früiier war 
gekündigte fiintheilnng in Theriaka und Aleziphaimaka Bemg ge» 
noHimen» wovon das seobste Bach kein Wort entlialt Dagegen 
werden Dinge besproehen, die im secheteo echoa andere nnd ba^ 
aer behandelt wurden ; und wenn cidi das eeehete dunsli Woft^ 
karghdt. und strengdB Festhalten an den Gegenstinden der Wciae 
dee ächten Dioskorides wenigstens nShert, so zeigt dagegen das 
siebte einen Wortschwall, ein sich Gehenlassen, eine Spitzfindig- 
keit, ein Pmnken mit Gelehrsamkeit, ein sich Spreizen mit den 
Vorzügen der einmal beschworenen Secte, die auls Lebhafteste 
an die komische Schilderuuo der sogenannten Pneumatiker bei 
Galenos *) erinnert, und Sprengein vollst iiiidig rechtfertigt, wenn 
er den Verfasser selbst zu den Pnpiimjitikern recliiu t. In diesem 
Buche allein kommen auch die Verba insolentia vor, die Sprengel 
als ein Zeichen später Zeit betrachtet. Ziemlich früh, d. h. im 
siebten oder achten Jahrhundert, müssen aber beide Bücher den ' 
fünf ächten hinzugesetzt sein. Paulos Acginetes im Anfang 
des siebten Jahrhunderts „ und dessen Vorgänger Aetios, Oriba- 
sios» Qalenos kennen sie «war noch nioht; doch sebon im nma^ 
ten Jahriiundert berichtet Photios über Inhalt und Werth der 
sieben Bficher des Dioskorides, die er vor sich hatte. 

Noch zwei starke Bücher der Hausmittel (sv/roQtoTftiv) füh- 
ren ia der einzigen bekannten Handschrift den Namen des Dio- 
skorides an der Stirn. Auch sie werden meist für uuächt ge- 
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-halten. Mit Aiuaialime der kostbaren , und mit Hmsofiigimg enu^ 
ger leicht sn findender, enthalten sie dieselben Heihuittel wie die 
AizneimitteUehre, doch nach den Krankheiteii, gegen die man sie 
anwenden soll, geordnet. Es fehlt nicht an Ausdrücken, die ein 
späteres Zeitalter zu verrathen scheinen. Auch einiges Zauber- 
hafte kommt vor, was Saraccnu^^, als des Dioskoridco unwürdig, 
willkürlich ausschied und an's Knde neiiier Ausgabe unter die No- 
tha verwies. Noch zwei andere Umstände hebt Sprengel beson- 
ders her\'or : Bnch T , Kap. 154 wird der Geruch der Chamäkera- 
80S, die man für die Maiblume hält, mit dem de«? Moschus ver- 
gUchen, dessen ausserdem vor Moses vonChorene in der zwei- 
ten Hälfte des fünften Jahrhunderts niemand erwähnen soll; und 
Buch TI, Kap. 63 kommt eui Qewicht unter dem Nam^ Hezagion 
vor, das sich ausserdem zuerst auf Goldmünsen nach Constan- 
tbins dem Grossen (t 337), und unter den Aeneten gsr erst bei 
Aktuarios und Myrepsos im dreicefanten Jahrhundert finden 
-soU. Demungeachtet bin ich wie Saracenus geneigt, das Werk, 
mit Aujmafame einiger späterer Einschiebsel > für Seht dioskorisoh 
an halten. Die ganse Behandlung und, wie Saracenus hinxirfilgt, 
cBe Sprache scheinen es zu bezeugen. Sprengeis Behauptung, 
kein alter Schriftsteller gedenke dieses Werks , ist unrichtig ; ich 
finde die bestimmteste Bezugnahme darauf in der Vorrede der 
Euporista des Oribasios, und Saracenus behauptet in seiner Vor- 
rede, Aetios schriebe dem Dioskorides mehrere Mittel zu, die sich 
bei ihm nur in den Euporisten fanden. Mir ist derfrleirhen auf- 
zufinden zwar nicht gelungen, doch berechtigt mich dies nichts 
die bestimmte Versicherung eines so besonnenen Gelehrten au be- 
zweifeln. ParallelsteUen , die es wahrscheinlich machen, dass A^ 
-lies das Werk benutst habe, finden sich in Menge im Commen- 
tar des Saracenus. — ^ FflanBenbesduwUnmgen feUea in diesem» 
-wie iim .SDgenähnten seohaten und siebten Buch der Araidmittal- 
lefare ganz. 

In , den Siteren Au sgabep fehlen die Hausmittel» Erst im 
Jahr 1565 wurden sie aus der einzigen bis jetzt bekannten Hand- 
schrift von Konrad Gesner separat ketausgegeben. pie s&mmt- 
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liehea dem DioikocidM beigelegten Werke findn doli wu ia 
zwei Ausgaben beisanuDeD» den beiden einsagen» welche Mit je- 
nem Jahre erschienen. 

Pedaeii Dioscoridis Anaaarbaei opera quae eoutani on» 
nie. £z nova interpretaAione J« A. Saraeeni [BSraacoliirti| 

1598, fol. 

Medicorum Gruecomm openi quae extant Curavit. C. G. Kühn 
Volum. XXV et XXVI, Lipsiae lb2y et 1830. Auch un- 
ter den besondern Titeln : 

Pedanii l)ioscoridis Anazarbei de materia medica iibn 
quinque. Recensuit etc. C. Spreng^el. Tom. I, 1829. — 
Ejus dem Tom. II. Libri a6(U äi^kijft^Qiiaif^ Mßoimp xai sii- 
noqiawm spurii. 1830. 8. 

Letzgenannte sprengelsehe, rar kühnschen Sammlung 
gehörige Ansgabe enthalt im ersten Bande nach der Vorrede 
die fünf schien Bücher .der Arzneimittellehre griechiach und la- 
teinisch » nebst Ystiaiiten and Begister. Zur Benektigvng des 
Textes benutzte Sprengel den üun handsehiütlidi nutgethettten, 
ven Weigel in Wien und Venedig geaemmelten, kritischen Ap- 
parat, i^nd trug Sorge, dass die lateinische Uebersetsnng wörtlich 
seinem Text entspreche. Das grieehisdie sowohl, wie das lattt- 
nische Register enthalten nur die voranstehenden Namen der Arz- 
neimittel, mit Ausschluss aller Synonyme, welche iiKin am be- 
quemsten in Mentzelii index nominuin plant&rum universalis, 
Berolini lüb2, fol., findet. Der zweite Hand enthält in der er- 
sten Tlälfte das sogenannte sechste und siebte Buch der Arznei- 
mittellehre und die Hausmittel, mit der lateinischen Uebersetzung 
und wenigen Varianten, da sich der weigelsche Apparat auf diese 
Bücher nicht erstreckte ; in der zwmten Hälfte einen ansfUhrhchen 
Commentar über die fünf ächten, einen weit kücaece« über die 
beiden unächten Bücher der Arzneimittellehre und gar keinen 
.über die Heusmittel. Dana folgen lünf Begieter* Das erste ist 
an hgnzKes Cä^Msar nngewßhiiliQher gaeofaiicher Aufdrücke, wel- 
«liea sieb. übet: aUe genannten Bficher erstreckt; die vier folgenden 
lAA tQmr.anl 'den Gommentar .und entha|j(nn-.4ie darin ffxr 
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läuterten Kamen in griechischer und venchiedenen ofienteHsehoi 
SpiMoben« so wie (das letzte) die jetzt gebrSnefaliehen eyatem^ 
tischen Namen. Niemand hatte' wohl mehr Beraf die Fflanaen des 
Dioskoridee an erklaren als Sprengel, der VeifMser so vieler ähn- 
Hohcr Arbeiten 9 welche dieser yorausgingen. Der Commentar 
com Dioskorides ist sdn letztes Wort über die Pflanzen 6er Alten, 
und gewiss sein bestes. Besonders lobenHwerth auf einem Gebiete, 
wo 80 vieles nur divinirt werden kann, ist die Unbefangenheit, 
mit der er frühere Missgriflfe zugiebt und zu berichtigen sucht. 
Demungeachtet ist auch diese Arbeit , ihres wahrhaft g^rosseu \'er- 
dienstes ungeachtet, mit Vorsicht zu gebraur-hori. Des Verfassers 
herrschende Neig-ung, auch da bestimmte liesultate zu gewinnen, 
wo die Natur der Sache kaum leise Vermuthungen gestattet, blickt 
9W^ hier noch öfter durch, als dem Alter geziemte. Ungern 
▼musst man ein Register zum Text des zweiten Bandes und einen 
■Commentar zu den Hausmitteln. — Beides findet man in der Aua^ 
gäbe Ton Saracenus, die schon deshalb doreh die ntftae Ana* 
.gäbe nodk mdit ganz übeiflüssig geworden ist. 

Von den übrigen zahlrmohen Uebersetzem und - Commentato- 
ren des Dioskorides ans dem fünften und spätem Jakrhlmderten 

werde ich zu ihrer Zeit sprechen. 

5. 13. 

Seine botanischen Leistungen. 

Bei Beurtheilung der b o ta n i c h e n Leistungen des Diosko- 
rides dürfen wir nicht Tergessen, dass er keineswegs eine Natur- 
geschichte der Pflanzen, sondern eine Arzneimittellehre 
schrieb, worin er YOn Botanik nur so viel, als sein Zweck er- 
heischte, aufnahm. Mit Theophrastos dürfen wir ihn «daher nicht 
veigleiehen. Deninageaehtet ist. sein Haapiw«fk dae reiohhal- 
tigate an apeeielle» Botsinik» uns das Akerthum hin- 
-teiüeas, mid galt Jahrhanderle lang !flr ^^ollatlndig; £b teiitliBlt 
gegen fW httndeH Pflanzen, ^d eohon lihke Dioisketiiiea 4iib 
-zwiefacke BedSrfruss einer methodiaeken Anordnung inid 
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emer das Anlfiiidmi erloidktenifleii, vor Yerwebliselung siokemdeii 

Beschreibung derselben. Beiden suchte er nach Kräften zu 

genügen. 

Bei seinen \ orgängem fand er, wie schon p^esagt, zwei Arten 
der Anordnung vor, die alphabetische bei den Eiiipirikem, und bei 
den Dogmatikern die nach der eincrebiideten Forjuvcr8chiedenheit 
der Atome, aus denen sie die Korper bestehen liespen. Beide 
verwarf er, und stellte die Pflanzen wie die Arzneimittel über^ 
haupt in Gruppen, die ihm natürlich schienen, zusammen, ohne 
sich dabei an einen leitenden und durchgreifenden Grundsatz xa 
binden. Wunderliche Missgrifie können uns dabei nicht befrem« 
den; genug, dass wir hie und da wirklich Verwandtes, z. B. eine 
beträchtliche Anzahl Ton Labiaten, von Doldenpflanzen und mehr 
deigleichen beiflanunen finden. Sein Phm, wie er ihn eelbtt in 
den Vorreden zu den fünf Büchern vorlegte, war folgender. 
Bach I handelt von' den Arom^, Oden, Salben, Baomen nebit 
den davon herkommende Säften (^oi, die von selbst oder nach 
der Verwundung der Binde ansfliessen) , Harzen und Früchten ; 
Buch il von den Thieren , dem Honig, der Milch, dem Fett, 
eodann von den Getreidearten und Gemüsen, wie auch, „wegen 
der Verwandtschaft mit letztern," von den scharfen l'flan- 
zen, als Lauch, Zwiebeln, Senf; Buch Iii von den Wurzeln, 
Extrarten (yrltfrufuct, künstlich aus den Pflanzen gezogene Säfte), 
Kräutern und Samen, sowohl den gewöhnlichen [aviiiff vlct) als den 
officinellen ; B u c h IV von den übrigen Kräutern und Wurzeln ; 
Buch V vom Weinstock, den Weinen und den Mineralien. (£rst 
hinter letztem stehen die von Saracenus verworfenen, von Spren- 
gel ganz ausgelassenen Kapitel von allerlei Zauberpflanzen, und 
venathen auch durdi ^eee Stellung ihre Unäcfatheit). Um aber 
den bunten Teppieh noch bunter zu machen, steht nnterandem 
die Haaehfrnrz im ersten Buch unter den Aromen, das Papierschilf 
eben da unter den Baumen, der Ingwer gegen Ende des zw^ten 
ifnter den scharfen Pflanzen bei Senf und Lauch, und so noch 
vieles da, wo man es am wenigsten erwartet. 

Wichtiger für uns ist die Behau dl ung der einzelnen 
Meyer, Gesch. d. Botanik. II. 8 



Digitized by Google 



114 



Buch VT. Kap. 1. §, 13. 



Pfltmi^eii, dftd 'V^^htlgdte die B^sehvelbtingeii. Gldoh ntdb 

dem gewöhnlichen Namen jeder Pflanze und den viel bestrittenen 
Synonymen folgt gemeinlich eine kurze Angabe ihres Vaterlandes 
und Vorkommens ; dann die BeschreTbiing, bei Producten, welche 
durch den Handel vom Auslände kamen und oft wegen des ho- 
hen Preises der Verfälircliun«? aupnrpfaetzt waren, auch die Kenn- 
reichen der Aechtheit oder der bt ^sern und geringem Sorten ; das 
Medicinische macht den Schluss. Da vermiest der Botaniker denn 
freilich eine den Beschreibungen zum Grande liegende allgem^e 
Vorstellung der Organisation der Pflanze, so wie bestimmte Aus- 
drücke für bestimmte Formen und sonstige Ejigenschaften der Pflan- 
zen und Pflansentiieile. Die Blattformmi pfl^en durch Verglei'> 
ohung mit den Bl&ttem einer bekannteren Pflanse nur angedeutet «i 
werden; bei den Blume» müssen wir uns meist mit Angabe der 
•Fterbe begnügen, und von den Früchten, wenn rie nicht gross 
Und von besonderer Gestalt sind, die zu allerlei Vergleichungen 
Anlass bietet, «rCahren wir oft gar nichts. Mit einiger Sicherheit 
erkennen lassen sich daher nach diesen Beschreibungen allein nur 
wenige ausgezeichnete Pflanzen, wie z. B. das schon genannte 
ABarnm, Chelldonium, Dipsacus und nu^hr dergleiehen ; bei Be- 
stimmung der meisten muss man den medicinischen (irehrauch, die 
Häufigkeit, das Vorkomuipn überhaupt, und die Tradition der 
Namen 5^n TIfilfe rufen, (ilcichwohl ist es den anhaltenden Nach- 
forschungen, besonders der sogenannten Väter der Botanik, unter 
denen Mattio Ii als Commentator des Dioskorides eine ehrenvolle 
Ausaeichnung verdient, so wie einiger neuerer reisender Botaniker 
wie tournefort, Si^^Horp, Fraas u. s. w. gelungen, den 
bei weitem grösseren Theil der Pflanzen des Dioskorides, wenn 
nteht mit vcller Oeiwissheit, doch hoher WahrscheinHuhkeit wie- 
der au erkennen ; ein Bewda, daas auch die fiesohreibangt& nicht 
so sehledit «lud, wie aie uns, die wir etne» andern Masiisteb 
Mturalegen ger^ohbt siad, manchmal erscheinen. 

B3SBer grünifliehen Unteftuchung niekt uawwdi sohdnt mir 
die Frage, ob Dioskorides den Theo ph rastos gekannt und be» 
nutzt habe , oder nicht ? Ich wüsste nicht, dass sie jemals gehörig 
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erörtert wäre ; aneli ich habe sie mir kh rechter Zeit zu stellen 

versäumt, und jetzt hei dem iramensen Umfan<2;e meines Vorha- 
bens nicht mehr die Müsse, beide Schriftsteller jsu dem Zweck 
nochmals sorgfältig zu vergleichen. Doch mögen ein paar Bemer- 
kungen daiüber hier Platz finden. Genannt wird Theophrastci 
bei Dioskorides zweimal, III, cap 79 bei der Libunotis, und V, 
cap. 124 beim Bimstein, beide mal so, dass die Stullen auch für 
Glossen gehalten werden können ; an Anlass ihn öfter stu nennen 
fehlte es al&er nicht, Indem Dioskoridee manche Pflanien ganz 
anders beschreibt als Theophrastos, und einigen ganz andere Na« 
men beilegt. Hie und da trifft man bei beiden sehr übereinatun- 
mende Beschreibungen, doch öfter eine grosse Versobiedenfaeit 
derselbent nnd mit den wenigen ausführlichen Besehreibnngen det 
TheophrastOB hält unter allen des Dioskorides keine den Vergleich 
ans. Lieber möchte ich daher glauben, dieser hätte bei seinem 
viel bewegten Leben sdnen grossen Vorgänger entweder gar nicht 
gekannt, oder gehörig zu studiren nicht Zeit gefund», und nur 
durch Vermittelung iVndercr, wie etwa des Krateuas oder An- 
dreas, Kiiizchies von TheophrjiHtos , vielleicht ohne es zu wissen, 
sich angeeignet. Denn bei seiner von Jugend auf gehegten Vor- 
liebe für Arzneimittellehre, das heisst unzweifelhaft für Naturkunde 
und besonders 1)1 )Uinik, bei sciiirni entschiedenen Talent der Beob- 
achtung hätte, meine ich, die Bekanntschaft mit Theophrastos 
Spuren anderer Art als die genannten bei ihm hinterlaseen» sei- 
nem Werk ein ganz anderes Gepräge geben müssen. 

Ueberhaupt ist es bei Dioskorides schwer, und mit Sioherheii 
nur in wenigen f^en möglich zu unterscheiden, was er der ei« 
genen Forschung» was seinen Vorgängern verdankt. Ein his^ 
risches Begister au allen ihm beigelegten Schriften» was ich Mer 
einsciialte» weil es in allen mir bekaunten Ausgaben seiner Weike» 
wie auch in Fabricii bibliotheca graec« fehlt, wird nnsem Ver- 
muihimgen darüber sur Stütze dienen. 

Historisches Register zu Dioskorides. 
M. bedeutet Materia medica, T. Theriaca, E. Euporista (Haus- 
mittel). Die Alexipharmaca enthalten, ausser der unächten 

8* 
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Vorrede, worin Areios angeredet wird, keinen Namen einer 
Person. Die Zahlen beziehen sich auf den Band und die Pa- 
gina der sprengeUchen Ausgabe. Ueber die Bedeatnng der 
Sterne weiter imtea. 

•Andreas M. p. 2, 474, 530, 557. ♦ Jüba M. p. 436. 

Andromachos E. (nur in den An- *Ki'ateua8 M. p. 2, 43, 271, 298, 

reden vor beiden Büchern und 313, 326,346,373,531,569,606. 

am Sehluss) II, p. 92, 225, 338. Likanios Bassos M. p. 4. 

Areios M. (auch nur angeredet in Melampos, der liirt, M. p. 630. 

den Vorreden und am Sehluss), •Mnesidemos M. p. 557. 

p. 1, 167, 340, 503, 688, 828. »Nikandros Kolophonios M. p. 

AretäoB E. II, p. 311. 375, 592. T. II, p. 73. 



Tjläoa M. p. 2. Nikeratos M. p. 2. 

DemokritoB M . p. 282. Niger M. p. 2, 3* 

Diagorae M. p. 557. Osthanes AL p. 10, 303, 323,451, 
Diokles, im Commeiitar zum PH- 530, 560, 576, 669. 

stargos, T. II, p. 48. •PctresioB M, p. 779, 

Diodotos M. p. 2. Petronios M. p. 2. 

•ErasistratoB M. 557. T. II, p. •Philomdes Sikelios M. p. 629, 

49 sqq. 77. Derselbe nsgi di - des Proteus Töchter M. p. 630. 

vafucjp y.ai d^avaoiniop T. II, l'ythagoras M. ]). 260, 323, 3öi, 
•■ p. 74. 530, 550, 5(50, Ö70. 

Eudemos T. II, p. 59. Themison T. II, p. 59. 

* Gallos M. p. 346. ♦Theophrastos M. p. 424, 792. 

Gentios M. p. 341. *Thessalos M. p. 40. 

Heraklides Tarentinos M. p, 2, Zoroaster M. p. 260, 280, Ö60, 
•Hippokrates M. p. 659. Ö70, 669. 

Jolas Bithynoe M. p. 2. 

Schliessen wir aus diesem Verzeichniss aus 1) diü nur im 
zweiten Bande der sprengelschen Ausgrabe, das heisst in den un- 
ächten und zweifelhaften Büchern citirten SchnftsteJler, 2) die nur 
in der Vorrede zur Arzneiniitteilehre im Allgemeinen kritisirten, 
also von pag. 1 — 8 vorkommenden, 3) die Namen derer, welche 
i^cht af« bcbnftateller a^eführt werden, und xam Xlieil mehr der 
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Sftge als der Geschichte angehören, wozu ich auch Oithanes, Py- 
thagoras und Zoroaster reohna : so bleiben nnr die wenigen übrig, 
die ich mit dnem Stern bezeichnete. Die meiaten deraelben wer- 
den jedoch nnr ein einaigea mal, gewöhnlich wegen eines Syno- 
nyms genannt» und höchstens Krateuas und etwa noch An- 
dreas werden oft genug dtirty um auf mehrfache Benutzung ihrer 
Werke schlieseen zu lassen. Zu demselben Schluss berechtigen 
uns die von An^illara bekannt gemachten Parallelstellen des 
Krateuas, und ähnliche Parallelstellen au8 dem Niger, die uns 
Plinius erhielt. Dazu kommt eine beträchtliche Menge von Stel- 
len, in denen Dioskorides und Plinius oft sogar wörtlich 
übereinstimmen, und die, da keiner von beiden den anderen 
benutzte, aus gemeinsamen Quellen geflossen sein müssen, Tliat- 
sache ist also, was sich auch bei einem Werke der Art gar nicht 
anders erwarten liess, dass Dioskorides gewissen Vorgängern sehr 
Vieles verdankt ; ungewiss bleibt, wie viel Eigenes er hinzubracbte. 
Wäre jedoch letzteres nicht beträchtlich, woher dann der entschie- 
dene Vorzug, den Galenos und andere Aerzte» die ihm noch 
nahe genug standen» um ihn mit seinen Voi^ängem vergleichen 
«u können > ihm ertheilten? Und wie dem sei, jedenfalls bleibt 
er für uns der wichtigste Schriftsteller über specidle Botanik des 
Alterthums. 

Ich sollte jetzt ein erläuterndes Veraeichniss der Pflanzen des 

Dioskorides folgen lassen. Der Aufgabe diese Pflanzen zu erklä- 
ren widmete Mattioli nebst Andern einen starken Folioband; 
Sprengel's Commentar, der sich fast ausschliesslich mit dersel- 
ben Aufgabe beschäftigt, umfasst auch noch 350 Seiten ohne die 
Register. Auf ihn glaube ich daher um so melir meine Leser ver- 
weisen, und mich einer Wiederholunof der Arbelt überheben zu 
dürfen, als ohnehin jeder Freund der Ptianzf nkunde des Alter- 
thums das Buch besitzt oder besitzen sollte. Denn was uns Xheo- 
phrastos für die generelle, das igt uns Dioskorides für die spe- 
delle Botanik der Alten, die Hauptquelle, die allein mehr gilt» aU 
alle übrigen mit einander. 
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Zweites Kapitel. 

Cajus Plinius Seeimdos der filtere. 

§. 14. 
Sein Leben. 

Zwei Städte, Como und Verona« streiten eioh um die Ehre» 
die Vaterstadt dieses Plinius zu sein, den man cum Unterschied 
von s^em gleichnamigen Neffen, -dem Verfasser der noch vor- 
handenen Briefe, den ältern zu nennen pflegt; und vielleicht 
grade weil auf beiden Seiten gleich glaubhafte Zeugen und starke 
Gründe stehmi, die es zu keiner sichern Entscheidung kommen 
Hessen, steigerte sich die Erbitterung der Kämpfenden, meist Co- 
masken und Veroneser von Geburt, um so liüher *). Lassen wir 
sie. Nur Ilarduins Meinung, Plinius wäre von Geburt ein Rö- 
mer, die sämratUche Zeugnisse des Alterthums gegen, und nichts 
für sich hat, als dass er, der zu Rom lebte, sich selbst mitunter 
einen Römer nennt, von „unserm" Rom spricht, und was der- 
gleichen Redensarten mehr sind, können wir dreist abweisen. Da 
wir das Jahr seines Todes 79, und das Alter, das er erreichte, 
56 Jahr, mit Sicherheit kennen, so lässt sich sein Geburtsjahr 2S 
leicht daraus ableiten. Wie er gelebt, darüber wollen wir den 
Bericht seines Neffen ^) hören. 

„Cajus Plinius griisst seinen Macer/' 

„Ich freue mich sehr, dass du meines Oheime Bücher so 
eifrig Hesest, dass du sie sämmtlich zu haben wünschest, und 
dich nach ihnen allen erkundigst Ich will dir als ihr £egiater 



1} Das Nähere darüber bei Funcciu» de imminente laUnkOu Ungnae senm» 

tute 00^. 9f §. 43; Tiraboschi storia della htteratura italiana , edii, Itoviana 
Tom. lly pa(j tf>'8 sqq.; Bnhr, Genchichte der römisrhfn Literatur IJ. Sptfe 479, 
Anmerkung 3. Am vollständigsten soll sich die Literatur der Streitfrage ge- 
samnelt finden in einem Werk, was mir leider fehlt: Rtzzonico ^ disqui- 
süiones Hinianae , 2 voll. fol. Pamuu i769^17$7. 
9) Plinii minor** JU, «puioL S, 
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£eii^, and zoglooh, in welcher Folge sie gesehxiebeii lind, 
leigen; d«m auch da« za wissen, interesstrt den Gelehrten. Vom 

Speerwerfen der Beiterei, Ein HucU, Die« verfjwHte er, 
wtthreiul er ciiic Keiterabtlieilun|f coimnandirte , mit eben so viel 
Geigt als Sorgfalt. Das Leben des Poinponius, zwei Bü- 
cher, womit er gleichsam dem Andenken de« Freundee, der ihn 
vor Allen liebte, den schuldigen Tribut eiu richtete. Zw anzig 
Bücher deutscher Kriege, wonn er alle Kriege, die wir mit 
den Deutschen geführt haben, 2u«animenfas8te. Dies Werk unter* 
nnhm er» als er in Deutschland diente» angeregt durch einen 
Traum. Die Grestalt des DrutuB Nero, der in Deut^ohland, weit 
nnd breit siegreich, umkam, tret zu dem Muhenden» empfahl sick 
eeineni Andeaken, und bat ihn um Scbut* ge^en das Unrecht 4er 
Vergefleenhmt. Drei Bneber de« Beobtsbeniseenen («tn«> 
dinai)» des Umiang« wegen in «eoba Bünden» woi^n er den Sed* 
ner von der Wiege an nnterveiet nnd eiiabildet Aebt Bücher 
schwenkender Redensarien; diese schrieb er in den leisten 
Jahren unter Nero, als die Kneohtscbalt jede etwas freiere und 
dreistere Art der Schriftstellerei gefährlich machte. 'Ein und 
drei SS ig Bücher anschlieaöend an das (Geschichts-) Werk 
def Aufidiuö iiasftu,^. Sieben und dreieeig Bücher der 
K a t u rgesc hi c ht e, ein weitläuftige*, gelehrtes und nicht nander 
mannichfaltigee W erk als die Natur selbBt. Du wunderst dich» 
wie ein Geschäftsmann so viele Bände über so schwierige Gegen- 
stände zu Stande brachte i Du wirst dich noch mehr wundern, 
wenn du erfahrst, dass er eine 2^t lang als Sachwalter Proces#6 
führtof im sechs und fünfzigsten Jah^ starb, und in der ^wischen- 
seit durch die wichtigsten Aemter und des Fürsten Freundschaft 
in AjMpnieh genomnie» nnrl abgehalten wwd. Allm a^ Qeisi 
var ecbail, sein Fieiss angisttbUA, sein Seblal aesfeiiM^ km, 
Sefa4>n »it den Vulcanalien ') fing e^t nicht der gnten V^bfd^tl* 
tung sondern der Studien wegen» def in der Nacht an zu ar* 

1) Dna tieiKsl fiei^en Kntie Autrii«t, 

2) Das hei.-^^t, nicht bloss eirmml , wie die Üomer d«r Vorb«4i^i*A^ we-. 
gen pflegten« souctera r egeim aau ig. . v . 
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bettan» im Winter aber um sieben, spätestens um acbt, mitun- 
ter tum seehs Uhr ' ). Schlafen konnte er jederzeit, zuweilen beim 
Stndiren entschliunmerte und erwachte er wieder« Vor Tagessa- 
bradi ging er zu Veapasianus, dem Kaiser, — denn auch dieser 
benutzte die Nächte, — von da an das ihm aufgetragene Ge- 
schält. Zu Haus gekommen, widmete er die noch übrige Zeit den 
Studien. Nach dem FrOhstttck, das er während des Tages mäsög 
und leicht nach Art der Alten genoss, legte er sich im Sommer, 
wenn er Müsse fand, in die Sonne, liess sich ein Buch vorlesen, 
machte Anmerkunjoren und Auszüge ; denn ohne zu excerpiren las 
er nichts; auch pilegte er zu sagen, kein Buch sei so schlecht, 
dafls es nicht etwas Nützliches enthalte. Nach Sonnenuntergang 
badete er gewöhnlich kalt, darauf genoss er etwas und schlief ein 
wenig. Bald, als wäre ein neuer Tag angebrochen, studirte er 
wieder bis zur Hauptmalzeit. Auch dabei ward ein Buch vorge- 
lesen, Bemerkungen gemacht, doch ohne Aufenthalt. Ich erinnere 
mich, dass einer seiner Freunde den Vorleser, der falsch betont 
blatte, unterbrach und wiederholen liess. ,J)u hattest ihn doch 
▼erstanden?** hragte mein Q^eim; und als jener nickte, fuhr er 
fort : „warum Hessest du ihn denn wiederholen ? über zehn Zeilen 
haben wir durch ddne Ünterbredhung Yerioren*'* So geizte er mit 
der Zeit Von Tisch stand er auf im Sommer noch bei Tage, un 
Winter so wie es dunkel geworden, als ob ein Gesetz ihn zwänge. 
So lebte er in Geschäften und beim Geräusch der Stadt ; auf dem 
Lande blieb nur die Zeit des Badens vom Studiren ausgenommen, 
und wenn ich das Baden sage, so verstehe ich darunter das eigent- 
liche Bad; denn während er sich reiben und abtrocknen Hess, 
hörte oder dictirte er etwas. Auf Reisen, jsrleichsam erlTst von 
andern Sorgen, that er nichts als das; neben sich einen Schnell- 
Bchreiber mit Buch und Schreibtafel, dessen Hände im Winter mit 
Handschuhen yersehen wurden, auf dass selbst des Himmelfl 



I) Das ift iwqIi ttnaerev Stnndeneintlieiliiag um ein, apHitifetti «wei 
Uhr Uorgene, mitnoter um Hitternaoht. VeigL Id^Ur, ffiwKlhwrH 
d«r nmlkmati$am und teMsdign Cknmohfk L (BarUm ISSS) & M. 
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Strenge den Studien keine Zeit entzöge. Aus dem Grunde Hess 
er sich aueli zu ßom in einer Senite tragen. Ich weiss noch, wie 
er mich einmal beim Spazirengehen traf und sagte: ,,Die Stun- 
den brauchtest Du nicht zu verlieren." Denn als verloren be- 
tracht< te er jede nicht den Studien gewidmete Zeit. Mit «olcher 
Anstrengung brachte er all die Bände zu Stande, und hinterliess 
mir noch hundert und sechzig Hefte ausgewählter Stellen, die Blät^ 
ter von beiden Seiten mit sehr kleiner Schrift beschrieben, wodurch 
sich die Zahl vervielfältigt. Kt selbst erzählte, als er Spanien ver^ 
waltete» hätte er diese Hefte an Largins Licinius um vierhundert 
tsnsend Sestoden^) verkaulen können; und damals waren ihrer 
noch nicht so viele. Sollte man nicht glauben, wenn man be- 
denkt, wie viel er gelesen, wie viel geschrieben, er wäre weder in 
irgend einem Geschäft noch in des Fürsten Freundschaft gewesen? 
Und wiederum, wenn du hdrst, wie viel Zeit er dem Stadium ge* 
widmet, er hStte weder genug geschrieben noch gelesen? Denn 
was alles störten nicht jene Beschäftigungen? Was konnte diese 
Aemsigkeit nicht beschatfen? u. 0. w." 

In einem hoch längeren Schreiben 2), welches ich gleicbfnüg 
wörtlich mitzutheilen mich ungern enthalte, berichtet derselbe Neffe 
dem Geschichtschreiber Tacitus auf sein Verlangen über des 
Oheims Tod. So eben war Titus im Jahre 79 seinem Vater 
Veepasianus in der Regierung gefolgt; der ältere Plinius comman« 
dirte damals die römische Flotte im tyrrhenischen Meer, die bei 
Misennm, hinter der noch jetzt sogenannten Punta di Miseno 
stationirte *) : als am 22. August gegen Mittag jener furchtbare 
von Erdbeben und Aschenregen begleitete Ausbruch des Vesuvs 



1) In früherer Zeit würde das 20,000 Gulden Conventionsgeld betragen 
baben; zu Nero's Zeit, in Folge der Entwerthung des Geldes, ein Achtel 
woniger, also 17,500 Gulden Conveut. oder ungefähr 13,320 Thaier Courant. 

2) Plin. mtnoris F/, epist. 16. 

3) Man sehe Männer G«ographi€ der Cfriechen und MOmer JX, Abtkeü, /, 
JSeite 721 f. 
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emtntty der der ganzen Küste eine andere Gestalt gab, und unter- 
Mattäem auoh Pompeji and Herculanum begrub. Eiiie Wolke in 
Gettalt einer rieeeiihalten Pinie erhob sich wie ein mitohtiger Stenni 
mit fiaoh yerbreiteten Aesten vom Veray «us. Sogleiefa ging Pli- 
nin» mit einem leichten Fahrzeug unter Segel, um das Phänomen 
näher zu beobachten. So bald er aber die Gefahr deir am IHu« 
des YesuTs gelegenen Ortschaften, denen nur zur See ein Aus- 
weg offen stand, erkannt hat, zieht er grössere Schiffe zur Rettung 
heran, un^d er selbst geht mit dein Ausruf ; den Kühnen begün- 
stigt das Glück! nach Stabiä, um einem dortigen Freunde beizu- 
stehen. Unter der Fahrt, während Asche und Steine auf sein 
Schiff fallen, und die Mannschaft zagt, dictirt er seine Beobach- 
tungen. Zu Stabiä hatte! der Freund bereits alles zur Flucht über 
Wasser für eich und die Seinigen vorbereitet, doch der Westwind 
, gestattete nur das Ein- nicht das Aualaufen, während die Grefahr 
mit jeder Stunde stieg. Plinius, um durch sein Beispiel zu er- 
muthigen, badet speiset und begiebt sich zur Ruhe; die Bewoh- 
ner bleiben wach. Gr^en Morgen werden Aschen- und Steinfall 
so staikt die Erderschütterungen so heftig» dass ma^ Plinius weckt 
aus Furcht, der Vorhof , an welchen sein Schlafgemach etSsst^ 
werde bald ganz verschüttet sdn, und kein Ausgang mehr übrig 
bldben. Dazu drohen die Gebäude den Eänstuxz, und im Freien 
droht der immer dichtere Stdn&üL Msn borathschlagt, und eilt 
mit Polstern über dem Kopfe ans Ufer. Aber Wind und hohe 
See sind noch dieseJbcn, man kann nicht fort. Es ist Tageszeit, 
-nur hier noch finstre Nacht, von schauerlichen Blitzen durchzuckt. 
Jetzt verbreitet sich Schwefeldunst, Flammen brechen ganz in der 
'Nahü aus der Erde. In wilder Flucht stürzen alle fort. Auch 
PlininF!, von zwei Sklaven UTiter8tützt, erhebt sich, fällt wieder nie- 
der, und — ist todt. Erst am dritten Tage fand man seinen Leich- 
nam, einem Schlafenden ähnlicher als einem Todten. Der Neffe 
meinti er sä erstickt; wahrscheinlicher i?t ein Schlagfluss. Sohoqi 
kurz auvor scheint er sich unwohl gefühlt zu haben, zweimal ver- 
langte er kalt zu trinken, und dass der Moment der höchsten Gro- 
Ishr ihn liegend überraschte, dass er sich nur mit Hülfe swawp 
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SUftvoi aolrielitea konnte^ sdgt dentlieh, in w«lcli«ni Zuitande or 
•ich bereits befand^). 

$. 15. 

Seine NatnrgeBohichte und deren vorsfigliehste 

A u 8 g a b e n. 

Uebrig geblieben ist uns von all seinen Werken nur die Na- 
turorescbichte, diese aber vnll^tandiü-. Soljih" die Sch.liK^'sworte, die 
mau vermisste, entdeckte man vor kurzem in einem bis dabin un- 
benutzten bamberger Codex, Der Hauptinhalt der Bücher ist fol- 
gender: Buch II, Kosmologie und Meteorologie; Buch III bis VI, 
Geogi*aphie; Buch VII, Anthropologie; Buch VIII bis XI, Zoo- 
logie ; Buch XII bis XXVII , Botauik , angewandt auf Feld- und 
GartenbMi so wie anf AnsneilauMt; XXVIII bis XXXII, noeh* 
mals Zoologie in Anwendung anf AnneikiuiBt, so wie bei Gele^ 
genheii der Wasserthiere einiges von den HeiIfcriÜlen versehiede- 
nw Wssser; Buch XXXIU bis XXXVII Mineralogie, Tomefani^ 
lieh in Besug auf AizBeikhnst Malerei und Plastik; Buch I, sei- 
ner EtttBtehong nach das letzte, dooh von PHnins selbst, wie wir 
nicht zweifeln dürfen, den übrigen vorangestellt, enthält ausser det 
Vorrede nur noch die luhuhsanzeige der sech? und dreissig übri- 
gen Bücher und ihrer Sectionen, nebst den ISu mens Verzeichnissen 
der zu jedem Buch benutzten lateinischen und auswärtigen Schrift- 
steller. Mit Unrecht hat man dies erste oder letzte Buch als un- 
tergeschoben verdächtigt. Wahr ist, dass Plinius selbst in seiner 
Vorrede nur von sechs und dreissig Büchern spricht, aUein schon 
sein Neffe giebt, wie wir sahen, sieben und dreissig an, und zwei 
Stellen» in denen der Oheim anf em yorhezgegangenes Booh sei« 

1) Eine ins Fabelhafte gehende Beschreibung des grossen Phänomens 
giebt Dl 071 Kassios LVl cap. 21 — 23. Er lässt die Asche ptrieliwnise bis 
nach Afrika Syrien und Aegypten getrieben werden. Lesenswerther ist die 
Schilderung des Erdbebens, der Luftverünsterung un(i Llh^t des AschenfalU 
an der durch den weiten Meerbusen vom Vesuv getremitea Spitze von Mi- 
seiram, die der jüngere Plinint in t&aem. zweites Sdireibsii «a Tscitna 
(KZ, epüu SO) als Augenseoge giebt. 
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ner Naturgeschichte yeiweist, zeigen, dass er die Bücher grade so 
zahlt wie wir^). Wer ausser ihm selbst hätte auch die Quellen- 
▼erzdchnisse der Bücher, die für die gesammte Literargeschichte 
You höchster Wichtigkeit sind, liefern können, da die meisten der 
darin genannten Schriftsteller im Werke selbst theils gar nicht, 
theils nicht in all den Büchern, denen sie als Quelle gedient ha^ 
ben sollen, genannt sind? 

Gerichtet ist die Vorrede an Titus, den Sohn und Thronfol- 
ger (Caesar) des Vespasianus, der darin „sechsmal Cousul'' ge- 
nannt wird. Titus verwaltete nach den Fasten sein fünftes Con- 
sulat im Jahr 76, sein sechstes 77 und sein siebtes 79 in demsel- 
ben Jahr, worin er den Thron bestieg und Plinius umkam. Dar- 
aus folgt, dass das Werk im Jahre 77 oder 78 vollendet sein muss. 
Die Meisten nehmen 77 an, mir ist aus gleich anzugebendem 
Grunde 78 wahrscheinlicher und fast gewiss. Wann es begonnen 
sei, darauf lässt vielleicht eine Stelle schlicssen, welche Fabricina 
latirt Nicht weit vom Anfange des zw^ten, zuerst geschriebenen 
Buches') erzählt Flinius, Titus hetto in semem fünften Consulat 
den neuesten Cometen in einem trefflichen Gedicht beschrieben. 
So konnte er sich erst nach dem Jahr 76 ausdrücken. Es schei« 
nen also für die Bedaction des ganzen umfangreichen Werks nur 
die zwei Jahre 77 und 76 müglich zu bleiben. Schon ätm ist ein 
unglaublich kurzer Z^traum; ich glaube nicht, dass wir ihn ohne 
Noth verengem dürfen. Ich spreche jedoch nur von der R c d a c- 
tion, das Werk überhaupt muss weit läntrere Zeit gekostet haben ; 
Plinius trug es aus etwa zwei tausend liänden oder Rollen zusam- 
men, und setzte viel Eigenes hinzu*). Es wäre daher nicht un- 
möglich, dass einzelne Angaben, wie die das fünfte ('oiiguiat des 
Titus betreii'eude, erst bei einer letzten Durchsicht des fertigen 

i) Lib. VI. rnp 29. <ecf. 34: ,yffaec eat regio secundo vohnnim a nobü #1^ 
tiijicaia.'* Die citirte Steile Kteht //, cap. 73, sect. 73. Ferner Hb. XXXIU^ 
eap. »y, sect. 19: „Jnventores auri, sicul metallorum /lere omniumf sepiimo volumüut 
diximus.*'^ Daa bezieht »ich auf F//, cap. Ö9, sect. öl, 
PiiiL kia. naL II, cap, 25^ uet, 22, 

^y Jhid. IpnufuL 
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Werks hinzugefügt wSren, wiewohl des Plinios hastige Art zn ar- 
beiten, wie sie der Neffe schildert, nicht dafür spricht. 

Ist mir vergönnt, schon jetzt einen Üüclidgcu Blick auf des 
Werkes 8])atere Schicksale zu werfen, so muss uns vor allein die 
starke Verbreitung desselben autiallen. Wenige Werke des Al- 
terthums von solchem Umfange erhielteo sich so vollständig, schon 
aus dem einfachen Grunde, weil sie niülisam zu vervielfältigen und 
kofltbar waren. Oft verdrängten dürftige Auszüge ein Hauptwerk; 
dieses erhielt sich trotz des etwa zwei Jahrhunderte jüngereD and 
mit Beifall aofgenonmieneii Aoszuges von Solinus, den wir anch 
noch besitzen, in mehr als aedisig, freilich zum Tbeil verstünunel- 
ten Handschriften. Dagegen eriitt der Text, grade durch das 
öftere Abschrmben nnd die vielen dem gewohnliohen Bücheieehm« 
ber unbekannten Ausdrücke, vielfache Verderbnits. Gleich mit 
Erfindung der Buchdrackerkunst begannen ausgeseicfanete MSnnery 
unter denen besonders Hermolaus Barbaras glänzt, mit gros- 
sem Fleiss die kritische Reinigung. Mehr als achtzig Ausgaben 
erschienen nach und nach im Druck, wovon achtzehn noch ins 
fuiiizehnte, über vierzig allein ins sechzehnte Jahrliundert fallen; 
und noch sind wir weit ab von dem Ziele, vornehmlich in den 
rein naturwissenschaftlichen Partien einen so reinen i'ext zu be- 
sitzen, wie unsere Ilülibuiittel zu schaffen gestatten. Grosses Ver- 
dienst envarb und erwirbt sich noch fortdauernd um die Kritik 
des Textes Julius Sillig. Von ihm erhielten wir erst eine 
kleinere Ausgabe vollständig: 

C. Plinii Sexsundi naturalis historiae libri XXXVII. Becog- 
novit et varietatem lectionis adjecit J. Siliig. lipsiae, Vol. 
1831 -1836, 12. m%j. Daim dne grösseret 

. Becensnit et oommentarüs criticis indioibosque in- 

struzit J« Sillig. Hamburgi et Gothae. 8. miy.» wovon bis 
jetzt erst Vol. I und V 1851 und Vol. II 1852 epscfaien«a 
sind, so dass grade die botanischen Bücher noch fehlen 



1) Ich schrieb das gegen Ende des Jahres l-Säi. Jetzt im December 
1&54, da ich das Mscr. zum Druck gebe, ist zwar Vol. III lö53 erscbieoen,. 
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Ich bediene mich daher der ersten dieser beiden Aua^aben, 
wenn keine andere ausdrücklich «lenannt ist. Ihr fehlt aber ausser 
den Varianten, von denen sie auch nur eine Auswahl liefert, jede 
Erläuterung su wie jedes K» L^^tor llnerUisslich ist daher bei lite- 
rarhistorischen üntersiioliiuii^en noch immer: 
Plinii etc. — Interpretatione et notis illustravit Jo. Hanhii- 

nus. In usum delphini. Editio altera emendatior et auctior. 

VoluraiiiA 2, fol. Paris 1725. Der zweite Band in EWtt Ab 

theilungen, doch mit fortlaufender Seitenzahl. 
Bibliomanen ziehen die erste Ausgabe Ton 16H5 in 5 Quart- 
bänden vor, und bezahlen sie doppelt 00 theuer. Für uns Ge- 
lehrte ist die zweite und wohlfeilere zum Glück vorzuziehen we- 
gen der darin enthaltenen Zus&tze und Abänderungen, wiewohl 
letztere nicht durchgängig Verbesserungen sind. Um so mehr 
Lob yerdienen die Kegister, Aber Botaniker war Harduin gar 
nicht. Auch einen baseler Nachdruck der zweiten Ausgabe hat 
man vom Jahr 1741 und mit dem falschen Druckort Paris. Sie 
i8t minder sauber und correct als das Original, sonst ihm ganz 
gleich. Endlich gedenke ich des Commentars wegen noch fol- 
gender französischer Uebersetzung : 
Histoire naturelle de Pline. Traduction nouvellc par Ajnsson de 

Grandsagne, annote par Ica professeurs du jardin du roi < t 

des membres de Tinstitut. Paris, imprimerie de Panckoucke. 

20 voll. 8. 1829 — 1833. 

Der Text steht der Uebersetzung, die ungenau sein soll, ge- 
genüber. Zu den Commentareil wusste Cuvier, der Verfasser des 
soologisdien Commentars und Later des ganzen Unternehmens, 
die herrofragendsten pariser Gelehrten zu vereinigen* Nur einen 
Botaniker, der sidi für die Antiquitäten seiner Wissenschaft in- 

aber Vol. IV und VI mit don Begistera noch iimasr nicht. — DU&r eneluen 
ioswitcliea: ürliek* vindiek» JPlitimM, Chr^ia» H, /mc»/. Dm s weite 
itnd letste Heft soll gleich , nacKdem Silligs Antgabe volbtäadig ist , er- 
scheinen. Das Werk enthält kritische Bemerkungen zu Sllltgs Text, und ist 
ein erfrealidMs -deichen der durch Siilig wiedeierweckten Theilnahme an 
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terespirte, fand er in Parif nicht; der botanische Cominentar ward 
dem p*ras«burger F<'^e übertrajren und eracbien in wenigen Kxem* 
plareu auch separat unter dem Titel: 

A. L. A. F^e, commentaires eur la botamquc et la raatüre nu^ 
dicale de Pline. Paris etc. Tom. I — III. 1833. ^ 
Als der einzige ausführlichere botanische Commentar xm 
Pliniofl nicht' unwichtig, und um sich in dw unübersehbaren Masse 
des Stoffs zu orientiren, recht brauchbar, obgleich mit unbegreif- 
heher Flüchtigkeit geaibeitet, die der Verfasser selbst nicht hehl 
liat, und mit der eben so unbegreiflichen Behauptung su entschul- 
digen sucht, es lohne nicht der Mühe, viel Zeit auf Plinius zu 
Tsnrraden. Denn war das wirklich seine Meinung, was Termochte 
ihn dann, doch drei dicke Bände über Plinius zu schreiben ? Aus- 
wärtige, zumal deutsche Literatur Hess er grösstentheils unbeach- 
tet, ausser Sprengela historia rei herbariae, die er durchgängig, 
oft nicht glücklich kritisirt. 

Wejren der weitschichtigen Gesammtliteratur des Piiiiiua ver- 
weife ich, nächst Schweigers Handbuch der klassischen Biblio- 
graphie, besonders auf Choulant's Handbuch der iiiidberkunde 
. für die ältere Medicin, zweite Auflage, wodn grade dieser Ab» 
schnitt vorzüglich bearbeitet ist. 

§. 16. 

Seine botanischen Leistungen. 

Beortfaeilung des Plinius dürfen wir den durch sein gan- 
ses Werk gehenden Grandgedanken nidht vergessen: „Des Men- 
schen wegen scheine die Natur alles erzeugt su haben, oft um 
hohen Preis für ihre zahli eichen (jieschenke, so dass sich kaum 
unterscheiden lasse, ob sie dem Menschen eine bessere Mutter 
oder schlimmere Stiefmutter ^ei *)." Bei solcher Auffassung hat 
die Natur an sloli gar kcinn HedciitunL'". Bei jedem Dinge drängt 
sich die Krage auf, was nützt oder schadet es? und das Unschad- 
hch-Unnütze bleibt ausser Acht. So ist denn auch die ganze 

1) ^iin. Am«. mK. Vil aap. X, seeL U 
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Xatuigeschichte de© Plinius eigentlich nur eine angewandte, 
doch aus diesem Gesichtspunkt aufgefasst, nicht so ganz planlos 
und verworren» wie sie sonst erscheint. 

Mit den Bäumen beginnen die der Botanik gewidmeten Bü- 
cher, nicht wie bei Theophrastos, weil ihre Organisation als die 
höchste erscheint, sondern weil sie zuerst dem Menschen die ein- 
iachsten Bedürfnisse darboten. Abgehandelt werden Buch XII 
und XIII die merkwürdigeren f remd en Bäume, mfäst nach geo- 
grapliischer Ordnung» doch gehen die gewürzhaften voran, und 
füllen Buch XII $ eioige gewürzhafte Stauden haben sich unter 
die Bäume yerirrt. Mit einem Excurs über die Salben, die acu 
Froducten jener beratet werden , macht Buch XIII den lieber* 
gang zu den übrigen fremden Bäumen, unter denen die Pal- 
men voranstellen. Papierschilf, Ferula und dniges andere mischt 
sieh wieder darunter. Buch XIV bandelt Tom Weinstock, 
den Weinen , dem Essig und was sonst aus Wein bereitet wird ; 
gelegentlich über Weingefässe, Pech, Harze, Weinkeller, und 
was alles zur Erhaltung des Weins gehört. Buch XV vom O e K 
bäum und den Obstbäumen im weitsten Sinne des Worts, 
liebst einer allgemeineren morphologen Untersuchung über essbare . 
Früchte und deren Säfte. Die Myrte schliesst sich an wegen des 
Gebrauchs ihrer Beeren. Ihr folgt der Lorbeer, weil er bei 
Triumphen, wie jene bei Ovationen gebraucht ward. Buch XVI 
von den Waldbäumen. Nach einer Einlritung vom Gebrauch 
der Laubkränze folgen die eichel- oder nüssetragenden Wald- 
bäume die sich den Obstbäumen anreihen ; gelegentlich bei den 
NadelhÖlBem nochmals vom Ebne* Dann die banbolzliefecnden. 
Den Sehluas des Buchs von Kapitel 18, Section 30, an macht eine 
aUgemeinm Üntmuchung über die Bäume überhaupt, wo- 
bei gelegentlich von Bäumen geringere Nutzens, die noch nicht 
vorkamen, wie auch von Misteln gehandelt wird. Buch XVII von 
der Baumzucht, den Krankheiten und andern Merkwür- 
digkeiten der Baume. 

Nach den Bäumen folgen Buch XVIII und XIX die Feld- 
und Gartenf r üc^hte, von denen jedoch diejenigen, welche vor- 
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zü^ch ab Amifli dienen» für Bvdi XX TOxMiaken UAoi. Bs 

▼entebt sich von selbst, wie schwenkend der Unterschied ist ; da- 
her auch einige Pflanzen wie der Mohn an verschiedenen Orten 
wiederholt vorkommen. Zu den Crartenproducten gehören auch 
die Zierpflanzen, denen Buch XXi zur Hälfte gewidmet ist, 
Tor allen die zu Kränzen gebräuchlichen Pflanzen Blumen und 
Kräuter, jene zuerst, und unter ihnen erst die wohlriechenden, 
dann die sehönfarbigen. "Weil aber viele Zier])finnzcn zugleich 
den Bienen zur Nahrung dienen, und man in den Gärten gewisse 
Pflanzen eosdrücklich für sie baute, so schHessen die Bienen- 
pflanzen sich an, zuerst die empfehlongswerthen, dann die nach- 
dieiligen, die den Honig verderben. Damit war aber kein ganzes 
Buch» dessen Umfang grossentheils vom Schreibmaterial bestimmt 
ward, zn füllen. £s folgen daher noch die wildwachsenden 
essbaren und einige Arzneipflanzen» meist solche« die sich 
zDi^eich durch Wohlgcrach oder Schönheit empfehlen. 

Aber nichts schuf die Natur ohne Absicht, das heisst ohne 
Bezug auf den Menschen : jedes Eräudein« selbst DomengewSehse 
haben verborgene Heilkräfte« Diese werden nun Buch XXII 
bis XXVTI ausführlich behandelt, und Uer verschwindet unter der 
Masse des Stoffs nicht selten jede Spur ordnender Hand. Nach 
einer einleitenden Abhandlung über die sogenannte Graskrone (Co- 
rona giamlnea), die aus jeder Pflanze bestehen konnte, welche 
das Schlachtfeld eben darbot, eröffnen diejenigen Arzneipflanzen 
die Keihp, die vermöge ihrer Domen oder durch sonst etwas dem 
Mensclien eher feindselig als nützlich zu Pein Rcheinen. Allmälig 
treten andere auf, auch früher schon besprochene, wie verschie- 
dene Feidimchte, woraus man Ptisanen und andere Heilmittel 
bereitete. Buch XXIII ist den Heilkräften der Fruchtbäume 
gewidmet vom Weinstock bis zur Myrte, die wir in anderer Bück- 
tteht schon kennen lernten; Buch XXiV denen der wildwach- 
senden Bäume und einiger Kräuter. Mit letztem beschiiitigt 
sidi audi Buch XXV bis ans Ende. Buch XXVI erschdnt nach 
der Inlialtsanzetge gewissermassen als Beeapituladon d^ vorigen 
Bücher, geordnet nach den Krankheiten, gegen welche Jedes 
Meyer, Gescb. der Botanik. IL 9 
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Mitt«! Dianen «oU; tu dtr Tknfc enthalt m aber awr früher noch 
nicht Torgekoniiiieiie Mittel» oft aaoh dea Krankheiten xasam» 
mengestellt, oft aneh nicht. Dnofa XXVII beeohUeial die veget»- 
bilische AfasneimitteOehre mit einer Nachlese von Pllaasea 
in alphabetischer Ordnung, so tes es fast schünt, ah 
hätte der Verfasser absichtlich , um nicht durch EinfSrmigkeit so 
ermüden, für jedes neue Buch eine neue Methode gewählt. 

Das iat jedoch nur eine kurze Uebersicht des Hauptinhalte 
der sechzelm botanischen Bücher; unberührt blieben dabei ziüil- 
loise kürzere und längere Abs( ln\ tifuiigen naturhistorischen histo- 
rischen mythologischen grammatischen u. s. w. Inhalts, die der 
zusamnienhungcnden Darstellung der an sich trockenen Gegen- 
stände einen eigenthümlichen Keiz verleihen. Manche Stellen sind 
wahrhaft erhahcOt und seltener, als das Zeitalter des Plinius er- 
warten liesse, verirrt sich der oiaAorieohe Schwung des Vertiagsi | 
in leere Dedamation. 

Untisr de« zahlreichen Quellen der botanischen Bü- 
cher, die Plinius lelbat nennt» stelle ich des Xheophrastoi 
Schriften ^mn» vieles aus ihm ist wdrdich» anweilen sm 

^ Missverstlhidnisa iinrioh4% üheraetst» und was Bnoh XV, seot. 26 sqq. 
und XVI» sect 30 sqq.» wie auch sonst noch serstrent über 
Pflanaennatur in Ällgem einen ToikoBimt, liiest «eh fut 
ohne Ausnahme an{ Theophraetos luruckfthreo. Unter den übri- 
gen Quellen, die wir grösstenthmls nur dem Namen nach kenosB, 
scheinen Krateuas, Niger und einige Andere, deren sich zu- 
gleich auch Dioskorides bediente, die lautersten zu sein. Aber 
auch die unlautersten C^ueilen, die Bücher des falschea Demo- 
kritos, Orpheus, Pythagoras, Zoroaster, Ostha- ! 
nes u. 8. w., verschmäliete Fünius nidbt; und wie oft und nach- 
drücklich er gegen den Aber<^lauben der Zauberei und dergleichen 
eifert,, verweilt er doch grade bei Dingen der Art, z. Bv Buch 
XXiy, sect. 99 sqq., XXV, sect. 5 sqq., mit unverkennbarer 
Vorliebe, mehr noch in den Büchern Uber thierische als über ve- 
getabilische AnneiinitteJL :P]}oben davon gebe ioh im. dritteis Bmh 
t..a&i|nd.d6. 
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Vöti Reiehtbnm eigner NaturbeobAchtun^en kanii bei dtit Le- 
bensweise des Plinius, der schon einen Spaziergang fUi* Zeittef- 
schwendung" hielt, nicht die Rede sein. CJgalini'), ätm genauer 
Kenner und Lobredner, dem daran lag. Ihn dem Dioskorides ge- 
genüber als Seibatbeobachter der Pflanzen (hirzustellen, beruft eich 
2U dem Zweck atlf Viei" Steilen, die mir grade das Gegentheil je« 
beweiaeti scheinen. Am SchluflB seiner botanischen Bücher') tagt 
Püniufl: „das ist es, was wir über UMtkwürdige Pflaii^eii tbeik deir 
üehefiieferang theUs der £rfahrtfn|f verdatikeli («at mMpkim 
tart tmiipenmiaB).** Wtu er ab«r tuAef EMoaUg tMteH t96g&k 
die mdettt SteBeit khtr genug: ftSttlidh im Oege^entit 4«r edkrife^ 
fleheii die nfitidHche UeberlieferttAg, Itödlftt^tte viflIkSdit 
▼erbonden mit Yerzeigung der Geg^inde. Die «Wette Steile«) 
bMilet so : Jn derMfben PfovW (iü Spaüien) leMte ich ütf d^Ä 
Gütefn eines Oattfreimdes dnen ddeelbst gefundene^ Mgeflinflt^ 
Draeuncnlus kennen mit daumendick#ra wie Viepent geflecktem 
Stengel, der ein Mittel gegen jeden Schlatigenbiss »ein soll, t^r- 
schieden ron den gleichnamigefn, vo^n denen Wir iia torigen Bande 
gesprochen." Vom Lithospermtim sägt ef •) : „Nicht« wundei'bä- 
reres habe ich unter den Kräutern erbliekt . . . Die Schriftsteller 
geben an, es liege niedef und krieche am Boden ; ich habe es ab- 
gerissen, nicht auf seiner Wurzel stehend gesehen/' Die Haupt- 
stelle ist aber die letzte. £r spricht von der Methode des Kra- 
teuas und Anderer dr^e Pflanzen abzubilden, erklärt sie für untaug^ 
lieh, und fährt fort^): „Daher handelten die Uebfigeii in Worten 
von den Pflanzen, Manehe nicht einmal unter Angäbe dei' Gestä!^ 
sondern nnr des Namens, weil es hinTänglioh schien i den Wisft- 
b^origen ihre Wirkungen nnd Kriifte aaxiiseigen. Es ist nnoi 
nicht schwer^ sich mit ihnen bekannt sa mnelien; wb veaigiteM 



%) PI in. hisf. mt XXVUy t9fmkW* 
%) Ibid. XXV, dap. 2, sitet. 6. 

4) Ibid. XXVJJ, cap. 11, sect. 74, 

5) Jtid. XXVf eap, seet, ä. 

9» 
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bpt die Sanualang des Antonius Castorf), der höchsten Auc- 
torität in dieflem Fache zu unserer Zeit, Gelegenheit dar, mit sehr 
wenigen Ausnidunen die übrigen alle durch die . Anschauung ken* 
neu zu lernen t indem wir sie betrachteten in dem GSttlein, worin 
er, der mehr als bnnder^ährige, niemals krank gewesene, und 
nicht einmal an Gedäcbtniss und Lebhaftigkeit durch das Alter 
geschwächte Greis » die meisten derselben erzog." Darin, haben 
wir die dankenswerthe Nachricht von dem ersten medicinisch- 
botaiiischen Garten zu Rom, der nach dem damaligen üm- 
fan^e der Arzneimittellehre ireilich nur ein Gsrtchen (hortulufl) 
zu sein brauchte; aber den Beweis eigener Naturforschung des 
Plinius finde ich nicht darin, wir müssten sonst auch den grund- 
<relehrten Pater Harduin, trotz «einer völligen Unwissenheit in der 
Botanik , zu den NaturforRohem rechnen , weil er fast bei jeder 
Pflanze des Plinius sich rühmt: „Die habe ich im königlichen 
Garten gesehen." Nur in so fem kann von einer Erweiterung der 
Pflanzenkunde durch Plinius die Kede sein, ab er manches aus 
mündlicher Ueberlieferung oder aus Büchern, worin es kein Na- 
lurforscber gesucht hätte aufsammelte und eintrug in die Acten 
_ — — 

1) Nur noch einmal, lo viel ich finden konnte (Fabricius sagt : plus stm- 
plici vice), gedenkt Plinius dieses Cas'tor. Buch XX, cap. 17, sect. 66 
spricht er von der Heilkraft der Fiperitis oder, wie er es auch nennt, des 
Siliquastrum, und fügt hinzu: „Castor et aliter demonstrabat , " worauf eine 
Beschreibung der Pflanze des Castor folgt; das heisst, wenn ich recht Ter- 
sLehe, unter dems^b«n Namen, hülto Caetor nocdi eine «ndeyeBluiM Tors«- 
zeigt, nicht, wie HardoiD will, darüber gesobrieben. 

Ich darf mohi unbeinerkt lassen, dus Hardnin zum Qaellenreraeichniss 
des Fiinms (vol. I, pag. 53) ans drei TeTschied«inen Münnern sehr verschie- 
dener Zeiten eine dnsige Person mächt, wie ihm zuerst Bayle (dictionnaire 
kialOfiqae et critique, article Dejotarus, note O.) mit gewohnter Schärfe nach- 
gewiesen. Sie sind: 1) Castor der Chronograph, den schon ApoUodo- 
ro8, etwa 150 Jahr vor Chr., wenn nicht früher, citirt; 2) Castor des De- 
jotarus Schwiegersohn, der 02 v. Chr., als Cicero den letztem verthei- 
digte, noch am Leben war, .doch gewiss sehr bald darauf von l^neiB<selion 
damals altendiwachen Scbwtegerrater ennos^et ward; .9) der Aaioatna 
Castof, der, obschon er über 100 Jahr alt ward,, doch als JSeitgeaoMe des 
FUnittf bei des vorigen Tode noch nicht efaunal geboxen sein/koanta. 
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der Wissenschaft. Ueberh.iiipt trafen auch die botanischen Bü- 
cher wie das p^anze Werk durchaus das enkyklopädische Geprägte. 
Die Wissenschaft zu erweitem In«: ausser des Plinhis Absicht; 
seine Aufgabe war, das Zerstreute zu sammeln zu sichten und 
angenehm und übersichtlich darzustellen. In Betracht seiner Zeit 
hat er sie, ungeachtet vielfacher Missverständnisse und Fehlgriffe, 
im Granzen bewundernswürdig gelöst; und für unsere Zeit gewinnt 
er dadurch einen noch höheren Werth, dass sich die meisten sei- 
ner Quellen för vns lüngat wstopften. 

Sehr begreiflich ist nach dem allen, dass wir bei Plinius be* 
trSohtlich mehr Pflanzen genannt und meist kurz beschrieben fin- 
den, als bm irgend einem andern SchriftsteUer des Alterthums. 
An Arzneipflanzen ist er betittehtllch reicher als Dioskorides ; denn 
dieeer wählte die aufeunehmenden Pflanzen, jener raffte sie zu- 
sammen, und führte auch wohl, obgleich sich das nur vermuthen 
lässt, dieselben Pllaii/en, ohne es zu ahnen, mehrmals unter ver- 
schiedenen Namen auf. Dazu kommen bei ihm die Pflanzen der 
Felder der Gärten, die Obst- und Waklbäume, und was von 
Pflanzen je ein Dichter uefeiert, ein Historiker (uler Geog^raph 
wegen irgend eines beaondern Ümstandes ausgezeichnet, oder 
woran irgend ein Volk irgend einen Aberglauben geknüpft hatte. 
Nach der Botanique de PHne, einem systematischen Verzeichniss 
der bei Plinius vorkommenden' Pflaneen am Ende der Arbeit von 
¥rorin von Varietäten nur wenige der Yomehmstett aufgeführt 
sind» betrögt die Summe derselben ganz nahe an tausend, Uns^ 
die wif tA»er honderttausend Fflanzenarten kennen oder an kennen 
glauben (denn vor einem neuen Linne , wenn er noch möglich 
wäre, wurde die Zahl etwas einschrumpfen), mag das wenig vor- 
kommen; aber es hebt sich, wenn man bedenkt, dass Linne yor 
nur ein hundert Jahren erst etwa sechs tausend Arten feShlte, und 
den Pflanzenr^chthum der ganzen Erde auf nur zehn tausend 
schätzte. 

Hiermit schliesse ich das dem Plinius gewidmete Kapitel. 
Denn eine Anfzählung oder gar Deutung seiner tausend Pflanzen 
würde^ wie bei Dioskorides^ ein Werk für sich ausfüllen, und eine 
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Auewahl, wie sie Sprepgel in der Geschichte der Botanik lieferte, 
hätte keinen Zweck, Wio aber de^ Pliniiis Werk auf die spätere 
Kntwicl^elung; der i^otaoik einwidite» muM ich späterer Durstei- 



Diritt^s Kapitel. 
Grammatiker ttber Anniainiittdklire. 

17. 

Erotlano« it«4 Andromachos 4^? Bohp. 

Wir betreten abermals die Wüste; daß rechtfertige mein Vei^ 
weilen bei MäTinern , die una in reicUiirer Umgebung keinen Au-» 
g^^Ji^ipk fesseln würden. 

Dei' Graniniatiker l^rotianos hinterlieea uns ein am besten 
"V9n Franzium bearbeitetes Glossar 2ur KrkläruDg der veralteten 
A^Tsdrücke des Hippokrates ' ), Medicinische oder e^ar botanische 
Saphkenntniss erwarte m^fi picht darii). ii^nige zwanzig i^äanzen 
W#r4«& entweder mit packten Bemerkung, data ea eben Pfian- 
am fiad, oder mit einem bekannteren Synonym abgefevtigt; But- 
VPtW aveifelhtif^ pder offenbar irrthümlioh , wie bei leigiov, wet 
ches die JjWiß (^t^iVo»)» naoh Nigroa Ab<ir die Narciaae bedeuten 
95^» nad M ndn^lßSt welchea M Aad«m rshrXioft, b^i Kinigea 
aW irvßfvtq^ beiapa«). Ja 4e«i «iaaigaa laagam Artikel dar Art, 
ilWf4ß^te^i wkä 4ar Sadaatimg wagen aal DtatkoiMka Bazug ga- 

1 l.l II I .. I in ■ < 1 i 

i)£rotiani. Galeni %t B r od o ti ^ glossaria in Htppocratem ex reeen», 
Sl$fiiifmi fffmce el laiine. Acctage^rnnt tmendationes H, StepAanif B, £u»ti»ehii^ 

frfdEuüS^ fmm$f^ß mimuisfr$(oitf^ § 4 fMi t /. <t. F, /*raf>f iitf, Z^ipsiaß^ 1780, Hm 

t) DUthorid^s JV, cmp, 164^ 166, voteiidieidel Peplns und Peplist di« 
beiden Boeh jetzt so benannten Arten von Euphorbia, und setxt sa letzterer 
du IlyMnym PepHoa Hippoeratis. Unter dem Namen Symphytnm hat er 
9w«i verschtedene PaMSMi» die WMA ita Coria MoMfelieBiiB «ad Sjspby* 

Inin offifilBala lü&i^ 
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ttommen • ) , und dann weitläuftig von des Namens Orthographie 
und Etymologie gehanddt. Um so wichtiger ist das Werk für 
Q«echichte der Medicin und nebenher tmoh der BotaniK- wegta 
Bflitttt fielen Citate älterer Schriftsteller, weshalb wir cüe UotM^ 
flttehung »eines Zeitalters nicht ablehnen dürfen. 

Data es jünger sei alü das Werk des DioskoridM, folgt «is 
dem sehon nngeffllirten Gitat desselben. Je nachdem man nnn 
diesen Schrifksteller bald in die Zeit der Kleopatia, bald in die 
des Trajanns setste, rDdcte man angleich den Erotian«», wemk 
ancb in einem etwas kOrzeren Intervall, bald anf- bald abwirts. 
Er widmete sein Werk dem Andromaobos, worunter Einige 
den Vater, Andere den Sohn verstanden; denn einen weiteren 
Spielraum gestattete die Thatsache nicht. Der Vater sollte es 
sein, weil Erotianos ihn mit dem Titel Archiater anredet, den kein 
anderer Schrift ^teUer dem Sohn beilegt. Darauf antwortete Ciga- 
lini*), der den Dioskoride? für jünger al.^ Plinius hielt, und folg- 
lich nicht angeben konnte, <l;i-i? P>otif!nnp ^iir Zelt dcB altern An- 
dromachos gelebt hätte; auch dieser werde nur ein einziges mal 
von Galenos, der ihn doch so oft anführe, Archiater genannt; 
und daransy daee das bei dem Sohn zufällig niebt geschehe, folge 
niobt, dass er nicht auch Archiater gewesen sei. Auch wir müs- 
sen mit den meisten Ifeaeren dem beipfliditen: denn Andromacbos 
der Vater scbrieb, wie wir fanden, wabrscbeinlicb an Anfang der 
hmiaebijiUarigett ftegiemng des Km (von 64 bii 68), Dioskorides 
erst gegen das H^de der eilQflirigen d«s Vaspasianus (69-79) ; im 
Jahre 78, als Plinius icbrieb, war sein Werk zu Born noob nSdit 
einmal bekannt: Erotianos muss also noch etwas später, wenn 
auch nicht, wie Cigalini meint, erst unter Trajanos (98 — 117), 
geschrieben haben, und so lan^e lebte der ältere Andromachos 
schwerlich. In diesen weiteren 1' olgerungen stehen mir jedoch die 
Neueren, namentlich Fabricius^)» Sprengel*) und der gelehrte und 

f) Srotia», «d. Franz. pag, 214. • 

2) CigalinuB tn JYm. hUt, naU edä, JF)ram voU //, gkig. OStXPIH «f. 
9) Pabritii bibl. graee. Xlll, päg, 01, 

4) Sprengel, Qt»ch, d. JkMk. U, {jifm Mß,) ß9, ' • 
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sonst 80 mTedteige ältere Ackermann*), nicht mehr zur Seite*). 
Sie all« nennen, ohne irgend einen Bewas anzuführen, den Jün- 
gern wie den ältem Andromaohos, Arohiater des Nero, nioht 
des Yespasiantts oder gar auch seiner Nachfolger. loh habe mir 
yi^ Mühe gegeben, der QaeUe ihrer Angabe nachcnforsehen. 
Denn reichte der jüngere Andre mache s nicht über Nero hin- 
aus, so Stande damit meine Zeitbestimmung nicht allein des Ero- 
tianos, sondern auch des Dioskorides im Widersprach. Ich finde 
aber keine andere wahrscheinliche Quelle als die Argumentationen 
Cigalini's, und vermuthe folgenden Zusammenhang: von ihm adop- 
tirte man gleich mir den Beweis , dase Ero tianos sein Werk dem 
Jüngern Andromachos gewidmet, dass aUo auch dieser Archia- 
ter gewesen sei; well man aber gleich mir seine Beweisführung 
der späten Zeit des Dioskorides verwarf, so rückte man willkür- 
lich, wie es scheint, den jüngem Andromachos bis in Nero's Zei* 
ten hinauf. Ich gebe zu, und halte mich sogar überzeugt, dass 
seine frühere Periode wirklich noch in diese Zeit falle; allein sie 
darauf zu beschränken, finde ich keinen Grund. Das einzige Zeug- 
niss> was ausser der Dedication des Erotianos auf das Zeitalter 
des Jüngern Andromachos ein schwaches Xiicht wirft, vefv» 
danke ich Ha]lem<). £s ist folgendes. Galenos*) theilt mmge 
Arzndmischnngen mit aus dem Werke dieses Andromachos über 
die äussern Mittel, und darunter befindet sich eins von Le* 
kanios Arcus*), ^dlmht jenem Arnos, wdchem Dioskoiidee 
sein Werk sueignete, und welchem dieser (hier IKoskondes T ar^ 
aens genannt) ein anderes Mittel mittheilte*). >iiiF>. 

1) Ackermann inttdtUiones histor, wudtcin. pa^, S87, 

2) Eine Atunahme macht Halltr bibj. bot. /, pag. 108 ^ das beste, was 
ieb über den jünpern Andromachos kenne. Choulant Bandb, d. Bi^ 
ckerh. f. d. nU. Med. ubergeht ihn> schreibt aber sein Hauptwerk Uhsr iaaSNi, 
iofsere und Äugenbeümittel Seite 72 irrthUmlicb dem Vater xu. 

3) Na Her L c. 

4) GaUni opp. td. Kühn XJII, pag. 837, 

5) mdtm pag. 840, 

6) JbidBm pmg^ 857^ wie teh bsreiti bei Diotkofidei aaltthrte, der soaft 
ttberail Aaaaarbees gsoaaol wird. 
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Die Schriften des Jüngern Andromsebos, ds sie nur ycm 

zusammengesetzten Arzneimitteln handelten, deren einige Ga- 
lenos aufbewahrte, Haller zusammenstellte, übergehe ich, und 
wende mich zu: 

§. 18. 

Pamphilos dem Botaniker, nebst einigen Andern 

desselben Namens. 

Da begegnet uns denn das in der Wüste nicht seltene Schau- 
spiel der Luftspiegelung in meinem Tüllen Glanz, das heisst eine 
solche Verwirrung des Wirklichen mit dem Eingebildeten, wie 
wenig andere Partien der Literargeschiehte darbieten. loh finde 
nSmltoh fünf SchziftsteUer Namens Pamphilos sehr veraefaied»- 
ner Art uod aus sehr Teraofaiedenen Zeiten, die von Lambedns 
an bis heate* auf das Mannicfafaltigate verweehselt worden. Nur 
zwei derselben gehören melir oder weniger in die Geschiehte der 
Botanik; in das Zeitalter, bei dem wir jetat stehen, sogar nur 
Einer; um jedo<^ endHdi einmal anf znrSiunen , epreche ieb Ton 
allen fünfen. Ich behandele sie Yorläufig ohne Bücksioht auf die 
Zeitfolge, die sich später ergeben wird. 

Dem ersten stiftete Galenos ein Denkzeichen seltner Art. 
In der Vorrede zu seinem sechsten Buch über Temperament und 
Wirkung der einfachen Heiiuiiltel ') , der wir schon manches zur 
Geschichte der Botanik verdanken , mrrt er imterandem auch, er 
wolle die Mittel nach dem Alphabet abhandeln, wie Pamphilos 
in seiner Abhandlung von den Pflanzen gleichfalls gethan. 
,J)och dieser, fährt er fort, verlor sich in Ammenmärchen und 
lappische ägyptische Gaukeleiett, nebst Zaubersprüohen, beim £uh 
sammeln der Pflanzen herzusagen, und benutzte zu Amuleten and 
sndem Bezaubeningen nicht nnr wunderliche, der Medicin ganz 
fremde Dinge, sondern auch rein Cklogenes.'^ — Bald Aunnf sagt 
er ferner: »Aber Pamphilos, der, welcher von den Pflanseii 
gesehrieben, erwast sich, nach, seinem eigenen Werice zu mrth«- 



1) GaUni opp. edid. Kühn XI^ pag. 792^798. 
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len, offenbar als Onrnmatikeri der die Fflaosen, ▼OQ deoen er 
hendelt» weder geaeheot noefa ilire Wirkungen 
dem Allen, die vor ilim geaehneben» ohne Prüfung yertraat. Br 
aclirieb aone Büeber zusammen , Indem er blindlings zu jeder 

Pflanze eine Menge Namen fügte, sodann angab, ob sie etwa durch 
Verwandelung eines Menschen entstanden, ferner die Zaubersprüche 
Libationen und Räucherungeu beim Ausgraben aus der Krde vor- 
schrieb, und mehr dergleichen gaukelhafte« Geschwätz führte." 
— Nachdem Gaienos hierauf von einigen andern Schriftstellern 
gesprochen, ist er mit f()lL';en(ler Wendung plötzlich zum dritten 
mal bei Pamphilos: „Aber dem Andreas und ähnlichen Markt- 
flehreiem traue man nicht, noch viel weniger dem Pamphilos, 
der nioht einmal im Traum die Pflanzen gesehen hat, deren Ge- 
stalten er zu beschreiben unternimmt. Solcherlei Menschen ver- 
gleicht der Tarentiner Heraklides sehr richtig mit Ansmleni, 
wdohe die Kennseieben der Greatak entlanlener Skkfen anarofen« 
£e ihnen niemala an Gtosiefat gekommen. Sie nehmen die Kenn- 
seioben von Augeoaengen, machen darana aber «n solohea Oe« 
wüfloh, daaa der Auagemfene, wenn er anfiUig daneben atinde, 
nicht einmal sich selbst erkennen wflrde/* Auch das genügt 
ne^ nbbt; nach koraef Zwischenrede ereifert meh Gralenos zum 
vierten und letzten mal also: „Denn dass solche Graukler derglei- 
dien nnr schrieben, um den grossen Haufen in Erstaunen zu 
setzen, lässt sich auch aus dea Pamphilos Büchern abnehmen, 
der zuerst unter den Pflanzen dan uns ullen wohlbekannte Abro- 
tonon beschreibt, darauf die Althos, einen gleichtails bekannten 
Strauch, dann die Agrostis, ein selbst den Laien nicht unbekann- 
tes Kraut, dann die ebenfalls jedermann bekannte Anchusa und 
das darauf folgende Adianton, und Ton ihnen allen meine« Bedön« 
kena nichts Ungehörigea sagt. Dann aber gedenkt er einer Pflanz^ 
wie er sagt, Adler genannt, wovon, wie er gesteht, kein Grieche 
iigend etwas meldet, die jedoch beschrieben sein soll in einem der 
4im Ae^ypter Hermes beigekgteii Bücher, enthaltend die seeha 
und dreiaaig heiligen Pflanzen der Stemdenter, welche aammtlich 
offenbar Narrentdding ufl4 Etfaidungen des Selureiben amd» gtade 
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Bo wie die Ophionika (Schlaogenbücher) dea Konchla«; denn 
niemals gab es einen Konchlaa, sondern der Name ward zum 
Seherz erfunden, wie alles übrige, was in dem Buche steht. Und 
jene sechs und dreissig Namen sind auch nichts als Namen» die 
aieh eal nktbte WitkJichei bestellen» Aber Pamphiloe nebet meh- 
Twsik Andern, echemt Zeit gehabt eu haben nnnütse MIrehen in 
«eine BUcher einantnigen/' ^ Gewiss» ein merinHIrdiger Spiegel» 
nioht bloss des Einen Mannes, sondern soner Zeit Denn gegen 
obsonrer Leute wirkungslose Tractfttlein ereifert man eich nicht 
90% Pamphilos nmsste Namen, sein Machwerk einen ansehnlichen 
Leserkreis haben, um solche Entgegnungen hervorzurufen. 

Gleichwohl scheint sein Kuhm, ich weiss nicht, ob in Folge 
jener Kritik, schnell verblüht zu sein. Denn ausser bei Oalenos 
finde ich nur noch eine einziofe An<^^abe im ganzen Alterthurn, die 
ich nicht einmal ganz ohne Bedenken auf ihn beziehen möchte. 
Unter Zoroaetcrs Namen enthalten die (ireoponika ein Kapitel 
über natürliche Sympathien und Antijiathien , zusammengerafft 
in bunter Keihe aus Piaton, Aristoteles, Theophrastos, Plutarchos, 
Nestor und — aus der Physik des Pamphilos. Was daraus 
angeführt wird» begünstigt die Vermuthung, dies sei wieder der 
von Galenoa geachüderte Botaniker ; doch ist es zu knrE, nm einen 
sickern Schluss sii begrOnden, cumal da Galenos seinem Pamphi* 
loa kein Werk vnter diesem Tital znsohreibt 

Das Zeitalter seines Botanikers zu bestbnmen* giebt nne 
Qalenoa Auoh einige Data an die Hand. In derselben Vorrede» 
worin er ihn so brandmarkte, sagt er lemer: »tWer also Müsse 
hat» eioh mit nütiKehea Büchern über HeilmitteUchre än beichäf» 
tigen, dem stehen sowohl viele der Alten, als auch nicht wenige 
der Neuem, bis herab auf die des Pamphilos und Archigenes, 
zu Gebot.** — Des letztera erwähnt Juvenaiis öfter, und was 
die Stellen selbst eclion errathen lassen, das sagt zum Ueberfluss 
sein Scholiast ^) mit dürren Worten: Archigenes sei ein grosser 



t) Geoponic. XV, «Ofp« 1, »*r.l. 16. 

a) SekoliasL ad JuvenaL «oün VJ, mt«, 
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Arzt xar Zeit des Dichters gewesen. JuveDalis aber soll 121 im 
Aker ¥00 80 Jahren gestorben edn*). Damit etimmt recht gut 
Boeammen, was Galenos an einem andern Ort*) von dem j an« 
gern Dioskurides „zur Zeit unserer Väter*' (das heisst unge* 
Uhr um 190 Im8 130) enäUt: Derselbe bütte ,^ch niobt gesobifant, 
die Bfieber des Niger, des Pempbilos» des Dioskorides Anusr- 
beos n. s. w. aossiisehreiben.'' — Ans beiden Angaben geht we- 
nigstens hervor» daas dieser Pamphilos ans Ende des er- 
sten Jahrhunderts gehört; und die Art, wie ihn €kdeno0 in 
einer der vorhin mi^etheilten SteDen beseicfanet: „nimHefa derje- 
nige, der von den Pflanzen geschrieben," deutet schon an, dass 
er noch einen andern des Namens kannte, von dem er jenen sorg- 
fältig unterscheiden wollte. 

Und wirklich findet sich bei Galenos noch ein zweiter Pam- 
philos, von dem derselbe 2) uns zwei Arzneiformeln aufbewahrte, 
ein soprcnanntes Endorion lichenum, „womit Pamphilos zu 
Rom, als daselbst die Mentagra überhand nahm, viel 
erwarb," und gleich darauf ein Pflaster, „dessen eioh Pam- 
philos bei der Mentagra bediente." — Das kann nicht der 
Botaniker sein, denn, wie wir von Pfinius*) wissen, brach die 
Mentagra, ein zu Rom früher unbekanntes Uebel, dasdbst ans 
nnter Tibeiias Claaduis, das beisst unter des Angostns nlUsbstem 
Nadifolger» den Plimns öfter so beseiduiet, also zwischen den 
Jabreii 14 und 38, nnd richtete fiorchtbare Verheeningen an. Ei- 
nen damak thatigen Arzt konnte Ghdenos niebt an' den jüngstot 
rechnen. Anoh eine gnteMisehnng desSalbenbKndlere Qu/- 
fiaroftnlov) Pamphilos theilt uns Ghdenos wieder an einem an» 
dem Ort 5) mit Auch das ist schwerlich der Botaniker; doch 



1) So nach J. V. Franckii examen criticum D. Jiinii Juvenalis vifae. Al- 
ton, et Lips. 1820. 8. Ändere wenig abweichende Angaben s. bei Bahr I, 
Ä äiiS und <i9i, Anmerk. 4. 

2) Oaleni opp, ediä. KUhn XIX, pag. 64. 

3) Ibidtm X27, pag, 839 md 843. 

4) Plin, kitt. not, XXVIf eap. 1, net, 3 tt 6, 

5) Gaieni ppp* «üi, Xakn XW^ pag* $8* 
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ihn Ton dem Bekampfer der Mentagn za untenoheideB» sehe ich 
eben so wenig Qrond wie Hiller nnd Sprengel*) , die ihn gn^ 
dezn für denselben eiUiren. Aber von dem Botanik^ tmterschei- 

det ihn nur Haller; Sprengel dagegen spricht noch in der letzten 
Ausgabe seiner Geschichte der Medicin nur von Einem i^ara- 
philos mit dem Beinamen Migmatopoles (ein Beiname war 
das eigentlich nicht, sondern die Bezeichnung seines Gewerbes), 
der sich mit der Kur der Licheneii ausserordentliche Keichthümer 
erwarb, und bezieht auf ihn zu<:^lpich alles, was Galenos von dem 
Botaniker sagt. Eben so ii'abricius nur mit Umgehung des 
Yermeinten Beinamens. 

Von vier andern Männern namens Pamphilos handelt 
Saidas*) in vier besondem Artikeln seines Wörterbuchs. Zwei 
davon, die beiden letzten, können wir übergehen; die beiden er- 
sten geben nns xwar im GHrande aoeh nichts an, wivden ab« von 
Neuem mit unserm ersten Pamphilos, dem Botaniker, in solche 
Beziehung gesetst^ dass wir auch ihnen etwas genauer ins Gesieht 
leuchten müssen. 

Den ersten, in unserer Beihenfolge den dritten, nennt Suidas 
den Philosophen mit dem Bdnamen Philo pragmatos, 2wei-> 
feit aber, ob er aus Amphipolis, Süyon oder Nikopolis sei. Ge- 
schrieben halte er: a) liilder, nach dem Alphabet^ h) die Kunst 
der Grammatik; c) von der Malerei und berühmten Malern; 
d). Georgika, drei Bücher. 

Den andern, in unserer Reihenfolge den vierten, nennt 
Suidas den Alexandriner nnd arist archischen Gramma- 
tiker. Er hatte geschrieben: a) die Wiese, das ist ein buntes 
Allerlei; b) von den Glossen oder Wörtern, fünf und neunzig 
Bücher, nämlidi von E bis JQ; denn von bis J hatte sie Zopy^ 
rion geschrieben; c) über das noch Unerklärte bei Nikandros, und 



1) Kaller bibUoth. hotan. I, pag. 47. 

2) Sprengel, Gesch. d. Medic. II, {dritte Auß.) S. 76/, 

3) Fabric. bibliotk, grate. XIII, pag. 356. 

4} Suidae hxic tiid. BenA«tig TU, pag. M «9. . 
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die sogenannten Opika (vennathlich Ophika, Schlangenbücher); 
d) die Kunst der Kritik, und e) mefareres andere Grammatiadie. 

Data stelle ich gleich den fünften bei Photios'). Dieser 
hatte die Zasammenstellnng landwirthtcbaftUoher Ar- 
beiten dea Vindanioa Anatolioa Berjtos gelesen, and 
nennt die SohxiftsteUery aas denen sie conipiHrt war, dsninter m- 
letst aoch einen PamphiloSi also unstreitig einen Georgiker. 
Das könnte der Pamphilos Pbilopragmatos des Saidas sdn» 
der ja auch drei fiüefaer Georgika geschrieben haben soll. Weil 
jedoch dieses letztem sonstige Schriften artistischen und grammati- 
schen Inhalts waren, und seine Vaterstadt so zweifelhaft angegeben 
wird, so drängt sich uns der Verdacht auf, Suidas möchte hier wohl, 
wie ihm öfter begegnet ist, zwei Personen verv^-echpielt haben, den 
kiinstliebenden Philosojihen, der uns an sich eben so wenig angreht 
wie sein aristarchiscljer Gramraafiker, und — einen Georgiker, 
vielleicht den des Photios, vielleicht auch nicht. Dem Georgiker des 
Photios sind aber ohne Zweifel die Kapitel znznschreiben, welche 
die Geoponika (eine ähnliche Sammlung wie die des Vindanic« 
Anatolios war) noch jetzt anter des Pamphilos Namen, doch ohne 
den Titel seines Werks 2a nennen, enthalteD (denn denjenigen 
Pamphilesy dessen Physik, wie -icli bernts enriilmte» Zorooster m 
den Creoponiken etftirt» möchte idi onlersehdden). 

Sie lehren y wie £oht Weixen and Qerste auf Tersehiedenem 
Boden zu säen sei, and wie man das reehte Maass der Aossae* 
beetivunea kann 2); wie and nm welche Zeit der Weinstodk am 
▼ortbcilhaflesten an besehneiden sei'); wie man gewürzhaften and 
wohlriechenden Wein bereite*), Damaskener Pflaumen am besten 
cultivire und aufbewahre 5) ; sie empiehlen weit zu versendende 
Samen in Asche zu verpacken, und bei der Aussaat etwas anders 



1) I^hotii btbiiothec. cod. IßS» 
%) G99p9nit, JI, eap, 20, 

3) Ibidem F, SS, 

4) Ibidem VU, 80. 

ft) ibidem X,c^SB$t40. 
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wie gewöhnlich zu behandeln 0* geben Mittel an gegen Flohe') 
und gOgea das Abortiren der Hühner: alles, bis auf E^en Punkt, 
diuebaiM verotändig und zweckmässig. Nur Eins der flohinittel, 
wozu es eniee Schwerdtei bedarf ^ mit dem ein Meatch getödlel 
ward. Mahnt um wieder an miaem «nten Pamphiloe dee Oalenes 
und nmtliiiiaseiieh auch des Zoioaeter. Dock übereilea wir an« 
nicht Bauten dieses Mannes WeAe dem Semmler der Ckopcoika» 
der naeh allem Wonderbexeii haschte« au Qebet gestanden, er 
würde ne gans anders aasgebeatet haben. Audi schsint, wie wir 
gleich sehen werden, die Zeit nicht zu passen. Wahrscheinlicher 
sind zwei andere Möglichkeiten : entweder bezahlte der sonst ver- 
ständige Mauu doich etwciö Unverstand der Zeit seinen Tribut, und 
dies angenommen könnte auch der Pamphilos des Zoroaster, den 
wir ebenfalls nur durch die Geopouika kennen, der (>eorf]^iker sein; 
oder der Sammler der Geoponika interpoiirte srliH.n Paniphilo,^, 
ein Verfahren, dessen er aich nach Niclas *) Untersuchungen ölter 
schuldig gemacht. 

Auch des Georgikers Zeitalter lä«st sich naeh Photios 
muthmassUch annähernd bestimmen. JedenfaUs lebfee er vor Vitt« 
damos AnatolioSf der ihn benutzt hatte; diesem aber werden wir 
später in der ersten HiUlte de» "vierten Jahrhunderts begegnen.; 
nnd wahrscheinlich lebte er später als Nestor ^Tiaraiidan^, naeb 
welchem Plio.tiee ihn gern ans £nde der genaimtfln Sehnitsteller 
setzt; dieser aber ]e\A% unter Septiauns Sevems anf der ScMde 
dee swfdten nnd diüsten Jahrbondecta. Fc^Iich Ueibi lor den 
Georgiker nnr das dritte Jahrhundert effen» wihrend wir 
dem Botaniker das Ende des ersten anweisen mnssten* 

Der Zeit nach würden sich nun die Vorgenannten so stellen: 

1. Pamphilos Philo pragmatos. Wenigstens halten ihn 
die Ausleger dee Snidae für dagemgen, der auch bei Cicero, bei 



1) Otoponi^ Xt enp» 80^ 
S) Ibidem XU7, c^. iJ. 
3) Ibidem JOT, M^K t0. 
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Diogenes Laertios und sonst vorkommt, einen Zeitgenossen dee 
Kpikuros. Die Georgika dürften ihm von Saidas img- beigelegt sein. 

2, Pampliilos Alexandrinos, der aristarchische Gram- 
matiker, ohne Zweifel anch ein yorohristlicher Schriftsteller, da 
Aristarohos selbst in die erste Hälfte des zweiten Jalirhiinderts 
vor Christae gehört. Da ans beide nidit weiter berühFen, schien 
mir ihre genauere Zeitbestimmang überflüssig. 

, 8. Pamphilos der Salbenhändler bei Galehos, wenn er 
wirklich, wie es scheint» dendbe ist, der an Anteg des ersten 
' Jahrhunderts nach Christus ein Mittel ^e^en die Mentagra erfand. 

4. Pamphilos der Botaniker bei Gaknos, und vielleicht 
der Physiker bei dem Zoroaster der Geoponika, am Knde deasel- 

^ ben Jahrhunderts, ' "-'^'^ 

5. Pamphilos der G e o r ^ i k e r bei Photios und der Geo- 
pOBika, dessen Werk Suidus vielleicht seinem Polypragmatos bei- 
gelegt hat, vielleicht auch der des Zoroaster, sehr wahrscheinlich 

^gaa^^ dritten Jahrhundert nach Christus. 

Erat mit diesem» wie ich denke, haltbaren Faden in der Hand 
darf ich meine Leser in das Labjrinth führen, das sich Lam- 
beoias erbauete, nm darin einen einigen Pamphilos aa&astelleii^ 
zusammengestellt aas noch mehr als jenen fümf von uns onter^ 
•cfaiedsnen Personen* • " M 

Von einem Portrait mit der Unterschiift Pamphilos in der 
bertthmten wiener Handschrift des Dioskorides nahm Lambecins 
GMegenheit, die Nachrichten übet diesen Mann also maastntsen. 
Ans den beiden angeführten Artikeb des Saidas macht er dnreh 
beliebige Verrenkongen Aüslassnngen und Einschiebsel einen ein- 
zigen, der bei ihm so lautet: „Pamphilos der Alexandriner und 
ariötarchisehc Grammatiker schrieb: a) Bilder von Pflanzen (das 
ist ein Kinschiebsel von des Lambecius Kründung) nach dem Al- 
phabet; b) Georgika drei Bücher; c) über das bei Nikandros noch 
Unerklärte und die sogenannten Ophiaka; d) von dei Malerei und 
berühmten Malern; e) die Wiepc, das ist (u. s. w. wie bei Sui- 
das); f) die Kunst der Grammatik; g) die Kunst der Kritik, und 
r. h) mehreres andere GrasamatisGhe." Das 
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^eser Opemtion aind für uns die Pflansenabbildungen; sie 
Bind eigentiieh du INidek Kern, nnd worden folgendenmusen rar 
fSraokdmmg gehiedit. Von dem Botaniker Pamphiloe behcuptete 
Gralenos, nicht einmal im Tnmm hiftte er die Fianeen geeeiien, 

deren Gestalten zu beschreiben er unternommen {lov 
tag iSsag fjuxeiqu y(^a(fti^). Ich übersetzte uUa in seiner ge- 
wöhnlichen Bedeutung durch Gestalt, und zu meiner Rechtferti- 
gung kommt das Wort gleich darauf als Gestalt der entlaufenen 
Sklaven noch einmal vor; Lambecius aber übersetzt tdf^ag ygctipeiv 
durch Bilder zeichnen. Und well di eser Paniphilos die Pflan- 
zen, jener Pamphilos Piiil upragmato s die wirklichen Bil- 
der CBixovag) alphabetisch geordnet hatte, so war die Identkllt 
beid^ Personen und ihrer Pflansenabbildungen für Lambecius so 
evident erwiesen, dass er k^en Anstand nahm, dem Text des 
Siiidae die Worte tiop ßwavuiv, £e zn seiner fkrklilrang nötbig 
waren» einzoschalten. Den . zweiten Pamphilos des Suidai mit 
dem ersten za identifiotrent reicht hin, dass beide übei^ <j4ittima- 
jtik geschrieben; der zweite galenisdie Pamphilos der Sallbtohind«*^ 
Us wird ignoffirt» das hcasst stiUsohweigend mit dem ak> 
identiBch betrachtet» der der Qeoponika aber» als ob üdi üas tob 
.ffslbst verstünde hinzugezogen. Um aid]i<& das Weric au ki^en» 
wkd diesem bereits liinfeinigen Pamphilos auch noeh eine Reibe 
anonjrmer mythologisch -botaniseher Ki^itel voll poetischer An- 
muth, welche, wie sich später ergeben wird, vermuthlich dem Dich- 
ter Nestor Larandeus angehören, t^o wie die unächten Kapitel 
des Dioskorides zugeschrieben, die von der Änmuth jener so fem 
jind wie der Esel vom Lautenscidagen. 

J. '■ Gern hätte ich meine Leser mit diesem von den Auslesern 
des Siiidas , von NIclas und Andern längst abgedroschenen Stroh 
verschont, hätte nicht Sprengel in seiner Geschichte der Botanik ') 
das alles ohne Angabe seiner Quelle als richtig vorausgesetzt und' 

'^Ühsüweise wieder^Li.^b tior -'r.t-.-ü \ -i .i.i'-. il < ^r. !i^p^>-':'' 

rengtly Q^$du d. ßoi, J, & 112, Itt i«ia«r Gsidiidite der Ifedi» 
eb (Z7, «ntB A^iß, i7$3, S. 42, tuid ebm lo in dea tpiltsreii Auflagen) v«>^> 
drechselt er nur die beiden Fsinphili des Galaaos» «ss vcrseihlMlier Ist ^ 
^ Meyer, Gesch. d. Botanik. IT. 10 . 
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§, 19. 

Oppius Chares oder Aurelias Opilius. 

Nicht üllcin in Bom gewann» was man damda Grammatik. - 
nannte, aal Kosten anderer Wissenschaften immer mehr und mehr 
Ansehen, so dass sich audi die Vornehmeren aufs eilrigste« und 
häufig als Schriftsteller damit heeehaftigten, und au Zeilen mehr 
ab zwanzig berühmte grammatisehe Sohnlen zugleich in der Stadt 
bestanden; auch in die Provinzen drang diese Liebhabern ein^ 
und mehrere der berühmtesten Grammatiker lehrten daselbst» vor- 
nehmlich in Gallia Togata , dem jetzigen Fiemont. Saetonius 
dem ich diese Nachricht entnehme, nennt eine ganze Beihe solcher 
Grammatiker, und stellt ans Ende derselben den Oppius Chares, 
der, im höheren Alter lahm und blind, gleichwohl bis an sein Ende 
zu lehren nicht eruiüdete. Vermuthlich derselbe Oppius ist es, 
aus dessen Buch von den wilden Bäumen (de silvestribus ar- 
boribiis) uns Macrobius^) folgende Bruchstücke erhielt. 

vDiese herakleotische Nuss, von Einigen Castanie genannt, 
ferner die politische Nuss f die Haeelnuss), wie auch die soge- 
nannten Basilicae juglaudes (Walnüsse), schlagen aus und blühen 
zn gleicher Zeit mit den griechißchen Nüssen (den Mandeln)/* 

„Der citiische Apfel (die Zitrone) und der persische (die Pfir< 
siehe)« Jenen erzeugt Italien, diesen Medien/* Und gleich dar- 
an! vom citrischen Apfel sprechend: 

- ffit duftet sehr stark; daher er, zwischen Kleidung gelegt, 
cBe Motten tödtet. Auch hält man ihn für giftwidrig, indem er, 
mit Wein zerquetscht, durch die Bemigung seiner läitfte (pucga^» 
tione virium suarum) die Trinkenden erhalt* In Persien wachsen 
aber jederzeit ottrische Aepfel; demi einige werden gepflückt, wSh- 
rend andere reifen.** 

War alles, was Oppius Übet Pflanzen sagte, so gesund wie 
dies, 80 haben wir den Verlust seines Werks mehr als den vieler 
anderer zu bedauern. Ist er identisch mit dem Uppiuö des iSueto- 

1) Suetoniu 8 de claris gremmaticis cap. 3. Man vergleiche Schlosttrs 
wmtrmlkuUfr, Uebtrs. d. Gesch. d. alten Weh JU, AbtkeU. 2, m^l$5. 
%) Mumhii wtvntaL II, ca^ Ii «t i4. 
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niiis, so lebte er vermuthlich nicht viel früher als dieser*), wel- 
cher ihm den letzten Platz unter den in Pieraont lehrenden Gram- 
matikern anwies , da? heisst unter Trajanus (98 — 117) oder kurz 
* vor oder nach demselben. 

Eine ganz andere Zeitbestimmung würden wir erhalten, wenn 
nir mit Harduin*), Haller*) und selbst einigen Neuem*) bei Ma- 
erobins mcht Oppius, sondern Opilins BUien* Dann wäre ver- 
mnthlich (Harduin und Haller sprechen es BOgw als völlig gewiss 
sns) jener Aurelius Opilins gemebit, von welchem Suetonins') 
iBtfiiliriioher handelt, der m Smjma starb, wohin er noh mit sei- 
Mm ans Rom verbannten SVennde P. Bntilins Bnfns» Gieero^s 
Zeitgenossen» soruekgezogen hatte. Allein der einsige nur he- 
loumte Grnnd jener Conjectnr wiegt sehr leicht Wir finden näm- 
lich hei dem Grammatilrar Festns nnd seinem Bpitomator Paalhm 
Disconns folgende drei Oitate: bei letzterm*) einmal Opilius, 
b« crstemi einmaP) Oppins und einmal») Oppiu» Aurelius. 
Dies letztere verbesserte Scaliger rait gutem Grunde iu Opilius 
Aurelius; mit desto schlechterem meinte nun, ich weiss nicht 
wer zuerst; vemnitlilicli Harduin, nicht nur in der andern Stelle 
des Festu«, sondern sogar auch bei Macrobius den Namen Op- 
pius in Opilius verwandeln, und diesem das Buch von den 
Bäumen, welches nur Macrobius citirt , zuschreiben zu müssen. 
Keine Handschrift, weder des Festns noch des Macrobius, unter- 
stützt diese Conjectur, und was sie noch verdächtiger macht, ist, 
dasB Plinins awar ein^ Opilius kennt, doch nicht als einen 
SohriltsteUer ttber die wilden Bäume, sondern nur als Arat, und 

V 

i) Ueber des Suetomus Zeit sehe man Bähr^ Gesch» d. rim, Liter. //, 
5. 159, 

S) Hmrduin. index mielmr, m JPfM. A&rt maL i, jMjjp. ßS* 
i l) Smller MUfol*. 6ataii. J, pa^ iL 

4) Dsfüber sehe Bäk* o. 0^ & 470, Ammih.M. 

5) Su$ton, de &h$9trib, grammaticU cap. 6. 

6) Corpus gnmmaiieorum hftnonnn, ed. Lindemanwi llfpttg, 64, »Ods F^omite», 

7) Ibidem pog. 189, voce: Ordinarius hom'^. , . • 

8) Ibidem pag, 226 ^ voce: Matitum quadrantem. 

10* 
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iM6 er ibn gar mobt bei fumkm botmigcben BitelittB, tontea 
tmH bei Baeb JUivlII ak Quelle aalilbrt lud em efaiziges im! 

§. 20. 

Dioskuridea der jüKg<ere» 

Der leerte und letzte Gfananatiker oder Ant ven graounat»- 
acfaor FSrbung auf der Grrenee des enteo oder aweiteti Jafarfaun- 

derts, der sich mit den Arzneimitteln beschäftigte, war derjenige 
Dioskurides (oder Dioskorides, — die Schreibart wechsek), den 
Gal^nos leider nicht überaU, doch zweiniftl sehr bestiiiant den Jün- 
gern nennt. Erwarb er sich gleich um die Botanik kein sonder- 
liches Verdienst, so ist es doch für chronolopclsiche Bestimmungen 
nicht unwichtig, ihn auch da, wo flie genaiu rr Bezeichnung fehlt« 
mit Andern seines Namens nicht zu verwechseln. 

Die eine der beiden Stellen, worin er der jüngere genannt 
wird» befindet sich in des (jralenos Vorrede zu den hippokratischen 
GloBseu» die ich hier nicht nach^ Kuhns Ausgabe der Werke dee 
Gtileuos» worin sie zu Anfang des neunzehnten Bandea ateheut eon» 
dem aadi der Ausgabe Ton Franz ins citiren werde, der sie 
eeinen firoiiAnoa hinsufitgte» um miob aul die dasieUbet befindli- 
chen liToten und Vaxianten bezieben an können. Nnr dieser* 
altoten AnadKücke b« Hippdorates findet Galenoa der Eflftiitetnqg 
werth und bedürftig. ^Aber Dioakuridea» aagt er*)» nicht der 
0ejrophile«r mit dem Beinamen Pbakaa* sonder» der jün» 
f ere oua der Zeit unaerer Groaavttter, ven^rach atomdlehe Ana- 
drücke des Hippokrfttes zu erklären, und erklarte in vielen Büchern 
doch kaum den dritten Tliril derselben. Die Beschreibuugeu der 
Pflanzen Thiere und Mineralien schrieb er ab aus Niger, Pam- 
philos, Dioskurides Anazarbeus, wie aus* den alteren 
Schriftstellern, Krateuaa , Theophrastos, Heraklides Tareutinos 
und tausend Andern.** Deutlich werden hier also unterschie- 



I) Plim HtL nmi, 2 in inäi*» mmeLod Hb, XXVnJ,ttXXVJJt2,€«ipt.S,Met,7. 
EOU f^ram pag. 402. 
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den: 1. Dioskwridei Phakae, der HwopUleer, ^. Diosk»* 

ridee ,Anazarbeu8, der Verfasser des Arxneischatzes , und 
S. D i o s k u r i d e s d c r j ü n g c r e, der Verfagaer »ehr aueführlicher 
Glossen Elim Hippokratcs. 

Um .'^o dunkeler ist die /weite SteBe, die des jüngern Dio- 
ekurides erwähnt, die ErklUruiif^^ des Wortes Indlkon in densel- 
ben Glossen Wiewohl ich sie schon bei Gelegenheit des An- 
•dreas in wörtlicher Uebersetzung xnittheilte, rücke ich sie hier 
nochmals ein, am sie genauer eu beleuchten. ,,Indikon. Die^ 
welche über die Nomenclatur der AruMiadllel geschrieben haben^ 
als Meneatheus (nach einer andern Lesart Menetheus) and 
Andreas der Sohn des Ckrysareui 0ek leee Xffwrff^m^} 
und Xea^kratee und Dioekaridee der Alexandriner» 
ttennes daa iadikim Ziagiberi (Ingwer), dadarek verleitet, daee 
et Sinige fir £e Wnnel dea PfefiWa haken. Aber Dioaknrl- 
dea Aaasarb««e bat daa Zhoigiberi and den Pioffer dentRdk 
antareditodeD and erittntert. Nun s^ der jüngere Dioaka- 
ridea der Otoaeograph, es sei ebe PiiBfe aas Indien, äka* 
lieh der des Pfeffers, deren Frucht, weil sie der Myrte gleiche; 
Mvrtidanon genannt werde." Auch in dieser Stelie meint mau ge- 
wöhnlich dieselben drei Dioskuridcn wie in der ersten Stelle wieder 
zu erkennen, indem man den Alexandriner fiir den Fliak'as hält, der, 
da er nach Suidas bei der Kleopatra in Alexandrien lebte, füglich 
auch so bezeichnet werden konnre. Nur Fabricius, der früher 2) 
derselben Meinung Avar, trennte sjiäter^) diesen Dioskurides 
Alexandrin 08 des Galenos, der unter derselben Bezeichnung 
aar noch ^anial bei Paulos Aeginetes*) vorkommt, und machte 
aus ihm einen vierten Schriftsteller desselben Namens, was irh 
beachtet blieb. Meine eigene Meinnng, dass unter dem Alexan- 
driner bei Galenos and Paoloe Aeginetee der jüngere Dioskari^ 



1^ Edit Framii pag. 4bi. 

2) Fabric. hibliolh. yraec. 111, png. i^O. 

3) Ibidem Xlll pag. lU, 

4) Pawii Ä€gin€ia9 IV, ea/t. 2^ 
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det M vantthen Mi» tpMdb kh mImmi frfik<r, wo ich toa Andreas 

üiwdhwmlMir bcndit enh die galemeeha GloM miI «ime Sidle 
in der bippokntiiachen Sebnlt ron den WeMmkreahiwilBU gegen 
das Ende de« eweiten und letzten Bueks'). Dort wird ein Ifittel 

tinter dem Namen Indikon empfohlen, mit der Bemerkung : „was 
die Perser Pfeffer nennen; und daran ist etwas Rundes {atgoyyv^ 
Aov) , was man Myrtidanon nennt.*^ Die Bemerkung hat das 
Ansehen einer Glosse, scheint aber sehr alt zu sein, vielleicht ein- 
geschoben, als die Griechen den ächten indischen Pfeffer, vielleicht 
über Perf?ien, kennen lernten. Auf sie scheint sich schon die ga- 
lenische Glosse nebst einer andern, die ich gleich anföhren werde, 
mit zu beziehen. Eben so die Bemerkung des Plinius'), daae 
sich die Alten, ehe «ie den Pfeffer kannten, statt dessen der Myr- 
tenbeeren bedient hätten. Devin sobeint aber ein Büseverstandnis« 
des Worts Myrtidanon zu li^en; denn nach Dioskorides*) bedeu- 
tete Myrtidanon nicht die Myrtenbeere» sondern einen unregehnas 
•igen angssehwoUeaen gleiohfarbigen Aaswuohs der Myrte t der 
den Stamm wie eine Hand lunlasst» also ^ranmiAlieii Myrte nm »' 
Sem« Aneh Galenoe widmete dem Myrtidnnon einen besondem 
Artikel«)« «fDie Meisten, sagt er, halten es für Fleffiv.«' Naeh- 
dem er dann die abweieliende Meinung des Dtoskeiides angeführt, 
petzt er noch lunsn : ,J9ippokrates nennt so die IVnelU der Pflanse, 
Ton der er sagt, dase Einige sie Pfeffer nennen.*' 

Jetzt erst wird, was Galenoä vom Indikon sagt, verständlich 
sein. Die vollständige, stark lakonisch zusammengeschnürte Ge- 
daiikenreihe entwickelt sich nun so. Das hippokratische Indikon, 
was Einige, das heisst die Perser, Pfeffer nennen sollten, war 
zweifelhaft freworden. Ah man den Ingwer kennen lernte, meinte 
man in ihm das Indikon wieder zu ßnden. Diese Meinimg theilte 
der Alexandriner Dioskurides neigst mehrem Schriftstellern 

1) Hippoer aL optr. ZT, pag. 870 sdit» XjBhn, 
3) JPHiu JutU mtf. XVt «V>. ^» Md. ^• 



Digitized by Google 



Baek VI. Kftp. & {• 90. 



m 



ti»er die NonniwIrtBr der Arzneimitlel, Yttkib&t dmch ihre nicht 
ganaanten Völliger, die noch weiter gegangen waren, indem oe 
den ^igwer sngkieh lUr die Wiinel der Pflante hielten» denn 
FhiDfat man an ihrer Zeit nnker dem Namen Ffefo kennen ge- 
lernt hatte. Oh aie sngleieh da« hippokmtiiefae Hjrtidanon gn^ 
deaa lilr die Pfeffinlhieht, alao fUr die Frucht dar Ingwerwncsal 
hielten» hlmbt aweüelhalt» ist aber wahrschemliok. Ihnen» nicht 
dem Alexandriner Dioakaridec vnd den übrigen genannten 
Sohriftstellem, widersprach Dioskorides Anazarbens, und be- 
hauptete, wie wir noch heute bei ihm') lesen, daes die Pfefferkör- 
ner und der Ingwer von zwei ganz verschiedenen PHauzen ab- 
stammten, jene von einer indischen, dieser von einer Pflanze der 
Küsten des rothen Meer« (w o wirklich auch Iii;Lr^vt'> w iichst). Des- 
halb erklärte der jüngere Dioakuridee der (r lo > s otrraph das 
Indikon nicht mehr, wie jene Alten, für die Pft f{cr])flunze selbst, 
sondern für eine ihr ähnliche, nämlich den Ingwer; das Myrtida- 
non nicht mehr für Pfefferkörner, sondern — und hier wich er 
TOB dem Anaaaibeer ab» — für die fVacht des Indikon oder des 
Ingwers* 

Hat nnn der Alexandriner Dioskurides das mindeale 
gesagt» was den Aussagen des j fingern Dioskurides entgegen- 
stände? Nein! Unter beiden kann Galenos dieselbe Person yer- 
standen haben» denn die Aoss^^ beider er^inaen sieh zwar» wi- 
dersprechen eich aber nicht Und wenn das so sein kann» ao 
mnss es aneh nach den Begeln der Wahrsehdnliehkdt so sein» 
nnd swar ans drei gewiditigen Gründen. 

1. Naeh Erotianos^) geborte Dioskurides Fhakas zu den 
Anal^Seni des Hippokrates» und musste nothwendig viel Eigen- 
thümliches haben, da firotianos sagt, er hätte all e ei neu Vorgän- 
gern Widersprüchen. Derminp;eachtcL Üadet »ich in des Galeno» 
Commentaren über hippukiatische Schriften, wie Mich in seinea 



1) Dioteorid. II, eop. 189 ad ßnem, 

2) Erotian. ed. Frannxii pag. 9. Daas da *t*w»» Statt 5N»]r« au lesen ist, 
^6 pag, 3H2 ziohtig steht, leidet keinen ZweiÜBL 
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CHosaen» die einzige inißtike Stelle auegenoBmieii ^ Ton der nir 
•preeheii» aielit eme einsige Spur der Benntonng de« Pkekee. Die 

einzige Ehrwähnung seines Namens in der Vorrede zn den Glos- 
sen, wo es nur heisst, nicht er, sondern ein anderer Dioskuri- 
des sei gemeint, verräth auch nur, das» ihn Galenos dem Namen 
nach kannte, nicht, dasfl er ihn benutzte. Wahrscheinlioh beeaes 
ec demnacli f^ein Werk gar nicht. 

2. Noch weniger läset sich voraussetzen, diiRs Pfiiilos Aegine- 
te«? gegen Knde des siebten Jahrhunderts, der fast nur aus Gale- 
nos , Oribasios und Aetios , und einiges Wenige aus Dioskorides 
Anazarbeus schöpfte, den weit iUtera Dioskurides Phakas be- 
nutzt habe; .wogegen der jüngere Dioskurides ihm wohl noch 
sngänglieh sein konnte. Nachdem er nun ') des Oribasios Mei* 
nnng über eine Haatknmkheit angeführt, die HippokrateB Tenmn- 
then »ttnnte, lügt er hinzu: „Aber-der Alexandriner Dio- 
ekurides sagt n. 8. w.; und nun giebt er eine Beechreibmag der 
Tenninthen, sehr ähnUeh, doeh nieht gsns gleich derjenigen» wekshe 
attoh Qalenos*) in seinem Oommentar zu den epidemisehen Kznnk* 
heiten des Hippokrates giebt Wie es scheint, benntssten also beide 
den Olossographen oder j Ungern DIosknrides, den der Eine 
hier, der Andere anderswo, den Alexandriner nennt. 

3. Xoscitur ex socio, qui non cognoscitur ex se. Von dea 
drei Schriftstellern, die Galenos zugleich mit dem Alexan- 
driner Dioskurides anführt, sind die beiden ersten der Zeit 
nach unbekannt. Der erste, Menestheus oder Menetheus, 
kommt nur noch einmal in denselben Glossen des Galenos') vor, 
wo die I^esarten zwischen Mei:ietheu:-' und Menetheus schwanken. 
Der zweite, Andreas der Sohn des Chrysareus kommt gar 
nicht weiter vor. Den dritten, Xenokrates, glaube ich als 
Sehriftsteüer aus dem Ende des ersten Jahrhunderts nach Chn- 
Sias nachgewiesen zn haben. Der vierte endlich, nnser Alezan- 



1) Pauli AeyintL 7V', cop. 24. 

f) OaUni ofip. «tf. JMn XVII, 2, pag. 108, 
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driuer Dio«kuri des, kommt unter diesem Namen nur noch ein- 
inal hei Paulos Aes^inetes vor. Es ist eine Regel, die wenig Aus- 
nahmen erleidet, dum ein Schriftsteller, je seltener er citirt wird, 
desto jünger ist ; die beiden ersten sind daher, wenn nicht für jün- 
ger, doch nur für wenitr älter zu halten nis Xenokrates , und der 
letzte von allen, der erst nach Xenokrates genannte, SAUte vm 
ein volles Jahrhundert älter «ein als der vorletzte? ^ 

Dass unter dem Alexandriner der HerophUeer Phakns zu 
vcnttken eei, ist nach dem aileo, wenn niokt imradglieh, doeh 
hSebst unwahrscheiolieh. Dast er, ^e Fabridns apSter memte, 
•ewold voD PlwbM, «ne ron dem jftngom Gloeeognplieii ver- 
lehieden sei, wire eher au glMiben, hat aber auoh wenig Walnr- 
icheinfichkeit für neh, da beide StcUen, in denen er yericommt, 
nmial die bet Aeginetee, so gut «nf den Oloseographen des äip- 
pofanrtes passen; nnd so verweist nns alles anf diesen letateren. 

Was wir mm bis jetzt von dem jfingern Diosknrides 
wiissn, ist, dass er svr Zeit der Ghrossähem des Gralenoe, das heiset 
auf der Grenze der beiden ersten Jahrhunderte unsrer 
Zeitrechnunor lebte, und von Geburt ein Alexandriner war, der 
in vielen Büchern Glossen zum Hipp<>kr;ites geschrieben, und das 
Naturwissenschaftliche darin aus den bewälirtesten früheren Natur- 
forschern entlehnt hatte. Was Galcnos an Ihm tadelt, ist nur, 
dasö er sich nicht frlcich ihm selbst auf die \ ei alteten Ausdrücke 
beschränkt, und fridiere Schriftsteller benutzt hatte. Beides ver- 
diente an sich keinen Tadel; und dass Galenos selbst manches 
Brauchbare bei ihm gefunden, das bezeugen die vielen Erklärun- 
gen, die er von ihm in seine eigenen Glossen aufnahm. Nach dem 
Aactorenregister bei Franzius sollte man denken, all diese Stel- 
len wären ans dem Werke des Anazarbeers entlehnt ; in der That 
sind das aber die wenigsten. UnTeikennbar ist der jüngere in 
folgenden Stellen gemdnt: pag. 416, 4^, 430, 436, 438, 446, 466, 
464, 486, 506, 514, 520» 5S8, 586, 540, 664» 570, m. An! den 
Anaaar b eer besiehe ich dagegen nnr die Stellen, in denen entwe- 
der sdne Arzneimittellehre gnadezu genannt ist, oder welohft sich 
m diesem Werice naohweisea kuMen» nebst einer (der eisten)» wodn 
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er neben Krateo»« und Pftmphilos genanht wird: pag. 412, 470, 
486, 664. Zweifelhaft, wer von beiden gemeint «ei, bleibe ich nur 
bei pa^. 426; und otienbar in Diukles su verwandeln i&t der 
Name Dioskorides papf. 450. 

Die Glossen waren aber niclit das cinzifje Verdienst, was sich 
der jüngere Dioekurides um den Hippokrates erworben; Galenos*) 
ppricht auch von einer neuen Receneion des Textes, die er. «gleich 
wie sein Vetter Artemidoros Kapiton eine andere, geliefert 
hatte. Beide waren sehr beliebt, wenn gleich der Kaiser Httdri»> 
BUS die des Artemidoros vorzüglich aohlUite» «nd Gralenos an bd* 
den zu tadeln findet Als Grammatiker war er also für seine wie 
für spätere Zeiten gewias nicht ohne Bedeutung; für Botanik &h> 
den aioh freilich in den angezeigten Stdlen bei Galenoa von ibm 
nur en pMr nnbedentende Synonjme Yon Fflanxen. 

Sehli eB alldi erinnefe kh an Spfengela Mher aagellOute Vei^ 
mnthnng, der jüngere Dioaknridee wire nctteicht der Ver> 
laeMT des sogenannten eeehaten nnd siebten Bncka der Annei- 
mitlellelire des Dioskorides Anasarbens« Dass des vom sedintsn 
nicht an gruben sä, w«l es ein weit hSberes Alter zu haben 
scheint , zeigte ich ; ob in allem , was wir vom jüngem Dioskori- 
des wissen, auch nur der leiseste Grund liegt, ihm das gänzlich 
unkritische siebte Buch aufzubürden, überlasse ich dem Urtheil 
meiner Leaer. 



Viertes Kapitel, 

Sdiriftsteller yerschiede&er Art aus dem Anfange des zwei» 

. len Jahrhunderts. 

i 21. 

Plutarchos und Ktesiphon. 

Nicht ohne Bedenken nenne ich den Namen Plutarchoa; 
denn ich kann BÜok eben so wie Isaak Vossins, Beinesios nnd 

1) QuUni opp. td, Xtkm JCF, pag, 21; cf. pag. 110, XYllZU pag, ÜSS tt 
996 § XUTfpaf» 8S (aas dea CHoMaa and bei JVwiicAt« pag, 438), 
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Amkn, wUbi USmtengen, dun te JPMbM]^ xmd WaimSkm di«« 
ees Kimeni aus Chäronea, der nngef&hr Ton 50 bis 120 lebte, 
wirklich Verfasser der kleinen Schrift von den Flüssen sei, von 
der ich hier zu sprechen habe, obgleich Fabricius und sein Her- 
ausgeber Harles') nicht daran zweifehi, und in der That nicht 
unerhebliche Gründe für ihre Meinung anführen. 

Es ist ein kleiner Aufsatz über fünf und zwanzig der bekann- 
testen FlÜRse, docli nicht. *Ter)*rraphiscben , sondern mythologisch- 
magischen Inhalts. Ein Mythos, von dem der Fluss seinen Na- 
men tragen «oll, pflegt jedes Kapitel zu eröfiben, andere nach Lo^ 
ctlbeaehungen ihm zu folgen; den Beschluss jedes Kapitels map 
eben gewöhnlich einige Pflanzen Steine oder Thiere TOtt wunder- 
baren Eigenediafteii, mit Angabe der Sohriftsteller, von denen di6 
Naofaricliten genommen sind. Mehrere derselben lesen wir aii<^ 
■k Angabe derselben Quellen» aber ohne Erwahnnng ihres ver- 
meinten SamDkm Pfayfardios, bei Stobüos') (ana der Mitte des 
wehsten Jabriranderts) ; einige» ohne Angabe der QaeOen« in den 
dem Aristoteles angesohxiebenen Wunder sagen*)« Ich füge ein 
Verseiohniss der Torkommendan Pflanaennamen b«» 
ds das bei kOnftigea anti^nariach-botaniaehen Untermushnngen von 
Nutzen sein kann. 

Adrasteia, eine der Baute ähnliche Wurzel auf einem Berge 

am Inachos, cap. 18* 
Araxa, Kraut am Arazes in Armenien» cap. 23. 
Aul OS, Kraut im Wasser des Marsyaa in Phrygien, cap. 10. 
Der Buglossa ühnliches Slraut am Ganges, cap« 4. Elin eben 

so beseidmetes Kraut am Indus, cap. 25. 
Cenchritis» Kraut der Honigwabe Shnlich» im Wasser des Al- 

phmos in Arkadien, cap. 19. 
Charision, Kraut auf dem Taygetes am Enrotas inLakedimon» 

cap. 17. 



1) Fabric» bibh grate» «d. Harles F, paff, 191 »q* 
% StQbmei Mmra* 42 de wm^ 
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cap. 7. 

Cithara, Kraut auf d«n Berge Pangäos am Hebros in Thtth 

kien, cap. 3. 

Cyura, der Raute ähnliches Kraut, im Wasaer des Inaehos, eap. IS. 

Elipharmaco 8 (in der einzigen Handschrift des Buches steht 
nur Pharmacos, in der Parallelstelle bei Stobäos aber Eliphar- 
mftcos, wonach MnuRneus^) die JLesart berichägte), Kraut am 
KaikoR in Mysien, cap. 21. 

Ex a IIa, Kraut am Kuphrat, cap. 20. 

Haiin da, PÜmiMe 9m Blättem der Krambe ahalicfti» tm Tmm 

in Skythien, cap. 14. 
I>em HeUotropien iUmlickee Kraut, bei Pjrlft am H^pbii 

Indien» eap. 1. 

Dem Herdenm agrette (x^5^ ^y^^9) ihnlMbefl Ktwrt, mi &m 
Betge MnitovoB nm Tigris in Attoemm, eap. M. 

Leueoion, Blnme auf ^em Baige Myenos am I^rkomaa in Aa* 
tollen, eap. 8. 

Lencephylioa (lobti Paewlo-^Arietotfles; In nnaena Test stelt 
A$vst6{pvlog), dne Budie (iaßöng) am ilame Vhaita, der Iii« 
nach Skythien miegt wd, cap. 5. 

Der Malus Punica ähnlicher Baum, reich an Früchten von Ge- 
schmack wie Weintrauben, auf dem Berge Uiorphos am Araxes 
in Armenien, cap. 2o. 

Myop 8, Kraut auf dem Berge Kalydon am Acheloos in Aeto- 
lien, cap. 22. 

Dem Origauon ähniichea Kraut am Flusae Hebro9 in Thrakien, 

cap. 3. 

Pal in u res, Baum auf dem Berge Kokkygion am Inachos» cap. 13. 
Papaver (/<i;x<f;i) statt detr Frucht einen Stein tragend» am FIubb« 

Kaikos in Mysien, cap. 21. 
Phryxa» Kraut Yom Berge Brixaba am Tanais in Slgr^hien« cap. 14 

1) Sein wegen vieler Coiyeotnral- Verbesserungen desTextetf «sdABiUb* 
mng vieler PafsUelstellen nicht unwE^itiger Oemneatar sn dieaeoi Boehe 
steht als Anhang an Band II der pafietr Aoigaha tob KfW» 
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P r o ni e t h e i o , Kraut vom Kaukat^og un/ern des Tauais, cap. 6. 

Sari 8 8a, ein der Lanze {loyx!}) ftlmliches Kraut am Müsse Ly- 
kormas in Aetolien, cap. 8. 

Selene, ein Kraut, dessen Schaum man sammelte ^ am Berge 
Apäsantop am Inacho,'!, cap. 18. 

Bistros, ein der Klcher {dQ€ßtt-t^f{t) ähnliches Kraut mit rauschen- 
den Fruchtkernen {noxxovg attofUpnvg)^ wolwr d«r Name, 
am Skamandroe imchseod, oap. 13. 

ZakloB, em wolleoartigee Knut am AcheloM in Aetofien, osp. 22. 

Unter den St^riftsteUern» wonuia nneer Plntardiae oder Peendo- 
Phttarciioe seine Nachrichten sneammentnig, yerdient Einer hier 
besonders genannt zn werden, Ktesiphon. Citirt wird 1) sem 
drittes Bnch von den Pftancen, 2) sein erstes «nd dreixefan- 
tes Baeh Ton den Bäumen, and 3) seme Persika'). Ausser- 
dem werden 4) seine Böotiaka citirt in den sogenannten kleinen 
Parallelen 2), die man gleichfalls, «nd vielleicht mit Recht, dem 
Plutarchos beilegt. Ausserdem kennt ihn niemand, woraus ich 
folfjere, dass er nicht viel älter als Plutarchos oder der Verfasser 
der beiden pfenannten Schriften, und nicht von crrcsser Bedeutung 
war. Die beiden Werke über Persien und Heiotien scheinen eher 
einen Grammatiker als Naturforscher zu verrathen , und die au» 
seinen botanischen Schriften geschöpften fabelhaften Nachrichten 
über die Halinda, den Baum Palinuros und den, welcher der Ma- 
ins Punica gleicht, begiSnstigen jene Vermutfanng. 

§. 22. 

Kufos Kphesios, Flavios Arrianos, Pausaaias Kai- 
sareus und Markellos Sidetes. 

Nor im Vorbeigehen ein paar Worte über jeden der Genannten» 
Von Bnlos Ephosioe, .«umbi faoohberahintfl& Ant ans des 
Tngami« Zeitalter (d. h. 117), wie Saidas«) versichert, und 



1) Plutar ck, de ßuminibua c<ip. 14, 18^ et 2ä bis. 

2) HJusdem paroUaL wtmor, in Opp, edit, JK^ri», 1624^ /i, pag, SOS JE. 

3) 8ui€ta« MM Fovtpoe, JV, pag, B2B tJür« B^mkar^. 
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Gslenos Mnreh bestiHigt, dtm w im «inig« vuX m im jlingM 
und neuern Schriftstellern zählt'), obglttch ihn Tflttlses*) bis la 

die Ztiit der Kleupatra zurück versetzt, besitzen wir noch ein Werk 
über die Krankheiten der Harnblase und der Mieren, worin viele, 
doch nur längst bekannte Nahrungs- und Arzneimittel genannt 
werden, so wie ein beträchtliches Fragment eines Buchs von den 
Abführungsmitteln, das indess auch nur bekannte Ptianzen enthält, 
und von ihnen, ausser den Heilkräften, nur noch bei einigen die 
Gregend, woher man sie bezog. Au» einem andern Fragment die- 
ses Werks bei Oribasios*) er^^iebt sich, dass er in Xarien war. 
Galenoa *) citirt auch seine vier in Hexametern geschriebenen Bü* 
eher von den Pflansen» und erhielt ims irermuthlich aus diesem 
Gedicht, ohne es au nennen, acht Hexameter dös Kufos, worin der- 
selbe die von mehrem Alten erafthlte Gewinnung des Ladaaon aus 
dem Barthaar der zwisohea GSatusgestrihich weidenden ZMigm wi^ 
deiiiolt'). Xndbss lasst Btafos nur die geringere arabiache Sortet An- 
dere lassen umgekehrt grade die bessere Sorte von der Insel Ky* 
pros auf solche Art gewannen werden. Ob das Buch Pflanzenbe- 
schreibungen enthielt, ergiebt sich ^us dem Fragmente niebt. Ei- 
nes so hohen Kuhms, wie er als Anatom und praktischer Arzt go- 
noss, hatte er sich indess alö Botaniker nicht zu erfreuen. 

Zu liadrianua Zeiten (117 — 138) blühete F 1 a v i o s A r r i a - 
nos Nikomedeus, Historiker, stoischer Philosoph, Feldherr, 
Staatsmann und seines Kiüsers Freund, nicht zu verwechseln mit 
dem Alexandriner Arrianos, von dessen Periplus des rothen 
Meers ich im vorigen Buche handelte. In seinen sieben Büchern 
über Alexandros Feldzug» und seinem einzelnen Buch über 



2) Tzetz. ekdimd, VJ, kitU U, 9$n. m jpmf. WT edit, KiesHiig, Aaoh 
abgedruckt in KMkns hlpzi^r Programm von Iftfi.* Rmfi Epk4»ii de mtHeam, 
pmtgwi, fragmentum « Cod. Pari», dMcriptum» 

3) Oribas. coJhrt. VII, cop. 87, pog» 2ä7 ntb CnieOt «dä, latiH, Hasario 
mUrprete Venet, apud Mannt. 8. 

4) Gal. 1. c. XI, pag. 796. 
Ibidem XII, pag. 423, 
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Indien erhielt er uns schätzbare Kachriohtea älterer S«hnltot«Utr« 
Yorzüglich des Aristobalos, Nearckos und Megasthenoi» 
über indische Pflanzen , und in letztgenanntem Bache auch den 
PeriplitB des Nearcho«, den Indus «bwSrts, der Küste 
dioaienfl imd Kamnemene endeng , dotek den peniedien "Mjmks 
smn Ehq^lumt Bom Ansage der wicbtigelin SteUen für 
den Botanifcer let um eo nothiger, d» HaUer') ihrer swnr gedenkt, 
sie jedoch nieht genau ekirt, Sprengel aber den Arrlanoe gana 
fiberg^t 

Im (indischen) Kaukasos wachse nichts als Terebinthus 
und SilphioD. Expedit. Alexandri III, cup. 28. 

Tannenwälder im Lande der Parätaken (der Bergvölker 
Persiens auf der Grenze des heutigen Khusistan und Farsistan). 
Ibid. IV, c, 21. 

Epheu und Lorbeer sollen in ganz Indien nur auf Bänem 
Berge bei Njssa wachsen. Ibid. V, c. 1, 2. 

Die ägyptische Bohne (^Nelumbium) und das Krokodil 
im Okesines verleiteten Alexandros zu der Meinung, in Indien die 
Quellen dea Nil entdeckt zu haben. Ibid. VI, c. 1. 

Im wüsten Qedrosien wachsen nach Aristobulos sehr viele 
Myrrhen, grosser als die gewöhnlichen, sehr viele und trefflich ^ 
dnitende Narde; Bäume mit Lorbeerblättern, dreisaig El- 
len hoch, mit Blumen ^eich der weissen Viole, aber von Bohö* 
neiem Geruch, besonders da, wo das Meer den Boden übef- 
sdiwenunt; endlioh eine stachelige mit Milohaaft «füllte Pflanze, 
smar eo weich, dass sie dok Idokt sokneiden lasse, doeh mit so 
staiken Stackein, daes ein davon am Kleide ergriffener Beiter eher 
vem Pferde .fiele, als sie abbrüchen. Ibid. cap. 22. 

Zypressen , der einzige zum Schitiäbau geeignete Baum um 
Babylon. Ibid. VII, c. 19. 

Als Arabiens Beichthümer werden angeführt : K a s s i a, die in 
den Sümpfen, Myrrhe und Weihrauch, die auf den Bäumen, Xam- 
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met, der you den Sti^uchen gesekilt» lad Kardft, & wild tmä 

den Wiesen wachse. Ibid. cap. 20. 

Naeh McgaatheneB nifaroii sich dit Inder yoii der Bind« ekie« 
in ihr«r Bptadie Tal* genanalen BftunM, auf deeson Gipfel tieh 
gleiehmi WoUbüsohel befinden« Indicor» oap. 7, 

Die Sophisten leben nnter BSnmen» unter deren Sohaüen» wie 
Nearchoe eagt, aehn tausend Mann Schatten finden. Ibid. 11. 

. Auch sie leben zu gewissen Jafaresseiten von süsser und nahr^ 
hafter Baumrinde. n>ideni. 

Die Inder kleiden sich nach Nearchos mit Zeugen, deren Ma- 
terial aus Bäumen bereitet wird. Ibid. c. IG. 

Mit dem zwanzigsten KapiCel der Indika beginnt des Near- 
chos Periplus. Nachdem Gedrosien u:liicklich umschifft war, 
fanden sich bei dem Städtchen Barma zuerst wieder Palmen, 
und in einem Garten Myrte n Kranzblumen und ange- 
pflanzte Bäume. Ibid. c. 27. 

Etwas weiter bei Kauasis fand man um einen Brunnen wilde 
Palmen, deren abgehauene Gipfel (also den Falmenkohl) die 
Schiffsmannschaft verzehrte. Ibid. c. 29. 

In Karamania fand man vielerlei Obstbäume, jedoch keinen 
Oelbaum. Auch an Wein und Getreide war die Gegend reich. 
Ibid. 32. 

Auf dem arabischen Vorgebiige Mskela seile Zimmet und an* 
dere Gewikae wadtsen, und von da nach Assyrien gebracht wer» 
den. Ibidem, 

Jeder Bilttnterung dieser Pfiansen darf idi mich um eo mehr 
enthalten, als die mdsten derselben in Farallelstdlen ans deneel- 
ben SehriftsteUem auch bei Strabon und Agatharehidee votkom- 

men, and in meiner kleinen Schrift über die Pflanzen dieser Schrift- 
steller ausführlich besprochen sind. Auch über die Ausgaben be- 
gnüge ich mich zu sagen, dass ich mich der von Jacob Gro- 
novius (Liugduni Batavorum 1704 fol,) bediene. 

Manches der Art wie bei Arrianos findet sich auch tn des 
Pausanias Führer durch Griechenland (EiÄcidag jieQi- 
ijyijoi^), den er in der Zeit des Antoninus Pius und seinee .Nach- 



I 

Digitized by Google 



Buch VI. Kap. 4. §. 23, 



161 



{o]g«n Mftrovs Aurelins adirieb (Eäne Abthtnlung iit genau 174 
geadirieben*). FOr um baben jedoch diese BemerinuigeD weni- 
ger Intmsse, da sie grieehiecke Pflansen betreffen, über die 
tina Theophrastos weit gründlicher belehrte, und da sich das mdste 

auf Mythologie bezieht. 

Vielleicht etwas jünger als Pausanias war Markellos Side- 
tes, ein Arzt, der wie Riifos Ephesios in Hexametern über Heil- 
mittel schrieb, und zwar zwei und vierzig Bücher, Nach Suidas^) 
blühete er unter Marcus (Aureliusj xVntoninus ; nach einem ihm ge- 
widmeten Epigramm^) schon unter Hadrianns und flef^sen Sohn 
Antoninus (Pius). Diesem Epigramm zufolge stellten beide Kai- 
ser seine zwei und vierzig Bücher der Heilmittel in einer öffent- 
lichen Bibliothek zu Rom auf, also vermuthlich jener die ersten» 
dieser die letzten Bücher. Hiernach scheint es fast, als hätte Sui» 
das die beiden Antonine Terwecfaselt. Noch besitzen wir von 
Maricellos ein Fragment von 101 Hexametern, welches unterandem 
bei' Fabricius*) abgedmckt steht miter dem Titel: Medicini« 
sches (Mrr^txtt) toh denFisehen. Aach Kühn hat es bear- 
beitet, aber nur stückweise in fönf Programmen erscheinen lassen'). 
. Ohne Zweifel machte es einen Theil jenes grösseren Werkes ans» 
mid lasst aal die Bearbeitnng der andern Theile sohliessen. Das 
Natnrwisseneohaftliehe darin beschriinkt sich auf einige ansscbmiik* 
kende oder den Vers füllende BeiwSfter. 

§.23. 
Sabines. 

Elrquicklicher als das meiste» was ich ans dem Anlang des 
zweiten. Jahrhunderts anznführen habe, ist eine kleine Abhandlung 

1) Fahrte, bätl, grate. TTl. pag. 468. 

2) Suidas voce nfnpxfkXog ^^i^i^ii^g, ITJ, pag. 102 edtt. BerzhurJtj'. 

ä) Antholog ia graee. edid, Jacohs JSÜHl, pag, $14. Auch in Fabrie. 
bibL ffrmc. XJJJ, pag. 316. 

4t) Fabric. l, c. pag. tili aqq, 

8) Kühn de MmreMo SSdHUu jn^ptwuHa /— F. Xq»«^. 1934 1894. 4, 
loh kraue nur das letate dieier F^rogramme, weUlief den Text too twr«. 70 
^101 vnd einen Mdw reielMii Oemaenter dazu eatliilit. 

Ueyer, Gesch. der Botanik. II. 11 
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über die Salubritiit der Gegenden von einem nicht näher bezeich- 
neten Sab in OS voll gesunder klimatologischer und in Bezug dar- 
auf pflanzenpbysioiogiächer Wahraehmungen, die uns Oribasios * ) 
in seinen med^Guuschen CoUectaneen aufbewahrte. Ich enthalte 
mich nidit einen kurzen Auszug daraus zu geben. 

Das Klima , ^agt der Verfasser, hängt ab von der Himmela- 
gegend, von der Höhe und von dem Feuchtigkeitszustaade. Im 
Süden macht die Höhe die liuft kühler, im Norden wikcmer, Sky- 
dien und Aethiopen bewohnen die beiden änasersten Gegenden; 
was dazwischen liegt, hat mehr nach >lattag zu ein dem Fkiihling 
ähnliches, aber trockneres, mehr nach Norden zu ^n dem Herbst 
ahnliches, aber feuchteres Klima. Dazu kommen noch Local-£in- 
flüsse, die Nähe des Meers ^ Flüsse, Sümpfe, Hügel, Berge, oder 
das Gregentheil von d^ allen. Als das gesündeste Klima auf der 
Welt wird das ägyptische gepriesen. Aber auch die Aushau- 
chungen der Pflanzen wirken auf die Salubrität oder Schädlichkeit 
der Luft. Wohlthätig auf die Luft wirken alle Pflanzen mit ess- 
baren Früchten, die wohlriechenden, wie der Lorbeer, die Cypresse, 
alle einen lieblichen Duft aushauchenden Blumen und Kräuter, wie 
das Anethon, Apiou, Thymen, indem ä'iv, die ^rrobc Luft verfei- 
nern. Die dagegen keine cpsbare Fmeht tragen, nicht wM)]i]rie- 
chend sind, und die I^uft nicht verfeinern, befördern die Salubri- 
tät nicht; einige, wie der Taxus, sind sogar tödtUch. Vor allem 
kommt es aber darauf an, ob der Boden selbst, wenn er beleuch- 
tet wird, einen guten Geruch verbreitet, wie in Aegypten, oder 
nicht. Auch das lässt sich schon nach dem Aussehen der Pflan- 
zen Thiere und Meeschen beurth^en. In den gesunden Gregra- 
den sind sie weit kräftiger, frischer» farbenreicher, die Bäume stär- 
ker und fester von Holz, doch nicht so hoch, dag Ijaub frischer, 
die Friichte schneUer reifend und duftiger, und was der Menech 
aufbewahrt, als Weizen Gerste Fetgen Datteln, ist von längerer 
Dauer. In Gfegendm entgegengesetzter Beschaffenheit riecht «ne 
befeuchtete Erdscholle ungefähr wie frisch ausgelöschte Kohlen. 



1) Ort 6a«. collectan. iA', cap. 16 — 1$, 
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Mqm VHm in 8o]«k«n G«g«iideii «ine Zeit famg Terwdleii» so wihle 

man Beine Wohnung so hoch wie möji^oh. Von gröcMiteiii Ein- 

fluss ist aber der Stand der Sonne, welche in südlichen Gegenden 
mehr von oben und anhaltender als in nürdliehen wirkt; denn sie 
ist es, die alles kocht reift und wohlriechend vmd gesund macht, 
den Boden sowohl als die Früchte. Daher werden die Früchte in 
südlichen Gegenden gröfjser, duftiger, schneller reif und wohl- 
schmeckender; die Bäume sind saftrelchor, luftio^er, zarter, elasti- 
scher, leichter, hesser zu verarbeiten, und mehr in die Dicke ge- 
dehnt. 

Ans dem aUen werdoi mm Begeln abgeleitet filr die Anlage 
der Strueeu in* den Städten. Sie aollea breit sein, mn der Sonne 
Zutritt zu gestatten; aollen grade und ummterbrochen , von Nord 
nach Süd und von Ost naeh West sich schneidend, verlaufend» 
um den Winden offen zu stehen. Doch modiffcire sich das alles 
nach der Lage in der Ebene oder zwischen Hügdn and derglei- 
chen mehr. 

H«!!^*), der sncli auf dies in vielem Betracht merkwürdige 
Fragment» wekhee wohl ganz gelesen sa werden Terdient, auf- 
merksam machte, meint, es könne vieUeioht dem Sabinas TIro 
zogeschrieben werden, von dessen Gartenbuch ich frtther*) gespro- 
chen. Diese Meinung theile ich nicht. Denn jenen Sabinus Tiro 
stellt Plinius in der Libte seiner Quellen zu den lateinischen 
Schriftstellern, Oribasius scheint aber nur griechische Quellen 
benutzt zu haben , wie das Verzeichnias der von ihm benutzten 
Schriftsteller bei Fabricius^) nachweist; Sabinus Tiro war venuuth- 
lieh kein Arzt, Oribasios schöpfte, so weit wir seine Quell; n ken- 
nen, den Kpikuros und die Scriptores ^^lirabilium abgerechnet, 
nur aus medicinischen Schriftsteliem. Aas dem Fragment eelbal 
ergiebt sich nur, dass unser Sabinos vermnthlich ein Aegypter 
war, and Alesumdrien mit seinen breiten graden Strassen als das 



1) Hall er bibliotk. boian, i, pag. 67, 

2) Buch IV, §. . 

3) Führte, hßHodL graee, 2X, pagf, 432. , 

11* 
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Muster einer wohlaiigelegteii Stedt betrachtete ; dass er aber «neb 
Italien oder Griedienhaid kannte, da Lorbeerbäume und Cy]^re&- 
een nm Alexandrien eben nicbt häufig wncheen; bo- wie «ndlUil^ 
daee er mit Hippokvaites Tertrant war« denn die* caMa* ' AvAmmmmp 
semeB Gegenateades erinnert lebhaft an daa hippofaiatieißha"Biiih 
▼on der L»aft^ dem Wasser und den £rdgegettMnt^ M»> 
sonders dieser letata^Zug passt sebr gut auf den Ar»tl S#1^iüfM^ 
der nach Galenos SSm Melxodoros nnd dea Stratonihobr 
war und, da Stratonikos der Lehrer des Galenos seftisli Wa>^, im 
Aiilanjic des zweiten Jahrhunderts «rehlüht zu haben scheint. Das 
ist der Giuud, weshalb ich diesen Sabines hierher stellte; doch 
verhehle ich mir nicht , dass er vielleicht anch ein ^anz anderer, 
eonat völlig unbekannter Arzt späterer Zeit sein kann^ ,-\ .fUi»»i\ 

J"M' rt«Ht 
t . . ■ .. f^' ,^,4,. 

Die beiden 

Ein in der literarischen wie in der politiaohen Geschichte sel- 
tenes Beispiel biüderiicher Eintracht bieten uns Sextus Quin- 
tilius Condianus (nach Einigen Gordianus, doeh eine Lapt* 
daxaehrift bestätigt die andere Sehreibart) und Sextus Quin- 
tilins Mazimns. Dem wer kann die Identität dar beiden 
Sefariftstellar, die atata ansanimen dtirt werden, mit den bdden 
SiaatBm&mem ^ei(^s Namens baawttlefai? Von diaaen sagt 
Dion Kaasiofl oder sein Epitomator Xiphilmos*): »»Unter den d»> 
mala (uitar Commoda% Yermnifalieh 181) Hungenohteten befanden 
sioh- aooh die beiden Qnatilicr, Condiairaa nnd MaacinnM» Minner» 
denen ihre Gelehnandeeit, ihr Heidennmth, ihra brild^didie R* 
nigkeit und ihr Vermögen das höchste Ansehen gaben. Aber eben 
die^e Vorzüge erregten gegen sie den er Jacht, wenn nicht Ekn- 



1) Cf^Uni tvP* ^* J^*^ y> PV' XVn At pa§, tOf «f.; JUX, 
ÖT9 und an mehreren Stellen, die das Register zur genannten AvsgAbe nach' 
irai«t (die hier geasanten Stellen feUen in jenem Begi i te g)» 
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pörer, doch mit der Regierung unzufrieden zu sein. So starben 
sie, die so einig gelebt, zugleich, «nd mit ihnen des Kinen »Sohn. 
Die Geschichte kennt kein älmiiches Beispiel gegenseitiger Bru- 
derliebe. Dieselbe ginir weit, dass selbst Amts Verwaltungen 
sie nictit trennten. Sie besasnen grosf^ic Keichthiimer an Capital 
und Hecrenden Grimden, und wnr der Kine ^^tatt}lalter. 9o war der 
Andere sein beisitzender liat)i." — Dieser Schihlerung gemäsH 
finden wir sie auch unter Antoninus Pius zugleich als die Consuln 
des Jahres 151 in den Fasten notirt, später, etwa um 173, su 
Athen als Verwalter der Provinz Griechenland*), dann wieder 
iikMnscliaftlich als Feldherren in Pannonien im Jahre 178^)* and 
90 endlich zusammen auf dem Schafot. 

Als Schriftsteller cidrt sie Hierokles*) mit den Worten; »»Bei 
den'^Qnintiliern» den Georgikern, fanden wir u. s. w."; noch 
kürzer Athenaos*): »die Gteorgika der beiden Brüder;'* ihre 
. Kamen zu nennen schien ihm überflüssig. In den Gkoponiken 
werden sie einige mal') genannt, um den Meinungen Anderer ein 
grosseres Gewicht zu geben, in den Foimen: »das billigen aueh 
die Qointilier," — » sogar die Quintilier behaupten dasselbe.'* 
Aber die Bruchstücke ihres Werks führen in den Geoponiken die 
Ueberschrift ihres Namens bald in der einfachen bald in der Mehr- 
zahl , und in diesen Bruchstücken sprechen sie von sich selbst 
stets in der einfachen Zahl, so dass es scheint, als hätten sie auch 
als Schrifisieller nicht unterschiedm sein \vollen. 

Die noch erhaltenen Stellen «rlbst sind einfach, klar, verstän- 
dig und, ^vif es an einer Stelle lieisst^), absichtlich so gehalten, 
dass sie auch der Liandmami ohne gelehrte Bildung verstehea 



1) Pkilostrat* vUat wcfiaUar, II, cop. 1, pag. S37 sg, edk* Mi>rdlu Die 
Zeith estimmung nach Tillemont hitiwft d»i «m^ptnmn* 

2) Dio Cas». LXXI, cap, 91. 

3) H i ppi at rirorum prooemaum pag* 4, naeh Needham I» prohffom, ad, 

geopouic. pag. LXIX edit. Niclas. 

4) Äfften, pag. 649 Dedi't. Casauhon. 

5) Geoponie, Jl^ cap. 14, sect, 3 et X, cap. 2, «ect. 3, 

6) Ibidem /, cap, 9, 
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kiNuite. BtwM £igent1i<linliiehe8 toh «ioiger Badentang, wm ocit 
nicht schon bei C^^himeUa fände, kommt nicht vor» botanisch Be- 

merkcnswerthes ^ar nicht; doch war eine so jjopuläre, von Abeiv 
giauben freie DareteUung in jener verschrobenen Zeit rühmlich ge- 
nug, und sicher nicht ohne wohlthätigen Einfhiss. Ob sie grie- 
chisch oder lateinisch preschrieben, wird nirgends gesagt: doch be- 
nutzten sowohl AtlienäoF wie auch die (reo])onikn fast nur grie- 
chische Schrift.steller , und nach der oben angeführten Stelle von 
Philostratos waren sie geborene Trojaner. Wir dürfen daher 
veiiiiuthen» das« sie grieclusch geschrieben. 

♦ 

|. 25. 

Des Marcus Aurelius Verzeichniss steuerpflichtiger 

Waaren. 

Zum Schluss dieses Buchs noch ein in vielem Betracht merk- * 
würdiges Bruchstück der Pandekten, welches der gelehrte Jurist 
und berliner Akademiker Dirksen, früher mein hochverehrter Col- 
lege, in einer liesondern Abhandhi nir ' ) erläuterte. In dem Titel 
von den ZoUpäclitern Zöllen und Confiscationen ^ j hefiT^idet sich 
nämlich ein Auszug aus der Schrift des Marcianus über l)e- 
nuncianten (de delatoribus), und darin §. 7 ein langes Verzeich- 
nis ausländischer steuerpflichtiger Waaren. Der Verfasser lebte 
zwar erst ungefähr fünfzig Jahr nach Marcos Anrefiua, allem un- 
mittdRNur vor das WaareDverzeichniss stellt er ein Bescript jenes 
Kaisers und des Commodus, und wie Dirksen erwiesen hat, ge- 
hörte das Verzeiehniss zn dem Bescripte selbst, fallt also in die 
Zeit, in welcher der Kaiser gemeinschäfilid& mit seinem Sohn re- 



1) H. E. Dirksen über ein iu Justintan'ä Tandekten enthaltenes Ver- 
xeichmss ausUiadischer Waaren, von denen eine Eingangsäteuer au den Zoll- 
■tätten des römischen Reicha erhoben wurde. (€re lesen am November 1843*) 
— In den Abbandlungeii der K. Akadeniie der WineBsehalCea sa Berlin. 

%) Digestor. Hb. XXXJX Ift. IV (de pnUMMw nted f tiK bu» ü «ommini») 
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gierte, das heipst zwigehen 176 und 180. Bei den vielen frenul- 
artigen Namen ist eine ausserordentliche Verschiedenheit der Les- 
arten in dem Verzeichniss nichts Auffallendes. Ich begnüjje mich, 
den am wenisysten verdorbenen Text der florentiner Pandekten- 
Ausgabe buchstäblich zu wiederholen, und nur diejeni^ren der von 
Dirksen ^gesammelten unä unter vier Rubriken sorj^fältig crcordne- 
teu Varianten, die für uns von Bedeutung sind» in Klammem 
hinzu zu fügen. 

Speeles pertinentes ad yeetigal: ciimamomiim, piper longum, 
piper «IVam (al. «Lbum), folinm pentaspbaerum, foHum barbaricum, 
coetoiiiy oostamomimiy nardi atachys, cassia tunaaa (al. thymiama), 
zylocasfliay amVmay amomum, lingiberi, malabathrum» aroma Indi- 
eam (al. ammomacuiD) , ehalbane (al. galban«), laaer» aohelacia 
(al. agaUoelmm) , aargo Ghüla (aL sarcoooUa), onyx Anbicua (al. 
omeraticom, ome»biciim, gammi Arabicom), oardamomiim, zjlo- 
cumamomum, opus bVasicum (al. bjssmiim) , pellea Babylonioae, 
pellea Parthioae, ebor, ferrum Indieiim (aL bebeaum Indicum), 
carpasom (al. carbaaum), lapis univeraos» margarita, sardonjx, 
eeraimium, hyacinthus, smaragdus, adamas, saphiriniia, caUainna, 
VeiylJus (al. beryllus), chelyniae (al. chelidoniae), hopia Indica (al. 
opia, opcra, omnia Indica), vel adscrla (al. vola sarta) , metuxa, 
vestis serica vel subserica, velattincta (al. vela tincta), csirbasea, 
nema sericum , fpadones, Indici leones, leaenae, pardi, leopardi, 
pantherae, purpura, item marocorum lana (al. a pecorum, apocu- 
rum, apocoporum lanal, fiicus, capilli Indici (r1. vel a[)illi Indioi). 

Neues lässt das Verzeichniss seiner Bestimmung gemäss nicht 
erwarten, sondern eben nur die gangbarsten Handelsartikel, deren 
blosse Namen an sich weniger erläutern, als sie der Erläuterung 
bedürfen. Gleichwohl können sie im Vergleich mit andern Nach» 
richten manches aufklären , und sind jedenfalls einer «rrösseren 
Aufmerksamkeit auch der Botaniker werth, als sie bisher fimden. 

Drei leitende GnmdBatze der Exegese ateUt Dirksen yoran: 
1. Die Liste ist weder ein YoUstandiges Verzdchniss aller soUba^ 
ren Gegenstände, noch eine B^he blosser Bdspide» sondern sie 
enthüll (yolUtaodig) di^enigSB koatbareven Einfuhr - Artikel » von 
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denen der Denunciant bei entdeckter Defraude einen bestimmten 
höheren Antlicil empfing. Den Beweis dafür, den Dirksen lieferte, 
werden meine Leser mir wohl erlasient obgleich ich einigen 
brauch auch von diesem ersten GrondsatK zu machen mir yorb^ 
halte. 2. Die Vöraossetzung, dass nur indische Waarea veraetch- 
net wären, ist falsch; und das, meine ich, lehrt der Augenschem. 
3. SammtUohe Artikel lassen sieh nach gewissen Kategorien ein- 
theilen, und zwar: 

1. Gewürze und Spczercicn (von cinnamomum bis xylocinna- 

momumV 

2. BaumwoUengewebe (opus liys^icum), kostbare Pelzwaaren aus 
dem Orient (pelles Babj'ionicae, Farthicae), Elfenbein und 
indisches Ei^en. • ■ 

3. Edelsteine der verschiedensten Art. ^ 

4. Opiate aus Indien; indische Matten (vela serta), rohe and ge^ 
sponnene Seide (metaxa und nema seticum), seidene und hiüb- 
seidene Gewebe (vestis serica Tel subseriea), gleichwie andere 
orientalische Gewebe, die in Beziehung auf den Stoff oder wegen 
der Firbung besonders kostbar waren (yela tincta, carbasea). 

5. Eunuchen aus dem Orient (spadohes) vnd aie, zu den Kampf- 
spielen in Horn zu beziehenden sogenannten Africanae bestiae 

ndlCi leoncs etc.). ^ 
U. Wt'rtlivollp Färbt \\;inrcn (piirpura, fucup i und fei^e WpIleMM 
dem Orient (Marocorum lana, capilli Indici). ^ 

, Indem ich nun die einer Erklärung oder Kritik bedürfende* 
vegetabilischen, und gelegentlich ein paar andere Artikel 
durefag^e, wird sich herausstellen, wie richtig im Ganzen genom^ 
jnea Dirksens Einth^ihmg ist, welche wesentliche Dienste sie der 
.Kritik des Einzelnen darbietet, «nd wie viel m ^^'^..^li'fihjf^ 
niH^ schärfere Kritik an Schärfe gewinnt , .i-^ürih^^mf^i 
: j,: v in der ersten Klasse erklärt Diilcsen die Folia mit B^ht 
&Bt dkjenigen FoUfk nar$, woypn Pliniii^') drei S^lT^^.^^tersdlieih 

^ — , ff ..*;., <"f ^fljv»*-; ; .^>.,rJ r. ■ 
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det, Folimu hadrosphaerum , mesosphaenim und microsphaerum *, 
aber er abnel nicht den Missgrift', deesen eich Plinius dadurch 
schuldig machte, da^s er die Folia zur Narde zog, und missdeu- 
tet gänzlich die beiden ihm woklbekaimtep Stellen des Alexandri- 
ners ArrianoR und des Dioskoridep, woraus eben des Plinius Irr» 
thum hervorgeht. Für uns Botuniker bedarf es nach so vielfachen 
Untersueliimgeu keines neuen Beweise»« ineiir, dass dicNardc der 
Alten, oft auch Nardenähre, spica uardi oder nardostachys genannt, 
der einer wirklichen Aehre nicht unähnliche Wurzelstock verschie- 
dener Valerianeen, unterandem der indischen Nardostaokyt Ja^ 
tatnansi, war» TOn welcher Royle^) eine iM^iche Abbildung gab; 
and dass dagegen ihr Folium, ^üiUoy, «adi Malahathrum ge- 
nannt, die Blätter verschiedener Lanrineen, unterandem des Cin- 
namonram lUdlabathnire, beseiolmete* Weil aber diese filätter dem 
Gemoh der Narde nake kamen» ao wurden ne von Einigen.» nn^ 
terandem von Flinias, fifar die BÜttcr der Narde eeHbal gdbalten; 
and das ist es, was DioekorideB^) an einigen seiner Tofgünger, 
denen der gleichaeitige, dock mit DioikorideB unbekannte, PUnine 
gefolgt ist, rügt. Den Bichersteti Beweis, daas Dioskorides Reckt» 
Fünins Unreebt katte» Hefert «ms Aniaaioe» indem er vom Bfakt- 
bathrum grade die drei Sorten aufzählt 3), welche Plinins als Nar- 
denblätter beschreibt. Er berichtet daniber als Augenzeuge, denn 
er Iiatte sowohl die indische Narde , als auch die verechiedenen 
Sorten des Maiabathrum in ihrem Vaterlande kennen gelernt, und 
vielleicht ist grade er es, dem Dioskorides seine Kenntniss der 
Sache verdankt. Durch ihn müssen wir daher den Compilator 
Plinius, und nicht umgekehrt, wie Dirksen gethan, diesen durch 
jenen berichtigen. Eine Bestätigung seiner Meinung fand Dirksen 
darin, dass unsere Liste das Maiabathrum noch besonders aufiiihrt; 
er hätte hinzufügen können» dass m späterer Schriftsteller Cäliua 
Apieins- in seinem Kocbbueke einige mal *) Fotinm et Makiha- 

1^ Ii Oyle Hlusfrations o/ boianj/ «Ic. 0/ the JUmala^aa momUtitu tob» ä4» 
2) JD ios cor id. 1, cap. 11. 

Z) Arriuni j^Aimmdrini) periplus pag. 38 «tflr. AidbaK. 

4) Caelii Äpieii de cpsmii» «f eondhrniiia MXt Mp. i «f 7. 
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tlmiD als zweierlei GewQise sebcn eiMnder BtcUC, und «n läner 
StdleO sogar FoHmn naidi nennt, worunter ohne Zweifel das 
Bonst einfach FoUum genannte Grewüis za yeretehen ist. Davans 
folgt jedoch nur, daas der ans der WisBensöbali doreh Dioskori* 
des glücklich ausgemerzte Inthnm in der Terminologie der Kdche 
wie der SpecerdhSndler fortlebte, keineswegs dass das Foliam 
wirklich da« Blatt der Narde war. In unserer Liste finden wir 
nun gar drei Sorten von Malabathrum, nämlich a. Folium pen- 
tasphaerum, b. Folium barbaricum, und c. das schlechthin 
BOgenannte Malabathrum; und sie stehen nicht einmal beiBam- 
men. Aber noch weiter getrennt stehen Cinnamomuni und 
Xy locinnamomuoi, rll( -vvnr doch auch nur für zweierlei Sorten 
deR.«elben Gewürzes halten können, »jene drei Sorten des Mala- 
bathrum auf bestirnrnte Pflanzen zu bezielien wage ich nielit, und 
die Bezeichnung pentasphaerum weiss ich eben so wenig zu ent- 
räthseln, wie die der von Plinius noch hinzugefügten Sorten ha- 
drosphaerum, mesosphaerum und microspliaerum. Nur Eins be- 
merke ich dazu. ItoeeUns Empiricus*) verordnet einmaf Folü 
gertulam i. e. coronam eive sphaeram unam. Liesse sich daraus 
nicht die Vermnthnng schöpfen, dass sich all jene Beiwörter, fünf- 
kagelig, dickkugeiig, mittelkugelig und kleinkogelig, zunächst auf 
die veraehiedene Art dor Verpackung bezogen, in der man das 
Brodnct empfing, und demnitehst auf die so oder anders Tcrpaekle 
Sorte? Unter Foliom barbaricum mdchte Dirksen Nardna Geitsca 



1) C«elü Äpieii de opsoidh 0t emidmMii» JX, em^ L Ihm Dierbach 
in seiner Mora Apieiana Seite 72 das Folium nardi des Apicius auf Valeriana 
Jatamansi, dagegen das Nardostachyon und die Spica nardidesselben Seite 73 
auf aromatiscTie Arten der Gattung Andropufion beziebt, ist ein doppelter 
Missgriff, wie aus meiner Darstelluiit: der Sa 'hf» von selbst hervorgeht. Dass 
er das FoUum und das Folium nardi bei Apicius unterscheidet, dazu finde 
ich gar kekMn Gmnd; und daat er das Folium und Malabatbrom desselbeo 
Sehrifi«fesllem auf aw^ bMthmnte Lorbesrarten amücklakrt, deren Blülsr 
BHm in Ostindien jets't Ittr Hftlabatlinini TeAanft, aof Lanrna Tanala nnd 
Lauras Soncanrinm, iit mindeatea« eelir gewagt. 

2) MareelL Empirie, in JAcKe. «f<j# p-ineyw«, «dfief. «S^pAMti«, ^> 
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▼entehen. -AUdn diese gehörte als das Ptodnct 
sehen Gentiana gar niobt tu das Verseichniss. Des SalmasiQS 
grammadsche Obsemtioii, dass barbaviidi oh statt indisch gesagt 
werde, führt ans, wie Dirksen seihst einrüinnt, nteht weiter; denn 
es soll damit offenbar wieder eine bestimmte Sorte bezeichnet wer- 
den. Mir bieten sich nur zweierlei Dcutunfren dar, doch weiss 
ich nicht , welche ich vorziehen «oll. Nach Arrianos war Bar- 
barike der Name eines Handelsplatzes im Indusdelta, welcher 
Kostus Bdella Lykion Narde v( rscliiedene Edei^^teine Seide und 
allerlei Gewebe ausführte. Malabathrou wird dabei nicht genannt, 
das kam weltei aus Hinterindien; doch könnte der Ort später durch 
ZwiRchenhandel auch wohl einer Sorte den Namen gegeben haben. 
Sodann heisst bei Ptolemäos-) diejenige Oetküste Afrikas, die 
Arrianos Azania nannte, und die noch jetzt Ajan genannt wird, 
Barbaria. Bevor man dahin gelangte, doch schon jenseits des 
Kap Gardafui, lag der sehr wichtige Handelsplatz Opone, von wo 
man nach Arrianos Kassia, Aroma, Moto, Dulika (zwei Myrrhen- 
sorten) und Schildpatt erhielt. Malabathron wird auch hier nicht 
genannt, wo al>er Kassia wuchs, konnte füglich auch Malabathron 
wacbsen, oder gar das Blatt desselben Baumes sein. 

Cassia. turiana kenne ich niefat. Aber des Salmasius Vor- 
schlag, Cassia surinx, Röhrenkassxa, zu lesen, scheint mir keine 
so leichte Abfertigong au verdienen, wie ihr Diiksen angedeihen 
lisst; denn der giddb folgenden Xjlocassia, der Knde mit 
dem Holz darunter, steht nur die Cassia syrinz, die blosse, und 
folglich zusammengerollte Rinde gegenüber. 

Aroma Indioum mit Dirksen für Myrrhe zu nehmen» die 
auch ausserdem vorkommt, und dabei einmal an das rohe Product, 
das andere mal au die Essenz zu denken, erscheint mir gewagt. 
Dass man es nicht für Weihrauch oder für Calamus aroiuaticus 
halten könne, darin stimme ich ihm bei. Vielleicht verdient aber 



1> Arrimni jMr^rf. «. Aflkr, ^ 22t 415. 

2) PtoUmaei geograph. eap, 7. lf«ii»*r(, 0*»ffrcipld§ OtmoIm wtä 
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Beachtung, dMS es grade m Ende der eigentlioh afomaiiadMa 
Artikel eteht, unter denen di^ beiden so eben genannten» Weih« 
raneh und Cahunns aromaiicaey eo wie mehrere andere^ die gwiai 
nieht aollfrei waren, nieht genannt werden. Demnach konnte ee 
anenahmawoae wohl eine allgemeinere Bedentang haben, nnd aammt*- 
Itdie nicht speaell anigeaählte indische Aromata in sich iMsen. 

DaRsGalbane ptatt Chalbnne, A^allochiim statt Achelucia, 
Sarcocolla .«tatt Sargo Galla zu lesen sei, wie auch Dirkgen an- 
nimmt, leidet keinen Zweifel , wenn diese Lesarten aueli auf blos- 
ser Conjectur beruhen ^;ollten : wie auch dass Onyx Arabiens, der 
hier ganz am unrechten Ort stände, in Commis oder, was das- 
selbe ist, Gummi Arabicum zu verwandeln ist. 

Ueber die zweite Klasse habe ich weniger zu easren. Fel- 
les würde Dirksen schwerlich für Pelzwerk, sondern für feine ge- 
f&rbte Leder, Saffian o. d. m. genommen haben, wenn ihm Beck- 
manns Abhandlung über die Pelzkldder gegenwärtig gewesen 
wäre, worin dargethan wird, dass dergleichen Leder, nnd nament^ 
lieh babylonische^ einen wichtigen Handelszweig ausmachten, Pelz 
aber erst in viel späterer Zeit ran Gegenstand des romischen Lu- 
xus ward. 

Die auf Conjectur beruhende Lesart, wodurch dag berühmte 
indische Eisen (Stahij in Ebenholz verwandelt wird, verdient 
keine Beachtung. 

Kar))a?a ist der Sanskritname für Baumwolle^), und sehr 
bestimmt nennt auch Arrianos^) den Stofl', woraus die gewöhnli- 
chen indischen Leinen (das heisst die Baumwollenzeuge) bestan- 
den, Karpasos. Karbasos ist nur die weichere Aussprache, die 
das Wort in Spanien erlitt, wohin es früher kam, als zu den ßö- 
mem, und auf den Flachs übertragen ward. Es bedarf also nicht 



1) Beckmann Beiträge zur Geschichte der Frßndungen F, S. Iff. 

2) Ritur'e ErähmJk F, 436, Lmse4n's inäUeke Akmtkmehmde JT, 
Üeiu 2S0. 

3) Amant peripius pag, 24. 
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emmal dieser YeHiadeamgi viel weaif«r dme im CarfMsioB» deMen 
▼erwi<^ehe Untennoluiag') ioh übeqfeh«. 

AUes, WM Dirksca nir dritten Klaftse redmet, ttb€fg«li« 
ich» möchte tie aber anl Koateis der vierten mn £ia QKed be- 
leidieni, nütnfieh die yetmeiiiten indlfehen Opiate in Opale Ter- 
waadefau Wo, wie hier, die flocentiner AiMgabe sclbet ma War^ 
nungszeiohen btnsteBt, olTenbar ein Zeiehen, mebt Ömm der Her- 
ausgeber das Wort »ebt veretand* iondem daas er es in der Hand- 
schrift nicht mit Sidierheit lesen konnte, sehdnt eine so nahe 
liegende Oot^ector gerechtfertigt. Wie hoch die Kömer den indi- 
schen Opal schätzten, so dass Antonius eines Opals wearen einen 
Mann ächtete, der Geächtete aber lieber mit seinem Opal entfloh, 
als denselben im Stich liess, erzählt uns Plinius ^) mit ergötzlicher 
Beziehung auf den Biber, der sich, wenn er gewisser Theile we- 
gen verfolgt ward, die.^(l!)en abbeiseen sollte, um sich zu retten. 
Dieser Stein durfte ali-o in der Lipte nicht tdilen. Das Opinm 
dfiL-^cgen kennt zwar Plinius auch schon, doch nur als ein gelähr- 
liclu g Gift -^), weiches einige Aerzte als Medicament anwandten, 
andere nicht, keineswegs, wie Dirksen sagt, als einen bekannten 
Handelsartikel; und Kitter«), auf de» sich Dirkeen femer bemft, 
als auf einen Zengen, dass das Opimn schon IHlh unter den nach 
Westen verführten Handdsartikeln genannt werde, sagt von diesem 
Handel nichts, sondern zeigt vielmehr, dass die Europäer den Ge« 
branch desselben als Erhaterangsmittel erst im sechzehnten Jahr* 
hnndert bei den Musefanännem kennen lenilen« Dazo kommt, dass 
Mohn TOB jdier in mehrem römischen Ftovinae», onterandenr 
aneh in AegjFpten, wO' man jetst so viel Opinm bereitet, gebaoet 
ward, dass man alao gar keine Ursache hatten dae wenige Opinm, 
dessoi man bedurfte, aus Indien an holen; wie denn auch kein 
Grieche oder Bteer des indischen Opiuaie gedenkt 

t) VsrgL Salmas ii km»Htfm, ißtfw, poq^ iU, 8pr%ag* ad DhHuri- 

detH 27, pag. 665. 

2) Plinii XXX Vn, cap. 6, sect. 21. 

3) 76 id. XX, cap. 18, seet, 76, XXV, cap. IQ. M€cU 81, 

4) Ritter» Erdkunde Fi, S, 77S. 
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Ueber die fünfte Klasse, worin unter den wilden Beetiea 
die Kimuchen wenigstens den Vortritt haben, gehe ich hinweg, 
and wende mich sogleich zur sechsten und letzten. 

Hier yertheidigt Dirksen sehr ausfOhrlieh die florentiner Lee- 
art Maroconim lana, meint sie genügend erkliren 2n können» 
hält» ohne einen Grund dafür anzugeben» nicht für wahrscheintieb» 
dass durch Maroconim der Ursprung der WoUe bexslchnet werde» 
und — fertigt uns am £nde mit der Aensserung ab» es sei das 
vieUeicht dneVulgSr-Benennung für rammtüche orientalische WoUe 
gewesen. Darin yennisse idi die bei Dirksen sonst Toriienschende 
Concinnität. Aber das Bäthsel löst sich. In einer Note gegen 
ane von H^ewisch bdiebte Eintheilung, ziemfich Tom in der Ab- 
handlung, steht: „Es ist ihm In der £ile entgangen, dase diese 
Kategorien keinen Raum lassen für die kostbaren Farbewaann, 
daö Elfenbein und Eisen aus Indien, die Wolle aus Marocco, 
CÜe Eunuchen und die Bestiae Africanae." Hier dachte Dirksen 
also bei Marocoumi lana an das heutige Marokko, ein freilich 
starker Anachronisiiiu?». da die Stadt, die dem Liuide den Namen 
gegeben zu haben scheint (bei Griechen und liömem hiess letz- 
teres Maurusia oder Mauritania), erst in der Mitte des elften Jahr- 
hunderts erbaut ward*). In derselben Meinung ward, wenn mich 
nicht alles trügt, die Arbeit abgeschlossen, nun erst der Fehlgriff 
bemerkt, und, ohne in eine neue Untersuchung einzugehen, aus^ 
gemerzt, bis auf die kleine verrätherische Note, die zufallig ste» 
hen geblieben. Hätte doch der treffliche Mann lieber alles gelas- 
sen, wie es war, und nur hinzugesetat : „Ich habe einen Augen- 
blick geschlummert, jetzt bin ich erwacht]*^ Doch zur Sache« 
Die florentiner Ausgabe setzt hinter Maroeoram wieder- ihr War- 
DungszeichQny was hior um so bedenklicher ist, je weiter andere 
Handschiiften bei diesem. Worte von ihr abweidken. Das Wort 
hat für uns, da es nicht auf Marokko gehen kann, gar keinen 
Sinn; es fragt ach also, ob nieht sine andere Lesart Sinn giebt. 
Die Wolle gehört gar nicht hierher zwischen die Farbestoffe, sie 



1) Mao sehe Hart mann Edr'mii Äfrica (edit. JJ) /Mjy. 1J4. 
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hüte ndben d«r Baumwollo und Seide stehen »ollen, Non lesen, 
abgesehen von allen Conjeetoren» andere Handschriften a peoonun 
und apocorum, dem sehr ühnlieh die konigsberger sogar apoeo» 
poraniy und dies giebt einen guten Sinn. Apokopa*) (die 
abgeschnittoie) hiess ein Thdl der Küste hinter Opone, die wir 
schon unter dem Namen Barbaria kennen lernten. Also Wolle 
von Apokopa 8ollte verateiu rt werden; ssm ist das? Da es zwi- 
schen Purpura und Kucus in der Mitte steht, so scheint es ein 
Farbenstod zu sein, ich uielne unsere Roccella tinctoria, jene 
Flechte, die eine schöne Purpurfarbe im Sinne der Alten, das 
heisst ein lebhaftes Rothbla«, liefert, deren fadeniürmieer Thallus 
im verworrenen Zuj^tande füglich Wolle «lenannt werden konnte, 
und die, da sie an der Westküste und Südepitze Afrika's und in 
Ostindien wächst, sicher auch an der Ostküste Afrika's nicht felilt. 
Nichts steht dieser Vermuthung entgegen, als dass Dillenius^), 
Beckmann'), der in solchen Untersuchungen stets vor Allen ge- 
hört zu werden verdient, und in früherer Zeit auch Sprengel^), 
den Fucus der Alten selbst für die BocceUa hielten. Später er* 
klarte ach jedoch Sprengel^) stiUschwdgend und ohne bestimm- 
ten Grund für Chondiria obtusa. Jetat zweifelt wohl niemand mehr, 
dass es Rytiphlaea tinctoria war, deren rother Farbestoff sich schon 
im Wasser ausziehen l&sst, und eine zur Scluninke, wozu man ja 
den Fucus benutzte, weit besser geeignete Farbe liefert als die 
SoeceUa. 

Verwandeln wir nun noch die Capilli Indici in Lapilli, 

wozu die Versuchung, wie sich Dirksen ausdrückt, durch die 
Lesart des königsberger Codex vel apilli Indici sehr nahe gerückt 
ist: so bleiben für die letzte Klasse nur Farbestoffe übrig. Denn 
darunter wäre ohne Zweifel Indigo zu verstehen, sei es der ge- 

1) Arriani periplus pag, ^, Manuerts Geogrc^hU d. Oriech. u. ROm. X, /, 
Ä 90 f. 

2) Dilltn. kiatoria nuucvrum pag, 168, 

S) BBckmam» B§Mff€ «. ». w. i, S, ff, 

4) 8pr9ngtl im 4. lUtberaelgimg dt$ TluophnutM Ii, S. Uf, 

5) J} er selb» ad IHownridem IJ, püg, 617, 
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wolmliclie Uane» m des ÜbkMn denkt, oder der eehwene, Ivdi- 
nila», welcher, wie Bedomum') bfwieaen, chmeetsdM Tsedie 

wer, oder, d» der Flnral, LapilH, gebrvacht ward, beide. 

Doeh nur eufmeikseiii moohen wollte ich auf dM merkwiir> 

dige Dociiment und seine neueste Bearbeitung. Vielleicht über- 

zeuij;tcn sich uieine Leser ^ dass es, trotz aeincr Dunkelheit, auch 
für die Genchichte einiger wichtiger Pflanzen mehr darbietet, als 
ein flüchtiger Blick erkennen lässt. 



1) Beckmann o. a. O. JV, 489 --007. 
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Siebtes Buch. 

Kmzer neuer Aufschwiuig der Medicin und Agronomie 
unter den Griechen nnd Bömem, bei fortschreitendem 
Verfall der Wissenschaft fiberhaupt. — Vom Tode des 

Marcus Auielius bis zu dem des Julianus. 

§.26. 
Einleitung* 

fast zwei Jahrirnnderte (180—- 369) diinge ich in ein einsi- 
gee Buch zusammen, denn je dürföger die Zelt, desto längere 
Sehntte macht die Geschichte, TdUige Wüsten überspringt sie. 
Ausser der Matbematilc nnd Jnrispmdene, die uns fem liegen, 
war nnr noch der Medicin mit Galen os und vielleicht der Agro- 
nomie mit Gargilius Martialis, von dem uns jedoch zuwenig 
übrig blieb , um ihn gründlich beurtheilen zu können , ein neuer 
kräftiger aber kurzer Aufschwung vorbehalten. Die Kunde der 
Arzneipflanzen, — und eine andere als angewandte Botanik gab es 
längst nicht mehr, — nahm jedoch an jenem Aufschwünge der Me- 
dicin kernen Theil, man venvic? auf Dioskorides; und ward einmal 
eine von ihm ausgela^F^cne Pflanze empfohlen, was selten geschah, 
80 begnügte man eich in der Kegel mit der Angabe ihres Namens 
und ihrer Heilkräfte, und setzte die Bekanntschaft mit ihr voraus. 
Dabei seg man je spater desto mehr die Composita den Simpli- 
cibus vor, .überbot sich in der Lange der Recepte, und griff, so 
bald nichts mehr half, wenn nicht gleich anfangs, zu Amuleten 
and andern Zaubereien. Der Ltandwirthschaft fehlte es, auch ab- 
Meyer, Geacli. «1. Botanik. II. 12 
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gesehen von Gaigilios MaitiaUs, k^esweg» «i einer TefhiUtmas- 
mSsrig reichen liiteratur, aus der aieh in der freilieh erst gegen 
das Ende des achten Jahrhunderts unter dem Kaiser Konstantinns 
Porphyrogenetos veranstalteten Sammlung der Geoponlka noch 
manches betriUshtliche Bruchstück erhielt; allon das Beste, was 
sieh davon sagen lässt, ist, dass doch nicht alle Geoi^fiker je* 
ner Zeit den Stempel des Unverstandes und Abei^laubens an der 
Stirn tragen. Wie wenig Anspruch auf Fortschritte sie selbst 
machten, verräth schon ihre übermässige Verehrung des Colu- 
mella, der ihnen ganz 60, wie den späteren Aerzten der „sehr 
göttliche" (divinissimus) Galeuos, als Orakel galt. Eine gleich 
hohe Verehrung fand bald auchPlinius. Aber dae höchste Mu- 
ster aller rönii^chen Georgiker war Virgilius, den gelehrte Rö- 
mer sich mehr und mehr als ihren Homeros zu betnu-hti n gewöhn- 
ten. Die Bekanntscliaft mit den alten ächten grlerhisclicn Xatur- 
forechern, mit Aristoteles und seinen bessern Schülern, erhielt sich 
nur noch bei den griechischen Grammatikern, unter denen für 
tms eben dadurch Athenäos hervorragt. Aber es war kein le- 
bendiges Wissen mehr, es waren historische Glaubenssätze, die 
man so, wie man sie empfangen hatte, überlieferte ; und neben die 
Berichte jener stellte man mit gleicher Gläubigkeit die Sondema- 
tnren der Wunderjager und mehr der Art, woran unterandem 
Aelianos so reich i^t. Einen Voraug vor Sohriftstelleni anderer 
Fächer verdankten jedoch die Grammatiker dieser Zat ihrer Eitel- 
ki»t. Indem jeder eine ganz besondere Gelehrsamkeit und ttne 
Belesenhdt sdbst in den abstrusesten und obscursten Sehriftslel» 
lem aur Schau tragen wollte, scheuete sich Einer den andern an 
wiederholen, wahrend Aerzte und Landwirthe ihre Vorgiinger aal 
das im verschämteste ausschrieben. Von den Aersten, deren wir 
noch eine ziemliche Reihe besitzen, fallt das jedem auf, der nur 
ein Paar derselben vergleicht; von den Landwirthen sagt ca schon 
Photios'). Er hatte ein agronomisches Werk gelesen, und lobt. 
ea im Ganzen als da^ beste unter vielen. ,J)och die andern 



1) PAoitt biUiotJufi. cod. 169. 
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SckriftsiSBÜer über LaadwirthaolMift, setst er hiaiu, eageik, wie mir 

scheint, über dieselben Gej»en8tände beinahe dasselbe, und wci- 
chea wenig von einander ub." Wir werden das, wenn wir zu 
Falladius kommen, beetätigt finden. 

An Gunst und Gaben bei Einzelnen, und Bevorzugungen gan- 
zer Klassen von Gelehrten liessen es viele unter den Kaisem nicht 
fehlen ; und da jedes kaiserliche Rescript , wenn es aneh nur an 
eine bestimmte Person gerichtet war, so weit es der Inhalt ge- 
stattete, einem förmlich erlassenen Gesetse gleich galt, so wirkten 
die Verordnungen derjenigen Kaiser, welche die Wissenschaft 
ehrten» auch auf die fiegierimp^szeit solcher, die sie geringschätz- 
ten» und ich kenne bis auf die Zeit des Schwankens der Regie- 
rung zwischen Ghristenthum und Heidentfumi, das lieiest bis anl 
Constttitiniis» keinen Fall» dsss ahne dringenden Gmnd eine sa 
Gonsten der Grelehrten eBlaesene Verordnung von emern spateren 
KitB«r ausdriieklich aufgehoben wSre. Nor streng beachtet wor- 
den sie vidleicht nicht an allen Zeiten oder in allen Provinaent 
wie daiaas hervorgeht, dass aidli mattche solcher Bestimmongea 
yon verschiedenen Kaisem in verschiedenen Zwischenräumen wie- 
derholen. Ohne mich an die Zeit zu binden , die grade für die- 
ses Buch abgesteckt ist, stelle ich hier einige Züge öffentlicher 
Anerkennung der Wissenschaft und ihrer Träger zusammen 

Von den ImmnriitHr< n , welche Augustus aus Dankbarkeit 
für seine Heilung durch Antonius Musa allen in Rom leben- 
den Aerzten bewilligte, und den später gebildeten medioin i* 

1) Die vornehmsten lliilfsmittel, deren ich mich dabei bediene, sind: 

Aegid. Menay ii Juris civili* amoenitates, £dit. cum praefcUione J. G. 
' Ho ff mannt, Fnmenf^ et Lipi. 1739, 9, 

Herrn* Conringii de aniiquUatÜMs aemiemide dieeeriettieme eqttemf «im 
cum ^ne etippleme^, Secofmmt C, A J?eiiM«iitiif« tte GiUtuigne tl99, 4, 

Ackermmmn EHSvttnmf der wichtigsten Gesette^ welche auf die Medhma^ 
eerfiuemig Beiitg Aabwi, tmä wm I bis zum Xm Jahrhundert gegeben teerden 
»tnd. — In Py f Repfrtorium ßlr die öffentliche und genckUtdte jllllMlWuill 
schqft. Band II Berlin 179 L 8, 6eiU l(i7 ff. 

C. F. H. litjrk obfien ationes de Romain» um disciplina publica medica ete, 
Lips^ lbO$ in 4. Eine DtBsertalion vou nur 26 Seiten. 

12* 
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sehen Collegien der Archiater nicht bloss zu Kom, son- 
dern auch in andern Städten, anf deren Mitglieder man jene Be- 
glinstigung der Immunitäten beschränkte, habe ich früher gespro- 
chen Dass man sie nicht ji tlem Abenteurer ^^nkommen Hess, der 
sich in Koni für einen Arzt erklärte, dagcf^en aber auch den bes- 
seren Aerzten anderer Städte bewilligte, war offenbar ein Fort- 
schritt. Sehr bald erhielten auch andere Gelehrte Immunitäten, 
und sclion Vcspasianus (69 — 79) fügte eine neue hinzu, die 
Hadrianus (117 — 138), wie es scheint, bestätigte. Denn in 
einem Bruohstüok aus des Aroadms Charisins Buoh von den büf^ 
gerUchen Lasten heiset es am Sohlass^): „Dass den Bfagistsn 
(den Elementavielirem?), welche Befrenmg von hiirgerlichen La- 
sten bähen, eben so den Grammatikeni Rednern Aertten und 
nUosophen von den Fürsten die liBoanunität bewilligt s«,- keine 
Binqnartirnng aufnehmen zu mttssen*), haben sowohl dsr 
göttliche Vespastanus wie auch der gottliche Hadrianus rescribiit'* 
— Das war indess noch nicht alles, Suetonius*) erzählt von Ves- 
pasianus nicht bloss, dass er Wiseenschait und Kunst vorzüg- 
lich gepflegt, poiulern auch dass er zuerst lateinischen und griechi- 
schen Rh etorca au a der Staatskasse einen Gehalt von jähr- 
lich hundert tausend Sestcrtien (etwa Tim 1er) hätte 
auszahlen lassen, und ausserdem noch Dichter uihI Künstler sehr 
hreigebig belohnt hätte. — Von Domitianus (81 — 96) w'men 
wir wenigstens, dass er den Q u i n t i 1 i a n u s als öffentlichen Leh- 
rer der i^elorik zu Rom nicht bloss besoldete*), sondern ihm so- 
gar, ohne dass er Consui gewesen, consularische Ehren er- 
theilte^), was sich etwa den höheren Orden unserer Zeit verglei- 
chen lässt. Hadrianus (117^139), wiewohl geneigt, Musiker 



t) 2>igeit'orum Hb* L, Ht, IV (de imMenW tt AononW), JSnr i$, f. ^• 
2) üad eia<|fiuwttrt wurden nieht bloss SoMstea, sondeni Beamte aller 
Jvt, dsnea jeisr Sigemiainflr eia DriMel seiner Wohnaag «imrttanisii numtSr 

S) Sve\onii Fw/xuiontis cap. IS. 

4) EM9«bU dbvntc. ad ^dgu^iad, CCXVJ (iH p, C) in i^aliger theitwr. 
Umporttm pa^. 

5) Attionii ad (rraita.tfim ^m^tonUft aetio pa^. 290 «dit» opp. Bijpontinae. 
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Trap^iker KoBiürar GrMMnatiker und Rhetomi s^lnirf zu kriti^iren, 
Süll gleichwohl die ProfcBsoren, das heilst die höheren Lehrer 
aller Art, geehrt und bereichert, und wenn einer derselben seinem 
Amte nicht gewachsen war, ihn ehrenvoll und nicht unbes' henkt 
entlassen haben*). Antoninus Pius (138 — ^ IGl) ertheiite den 
Rhetoren und Philosophen in r 11 en P r o v i n z en Ehrenrechte 
und Besoldung^), sah sich aber zugleich veranlaget, die Immu- 
nitäten verschiedenem öffentlicher Liehrer, namentlich der Gram» 
matiker Sophisten und Bhetoren so wie auch der pr^ktisohen 
Aarale (media» qui neffto^avteti, id est circulatorcs , voeantur)» 
in 60 fem zwar anszudehseiiy als er sie aoeh Yon Tutelen und 
Cnratelen belreiete, ober dadurch an besohwiakaii , dass er 
die Zahl derer, welche der Itnmmiitiit gemeMcn soUteii, nähef be« 
atimmie ^Kleinere Städte, schreibt er, können fünf im- 
mune Aerate, drei Sophisten und eben so viel Gtammatiket 
heben; grössere sieben Aerate und je vier Lehrer der bei- 
den Wissensohaiten (Philosophie und Grammatik); die grosse- 
sten aber zehn Aerzte, fünf Rhetoren und-fimf Grrammatiker. 
XJeber diese Zahl hinaus soll nicht einmal die grosseste Stadt Im- 
munität gewähren. Sich der grössten Zahl zu bedienen gebührt 
aber den Hauptstädten der Völker, der zweiten, wenn sie einen 
Gerichtshof haben, den übrie^en der dritten Zahl.** Modestinus, 
der Jurist, der uns dieses Ive^crijjt niittliL'ilt, sagt, es «jälte für 
das ganze Reich, obgleich es zunächst an eine asiatische Gemeinde 
gerichtet sei. Gleichwohl möchte ich bezweifeln, dass .es auch 
auf Rom, als Hauptstadt des ganaen Reichs, Besiehung hatte. 
Ans demselben kaaseriiehen Schreiben bewahrte uns Modeptinus 

1) Aelii Spartiaai Hadriamu cap. 16, 

9) Capitolini Antonimif IHtu eop. JL Vergt. Digest Üb. XXVOy Ut.i 

(de exetitation^wjt §• ^• 

3) Digettorum L e* i et 2, Mit groner Gslehnainkeit bewiet lie' 
mtfius {juris civilis amoemtaies cap. 35)^ dass die UtTQoi ol TSt^ea^HtttA fvlov- 
fiiyot des Modestinus in dieser Stelle nicht solche Aerxte waren, die von 

Stadt Stadt zogen, sondern solche, die in der Stadt von Haus «u Haus 
ihre Kranken besuchten, das heisät praktische Aerzte, im Gegensatz der 
Theoretiker, die za Hause speculirten, oder höchstens Unterricht ertheilten. 
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aodi flin« •näete Stelle^» & hieribw sa Mtoaii midi nicht 
enthaltai kann. yj)ia Zahl der Philosophen ist nidrt bestiniint» 
weil diejenigen, welche philosophiien, eelten aind« Idi halte aber 
dafür, daM die, welche Beichthümer beaitxen, freiwillig Geld snm 
Besten des Vateilaades beisteuern mfissen; welche aber begierig 
ihr Eigenthnm wahren, schon dadurch zeigen, dass sie nicht phi- 
losophiren.'* Ein ^nz haltbarer Schluss, wenn man unter Philo- 
sophie nur stoische Moral veiöteht. Daher deun auch Papinianus*) 
mit Recht lehrt, von gemeinen körperlichen Dienstleistungen, doch 
nicht von solchen Lasten, welche mit Kosten verknüpft sind, wä- 
ren die Philosophen befreit; denn wahre Philoso{>hen verachteten 
das Geld, und die Be<^ierde es festzuhalten verricthe die Falschheit 
» der Versicherung ein PhiIo{?oph zu sein. Wns doch ailes ein rech- 
ter Jurist dem Gesetzgeber aufs Wort glaubt I Marcus Aure- 
iins begünstigte vor allen Athen, er gab, wie Dion Cassios*) 
sagt, allen Menschen Lehrer in Athen für den Unterricht in sänmit- 
Hchen Wissenschaften, und bewilligte ihnen Jahrgehalte. Aus« 
drUcklich erwähnt werden indess nur drei dortige Lehrstühle, der 
Philosophie, der Rhetorik nnd der Politik. £in Inhaber des lets- 
tem, dör Athener Apollonios, beiog unter Septimins Se> 
Veras (199—211) einen Jehrgehalt von Emern Tnlent (etwa 900 
Thaler)*); der Sophist Theodotos, der vermathlidi den Lehr- 
stuhl der Bhetorik bekleidete, schon unter Marens Amdios selbst 
xefan tausend Dragmen (etwa 1600 Thal«:)'), und eben so hoeh 
schont nach Lokianos *) die Professur der PhÜosophie beaoldel 
gewesen zn sem. Von den nSehst folgenden Kusem ist nichts 
der Art weder zu erwarten noch zu hören. Aber von Alexander 
Severus (222 235) lesen wir wieder, daas er Männer der Wissen- 
schaft, besonders Juristen und Mathematiker, hoch in Ehren hielt. 



1} Digest, L c, 7. 

9) Digeti, Mb, L, üL V (d$ «mtfMiM ^ memmUtnt «mmmw) , Uz 8, %, 4, 
4) PhiUttr mit vkm »ophkianm Jlf JMi 
4) Lmeiani «wwolirr* 
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wiewohl ohne sie yerschwenderisrh tu belohnen. Er beschränkte 
den luxnriöaen Hoista«t aeuies Vorgängers Heliogabalus, und be- 
liielt unterandem nur Einen in Qelde, sech« in Naturalien (Ge- 
treide und Oel) besoldete Hefibste«)* T>ie den Gelehrten früher 
beniUigten ImmunitiUen und Gehalte beatanden jedoeh ohne Zwei- 
fel fort, denn rneht mat die Juristen Ulpiantts, Patdut nnd Mo- 
dettiniUy die unter dieeem Kaiser blüheten, erkennen de als sa 
Beoht bestehend an, sondern der Kaiser Philippus (248—^9) 
Isnd sich bald darauf, Yidleioht in Folge eingerissener MissbHhiche^ 
bewogen aosdrfi^^ch au yerordnen. Dichter hatlen auf jene Be- 
gfinstigung kdnen Ansprach Von da an bis zum Kaiser Con- 
stantius Chlorus (305 — 30(3) finde ich nichts, was hier be- 
merkt zu werden \crdiente. Dieses Kaisers Freigebigkeit riihmt 
der Ehetor Eumenius^), der, nach längerem Dienst im kaiser- 
lichen Kabinet als Magister sacrae memoriae, endlich zurückge- 
kehrt in seine Vaterstadt Augustodunum (Autün) in Gallien, dort 
eine Schule der lihetorik gründete oder erneuerte, und dafür, 
wenn die AnLi;abe richtig ist, einen Jahrfrehalt von sechs hundert 
tausend Sestertien (etwa 20,0(X) Thaler) bezog. Das war freilich 
ein ausserordentlicher Fall, es war der Buheigehait eines Günst- 
lings und hohen Staatsbeamten. 

Eüne neue Epoche der Gesetzgebung für Wissenschaft und 
Ktmst beginnt mit jenes £[aisers Sohn und Nachfolger, mit Con- 
stantiniis dem Grossen, ungeachtet der Beschränkungen, die 
anfiuigs seine Mitregenten ihm auferlegten» der nnanfhöriichen in* 
nem and Sussem Kampfe, die er su bestehen hatte, der grossen 
und mannichlschen Staatsreformen, die er theils ansfOhrte, thdls 
vorbereitete, und, was am merkwürdigsten scheint, ungeachtet sei- 
ner entschiedenen Begünstigung des Christenthums und der christ- 
lichen Hierarehie» weldie mit heidnischer Weisheit und Gelehr- 
samkeit in offenem Kampf stand, obgleich sie die Waffen, welche 
hddnische Sophistik ihr darbot, im Kampf gegen diese nnd bei 

1) Ael. Lampridit Alexander Severus cap, 41. 

2} Cod. Justin, lib. X, tit. LH (dr professoribu» <l mtdieU)^ Ux 3, 
Z) Mumenii oratio pro restaurandic xcholis cap, 11, 
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ihren eigenen dogmatischen Zänkereien keineswegs verschmähete * ). 
Schon im Jahr 321, bevor er noch alleiniger Kaiser war, verord- 
nete er*), dasB niclit nur Aerzte (besonders Archiater oder Ex- 
archiater, fügt Justiniaii B Codex hinzu) Grammatiker und Profes- 
soren anderer Fächer, wie auch Lehrer des Kechte, sondern sogar 
auch deren Frauen Kinder und BesitzthiluK r an ihren W olmorten 
von jeder Communal- und K:)taatsla8t befreiet sein, dass sie bei 
Strafe von hundert tausend Sesterden (etwa 3333 Thalern, — poena 
ex arbitrio judicis, Cod. Justin.) nicht (aus Schikane, wie Gotko- 
fredus di« Worte auslegt) vor Gericht gezogen oder beleidigt wer- 
den BoUten; dass ihnen Honorar (? mercedes) und Besdldmigien 
gezaklt werden sollten (damit sie desto lieber Andere in den go- 
naiinten Fftohem unterwiesen, filgt Justin. Cod. hinzu*). Eine 
andere Verordnung desselben Kaisers*) vom Jalire 336 bestimmt 
einige der so eben genannten Vorrechte noch genmer. Im Jahr 
330 eihob er Byztaa unter dem Namen Konstantinopel oder Neo- 
Born ZVL seiner Besidena und Hauptstadt des Bmobs Die Stadt 
ward auf das prachtvollste hst ganz neu aufgebaut erweitert und 
bevölkert, und im Gegensatz gegen das noch immer vorwaltend 
heidnische Alt-Koiu zu einer rein c h ri s tlich e u Stadt gemacht. 
Es leuchtet ein, M-ie sehr dadurch griechisch© Sprache Literatur 
und Kunet im Ganzen begünstigt, zugleich aber eine eigenthüm- 
liche durch das Christenihum bedingte Färbung anzunehmen be- 
Stimmt werden mussten. Die Baulust des Kaisers verräth sich 
deutüch in einem Gesetz aus dem letzten Jahre seines Lebens 

1) ^,Comrru)di''stmux rebus Jimlfis fuü: nutrire arles bonos ^ praecipue studia 
literarumy legere tpse, ecribere, meditariy audire legatione.H et querimonias provincia- 
nim** — sagt von Constantinus sogar der heidnische Sextns Aurelius 
Victor {i^tom, eap. 41)^ vorausgesetzt, -dsaa es kein Zosatz seine« viel spi- 
leren «liriBlIichea ^pitomalK»^« ht» 

2) Cod. TheodoHxmtu üb. XOT, JU (iit imiicu^^ jir^MViftut), In i, 
und mit einigen Abweich«Bg90 übergegangen in den Cod, Jm$iiuiam, üb. X, 
tü. LH (de professoribuB et medü ts), lex 0. 

3) Cod. Theo dos. hat diese Wortf» in einer andern Verordnung L e. lex S, 
i) Cod. Theo dos. l. c. if^ U (fehlt im Cod. Justinian.)* 

ä) Zosimi hüU IJf cap, 30. 
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3B7 *), wodurch die Immunität Co um lun allasten auf die eiprcnt- 
lichen Künstler, Bildhauer Maler Architekten und aui eine lange 
Reihe Wtn HaiulM erkern , deren man zur Errichtung und Au?*- 
0chinückiin<T grosser Bauwerke bedurfte, ausgedehnt wurden. 
Wenn aber nach beiden ßedactionen, in denen eich die Verord* 
ming QrJuelt* und nach den griechischea Aufliegern derselben mit- 
ten unter den Baukünstlern und Handweikem auch die A erste 
(naeh dem Codex des Theodoeius ausserdem» und weit von jenen 
eolteiit, auch die Thierärate) stehen, die gar niofat dahin ge* . 
hejfen» und überdem lange anyor aehon weit anageddintere Vor» 
veehie genoaeen: eo nnua das» wie auoh Gothofiredus analminl 
nothwendig auf eineni MigBveiatipdnkfl berohen. 

Die Beaetien dea JuliaAUe Aposlata» des gründliefa dnidi- 
gcbildeten Anhängere der alten Staatarel^^ny wShrte zu knne 
Zeit, mn dauernden Etnflnse au gewmnw, und etand niit den 
Geiste der Z^t an sehr in Widerepnieh, um nieht au gewaltaamen 
MaasBregeln zu führen. Dase der Kaiser christliche Lehrer von 
allen öti'cntlichen Lehrstellen zu ontierncn suchte-'), lag in der Na- 
tur der Sache; zu bedauern ist, dass er, unverkennbar zur Aus- 



1) Cod, The Odos. lib. XII J, tit. IV (de rraisatiotdbus ttrt^eum), lex 2, und 
C^d, Jmaiiniän* K^, Hu (Mdem) LlVf lex 1, 

2) Der Cod, Theo dos. nennt baut UBtor ehiander : Tehi tectit laquearii, 
albarü« tignarii, medici, lapidarü, argentarü, structores, mulome di ci, 
(]iiaflratarn etc.: dor Cr,<J. Ju f< t In ia n.. ofTonbfir von den edleren zu den ge- 
ringeren Künsten fortschreitend: architecti, medici, pietores, statuarii, mar- 
morarii etc. Jener zählt im Ganzen 35 Künstler, darunter 7, welche diesem 
fehlen ; dieser im Ganzen nur 1^3, darunter 5, welche jenem fehlen ; und beide 
maA Mi^ aa tehwankfladen himI gäoslidk vttdorbenea Lesarftta. "bk soldieoi 
Fall häX sich die Kritik niolit au Sngttlicfa an die Handadbrifton sa biadan. 
Daraa liadert andi Gothofndaa ifid «o<(. TAeodSM. w>L F, pag* not, 5 «dir. 
Bitter) die medici in mediaci, ein aelbttecfandenes Wort, abgaloitel; von 
mediale, coenr de Tarbre. Ich möchte mechanici vorschlagen, welobe 
beide Codices in dtc gleich folfenden Lay T«rwaadten Inhalts nennen. 

3) „Ilbtd OMttm erat ineUnentf obfu«»dvm perenni süetitio, quod arcebat doc^'re 
wagüitros rhetoricos et jfroamMKMW«, rftfat ckrigtimi ^atoix*»" Am»ian Marcel" 
iin. JLKII, cap. 10, «soC 7. 
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führung jener' Absicht , im Jahre 362 eine Veiordnuug*) erliess, 
welche die bis dahin freie Wahl der Lehrer einer 
kaiserlichen Bestätigung unterwarf. Schon im Jahr 3(>4 
rief Valentinian*) die auf solche Art von ihren Lehrämtern 
entfernten Christen niif ihre Lehrstühle zurück, und 369 erliess 
er sogar eine gegen die heidnischen Philosophen gerichtete Ver- 
ordnung'), wodurch er allen, die seiner Ansicht imok keine ächte 
Philosophen, das heisst offenbar keine Christen waren, die bewii- 
ligten Imnmnitäten entzog. Ich übergehe andere muutor wichtige 
Verordnungen desselben Kaisers, und bemerke nur noch, dam 
Gratianae im Jahr 376 für sein geliebtes Gallien eine Imsob- 
dere Verordnimg *) erliess, die den Rhetoren und Ghwnmatikem 
(plulosopliische und juristisolie Stadien maohte man au Rom) end- 
fioh auch aas der Staatskasse bestimmte Einkünfte ertbeütci, 
den Rednern 24» den Grammatikem 12, jedoch an Trier dem Red<- 
ner SO, dem kt^nischen Gh^nmiitiker 20, and dem grieduschen, 
falls sich ein würdiger fftnde, 12 Annonen, das heisst so yvA mal 
das, was der tägliche Bedarf an Getreide und Oel (oder dessen 
Geldwerth ) betrug. Die übrigen Gesetze dieses Kaisers , die ieh 
noch anfuhren könnte, beziehen sich hauptsächlich auf die den 
Aerzten zu ertheilenden Khrentitel, die sogenannte Comitiva 
(Grafenwüide) erster zweiter und dritter Klasse, womit unteran- 
dem die Kurfähigkeit oder, nach damalip^em Sprachgebrauch , die 
Befugniss zu des Kaisers Anbetung (adorandi principis facultas 

1) Cod. Theodo*. lib, XIII, tü. III, Ux Cbd, JuUinian. X, tk, LO^ 
U* 7. 

2) Cod. TheodoH. l. c. lex 6. 

3) Cod. Theodos, l. c. lex 7; Cod. Justinian. l. e. lex 8. Genannt 
werden cBe Heiden in beiden Verordnungen eben so wenig, wie in der des 
Jnliiaiis die Christen. Dm« sie äber geineiBt waren, bat GoliiofMnt «o«- 
ser KwelM getötet. 

4) Cod. Theodos. l. c. lex 11. 

5) Diese Worte stehen Cod. Justin. XIJ. tit. XI {de cnmitthn^ ft frihunis 
»rhoJarum) lex tmica, oder Cod. 2^eodo». VJ, tit. XIT. Die Sache kommt sehr 
hautig vor. Umständlich handelt davon Gotho/redus ad Cod. Theodo . VIj 
tit. VJJi (de praepositis »acri eubiculi) vol. 11^ pag. H2 tqq. Man warf sieb» wie 
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verknüpft war. Doch erhellt daraus zugleich, wie Gelehrsfirnkpit, 
je seltener sie ward , desto höher in der Achtung der oft ganz 
ungebildeten Vornehmen stieg, bia vor dem immer starkem An- 
dränge zwar noch rohere, aber naturwüchsig wahiiieitüebender 
Völker daa InnerHoh iingst verrottete, äusserlich nur schwach über- 
tünchte Gebäude zusammeobraoh , und damit zugleicb jene bohle 
liöfische GeiefacMUiikctt in ifie verdiente Veraobtnng tank. 

lob schlieese dieses Bach mit dem Kaiser Julian us» weil 
aieb mit semeip Tode der Sieg des Cbristenthnms über das Hei- 
deotfaimi ab Staatsreligion entaehied, und weil sein Einflme auf 
Se Literatar viel bedeutender bervovtritt als der des in poHtiecher 
Beriehong vieUeieht wiehtigeren Ereignisses, der d2 Jahr später 
erfolgten Theikmg des römischen Beidw in das abendlündisobe 
und morgenländische Kaiserthum. E^nen sehr passenden Abschnitt 
in dem langen Zeitraum bietet uns die kurze, doch für Wissen- 
schaftlichkeit bedeutsame ßegierung des Alexander Severus 
dar. Die Griechen von den Römern zu trennen, oder auch nur 
die Schriftsteller nach Facliern zu sondern, wie ich bisher so viel 
wie möglich that, würde bei dem dürfti;j:e]i Inhalt dieses Buchs 
tlie ITebersicht mehr erschweren als erleichtern. Ich lasse sie da- 
iier ungetrennt in einfach cbronologiaeber üeibe auf einander folgen. 



Erstes Kapitel. 
•Von CommoduB bis Ale^^ajoder tieverus Tode (180 — 235). 

J. 27. 

Klandios Galenos Pergamenos. 

Schriebe ich Geschichte der Medicin, ich würde diesem seine 
Zeit hoch überragenden Manne allein ein ganzes Buch widmen; 

m den CHSttsASMent, sn de» Xabei« Ffkma «nf die Katse» and berlUurte 
oder kiisite einen ZipM «eines Porpargewsade«. Nach AvreL Victor '«m^ 
nad Eutropiut JX, cap. l€f var Diocletisant der erste römische Xjuser, 
der sich auf solche Art anbeten and Gott nennen UeM. Doch kommt der 
Aasdruck Deo et Domino schon auf den Münzen seiner Voictoger CemS 
sad Anrelianas vor. C/, Gruner ad ÄurtL Vict, L c. 
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in «ner GtoseUolilie dar Botanik darf ififa niolrt 00 lancie bei ikn 
^ yerweilen. 

Die neaeste bequemste und überbuipt beste Ausgabe seiaar 
Weike, so viel sie auch zu 'wünschen übrig lässt'), ist: 
Claudii Gaieni opera omnia. EdHIonem cnravat Ch O. KÜia. 

Lipsiae Tom. I — XX. 1821 — 1833. — 22 voll. 8. (denn Ten. 
XVII und XVIII bestehen ein jeder aus zwei den übrigen 
Bänden gleich starken Abüieilungen). 

Dem ersten Bande ist J. Chr. G. Ackermann's Hißtoria 
literaria Gaieni, aus Harles Ausgabe von Fabricii Bibliotheca 
Graeca, voL V. pag. 377 sqq., vorgedruckt. Dann folgt der mit- 
unter beriehtigrte Text, mit der darunter stehenden lateinischen 
Ueberaetzung von Chartier, leider ohne allen kritischen Apparat, 
sogar ohne Angabe der vorgenommenen Veiänderungen. Der letzte 
Band ist ein iateinisches Sachregister von Assmann besorgt Es 
enthält 676 eng gedruckte Seiten» und doch ist es, nunentlicb ia 
den bistoriscben Angaben, lange nicht so reiehbaltig wie der in 
Jahre 1650 zum ersten malj dann öfter erschienene Index von 
Antonio Musa Brasavola» der an den in Venedig apud Jan* 
las «rsehienenen acht lotsten fslriirisnhen Ansgaben der dtaamlK* 
oben Werke des Qaknos gehört, und 9oEt sieh allein cfaNfi staksa 
FoHoband ausmacht Nur der ersten sogenannten Juntina von 
1538 (mehr als neun giebt es nicht) fehlt noch der Index. Er ist 
aber mühselig zu benutzen; denn £e Uebersetzung auf deren Pa- 
gina er meh bezieht, ist selten so zuverlässig, dass man ludit noch 
«ne der griechischen Ausgaben mit anderer Pagina nachschlagen 
inüsete; und aus dem Index von Assmann, der wieder nach der 
Pagina der Küliu\schen Ausgabe citirt, lässt sich selten errathen, 
welche Stellen des Index von Brasavola er arislie^ä, welche nicht. 

Ueber Galenos Leben begnüge ich mich mit einem kurzen 
Auszuge aus Ackermann am angeführten Ort. Sein Vater war 

.1 1) ^*4iidm damde pmt KMkn, gut a mu mm wem hm «rtr^priM pm n mml 
maMHdä^ rtfndmt, m gtMnit b 4» Okor$Ur mmd loiiltt m» Jmule» «t «vm 
d'auftw* ma$r§ üb.** JO^rtmhtrg^ plam d» fa' eoUwtim i$t wüfcfiii 
latiM, vor dessen Oncm ^OnkM «wa. ^ XXVXL 
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Arekitekt ÜMÜMMA^t tmd Pfailosopli m Pergtuum und, wm de« 
Sohnes Emekimg b ow ritt, m wohlhabeadfr» wo mdil tttehar 
Mami. Der Sohn Klavdiot Galen o 8, 181 geboren, erhielt sei» 
nen ersten- Unteirieht vom Vater selbst» fing aber sdion im inn^ 
zehnten ^ahre an, andere PUIosophen, kn siebaehttlen auch Me- 
dieiner zu hören. Im ein und zwanzigsten Jahre besuchte er noeh 
die damals blühende Schule der Medicin zu iSmynia, g^ng von 
da nach Korinth, um an beiden Orten berühmte Aerzte zu hören, 
ond begab sich sodann auf Reisen durch Griechenland Klein- 
Asien imd Palästina nach Alexandrien, wo er bis zu seinem acht 
und zwanziifsteu Jahre verweilte. Von dort in seine ViUer-tadt 
zurückgekehrt, ward iiim die ärztiiciie Behandlung der Gladiatoren 
übertragen, die er beibehielt, bis ihn im Jahr 164 ein Aufruhr in 
Beiner Vaterstadt veranlasste , nach Rom zu gehen. Mit vielem 
Beifall praktisirte er hier und hielt anatomische Vorlesungen; doch 
trieb ihn sehen drei Jahr später der Neid seiner Kunstgenossen 
nnd Yor allem, vne es scheint, Angst vor der in ItaÜen ansgebro- 
ehenen Peet, nach Pergamon aurfiek. Lange aber sollte er dort 
nicht wdlen. Die beiden Keaaer Antoninns Philosophos nnd sein 
Mitregent Lncins Yems, die xn Aqnil^ einen nettta Krieg g^ 
gen ^e Markmannen nnd Qnatei vorbereiteten, beriefen ihn an 
sich. Auch hier in Aqnlleja braeh dk Pest ans, nnd Tertaieb ihn 
mit den Kaisern von dort. Lucius Yems starb auf der Bfickreiae 
nadi Born, Antoninns PhÜosophus und Ghüenos gelangten glück- 
lich dabin, und dieser verweilte das^bst vomehnüich in sdlrift^ 
Stellerischer Thätifrkeit eine Reihe von Jahren. Als der Kaiser 
im Jahre 172 abennals gegen die Markmannen und andere deut- 
sche Völker auszog, wünschte er zwar den Galenos wiederum als 
Leibarzt mit zu nehmen ; dieeer wusste sich jedoch unter dem 
Verwände zu entschuldigen, sein vaterländischer Gott Asklepios, 
dem er besonder?' verpflichtet sei, wolle es andern. Er blieb zu 
Rom als Leibarzt des damals noch sehr jungen Gomniodus, und 
Antoninos zog ohne ihn ins Feld. Sgäter, man weiss nicht wann, 
kehrte er in seine Vaterstadt zurück, und beschloss dort, wie es 
sehdnt, sein thütiges Leben. Das Jahr seines Todes trird Wk 
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Y«E8elu6deiien Tenehieden, saik Thal hdofait iRbellMll, aiigegebeB. 
N«eh Ackennaniis gtOndKoher UnteranohiiBg Int die Naehricht M 
Saidas, er sei 70 Jahr alt geworden, abo um 200 mtar S^tinuaa 
SeveniB. geBtorben, die grosete Wahrsdieunliebkeit . m . 

^'.Die ^enge und den Umfuig seiner Werke verriUli sehen 
die Zidd «d Stibke der Bünde der angeführten Aosgabe; es -sind 
deren ohne das Register 21 , die meisten von 800 Ins über 1000 
Seiten stark; und doch fehlen darin mehrere Schriften, die man 
bis jetzt nur in lateinischer Uebersetzung kennt, andere gingen 
gänzlich verloren, einige schon während seines Lebens noch vor 
ihrer Bekanntmachung bei einer in Kom wüthenden Feuersbrunst, 
lieber ilneii medicinischen Werth enthalte ich mich jedes Urtheile, 
und führe nur an, dass sein System von den Griechen zu den 
Arabern, von diesen wieder zu den abendländischen Völkern über- 
ging, und bis auf die Zeit des Theophrastu« Paracelsus, das heiast 
bis ins sechzehnte Jahrhundert, fast unumschränkt herrschte. Bu^e 
solche AYirkung setzt eine bedeutende Ursache voraus. Wie viel 
die Geschichte der Medicin und verwandten Wissensehalten den 
zahlreichen Anführungen und Beortheilungen seiner Vorgingar 
verdankt, hatten meine Leser sohon oft genug wahrzunehmen Ge- 
kigaedieit.' Auch um die uns naher angcliende Heilniittellehre hui 
er unbestreitbare Yordienste; um die Pflansenkunde ist sein Veik- 
dienst, ich sage es ungem, — bdnahe gleich NuU. 

B^ sdnen viden Beisen, oft ausdrückUeh, wie er selbst sagt, 
au dem Zweek angeeteDt, gewisse Axaneimittol an ihrer Qeburta- 
stütte kemien sa lernen; bei sdner euunenten Beobachtungsgabe, 
seiner grOndliolien philosophisehen Bildung, wie viel Botsnisehea 
musste sieh ihm aufdrängen ! wie schätzbar würde uns jede seiner 
Bemerkungen der Art sein! Auch darf man nicht mit Haller ^) 
annelimen, es hätte ihm an botanischen Kenntnissen gänzlich ge- 
fehlt; wenigstens rühmt er sich derselben mehrmals, und rechnet 
sie zu den jedem Arzte unerläsalichen Kenntnissen. So sagt er 

1) HalUr 6A. bot, /, pag, ^11: ^^Btimne» mn p«rmi§ ptritmt yWr.** 
mtkr dMipleislMa. 
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«nterandem * ) : „Der Arzt soll wo moulir'li alle Pflanzen, wenn 
das nicht, doch die meisten und gebräuchlichsten kennen. Die 
Gattungen oder, wenn man will, die Unterschiede derselben sind: 
Baume, Sträuche, Kräuter, D<mieii, Stauden (qt^yara). Wer sie 
Ton klein auf, bis sie ausgewachsen sind, unterscheiden kann, wird 
ne an yielen Orten der Erde finden, wie ich eelbet dergleichen 
in Itafien in mehrem Gegenden gefunden habe, welohe diejenigen, 
die de nur getrocknet sahen, weder jung noch ausgewachsen wie- 
der erkennen. Und so ist kein Salbenhandler, der nicht £e aus 
S^eta gebradiien Ffianaen und deren Früchte kennte, aber dass 
viele derselben in den YofstSdten Boms wachsen, wissen sie nicht, 
und suchen sie daher au rechter &it, wenn sie Flucht tragen, 
nieht auf. Ich aber weiss das, und sudie Ghamäpitjs, ChaaükfaTs, 
XUaspi, Kentaurion, Hjperikon, PoUon, und mehr dergleichen 
rechtzeitig auf, und sammle sie, wenn sie ausgewachsen, weder zu 
sehr von der Sonne vertrocknet, noch früher als recht ist, lange 
ihre Früchte noch uiucif und unauscrebildet sind." — So konnte 
nur ein vollendeter Charlatan oder ein Kenner sprechen, und das 
erate war Galenos nicht. 

Seiner Aufzähhincr der einfachen Arzneimittel*) stellt er den 
an sich löblichen (inuidsatz voran, es sei besser die Pflanzen aus 
eigener AnBcHauiniix mit Hülfe dep Tiehrers kennen zu lernen, als 
es denen gleich zu ihun, weiciie die Steuermannskunst aus Büchern 
erlernen wollen. Denn nur so erwerbe man sich eine richtige und 
nehere Kenntniss derselben. Er geht aber zu weit, wenn er zu- 
gleich diQenigen tadelt, welche suerst Pflanzen schriftlich zu be- 
schreiben unternommen hätten, und sich selbst aller Beschreibung 
gen enthält, als ob sich nicht Autopsie mit der schriftlichen An- 
weisung, verbinden liesse^ und jene durch diese unterstützt würde, 
Daxtt kam seine hohe Achtung vor Dioskorides. Offenbar ülhlte 
er sich ausser Stande^ bessere Beschreibungen au liefern als jener, 
und war zu stola, sonen in der Botanik grosseren Vorgänger, den 



1) Galen, opp, ed. Kühn XIV ^ pag. >iO. 
Ibidem X/, pag. 796 sq. 
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er aufs eifrigste empfiehlt, abzuschreiben. Wir wollen ihn deshalb 
nicht tadeln; zu bedauern ist nur der mächtige Elnfluss seines 
Beispiels auf seine Nachfolger. Denn von nun an finden wir bei 
keinem jorriechischen oder römischen Arzt mehr eigene Pflanzen- 
beschreib untren, sondern entweder nichts als ihre Namen und Wir- 
kungen oder Auszüge aus Dioskorides. 

Die einzige Pflanze, die er gelegentlich einmal, doch nicht 
in den Büchern über die einfachen Arzneimittel, besehmbt*,«, ist 
sdbe Arku«taphyle. Sie war Beatandtbeil eines zusammoige- 
setzten Arzneimittels» welches sein Erfinder das ponüsche nanDtOi 
und wdohfls Ghüenos nuttheilt. Bei dieser Cklegenheit sagt er: 
fjyie sogenannte Bärentmube (tt^xov maqw^) wttcfast im Pontoa^ 
und ist eine niedrige stnnehaitige Pflaase; sie hat BlftHer wie 
des Memelgrlen (Arbotus Unedo), und rothe runde Beertii rem 
herbem GresefamadE/' Qusins') glaubte darin unaere Arbntns Uvt 
ursi» Toiimefort*) mit mehr WafarsoheinEohkeit das wiridioh im 
Pontos häufige Vaocintam Aretostaphyios zu erkennen, und jeder 
bezeichnete seine Pflanze mit dem galeniscben Namen, den beide 
noch jetzt führen. 

Gegen ein paar Verdächtigungen GTiolicr Irrthtimer muss ich 
ihn in Schutz nehmen. Sehr bestimmt unterscheidet er in den 
Büchern über die einfachen Arzneimittel*), nicht durch Beschrei- 
bung, sondern durch Angabe der Wirkung, die beiden Pflanzen 
Moly und Kaute (■rryavm'). Vom Moly sacrf er, es werde von 
Einigen wilde Kaute, von Andern Harmala, in Syrien Besasa, 
so wie in Kappadokien Moly genannt, weil es eine schwarze W ur-> 
zel und milchweisse Blume habe. Neuere halten dies Moly des 
Galenos für unser Peganum Harmala. Eine ganz andere Pflanze, 
yemuthlieh ein Alünm, besofareibt Dioskorides^) unter dem Ni^ 



1) Galeni opp. edid. Kühn pag, 83 «f, 

2) Clnxii hist. plantar, pag. 63. 

3) Tnurn*>fori relation dun vogage du Lfiant (fidü. JPari$. JJ, pag. 222. 

4) Galeni opp. ed. Kühn XII, pag. H2 et 100. 

h) DioBcor. III, cap, 47, ' > ' 



Digitized by Google 



Buch VIL Kap. 1. §. 27. 1Ö3 

men Molj» sagt aber dicht Torher von seiner wflden Bflute') gkiein 
lalls, in Kappadolden und dem asiatischen Galaden werde ne 
Moly genannt. Darans macht Haller*), Galenos bleibe sich nicht 
treu, wenn er Besasa an 'verschiedenen Stellen 3) den Samen der 
wilden Raute nenne, und daun doch für das Moly erkläre. Be- 
kanntlich war Moly nach Homeros der Name, womit die Götter 
die Zrmberplianze bezeichneten, welche Hermes dem Odysseus 
gegen den bösen Zauber der Ivirke gab. E? nolltc eine schwarze 
Wurzel, eine milchweisse Blüthe haben, und sierblichen Menschen 
schwer zu graben sein *). Mehr wusste man nicht davon, aber je- 
der war es zu finden begiwig. So erhielten in Ymohiedenen Ge- 
genden verschiedene Pflanzen den geheimnissvollen Namen Moly. 
Galenos folgte seinen Landsleuten; war er dazu nicht eben so be- 
rechtigt, wie Dioskoiides, wenn er, ich weiss nicht welcher andern 
Aoctorität folgte? — In der zwttten Beschuldigung stimmt sogar 
Sprengel'), Galenos grosser Bewunderer, nut Haller*) ttberein. 
Plinius'') hatte die Frucht des Erdbeorbaums (der Arbutns Unedo) 
Unedo genannt; Galenos') dagegen sagt, die Frucht der Mispel 
(^71 ciU);^), Wörde von den itali&iischen Landleuten Unedo genannt 
Das soll ein Irrthum sein, wo nicht gar eine Verwechselung des 
Erdbeerbaums mit der Mispel, als ob nicht im Volk uft die ver- 
schiedensten Pflanzen oder Früchte denselben Namen führten, wie 
z. B. bei uns Faulbaum bald lihamnus Frangula, bald Prunus 
Padus, oder Preisseibeere bald Vaccinium MjTtlllus, bald V. Vitis 
Idaea bedeuten. — In der That scheint mir Galenos einen Plata 



1) Dioscor, cap, 46. 

%) HalUr bibl boU 7, pag, III. 

S) 0«Uni opp, ed. KOn XII, pag. 940; XJII, pag, SST. 

4) Hemers Odyssee Wben, von Vom, X, Vers 304— S07: 
„Schwarz war die Wnnel za scbaon, und nnifiliveiBi blühte die' Bhime.*' 

„Moly wirds von den Göttern genannt. Schwer aber zu graben" 
„Ist es sterblichen Menschen ; doch alles ja können die Götter«** 

5) Sprengel ad Dioscoridem Jf eqow 175^ 

6) Hall er L c. pag. 113. 

7) PI in. hist, nat. XV^ cap. 24, sect. 28, 

8) Galeni opp, ed. Kühn XJy pag, 676, 

Meyer, Gesdi» der Botanik. II. 13 
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unter den FAanMnkeiiiieni seiner Zeit xa TerdieneiKi wieiroU er, 
durch Arbditen anderer Art abgezogen » durch m Vorartheil 
gen Pflanaenbeschreibimgen eingenommen^ nichte Botaniaches hin- 
terfieee. 

§. 28. 

Lucius Apulejns Madaurensis» 

Eben so wenig besitzen wir etwas Botanisches TOn dem be- 
rühmten Kedner Romanschreiber Philosophen und venneinten Zäh- 
berer Lucius A pul ejus*), doch kann ich ihn nicht übergehen 
wegen der Verwechseluno^en seiner bald mit Apulejus Centu- 
ripinus, bald mit dem spätem sogenannten Apulejus Fla- 
tonicus. 

Ge^en 130, also unf^efahr gleichzeitig; mit Galenos, zu Ma- 
daura in Afrika geboren, zu Karthago erzogen, ging < r auf Rei- 
sen, hielt sich lange in Athen, dann in Rom auf, und kehrte end- 
lidb nach Afrika zurück, wo er sich zu Oea mit einer bejahrteren 
und reichen Wittwe vermalte. Von den Verwandten derselben 
angeklagt, ihre Gunst und ihre Beiehthiimer durch Zauberei ge- 
wonnen zu haben, yertheidigte er sich durch eine in späterer 
Ueberarbeitnng noch vorhandenen Bede, woraus klar genug her- 
Torgeht, wie sehr er zu dem hinneigte, was man ihm- schuld gdb. 
Der vielen Muhe, die er sich gege^ben, gehttme Weisheit xu er- 
langen, der vielen Mysterien, in die er sich anfbehmen Hess, rOiunl 
er eich selbst als dnes Beweises seiner Wiasbegierde und FtSm^ 
migkeit; und sein goldener Esel bewegt eich so ganz und ger 
auf dem Gebiete der Zanberei, dass man das Werk lange Zeit für 
eine versteckte, nur dem Eingeweiheten durchsichtige Anweisung 
zu dieser Kunst betrachtete. AIa Philosoph neigt er schon stark 
zu den etwas späteren Neu-Platonikern hin, die gleich ihm Ari- 
stoteles und Flaton versöhnen wollten. Was er als Naturfor- 

1} Die mitMliiehtigeldtantiivilber sein Leben sehe ata htiBtkr J7, 
& 371, Jsmttlf. 3, Am berten heflieiidelt ward es ^llsieht von Hildebraad 
in den Fjrolegwa^sa in lemer Ausgebe der Qpmn L» ÄpuUjü Xi^aw im, 
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scKer, zumal als Botaniker bedeutete» limt sich aus semeD 
noch übrigen Schriften nicht abnehmen. In seinen drei Büchern 
von der Philosophie» wotou das erste die Katnrphüosophiet 
das zweite die Ethik, das dritte die Logik sehr knrx behandeln, 
steht Über die Natur der Fflsnae kdn Wort In seinem Boohe 
▼on der Welt kommen nur gegen das Ende dnige oratorisdi 
natarschillemde iloskehi vor, die darthnn sollen, wie weise der 
Schöpfer von Ewigkeit her aQes so eingerichtet habe, dass selbst 
das ScbSdfiche immer noch einem für uns nfitslichen Zweck ent- 
spreche, den dann, wie pich von selbst versteht, nur der Adept 
erkennt und zu nutzen weUe, Für einen Naturforscher erklärt er 
sieh selbst in seiner Vertheidignngsrede gegen den Verdacht der 
Magie ganz entschieden, und lässt lange, leider nicht mehr vor- 
handene Stellen aus seinen sowohl griechisch wie lateinisch ge- 
schriebenen naturwissenschaftlichen T^nlersuchung-en 
(Quaestiones naturales)') vorlesen, worin er die Leistungen des 
Aristoteles und anderer Vorgänger theils vervollständigt theils be- 
richtigt zu hdben sich rühmt. Es muss ein umfassendes Werk ge- 
wesen sein, denn das fünfte Buch, auf das er eich beruft, handelte 
allein von den Fischen. Doch wissen wir nicht, ob es sich auch 
auf das Pflanxenreich erstreckte, noch wie die Gegenstände denn 
behandelt waren. Auch als Kenner der Arzneikunde stellt er in 
jener Bede sich selbst dar, indem er erzSUt, wie man ihn bei Be* 
handlung einer Epileptisohen zu Rath gezogen habe^). 

Er hielt die oft genannte Bede zu Oea vor dem Froconsul 
Ciaa^us MsEzinms und In Gegenwart des Lollianus Avitus» wdche 
zusammen im Jahr 144 Consuln waren*). Wie alt er gewcxdea, 
ist unbdoumt. 

Nun ersuche ich meine Leser , sich des Apulejus Celsus 
C e n t urijjiuuö, von dem ich im viexteu Buche gea^rocheii, zu 

I) Apulßji Madaur, oraL de magio cap. 3$, m tpp, «dL JB^fONl.!^ p«g» 41» 
%) Ibidem top, 40 und öfter. 

S) Saze (oiioaMuf»e« paff. TerweelneU jenen* mit Claadlns Hast- 
mnt, deiif*€ontul des Jslirs 172, und Miat deamach den Apoliyus etwis in 
spKt aa. 

13« 
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«rinneni» und xwdfle nicht, das« 816 nur D6ipdidbt6n wcvdcns wem 
Einer von bdden, ao aei nicht dieser » sondern unser Apnlejus 
Madanrensis fOr den Verlasser der medidnisehen botsmscbsa 

und agronomischen Schriften zu halten , die von Jüngern Schrift- 
stellern unter dem einfachen Namen dcö Apulejuö citirt wurden. 
Alles was wir von diesen Schriften w^88en, ist folgendes. 

Der Grammatiker Priscianus *) aus dem fünften Jahibuadert 
citirt einige an sich unbedeutende Worte aus A pul ejus in me- 
dicinalibus zum Beweise, dass das Wort Cepe, die Zwiebel, 
auch als ein Indeclinabile gebraucht werde. Denselben Schrifl- 
ateller scheint Marcellus Empiricus im Sinn zu haben ^ wenn ei 
(gegen Ende des vierten Jahrhunderts) in der Zueignungsschrift 
seines Arzneibuchs') unter mehreren römischen Schriftstel-. 
lern über Arzneimittelauch einen Apulej us anführt. Einen 
Apulejas von den Bäumen (nicht von den Pflanzen überhaupt, 
^e Sprengel*) sagt) citirt gegen Ende des vierten Jahrhunderts 
Ser?iu8*) in sdnem Commentar zum Virgilins bd der Stelle der 
G«orgika» worin der dtronenbaam nicht genannt, doch deatfieh 
genug bezeichnet wird. Da heisst es: MApnlejns sagt, das iroie 
ein gana anderer Baum.'* Die (}eoponika entlialten adit aus 
Apulej US entlehnte Kapitel, und ausserdem noch neun Gtste 
desselben, vetmotlilich aus einem agronomischen Weike. Nur emr 
mal*) wird er ausdrücklich der Römer genannt, vielleicht wefl 
das angeführte Werk lateinisch geöchriebea war, dergleichen 
der Sammler der Geoponika selten benutzte. Die Auszüge ent- 
halten meist ganz verständige lUtthschläge, wie über die W abi des 



1) Mseiutu Kbr, Vit hl Put t eh grammaUei Uumi pag. 681, Die Wofte 
lantea: snoam nuMe mtiauM» Das ist alles. 

%) leb lieferte die Stelle trolbtiUidig idion früher Seite 99 In Besag ssf 
Lsigiiis Deiignstisans. 

S) Sprtng^l Ouek d. Midie. H, {drUu Aift) & ^2. 

4) Sßrviue ad VirgiL georgie* II, Mrt, i2$, AvQh davon S|aMl^ ioii sdMHl 
Seite %i bei iipnlejns CentnapiniM« , » 
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Bodens bei BanmpflaBzungen Über cbui Keltern des Wein0*), 
seine Vetbeseening, wenn er sn verderben droht'), u. dgl. m., 
auch einige abergräubiscfae Mittel, um gute Wein- und Komemd- 
ten zu erlialten*) oder Raupen zu vertilgen*) u. 8. w. Doch ist 
merkwürdiaf, dass die meisten derselben schon bei Columelia oder 
Pliniu8 vorkommen. Einmal^ bei einer Wetterprophezeihung, wer- 
den Demokritos und A pul ejus zusammen citirt. Botanisch ist 
im Grunde nichts Rh die 8chon bei PliniiiP vorkommende Behanp- 
ttmg, die Lupine drehe eich täghch mit der Sonne, und zeige den 
Landleuten selbst bei trübem Wetter die Stunden an^). Daa al- 
les kann unser Madanrenser geschrieben haben, und hat es wahr- 
scheinlich, da wir keinen andern Schriftsteller des Namens kennen, 
der es fäglioh geschrieben haben könnte. Mehr wage ich nicht 
za behaupten. 

Von dem noch yorhaadenen Weric eines sogenannten Apn- 
lejns Platonieus über die Kr&lte der Pflansen werde 
ich später sprechen. Des Verfessers angeblicher Käme eoll sich 
unstreitig axd oneem Madanrenser beziehen; das Werk aber kann 
mcht von ihm sem. 

f. 29. 

Athenäos Naukratites. 
Die Stadt Naukratis in Aeg^^pten bezeichnet er selbst*^) als 
seinen Geburtsort, scheint aber in E>om gelebt zu haben; denn 
auf diesem Schauplatz spielt sein noch vorhandenes Werk, die 
schmausenden Gelehrten {öemvoaoqiiaTaL) y worin er sich 
selbst als Mitschmausenden aultreten läset. Suidas*) nennt ihn 



1) G e oponic. IJ, eofi, 9. 

2) Ibidem VI, cap. 11. 

3) Ibidem VJl cap. 26. 

4) Ihide m i, cap. 14, tect, 10 et II, cap. lÄ, ««et 14, 

5) ibidem XII, cap. 8, gect, 5. 

6) Ibidem IIj cap. 39, sect. 3. 

7) AthBn0€u* ßdit, Cä§mAwi paff, 

Q Smidatt voot *J»inttoSf 1, pag, 133 «dk, Btmkmtig, . 
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«unen GmnmatikiBr aus Hankcatis zur Zeit des Markos. Ab«r 
welches? Fabridus und seine Vorgänger aweifdtea mdtt, es w&ce 
Marcus Antoninas Caraoallus (regierte 211 — 217) zu ▼er- 
stehen. Denn diesem h&ite O p piano s sein noch vorhandenes 

Gedicht, den Fischfang {altevrixd) bei Gelegenheit der Säcular- 
feier im Jahre 204 gewidmet, wie der jüngere Scaliger*) bewiesen 
habe; Athenäos aber versichere-), Oppianos der Sänger des Fisch- 
fangs hätte ganz kurz vor ihm gelebt. Erst Schneider suchte 
in meiner Bearbeitung des Oppianos zu beweisen, der Sänger des 
Fischfangs (von welchem er den Verfasser anderer ihm beigeleg- 
ter Werke unterschied) hatte sein Gedicht dem Marcus Aure- 
lius Antoninus (regierte 161 — 180) gewidmet; diesen hätte 
also Snidaa gemeint, nicht nur wenn er den Athenäos in die Zeit 
des Markos, sondern auch wenn er') den Oppianos in die des 
Markos Antoninos setzte. Grrosses Gewicht giebt dieser Meinung 
das völlig unzweideutige ^eugniss das Eusebios*)» der die Blüthe 
des Sängers des' üschfangs in das Jahr auvor setzte in welchem 
Marcus Auretius den Commodus zu seinem Mitregenten eEnanntet» 
also in das Jahr 176. Doch fehlt es auch nicht an Zeugnissen 
oder Andeutungen zu Gunsten der andern Mdnung, deren Prü- 
fung uns hier zu weit ah führen würde. Zu dem, was uns zu- 
lachst angeht, zur Zeithestimmung der schmausenden Ge- 
lehrten, iSsst eich auf kürzerem Wege kommen. Des Kaiser 
Commodus, der wenig Scherz verstand, gedenkt Athenäos*) so 
spöttischer Weise, dass derselbe damals unmöglich noch am Le- 
ben sein konnte, also gewiss erst nach dem Jahre 192; und zu 
einem seiner Mitsrhnuiusenden macht er^') den Ga lenos, der, wie 
wir sahen, um 200 gestorben zu sein scheint Zwischen diese bei- 



1) Jo». Scaligeri animadveraione» in d^nmktgiam Euaebii pag^ 202 ad 
' «r. 2188 (erschien mit Desselben tietmarm Uaftmmu 1606, foLJ, 

2) Athen, paff. 13 €. 

3) Suidas, voce 'Onniayo^^ TU, pag. 1140. 

4) jb^usebiuö in Jos. iScaiigeri thesaur, UmiH)r. pag. 170» 

5) Athen, pag, 587 P, 

6) md*m pag, tB, 
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den Jahre y^-ird demnach die Bekanntmachung des Werks« fallen. 
Damit verträgt eich nun Schneiders Meinung; gut gcrm«; ; denn 
zwischen des Marcus Aurelius und des Commodus Tode liegen 
nur zwölf Jahr, und schwerlich war dae weitschichtige übergelehrte 
Weik eine Blüthe früher Jugend. Schwerer, and nicht ohne dee 
Galenoe Leben über alle Wahrtcheinlichkeit hinaus su TerlSngeni» 
liesse sich die frühere Meinung damit vereinigen *). 

Die beete Bearbeitung des Athenäos war lange Zeit die 
des CaaaubonaSf yon der es drei Ausgaben giebt; die letzte et^ 
achien Lngduni lumptibas Hnghetan et KaTaud 1657 fol. Kach 
der Seiteoaahl dieser Ausgabe, welche die spätem Heransgeber 
am Bande ihres Textes notirtent pflegt man den Athenäos au d* 
tiren, weü die Länge der Kapitel das Nachschlagen nach ihnea 
erschwert. Von Casaubonns enthält die Ausgabe nur den Text; 
Uebersetmng Gonunentar and Register sind ihr von Dalechamp 
Mnaugefögt Des Gasaobonas eigener werthToller Gonunentar ei^ 
schien als besonderes Werk gleichfalls in drei Ausgaben, die letzte 
auch 7A1 Lyon bei denselben Verlegern 1664 in folio. Gewöhn- 
lich ündet man sie der genannten Auägabo des Athenäoä beige- 
banden. 

Eine Ausgabe des Textes voin Jahre 1796 blieb unvollendet. 

Erst 1801 — 1807 erschien wieder eine neue vollständige Bear- 
beitung von Schweigli aus er, Biponti, 14 voluaiiiia in 8., mit 
lateinischer TTebersetzung und sehr ausführlichem Commentar und 
Kegistem. Kur schade, dass das NaturwissenBchaiUiche darin so 
ganz verwahrlost ist (Preis 42 Rthlr.!). 

Die nächste Ausgabe von Dindorf» Lipsiae 1827, 3 volomina 
in d.y hat gnte Verbesserongen des Textes , enthält aber ausser 
diesem nor noch Varianten. Der yeraprochene Om""*^»**^ ist 
nicht erschienen (Preis 9 Bthlr.)* 

1) Clinton, dessen Fasti Romani (Orforff ml /, I84Ö , II, 1S50. 4.) mir 
erst knr?: vor der Abp;abe meines Manuscripts zu Gesicht kamen, notirt die 
Halieutika des Uppianos beim Jahr 171, die Deipnosophisten des AtbeuäoB 
beim Jahr 194. Andere Zeugnisse, ab die von mir beigebraciiteu , giebt er 
nicht. Den Tod dee QaleiuM notirt auch «r com ^shr )tOO. 
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Denselben Text giebt aber auch in sehr sauberem Abdruck, 
ohne Varianten, dafür jedoch mit einem reichen Saoh- und Schxift- 
Bteller-Register , die Tauchnitzer Stereotypausgabe, Lipsiae 
1834, 4 Volumina in 12. (Preis 1} Rthb. Heü der Erfindung, 
^•l||Blche die Schätze des Alterthume durch solche FreiBe zum Ge» 
mei&gnt macht. Fehlte die Uebersetzung nicht, so würde ^ese 
Ausgabe dem Naturforscher vollständig genügoi). 

Nach Form und Inhalt sind die schmausenden Qelehiten ein 
wunderliches Werk. E2in rSmischer Schlemmer und Schdi^gevit 
gab ein Gastmal, und hatte dazu KjQnstkr Dichter und GklebrCe 
äHer Fächer Ungeladen. Was dabei vorgefalloi, erzählt AihenSoiB 
e&iekn Freunde mit stenographisdier Genauigkeit, und swdmal 
vie^ und zwanzig Stunden würden nieht ausreichen, daa aHes su 
wiederholen. Die Tischgespräche , anknüpfend an die vorkom- 
menden Speisen und Getränke, ergehen sich vom Hundertsten 
ins Tausendste, kehren aber, so oft etwas Neues gereicht wird, 
zu diesen Genüssen zurück. Und als führte jeder Gast eine ganze 
Bibliothek in einer Nuss mit sich, recitiren sie bald kürzere bald 
längere Stellen aus etwa acht hundert, meist verloren gegangenen, 
zum Theil höchst werthvollen Schriftstellern. Grade dieser Ge- 
schmacklosigkeit verdankt das Werk seine Bedeutung für uns. 
Den Tischgenossen selbst legt Athenäos wenig Erhebliches in den 
Mund, aber durch sie beschwört er eine ganze Literatur aus ih- 
rem Grabe hervor, imd lässt die ehrwürdigen Schatten a^ uns vor^ 
überziehen, wenn gleich in wirbelnder Hast, so dass, wenn ESnet 
uns Bede stehen will, ihm gleich der Zweite ins Wort GH^ voni 
IN^tten und Vierten eben so schnell verdrimgt. ' ^( y^' 
?^^^Sei den vorkommenden Pflanzen, groästeniheils CnhnrpiiUis 
lj||i,''pflegt erst ^e Synonymie und Orthographie der Namen be^ 
ifvidien und durch Beweisstellen Uterer Schriftsteller ermittelt *ä ' 
werden, wobei nicht selten Nachrichten über ihre Verbreitung vor- 
kommen. Dann folgt das Naturgesohiohtliche, meist nadi Theo- 
phrastos, seltener leider nach Fh anlas') und Andern; dann 



1) Was von diesem vorkommt, lieferte ich Band I, S. 190 ff. 
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das Diätetische, Gastronomische, Mytholo^sche u. dgl. m. Dabei 
kommen manche Stellen des Theophrastos vor, die wir in unserm 
Text dieses Schriftsteller» theils anders, theils gar nicht mehr an- 
treffen. Leider besitzen wir die beiden ersten besonders pflanzen- 
rttcben Bücher, sowie das erste Kapitel des dritten , nur noch in 
einem Auszüge von spSterer Hand; doch scheint der Epitomator 
die Citate voUstSndig gegeben, und nnr die Zwischenreden der 
Scbmaosenden weggeschnitten zn haben. Den Beichtbom an bo* 
taniacbem Ghhalt kann ich nnr andeuten, denn noch hat ihn nie- 
mand auszuscheiden und zu bearbeiten auch nur Ter8u<&t* Sdbst 
SprengeD), der Eiil&nterung der Pflanzen mancher minder 
¥nchtiger Scfariftstener unternommen, begnügte sich bei diesem 
mit ein paar znföllig aufgegriffenen Notizen. 

Buch I. Darin einiges über Baumfrüchte (pag. 24), dann vom 
Wein und dessen Verschiedenheiten (26 sqq.). Buch II. I'ort- 
setzung über die Weinsorten (pag. 35 sqq.). Dann von den Pflau- 
men und Kirschen. Eine Chamaecerasus aus BitL^Tiien , deren 
reichlich g^cnossene Frucht den Kopf einnehmen soll, wird kurz 
beschrieben (50 D). Von Maulbeerfeigen, Feigen, Nüssen, Man- 
deln, Kastanien (51 sq.); von Hülsenfrüchten, die man p^eröstet 
zu gemessen pflegte, und Oliven (54 — 56), vom Rettig und der 
Zürbelnuss (57). Von der Malve; dabei die merkwürdige Stelle 
des Phanias über die innern Organe ihrer Blume; femer Tom 
Kürbis (58). Von Pilzen und Trüffeln, nebst einer andern in- 
tmssanten Bemerkung des Phanias über blühende und nicht 
blühende Pflanzen (60 sq.). Mitten dazwischen Einiges über Sion. 
Dann Spargel (62), Zmebeln (63), Pfeffer (66), Lactoke (68), Ar- 
tischocke (70) und Pabnenkohl (71). — Buch HI. Die ägypti- 
sche Bohne Ö^ehmbium, pag, 72), Gurken (73. Mit pag. 74, noch 
über Gurken, beginnt das Original des Athenäos). Feigen (74 
sqq.), Aepfel nebst Quitten (81), Pfirddien (82) und Zitronen (88 
sqq.). — Buch IX. Ueber Gemüse, Rüben, Kohl, Mangold, 



f) Sprengel, Cftsdt, d* BoU I, & HS, Sollte eigentlich erst S. 173 auf 
Galenos folgen. 
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FMÜnackai, Pom und Gurken (pag. 369—873). ^ Bueh XIV. 
Bdm Naehtiach wird vom KomiaTos geaproclifiii, und dea Agatho- 
klea Baadirabung dea Baums gegeben (pag. 649), vom Palimoa» 
den Bimen, Dattek, dem Lotos, getrockneten Feigen nnd Wein- 
tranben (650 sqq.). Bnch XV. Zmm Sdikua über S^rinse mid 
Kranzpflaazen (pag. 669 sqq.)» namentfich Rosen, Violen (676), 
vom rothen und blauen Lotos (Nymphaea Lotus und coerulea, 
die ältedte bekannte Nachricht von dieser Pflanze aus Aegypten, 
677), Myrten, Palmblättem, Melilotos, Struthion, Pothoa (678 sq.). 
Beiläufig über ägyptische Dornen (Acacia, 679 sq.). Ich übergehe 
eine Menge nur kurz erwähnter Kranzpflanzen, und nenne nur noch 
zwei wenig bekannte Pflanzen Kalchas und Philadelphos {'nS2). Bald 
dara^if (6So ) folgen einige siebzig Verse aus den verlorenen Geor- 
giken des Nikandros, wovon ich schon bei diesem gesprochen. 
Man siebt» wie viel.Era sieb noob unter diesen Sehlacken verbirgt. 

§. 30. 

Julios Polydeukes Naukratites (Julius Pollux). 

Unter dem Namen Julius Pollux kennt nur die neuere 
Ijiterargesehicbte einen griechischen Grammatiker und Sophisten 
aus Naukratis in Aegypten, der sich selbst, und den seine 
Landaleute nie anders als JuliosPolydeukes nennen. Bekannt- 
lich war aber Polydeukes der gfiedhiscbe Name eines der beiden 
Dioskment den die Börner in PoUox verstümmelt hatten; dieselbe 
Namensverstümmelung mnsste denn auch der Sophist lange nach 
sdnem Tode erdulden. 

Sdn noch Yorhandenes Onomastiken ist üem Gommodua 
dem Thronfolger gewidmet; es ist also geschrieben vor 176 , in 
welchem Jahre Miureas Aurelins Antoninas den Commodus anm 
Mitregenten ernannte. Diesen aber hatte Polydeukes durch die 
SOfisigkeit seiner Stimme so f&r sich eingenommen, dass derselbe 
ihm «nen der beiden reich besoldeten Lehrstühle gab, welche die 
Kaiser damals an Athen nnterhielten^), wahrscheinlioh den der 

1) Band I, Seike M. 

H) Philo Mtrat, wr. 9€pküuw, U, top, 12, 
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Sophistik. Er erreichte ein Alter von acht und fünfzig Jahren 
und titarb vermutiUich kurz vor oder bald nach seinem Beachützer, 
also um 192 

Das einzige seiner vielen Werke, das wir noch besitzen, sein 
Onomastikon, am besten bearbeitet von Lederlin und Hern- 
sterhuie (Amstelodami 1700, 2 voll, fol.), dann mit wenigen Zu- 
gätzen wieder heraupgcircben von Dindorf (Lipsiae 1824, 5 voll. 
Hp)f ist eine merkwürdige Ausgeburt sophistischer Kunst. Es ist 
ungefähr das, was wir für besondere Wissenschaften eine Ter- 
mii^ologie nennen, für alle Wissenschaften Künste Ge» 
werbe u. e. w« ziigleieh; ein Wortverzeichnisse nicht naoh dem 
Alphabet» nicht nach gnumnatiechen Wortklassen» sondern nach 
Materien geordnet , von den Göttern nnd Königen abwürts bis zn 
den unbedeutendsten Dingen Handlungen und Eigenschaften der 
Dinge» ne|)st einem grossen Binchthnm wirkficher oder Tenneanter 
Synonyme y um dem Redner zur sogenannten Copia yocabulomm 
zu veriicllen. In dnem so enl^ldopSdischen Wevi» durften nf^ 
tfirlich auch die Ausdrücke des Landmanns des Arztes des Kochs 
des Salbenbändlers des Färbers nicht fehlen, wobei denn auch 
mancher Pflanzen gedacht wird. Zur Probe liefere ich ein paar 
Paragraphen^) so wörtlich übersetzt, wie mir möglichj denn eine 
ganz treue Uebersetzung ist eine Unmöglichkeit. 

„Von den Tlicilen der Bäume, und den blühenden und nicht 
blühenden Zweigen."' — „Thcile der Bäumet (1^ Die Wurzeln, 
und (man sagt) Wiirzchi machen, Wurzeln treiben, wurzeln, sich 
bewurzeln, Wurzeln schlagen, befestigen, ausstrecken. (2) Der 
Stamm, glat^ eben. (3) Der Strunk. (4) Die Zweige, (5) Sohöas- 
linge» (6) Keime. Man nennt aber den Stamm stark, lest» gross» 
didkf grade, umspannbar (mit der Hand)» tüchtig, gut gewachsen, 
proportionirlich» überdick (ich lese vniQoytw^f und schüesse damit 

1) Phil o s tra t. Vit. sophistar. JI, cap. 12 et Sutdas stib voce JloXttievxtfg, 

2) vSo veruiuthct «ein Herausgeber H emster hu if, /woi/at« |Miy* 2$^ ud 
schon das hier Gesagte macht es waln ^^clieinllch. 

3) JPollucis onomasL J, e«f>. 1^ segmetU, 236'— 237 ^ vol. J, pag, 140 tq, 
edit, Bmsterkuu, 
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den Satz). Die Zweige, — Sprösslinge (im (Jriechischen eigent- 
lich Nachkommen) ist poetisch, — nennt man zart, erwachsen, 
gut gewachsen, grade, ergossen, ausgegossen, reichblätterig, be- 
laubt, ausgebreitet, umlaubt, schattig, dunkel, überschattet , tief, 
dicht, einen tiefen, starken, breiten, hinlänglichen, schützenden, 
mttsamen, reichlichen, überreichlichen Schatten werfend. Im Ge- 
g«ntheil aber nennt man sie blattlos, nnbelaubt, nackt, entbldael, 
kahl» von Laub entblösst, des Laubes beraubt, abgeblättert» ge- 
altert» ihres Sohmuckee» ihres Putzes beraubt» abgestorben» am 
Laube geplündert» entfruchtet, enthaart imd dergl^chen mehr. 
EigeuthlimEoh wird $het ein Zweig des Oelbaams ThaUos ge- 
nannt» so wie der des Weinstooka eme Bebe; das Bhtt des 
Fdgenbaums Thrion» wie das des Wdnstodis Oenaron, (7) Die 
BKtter aber heissen auch Petala. Man nennt sie wohl sart, jung, 
grOnend, frisch. (8) Die S^eht aber nennt man auch wohl BÜlthe, 
Tmdit, das C^agene, den Ertrag, den Anstrag» die Nutzung; 
und die Frucht ausgebildet, reif, zeitig, und unreif, frühzeitig. 
Die des Getreides nennt man das Kom, die der Kräuter die 
Blüthe; die Feige schweUeud, die Weintraube bereift, die Olive 
strotzend." — 

Ob da» nun mehr einem Paragraphen aus Linne'« Philoso- 
pbia botanica, oder mehr einem Artikel aus Alers Gradus ad Par- 
nassum gleicht, überlasse ich meinen Lesern, und füge nur noch 
hinzu, dass über Dinge, von denen der Verfasser mehr wusste^ 
auch gehaltreichere Kapitel vorkomnaen» und dass sich zur £rläa- 
terang der Pflanzen der Alten doeh manches Einzelne aus dem 
Werke schöpfen lässt^ Ganz zu yemachlässigen ist es bei dop- 
gleichen Unterauchungen nicht 

§. 31. 

Nestor Larandeus. 
Sowohl Hesychios der Milesier<) wie auch Suidas^)» denen 
wb das Wenige» was wir über ihn wissen» yerdanken» nennen» ohne 

1) Hesych. Milts. s. illustr, da viri* doctrina davit voce NiüWQ, 
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von ihren Commentatoren berichtigt zu werden, seine Vaterstadt 
Laranda einen Ort inLjJden, da doch die Geographen ' ) ein- 
stinimig Laranda nach Lykaonien, also in die Mitte Ivleinasiens 
verlegen. Nach Suidas lebte er unter Severus. Daraus machten 
Haller ^) und Needham'), den sein Nachfolger Nidas diesmal 
audi imberichtigt läset, den Alexander Severus; mir sch^t 
klar, dasB Septimius SeveruB gem^tisty der (IdS — 211) etwa 
dreiesig Jahr früher regierte. Denn vom SoJme unseres Nestor, 
dem Peisandros, dem Snidae auch einen beaondem Artikel wid- 
met» sagt derselbe» er hätte gelebt unter Alexander, dem Sahn 
der Mammäa, das hdnt unter Alexander Sereroe (222^235). 

Der Vater war Dichter und hatte nach Suidas die Uiade bo 
ungeflchrieben» daee in je Binem der vier nnd swancig GeeSnge 
der Bnchfltabe, der die Nunmier des Baches inxeigte, Tenniedeii 
war. Die Geoponika citiren zwei andere Gkdiohte von ihm unter 
den Titeln Alexikepos und Panakeia. Von jenem sagt Varro 
der Geoponiker*) (nicht zu verwechseln mit dem alten Tereu- 
tius Varro) : „Die Heilmittel habe ich kurz zuvor genauer beschrie- 
ben, als ich die Hexameter und Disticha im Alexikepos des sehr 
gelehrten Nestor auslegte." Woraus erhellt, das8 Alexike[)03 
nicht etwa durch Gartenschutz zu erklären ist, sondern durch 
Heilgarten, Hortus sanitatis, wie sich ein Kräuterbuch des 
spätem Mittelalters nennt. Die prosaische Umschreibong einer 
Stelle des Gedichts gab uns Paxamos^). Sie enthält einen My- 
thos von der Entstehung des Kohls zur Erklärung der yermeinten 
Antipathie des Weinstooks gegen den KohL Ans dem andern 
Gedicht» der Fanakeia» erzählt der Zoroaster der G-eopo* 
nika*) one Wondersage von der Hjine» dass sie schlafende 



1) So imteraiideni Strubo XU, ccp. 6^ §. 3, pag, S6$ §dk, Co imA mt, 
Tergl. Manntre* Ckogr, VJ, 8, 8, 

%y Ballt r hStUM, hakm, /, pug, tU. 

3) Needham prolegomen. ad gtopondc^ pag, LXXl «üf* Nieku» 

4) Geoponie* XU, 16, 

B) Ibidem eap. 17 j sect. 16 sqq. 

6) Ibidem XVt «ap» 1, sMt, 11 «f Si. 
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Menpohen und Hunde verschone, wenn .'^io liini,^er srnd als sie 
selbst; und etwas sehr Natürlichef, was aber den Alten gar wun- 
derbar erschien, vom Gagates, unserer Pechkohle (nicht zu ver- 
wechseln mit dem Agat)» dass sie, befeuchtet ins Feuer gebracht, 
mit lebhaftem Glanz brenne. Auch Verwandelangen hatte 
Nestor geschriebeii, tmd daraus scheinen sich mehrere in Prosa 
anllgelöete Ueberreete im öJften Buch der Geoponika erhalten an 
haben. So Temratlien wemgeten« Hattert), Nidas*) nnd Schnei- 
der*). Das Bneh handelt nündich von den inunergrunen nnd 
den zu Kr&nzen dienenden Bäumen tmd sonstigen Pflanzen. 
Die von der Cnltnr dereelben handelnden Kapitel aind wie ge- 
wöhnlich mit ihrem Antor bezeidmet. Aber den Kapiteln vom 
liorbeefbaum der Cypresse der Myrte dM Weibraaehbanme der 
Kose Lilie Viole Narciese und dem Epheu, geht je ein anderes 
Kapitel ohae Angabe de8 Autors voraus, worin nicht ohne poetische 
AuDuith die Entstehung dieser Pflanzen durch eine Verwandlung 
erzählt wird. Wer sie liest, wird kaum bejsrrelfen, wie sie Lam- 
becius dem Pampliilos*), dem er alles Abergläubische aufbürdet, 
zuHchrcibcn konnte, als ob kein Unterschied wäre zwischen Aber- 
glauben und Poesie. 

§. 32. 
Julius Xitianue* 

Unter des Titi an US Daunen weErdn Ton Yerschiedeaen yer> 
schiedene Werke angeföhrt» yon denen -och zwar nicht beweisen» 
doch Temnthen laset, dass sie aBe denselben Verfesser hatten, 
indem kein Qnmd deren mehrere anzonehmen obwaltet XJeber- 
gehen darf ich ^esen wenig bekannten Schriftsteller nicht, denn 
der Grammatiker Diomedee ') citirt Man Weik Uber den Acker- 



1) Hall^r hOtUvOu hotm, 1, pag. 4l7* 

t) Nicla* prol^om, ad gecponic^ png. LXTTT «kf geopon* Ub» JU, eap. i 
II ^bt» 

S} Sekn^idtr periculuni cr\tlc. in (uAohg» pag» 19, 

4) Man vergleiche Bach VI, §. 17. 

ft) Jiiom^d, m I>ut*eh ecrp* grammaU», LoUhmt* p9g^ 
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bau (de Agiicultura). Ausserdem citlrt ihn Servius öfter, einmal ^) 
mit Angabe des Titels der citirten Schrift, Choro^raphie. Wahr- 
scheinlich desselben W< rky gedenkt Julius Capif oliniis-j unter der 
Bezeichnung der Bücher der Provinzen; e.-^ nclirint also eine 
Beschreibung der Provinzen des römischen Reichs gewesen zu 
B&n, vielleicht in Versen, dergleichen wir noch von Kufus Festus 
ATieniia und von Priscianus^) besitzen. Von seinen in Tri- 
metem geschriebenen äsopischen Fabeln unter dem Titel Ap er- 
logen spricht AnRoiiiu? *) ausführlicher. Soltius Apollinaris Si» 
donius^) erwähnt beiläufig eeiner im Namen vornehmer Frauen 
geschriebenen Briefe, m denen er des Ooero Briefstil nachgeahmt 
hatte. Iridoms EQspalensis *) nennt ihn auch als einen der drei 
Bhetoren« weldie die griechische Bhetorik bei den Römern ein- 
geführt hätten» Cicero, Qnintilianus und Titianns. ' Auf ein 
grammatisches Werk scheint Serrius hinzudeuten, wenn er 
sagf^): ,,et Titianns et Calvns, qui themata omnia de Virgilio 
eiicuerunt, et conformaverunt ad dicendi usum etc.," wenn es nicht 
etwa auf seine Rhetorik geht. Ihm in Folge dieser Stelle ein be- 
sonderes Werk unter dem Titel Themata Virgiliana beizu- 
l^en, wie Einige thun, sehe ich keinen Grund. 

Ueber des Titianns Person geben uns die angeführten 
Stellen des Julius Capitolinus und Sollius Apollinaris einigen Auf- 
schluss. Jener kennt unter den Lehrern des Maziminus Junior 
auch »den Bhetor Titianus, den Sohn des altern Titia- 
nns» der die trefflichen Bücher der Provinzen geschrieben, 

1) Servius ad Virgil, aenetd. /F, vers, 4*2. 
V) Jul. Capitolini Maximinus junior cap. 1. 

3) Beide finden sich abgedruckt zu Ende des ersten Bandes der Geo- 
graphi Graeei minores ^ ex recensione et cum iumotat, G, Bernhardjf. 
tApe. Sm. 8, 

4) Äutonii episl, 19 nd ^rtbmu 

5) Solu ApolXinar» Sid on, tpiHolar. I, episL 1. 

^ I^idori Sitpahi etymolog. 11^ e€^. 2, sect. 1. Otto {in Lindemanni 
eorp. gmmmaticor. Latinor» III, pag. 68, not. 16) erinnert dabei ohne Grund aa 
«inen beredten P r ä f e c t T i t i a n u s aus dar Mitte des Tierteii Jahrhimdffirte. 

7) tS^rv, ad Virgil oefwCd. Xf vers* 18, 
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und der Alle seiner Zeit genumt ward» weil er alles nachge- 
alimt hatte«** Dieser belehrt uns, wae jener Spottname eigentlich 
bedeutete: ,|üeber des Maroua ToUins Briefistil will ich lieber 
schweigen. Ihn wnsste nicht einmal Julius Titianus unter dem 
Namen Tomehmer Frauen in wür^ger Nachahmung völlig wieder- 
zugeben. Weshalb ihn die übrigen iVontonianer sSmmtlich» als 
einen AnhSngor des Nachgeahmten» weil er dne Teraltete Bede- 
weise affectirte, den Redner äffen nannten.*' Wir lernen hieraus» 
dass nicht der Sohn, sondern Julius der Vater der berühmte 
Scliriftsteller und namentlich der Verfasser der Provinzen und der 
Frauenbriefe war, dassFronto sein Lehrer gewesen, dass er sich 
ganz besonders der Nachahnmng des Stils älterer Schriftsteller be- 
flissen, z. B. in seinen Briefen des Cicero und ohne Zweifel An- 
derer in andern AN erken, und wir dürfen daran? foltrern, dass auch 
die Rücher über den Ackerbau wohl mehr stilistische als wis- 
senschaftliche Bedeutung hatten. Uebrig geblieben ist uns nichts 
davon. 

Auch sein Zeitalter ist nun nicht schwer zu bestimmen. San 
Lehrer, Fronte Cornelius, war nach Julius Capitolinus') zu- 
gleich des Marcus Anrelius Lehrer, der von 161 bis 180 regierte; 
sein Sohn war, wie wir sahen , des Maximinus Lehrer , dear unter 
Caracalla« Macnnns und HeUogabalus geblfihet haben mag, da 
SereruB Alezander (222 — 235) seme Sdiwester mit dem bereits 
griechisch gebildeten Maxinunus Junior Teiheirathen wollte^). 
Hiemaoh scheint der ältere Titianus in die Zeit des Septimins 
Seyems (193 — 211) au gehören*). 

1) JuL Capitolini M, Antoninus pkilosopkuB Oqp. S, 

2) Kfusdevi Maximinus junior cap. 3. 

3) Eben bo urtheilt Cannegietor in seiner Disseitatio de aetate et stUo 
JFlavii Äviani, am Schluss seiner Ausgabe von Flavii Aviani fahulae. Am- 

X stelodami 1731^ 8. Um des Avianus Zeit zu ermitteki, haxideit er cap. II- 
IS aosführlieh auch über uzuern Titianas and deateii Zeit Ibm vaedaake 
Uk dss flisiite, was ioh tod Tituniiii sagte. Apfihn vonraiit «nsh BKhr 
ia Miner Geiohichts der rSauMhen Litenrtor als auf Maas Oai^tqnelle für 
Titianos; aber er handelt tob dieBem Schriflsteller etwas yenrorren an füaf 
vwaduedsM Stailea mümb Wsrki, I, S. %97^ 4M, ZI» S. m, m (diese 
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QnintQs Serenas Sftmoiiioiiflk 

So nennen die xaUrdeh yorhande&en Handsehnften hui ein- 
ttnnmig den Yerfaiser eines medidnisdiai Gkdicfats in 1115 Hexe^ 
metem. Nor in ESner Handsclirift ftmd SanzoTins dasselbe oline 
besondem Nsmen des Verfassers hinter dem gleichfalls mcdicim- 

sehen Gedicht des sogenannten Mae er Floiidud, und Hess es, 
dadurch getäuscht, als zweites Buch des Macer unter folgendem 
Titel abdrucken: 

Henrici Banz ovii editio duorum librorum Macri de virtutlbus 
herbamm etc. lolX), mit der Schlussschrift : Hambnrgi. £z- 
cudebat Jac. Wolfins. Anno Christi 1590. 8. 

Die beste Ansgabe, an der wir nichts als ein Hegister vennis* 
sen, ist aber folgende: 

Quinti Sereni Samonici de medicina praecepta saluberrima. 
Textura recensuit, lectionis vurietateiii, iiotas interpretum so- 
lectiores suasque a^jecit J. Chr. G. Ackermann. Lipsia^ 
1786. 8. 

Wiclcennen zwei gelehrte Männer desselben Namens Serenas 
Samonicns, Vater und Sohn. Welchem von beiden wir unser 
Gedicht zuschreiben sollen, ist noch nicht ganz klar. Ziemtiell 
aUgemein hielt <nia]| den Vater für den Verfasser» bis sieh der ge- 
lehrte Morgagni 0» wiewohl mit Vorsieht für den Sohn entachiedL 
Ackermann,* dessen Stinune in dieser Frage noch .schwerer wiegt» 
änderte nach for^esetstem Stadium seines Scdunftstdlers seine Jhftd« 

Stelle fehlt im Btigister) und 695; und während er II, S. 559 dss Zeiteiter 
des Septimius Severus als das des Titianus de agricuUura ganz richti|; an- 
hiebt, sotzt er I, 49! den Fabeldichter Titianns, nm ?34, ohne zu sagen, 
warum und ffie er den Fabeldichter von dem Georgiker unterst lieitlf t, Sollte 
er den Kaiser Severus Alexander mit Septimius Severus verwechselt haben? 
In der Berichtigung II, S. 605 steht nichts davon. 

1) Wir beriteen -von Morgagni sirst I^aUioh* fii Q, Senmim 8am»meum, 
abgedrackt in der Ssnuntong seiner (^nueida miie^Umai, ' Idi bediene miA 
der Antgebe VttutH» i708 f»l , •wioinn sie Pari pog, i09 $qqi stehen/ Die 
beiden Stellen Uber die Fenon deelKbliten ftehOn pmg. 106 B und i/O AuB* 

llejrer, G««»h. d. Botanik. II. 14 
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nung. In einem Briefe Uber den SUunoniens von 1779^) sagte et: 
„Von dem alten Seronvs glaube kk kam»; dass daa Geweht 
hergekommen Bei, weil er gewiss kein Arzt, sondern bloss ein Ge- 

kiuter und, wie gewiss ist, Geachichts- und Naturforscher war. 
Von dem JüDgern Serenus sind die 2sachrichteu zu spaisiuii vor- 
haiideu und zu geringfügig, um mit Gewissheit glauben zu kön- 
nen, er sei der Verfasser." Ganz anders urtheilt er in der Vor- 
rede TU seiner Ausgabe selbst. Nachdem er die Meinuno;c'ii An- 
derer durchgegangen, erklärt er zwar, sich nicht entscheiden zu 
wollen; liest man aber weiter, so findet man ihn immer geneigter, 
den Vater als Verlasser anzuerkennen. Vcrmuthlich hinderte ihn 
nur dne gewisse Scham am förmlichen Widerruf seiner frühem 
Meinung. Die Folge davon war, dass seine eigentliche spätere 
Meinung ' gänzlich verkannt ward. Irrthümlich behaupten sowohl 
fiähr^) wie Choulant«), Ackermann stände auf Moigagni's Seite, 
«den er vidmehr an widerlegen sacbL Da nun zugleich Choulant 
%tkl8rt^ die mmsten Neuem hielten den Sohn, BShr Im Gegen- 
'tiieiH sie hl^H^ den Vater Jttr den Verfasser» so nehme ieli die 
Untersuchung noch mnmal auf, und hoffe zu zeigen, dass wir staik 
tiberwiegpende Griinde haben, mit Ackermann und gegen Morgagni 
Samonicus den Vater für den Verfasser unsers Gedichts zu 
halten. 

Beide, Vater und Sohn, werden von den Alten nur Einmal 
neben einander genannt, und zwar von Capitolinus in der Biogra- 
phie der drei Gordiane*). Serenu-^ Samonirii? , erzählt derselbe, 
der Freund des altern und Lehrer des jüngern Gordianus , wäre 
diesem seinem Schüler so zugethan gewesen, dass er ihm die ganze 

1) In Baldinger'» neutm J^oon für Aerzu, Band J, 1119, Stück III, 
Seite 209 ff. Der Brief ist anonym, allein in der Vorrede zu seiner Ausgabe 

des Samonicus pag. XVII erklart sich Ackermann selbst für den Verfasser. 

2) Bahr, Gesch. d. rßm. Lit., dritte Aufl., 7, S. und S33 , Anmerk. 3. 

B^r scheint nickt zu wissen, dass Ackermana s^ibst Veria^ser des Qriefes 
9a],dtnger 8 peueoL Magazin ist. 
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ttbfiMliek da« Sereiius Sfemonicm» aeine« YatetSy so! 
6I8;000 Bind« acMzie, bei son^m Absterben Vermiusbt bStte. — 
DnraiM «olioii ergiebt aicb« daas folgender Betiefat, de^ tmr Eines 
Ssmoniene gedenkt, deit Vater betriflt Spariianiii erziUilt 
nlmHoh in der Biographie d^ Kaiser Camcalloe: „In diesen Ta- 
gen wurden unzählige MtUiner umgebracht, die seines (des Geta) 
Partei genommen hatten. . . . £inige wurden während der Mahl- 
zeit umgebracht, unterandem Serenus Samonicus, von dem 
noch sehr viele Bücher über gelehrte Gegenstände vol'handen sind 
(cujus Hbri plurimi ad doctrinam exstant)," Vor Morgagni bezog 
man diese Stelle auf den jüngem Samonicus, den Lehrer des Jün- 
gern Gordianus. Sehr richtig bemerkt nber Morgagni, ein so 
plötzlich erschlagener Mann hätte nicht Zeit gehabt, seine Biblio- 
thek einem Andern als seinem Intestaterben zu testiren. Und noch 
bestimmter verhn^rt die folgende dritte Beweisstelle, auf die sieh 
Morgagni gleichfalls stützt, die Richtigkeit seiner Annahme. Lam- 
pri^us*), der Biograph des Kaisers Alexander Severus , ^Sfait die 
Scluiiftfla und Seliriflstdler auf, die der Kaiser bss Masse von 
StatttsgesdiSften au lesen pflegte. Br nennt TOr aUeii FUtons Be- 
pnUik tmd Gieeros Bfiober von den PfliebteU und von der Be- 
publik; dann f&brt er iMs ffihwtSleti las der Kaisei' auch Redner 
und Dichter, unteraaderft den der«nus Samonioas; den er 
selbst gekannt und geliebt hatte, und — den Horä- 
tiu8." — Das sind die drei Hauptstellen, aus denen dieser so, 
jener anders argumentirte ; einige aridere behalte ich mir noch vor. 
Um nun mit Einem Blick erkennen zu lassen, wie richtig Morgagni 
ihre Beziehung zu einaTider aufgelasst, werden folgende chronolo- 
gische Angaben ausreichen. 

Garäcallus regierte 211 — 217. 

Gordianas der ältere zählte 80 Jahr^ als er 237 sieb selbst 
das Leben nahm'), Folglich war er geboren 157. 



I) Ael Spartiani ArttotHüs C»aeaRa cap. 4. 
%) A4h L»mpridii AUxander Swtnu cap, ^0» 
9^ JuL Capitotini GMUsrCr«« ^. 9 Itf. 
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Qordianns der jüngere, des Torigeii Solu^ fiel« 46 Jakr ah, 
in der ScUaeht m demselben Jahr, worin si<!h sein Vater 

brachte. Er war folglich geboren 191. — Man yerwechsele ihn 
nicht mit dem dritten Gordianus, der 238 — 244 Kaiser war'). 
Seren US Samonicua der Vater, ward durch Caracallu» kurz 
vor dessen Regierungsantritt, also 210 oder 211, ermordet*). 
Seren US Samonicua der Sohn muss , weil er die von sei- 
nem Vater hinterlassene Bibliothek dem Jüngern GordianuB 
yermachte, vor dessen Tode, d. h. vor 237 gestorben sein, 
und kann seinen Vater höchstens um 26 Jahr, wenn nicht 
kürzer^ überlebt haben. -Nehmen wir an, er wäre 30 Jahr jün- 
ger gewesen als sein Zögling, der jüngere Gturdianup, so fiele 
seine Gebart aufs Jahr 161, das heisst 4 Jahr Tor die Ckbort 
seines Frenndes, des ültem Grordianns. 
Alexander Severus regierte 222 - 235, and war 206*), naek 
einer andern Angabe 205 geboren» eine DifferenCi die ohb 
nicht berfihrt. Setaen wir den J^Vdl» Samonicas der . Sohn hlüs 
seinen Vater aoch nor 10 Jahr überlebt, wäre also schon 2Sil 
gestorben: so konnte Alexander Sereros, diunals 16 oder 16 
Jahr alt, ihn füglich gekannt und geliebt haben; nicht shsr 
den Vater, der 210 oder 211 ermordet war. 
Bis so weit stimme ich mit Morgagnis Auffassung vollständig 
überein; in folgendem kann ich ihm nicht mehr beipflichten. Aus 
dem mitgerheilten Verzeichniss der Bücher und Schriftsteller, welche 
Alexander Severus vorzog, folgert Morgagni, der jüngere Sa- 
monicua sei Dichter gewesen, der altere nur ein gelehrter 
Mann; deshalb hätten wir mehr Grund das uns vorliegende me- 
dicinische Gedicht dem Sohn als dem Vater zuzuschreiben. In 
der angeführten Stelle heisst es aber, nicht bloss Dichter, sondern 
Redner und Dichter hätte der Kaiser bisweilen aach gelesen, 
nnterandem den Samonicas und den ^oratias. Da nun letzterer 

1) Jul. Capitolini (lordiani (res rap. 15. 

2) Ael. Spariiani AtUoninus Caracoiiu* cap, 4.. 
3} Herodian F, cap. 7. 

4) ^cl. L»mpri4ii Mwiftdtr SmmM$ cap. 60%" \ . 
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kein Redner, sondern ein Dichter war, so ist klar, dass Sainonicus 
hier nicht als Dichter sondern als Redner genannt sein muss. 
Und gesetzt er wäre Dichter gewesen, so konnte er entweder von 
einem so klassisoh o-ehildeten Manne, wie der Kaiser war, nicht 
neben Horatius gestellt werden, oder nicht Verfasser eines so geist- 
los zusammengestöppelten Gedichts sein, wie das von Morgagni 
ibm «iigeschriebene ist. Die Stärke des ersten dieser beiden Ge- 
ge&stSiide fühlte auch Moigagni selbst recht gut. „E? ist mir, 
sägt er, nicht entgangen, dass die Worte des Lampridias auch 
anders rmtaiiden, und Samonieus nicht auf die Dichter, sondern 
die Bedner bezogen werden kann/* Alles was er darauf erwie> 
dert, ist, dass es bei dieser Stelle noch eine andere Lesart ^ebt, 
die, wenn sie die richtige wSre, den'Einwurf hohe, dteen Bichtig. 
keit er jedoch selbst nicht einmal zu behaupten wagt. 

Nun wollen wir sehen, ob Samonieus der Vater mehr Anspruch 
hat für des Gedichts Verfasser gehalten zu werden als der Sohn, 
oder ob wir als dessen Verfuf^ser einen sonst unbekannten Drit- 
ten desselben Namens anzunehmen gezwungen sind. Zu letzterer 
Annahme neigte sich früher Ackermann hin, weil er in dem Ge-" 
dicht einen praktisclien ArrA zu erkennen glaubte, und weder der 
V^atcr noch der Sohn als solcher bezeichnet wird. Später, nach- 
dem sich Ackermann tiefer in seinen Schriftsteiler hineingearbeitet 
hatte, und nun die Vorrede zu seiner Arbeit schrieb, gestand er' 
' selbst, der Verfasser wäre, trotz seiner öftem Berufung auf eigene' 
ärztiicbe £rfahrong. doch wahrsdieinlich kein Arzt gewesen, son- 
dern hätte nur zufällig (casu quodam monstrante) Erfahrungen' 
über die Wir kunge n' einiger Arsneimittel gebammelt. „Welcher' 
Meinong, ea' fahrt er fon'), icli mich um so lieber ansohliesse,' 
well Spartianus sagt, Ton Serenus dem Vater existirten mehre * 
Bücher über gelehrte Gegenstände; und weil das Meiste, 'wms das 
Gedicht enthält, nicht vom Verfasser selbst herrührt, sondern yon 
Dioskorides und Plinius, die er so häufig benutzt haf Damit 
fällt der einzige Grund einen dritten ^ er enus Samonieus anzuneh- 



J) Ackermann pra^atio €ui Samonicim jtag, XVI sq. 



Digitized by Google 



^14 Buch VII, Kap. 1. §. 3a. 

mm weg. Zugleich evgiebt dudPiHV Aekecnuuiiis «igenoi Wor- 
ten, wie weit entfemt er war Morgagni'0 Meinmig eu theilen. Von 
Semonjoiui dem Vater wissen wir aber neoh eiugeB melir* Spar- 
tianiiB^) gedenkt niclit aHein sdner vielen gelehrten Blleher, aoifr- 

dem er sagt auch an einer andern Stelle, sie wären dem Antoni- 
niia (Pius; regierte 161 — 180) zugeeignet gewesen, und Geta hätte 
sie besonders fleissig gelesen. Macrobius*) nennt ihn einen unter 
(Septimius) Severus (193 — 211) in seinem Jahrhundert durch Ge- 
lehrsamkeit herMMiageuden Mann (vir seculo suo doctus), und 
läset ihn in einer dem Kaiser gewidmeten Schrift von einem Fisch 
mit umgekehrt stehenden Schuppen sprechen; an einer andern 
Stelle^) von der unter Augustus erlaasenen Lex Fannia gegen 
übertnebenen Aufwand bei Gastmälem; an einer dritten^) citirt 
er seine Bücher verborgener Dinge (renim absconditanim), 
woraus er alte Beschwörungsformeln mittheilt. Nach 8ervui8<) 
hatte er die Wunder der Insel Thüle besehrieben, und den 
Naineu Qargara erläutert. Bfi Apollinaris Sidonius*), der seiner 
zwdunal gedenkt, lernen wir ihn aucbala Matbematiker kennen. 
Pae erste mal beruft er sich nebeui Veno und CSenseriniM' mak 
auf SerenuB, nicht Septiioiivi, sondern Samoaieus, wieeraiUs- 
drückfieh hinzusetzt, um zu zeigen , dass man in der Musik und 
Astrologie mit der lateinischen Sprache nicht auäieiclie , sundern 
ent\vedcr neue "W'üitcr bilden, oder zum Griechisclien seine Zu- 
flucht nehmen miidae. Das andere mal werden Samonicus und 
mehrere namhaft gemachte Schriftsteller in libris matheeeoB peri- 
tissimi conditorcs genannt, So finden wir ihn überall beschäftigt 
mit dem Abstrusen Geheimniss vollen Wunderbaren; und grade sOi 
lesen. ^ b^ wenn Dichter», obwohl er es^ Abetglaobe» ioM. 

1) Aal Bpartiani Gtta^ cap. S, 

2) Macrohii teUumßi, XI, C9p*.lü» 

. 3) Ibidem cap, 13. 
4) Ibidem Jll, cap. 9. 
'5) S erv in s ad Virgil, gtorg. /, vtrs. SO et 102. 

6) Sola Apollinaris Sidonii epiat, ad Folem. oarmini 13 «n^^eda, «I 
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klärt, das Fieber mit Zauberformeln vertreiben tu ^\ ollen*), eine 
ausführliche Aüwoisung das Abracadabra, das er irreren das h;ilb- 
drcitäirio;e Fieber empfiehlt, konisch richtig zu scln eiben-;; gegen 
die Fallsucht lehrt er den fabelhaften Stein aus dem Neste der 
Schwalben anwenden^), Kinder mit Pferdezähneu behängea> auf 
dun sie leicht zahnen*), und inehr der Art. Kurz, in allem, was 
wir von dem altern Samonicus ^vissen» erscheint mir die Geifites- 
▼erwandtschaft mit unserm Dichter so unverkennbar, dass ich ahne 
stärkere Gründe, als man bisher Torgebracht, an ihrer Identität 
nicht zweilehi kann. 

Für Pflanzenkunde hat dae Gedicht» d» der Inhalt fest gans 
ans Dioskorides und Plinius erborgt ist» w«aa% Werth. Etwas 
über 120' Pflanzen kommen darin vor, einige unter ungewöhnlichen 
Namen. Beschrieben wird keine, höchstens eine oder die andere 
durch ein gchuiückcndes Beiwort etwas kenntlicher gemacht. Ich 
gebe ein Register derselben, da Ackermann leider keins hat. Man 
sieht daraus zugleich, welche Mittel Samonicus vor andern schätzte.^ 
Aiu tlium und Ruta kommen jedes neunmal vor, Hedera zehn mal,. 
AUium vierzehn mal, Piper gar sechzehn mal. Einige Ungleich- 
heiten der Orthographie, wie Betonica und Vettonica, Hordeum 
und Ordeum« und dergleichen mehr, fallen dem Herausgeber zur, 
Last. 

Verzeichniss der bei Serenus SamoHictts vorkom- 

menden Pflanzen. 

Abrotonum 426. 574. Amygdalas 463. 

Abainthium 314. 391.. 912. . Anethum 280. 423. 474. 583. 631. 

Acer 394. 881. 913. 1032. lOöQw • • 

AUium 30. 82. 69. 129. 188. 297. agreste 577. ? 

334. 373. 575. 740. 7Ö9. 908. Apium 424. 480. 561. 582. 894. 

1036. 1046. . 1024. . > 

Ahiue lOM. Aifoor PjMnlea (i. e^ Moms) 668.: 

■■■■ I . . I > 1 1 ■ i> I II I ... , • ' ' } 

1) S^rtn, Samonie* mp«, ^99f «f. 

3) Ibidem ven, 1030, ' ' ^ 

4) IhideM MT«. mO, 
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Aeparagus 458. 

Beta 710. 768. 1010. 

Betonica s. Vettonica 205. 827. 

847. 1O80. 
Brassica 28L 542. 
Bulbus 14(1 m 24L m 441. 

496. 688. 
BugloBsa 424. 
Calamus 
Capparia 424. 
Carduus 842. 
Carica 1010. 

Carina 448. Ramenta carinae, 
vielleicht die Hülle der Nuss- 
schale. Eine andere Lesart ist 
farinae, also Kleie. 

Castauea 560. 

Gaulis 2ÖQ. 2S5. aaL 561. 706. 
837. 

Cedrus 43. 70. m 556. 
Cepa 184. 

Cejphalotes 427. Ist bei Diosko- 

ndes Synonym von Thymus. 

Samonicus nennt es eine Art 

der Thymbra. 
Cerasus .043. 
Chamaecisson 799. 
Charta, quam gens Aegyptia mit- 

tit ]AL Cf. Papyrus. 
Chelidonia 2ß. Hü. 215, 233. 

461. 700. 771. 790. 890. 1058. 
Cicer 472. 

Coriandrum 575. 749. 
Cornus 11* 

Costum ML ' ' 

Crocus 951. 

Cuminum 223. 324 490. 741. 926. 
Cupressus 49. 688. 691. 785. 839. 

962. 1011. 
Cydonium pomum, vid. Pomum. 
Damascenüm prunum, vid. Pru- 

num. 



Dictamnus 624. 657. 
Elelisphacus 385. (i. e. Salvia). 
Eruca 149. Auch 404 nach einer 

Lesart bei Ranzovius. 
Ervilia ,590. 
Ervum 419. 
Euphorbia 978. 
Faha 089. 749. 
Ferula 846. 

Ficus 42a 1067. 1074. 

— silvestris 532. 
Filix 515. 

Foeniculum 38. 881. 

Foüum 400. (i. e. Malabatbrum). 

Frajtinus 16L 299, 3SÜ. 513. 

Genista 508. 705. 

Gramen Mercuriale 520. 620. 

— septenis nodis lü, (i. e. Po- 
lygonuiu). 

Hedera 23. 2Ü. 103. 358. 408- 
41. S. 588. 824. 1081. 1093. . 
Helleborus 507. 
Herba foliis mille 701. 819. 

— in Sana 367. 

— Sardoa 431. 

Hordeum s. Ordeum 717. 746. 
1056. 

Hyoacyamus 3ß8. 719. 754. 1084. 
Hyssopus 479. 

Insana herba vid. Herba insana. 

Judans 1064. 1074. 

Labrura Veneris 976 (i. e. Di- 

psacus). 
Lactuca 131. 294, 310. 
Lapathum 3SH. 1096. 
Lathyr 1105. (des Versmasses 

wegen statt Lathyrie, L e. 

Euphorbia Lathyris). 
Leas 288. 

Lentiscus 50. 159. 237. 

Linum 437. 733. 

Lupinus 85. 188. 3^ 736. 
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Malva EL 473. 

Mandragora 966. 
Marathrum 2ÜL m 914. 
Marrubium 302. 422. 576. 655, 

758. 1025. 1090. 
Mastyx 420. 451. 474. 556. 582. 
Melanthium 574. 
Meuta 8. Mentha 2L 375. 492. 

573. 

Mentastrum IML 172. 
Mercuriale gramen, vid. Gramen 
*' Mercuriale. ' 
Millefolium, vid. Herba foHis 

mille. 
Mjrica 412. 485. 
Myrtus 221 
NarcissuB 344. 

Nepeta 42^ 506. 570. 582. 653. 
Ocimum 441. 
Ordeum vid. Hordeum. 
Origanum 879. 
Papaver 2L 362. 964. 

— agreste 273. 
Papyrus 642 cf. Charta. 
Persica frondis (i. e. frone) 572. 
Phasganium 751. (i. e. Gladiolus. 
Pinea Cortex 1098. 
Piper 32. 232. m 324 328. 

ML m 343. 388. 400. m 

466. 548. 740. 883. 
Platanus lß2. 382. 1051. 
Poma, quae Cydon misit, 439. 
Populus m 704. 
Pomim 215. 473. 810. 1111. 
Prasion 366. 

Prunura Damascenum 522. 
Pulegium s. Pulejum IB. 31L 
426. 577. 627. 651. 928. 



Punica testa 189. 

Pyramea arbor, vid. Arbor Py- 

ramea. 
Quemus cortex 1066. 

Kaphanus 122. 298. 313. 375., 
828. 838. 1068. 

Rapum IM. 730. 

Rosa 145. 637. 963. ' 

Rosmarinus 323. 412. 

Rubia 707. 1035. 

Rubus 561. 690. 

Ruta 104. M4. 479. 631. 653. 
763. 979. 1007. 1073. 

Sabucus 50. 102. 331. 503. 528. 
587. 787. 

Salix m 38L 778. 

Sardoa herba, vid. Herba Sardoa. 

Scillinus Bacchus 510. L e. Vi- 
num scillitionum. 

Septenis gramina nodis, vid. Grra-' 
men septenis nodis. 

Siliqua 437. 

Sinapi 6L 121 588. 

Sorbum 560. 

Spongia 22. 

Suber 318. 649. ^ 

Teiebinthus Oricia 589. 

Thridax 448. 

Thus 165. 200. 1023. 

Thymbra 427 

TithymaUus 841. 1106. . 

Triticum 788. 

Ulmus 823. 

Urtica 12Ö. 535. 

Vettonica, vid. Betonica. ' ' ' ' 
Viola 173. 229. 
Viscum 2a 54. 753. 
Vitis Aminea 543. 



Ueber ein Verzeichniss von Arzneistoffen in Hexametern, wel- 
ches einige Neuere gegen die Auctorität der Handschrif- 
ten und ohne einen haltbaren Grund dem Serenus Samo- 
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nicus zuschreiben wollten, werdeich bei MarcelluBEmpiricus 
sprechen, den ich entschieden für ihren Verfasser halte. 

§. 34. 
Florentinos. 

Von keinem Schriftsteller enthält die Sammlin^ der Qeopo- 
nSka 80 viel wie von diesem. Ja man kann die Georgika des 
Florentinos als ihre Grundlage betrachten, d^ut fiist bei jeder 
Materie steht, was Florentinos darüber sagt, Torao. Daa Wenige, 
was man sonst yon ihm weiss oder au wissen meinte i samaMlteii 
die bddea gelehrten Heransgeher der Geoponika, Nee dB am in 
seinen Prolegomenen, und Niclas, der dieselben wieder abdrucken 
liess, in seinen Anmerkungen dazu. 

Gelebt zu haben scheint Florentinos um die Zeit des Kai- 
ser Macrinus (re^erte 217 — 218). Denn wie Africauoö oder viel- 
leiclit der Ssmmler der Geoponika selbst erzählt*), versicherte er 
im Ölften Buch seiner Georgika, er hätte einen Traubenölbaum 
{ni\i6)jjia , — 80 liest Niclas statt des sinnlosen ovßoXifiu , und 
erklärt es gradozu für das lateinische Uvoliva, ein aus dem 
Weinstook und Oelbaom künstlich eraeugtis Monatrum) im Gar- 
ten des Marius Mazimus mit eigenen Augen gesehen; und einem 
Mann dieses Namens machte Macrinus bald nach seinem Regie- 
rungsantritt zum Stadtpräfecten Malier, der eine schätzbare 
Uebersioht vom allem giebt, waa flie Geoponika ans d^. Wecke 
des Ilorentinos mitth^aii^)y erklärt ihn in den Naobigoi zo am- 
ner botanischsB Blbltoth^*) för den von Lampridius*) gensamten 
Freund des Alexander Severus (regierte 222— S35). „Of- 
fenbar hat sich HaUer geirrt, sagt Niclas ; denn Lampridios spricht 
von (lern Juristen Florentiuus." So offenbar finde ich das lucht. 
Warum konnte der Verfasser jurietischer Institutionen in zwölf 

Ml I - ■ • 1 

1) (?«opofite. ZXf cap, 14, 
. Die Co««!»« hXXYJIl^ cap. 14, 
3) £tatUr hÜl botem, I, pag* 128, 
^ Ihid%n Xr, p«g, $94, 



9 

Dig'itized by Go 



BuoJl YII. Kap. 1. §. 



Büchern nicht eben so viel Bücher über die Landwirthwehaft i^e- 
schrieb eti liaben? Wenigdtengi wäre er nicht der einzige röiiiiHche 
Landwirth und Jurist Nur als Gewissheit hätte Haller seine 
y«nnatjbiing nicht auBtprecfaen sollen, und zu leugnca ist nicht, 
dass unver Florentinos sö luiufig bei den medicinisclien Kiütmn, 
der Pflanzen yen\eilt, dass man ihn für einen Axzt zu halten ytte»- 
sooht md, wie FabricuM*), dar sogar den Fl er ob der Hippiatrika 
mit ilivt an identUietrea geneigt war, wirUidi ihM* Um so ai eha rer 
dfirleiL wir uasero Florenünoa und den Florentioe dea Fho- 
üo9*)p essen det Qeürpktatt aaa deren Schriften YrndaniosAnatelio» 
BeiTtoa - seine agronomlaehe Sammlung gemadit hatte, BSx dieeelbe« 
Person- haken. SeSn Yaierland und seinen gewdln^eben Auf- 
enthalt kennen wir nicht. Einmal scheint er') zwar von seinem 
Landgut MarathonjnpQa in Bithynien zu BprcLhen , ludess ist das 
vennutlilich ein Zusatz des Kassianos Bassos , de« Sammlers der 
GeopoiiikH, der häufig zu den von ihm gemachten Excerpten der- 
gleiciien eigene Zusätze machte, und von dem wir wia'^eu, dass 
Marathonyma , wo er sogar geboren war, ihm gehörte*). Doch 
zweier anderen bithynischen Landgüter, die ihm selbst gehört zu 
haben scheinen, gedenkt Florentinoff und öfter beruft er sich 
auf bithynifohe Culturmethoden. Dass er in Rom einmal ein sel- 
tenes 7hk»' gesehen zu haben erzählt*), berediligt au keinem 
Sehlpea aul emen'gewöhnUoben Aalenthislt. 

Naoh 4e0 Jßn^^menten seinte Werka gje&örle er an iexk ieru; 
ständigeren Landwirthen, hatte vieles yereueht und daa Beste 
behalten» auch' sieh, die physiologen Gründe der bessern Methoden 



1) Fahricii biblioth. graec. F/, pa|jf* öQ9» 
%) Phoiii biblioth. codex 183. 

3) Geoponic, ^ cap. i, ««ct. 4, > 

4) Ibidem F, cop. 6^ sect. 6. Das ist es, was Malier zu dexa von Niclas 
pay. XXJLVXU^ fl^. 2t toharf gerügtea MlMgiiff veileiteto , den; lUuiaaoei, 
aer im Zf and dsn.Florsntiaoi, dev iai'0I ^shThondait lebte, ia StaaBar*^' 
•on sa Tenielimelie^ii, die sr oluie alle Aadoxftil Gssiiaaiii Flofsotinm- tsaHe. ■ 

e) Ibidem JTFl, ÜS» wet» 8. , . 
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aufzufinden bemüht. Ganz frei von Aberglauben war er jedoch 
nicht, und hegte eine besondere Liebhaberei für allerlei Curiosi- 
täten. Die verf^chiedonartigsten ( u.MvänhHe pfropfte er auf einander, 
Nieswurz brachte er iu den Stamm der Weinstöcke, um einen ab- 
führenden Wein zu gewinnen'), Zinnober in Lilienzwiebeln, um 
die Blume roth zu färben u. dgl. m. Die ausfttbrliebe Anwei- 
MUig Bienen im Kadaver eines Oohien durch Generatio aequivoo» 
eotBtelieii xn machen » und die sympathedaGhe Sehreibait der vier 
Bachstab«! des Namens Adam, um Tauben- ver Sehkngen au 
sehfitsen'), leobne ieh dagegen unbedenkUoh au des Sammlers 
eigenen ZusiUaen; eben so die beim Einmachen der Oliven als 
Qewfirz empfohlenen Barnen des KanabacBon*)» einer Pflanae, 
die unter diesem ongriedtisehen Namen erst bei den Arabern und 
solchen Spätgriechen , welche schon Araber benutzten, wieder- 
kehrt*). Ueber die bei Florentinos selbst vorkommenden Pflanzen 
finde ich nichts zu bemerken. Es sind lauter schon seinen Vor- 
gängern bekannte» und Neues sagt er von ihnen nicht« 

§. 35. 

Afrikanoa Sextos. 
Auch dieses Mannes Stickereien (xscrrof) gehören zu den 
HauptqueUen der Geoponika, und dürfen daher ihres elenden In- 
halts ungeachtet hier nicht übergangen' werden. Die wenigen 
l^nbwMigen Nachrichten Ober den Yerfluaery die wir beaitaen, 

I t - ~ -, — , [ 

1) 0*oppnit, IVi t^. Bf «0 aoch aisbr dsr Ailt veifamunt. 

2) Ibidem XI cap. 20, MCL ff. 

3) Ibidem XIII^ eap» 9, HCL 8, 

4) Jhidem IX, cap. 28, sect. 2. 

:>) Bei Ihn Hm'fhnr übersetzt von Sontheimer //, S. 295 steht \^m^^jiy 
QuaranbÄä, als Synonvm des genuinen Kümmels. Eben so gebraucht es 
Simeon Seth pag. ifä edä. Gyraidi, pag. 36 edil. Bogdani, und eben so er- 
klären es die spütm kMialiShsii LsaBcographsfi Simon Janueasii und 
MwÜbasus S-yWstioiis. Na^ Kikolsos Mjreptoi, bei dem es hSuflg 
▼offcom, Mgt einmal ifug: 1$$, Im. '4$ OiL hUi^ f^Mi m /Um»).- Cbii&f 
JtfCihMfiet id ««f CammMtü; and ebige andere DeaUmgsa finden nch m Du 
Ffn* giotMurhm media» H iiffimae ^nMeii(Mt>. 
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geben uns Georgios Sy nk eil o s und Suidas*). Jener sagt, 
nachdem er vom Kaiser Alexander Severus gesprochen, der auf 
Veranlassung eines, wie ich zu zeigen hoffe, andern Afrikanos die 
zerstörte Stadt Emraaus in Syrien wiederhergestellt hatte: ,,Afri- 
kanos widmete diesem Alexander die neun Bücher der soge- 
nannten Stickereien, welche von den Kräften medicinischer phy- 
sischer (d. h» zauberhafter) landwirthschaftlicher und chemischer 
(d. h. alchTiiiislitcher) Vorscbriften handeln/* Suidas sagtt ,»Afri- 
k«no8» genannt Sektos» ein fibyeeher Phflosoph, Veiliater der 
Stickereien in Tier und zwanzig Büchern. Es iet ein 
Zanberbuch {^pvoMt»), enlliAltend liüttel, welche in Worten -Be- 
Bchwörungsfonndn gewiasen Sohriftciigen und andern Wirkaamkei- 
ten bestehen.*' Dann fügt er noch hinzn, was, wie mch zeigen 
wird, nicht mehr auf unsern Afrikanos geht; „An ihn schrieb 
Origenes zur Widcrkjjimg des Buchs über die Susanna bei Da- 
niel." Auch der angebliche Beiname Sek tos bedarf der Berich- 
tigung. Des Suida.« Abschreiberin Eudokia las Sektor; aber 
ein ihm untergeschobener Artikel ^vjodvva {IV, pag. 851), der 
augenscheinlich aus dem mitgetheilten ächten Artikel entsprungen 
ist, hat den vollen Namen Afrikanos Sex tos, den wir mit 
Joseph Scaliger und Andern al^^ den richtigen anerkennen wollen. 
Ich füge hinzu, dass Fulgentius^) von einem Jatro Sophisten 
Aphrtcanus spricht, der» wie die Schreibart des Namens ver- • 
nuithen Jass^ gUiqh dem nnsrigen griechiach geschrieben, nnd ein 
dem nnsrigen so würdiges nichtswihrdiges Zanbermittel zur Eire- 
giing wollüstiger Tri^e empfohlen hatte, dass wir ihn mit grosser 
WahrsoheinficfakMt für den nnsrigen halten dfirfen, Bn^ffioli be* 
merke idi, daaa Photios*) von Tier zehn Büdiem der Stii&ereieA 
spricht. — Wir wissen also folgendes: Afirikanoe SextiM ans Li- 
byen, ein Philosoph oder Jatrosophist zur Zeit des Alexander 

1) Georg ii Synetlti «kronoffraphia pag, 8^ edtt* Qbatm 
Jt) Suidas voee *Atpqmwis /t pag* 904 Bmthmig, ! 

3) Fulg^MH w^ail99k.Jn, 7^ m Van i$ltov«r«s oncivrat mgMogid 

htim pag. 722. • i 

4) JPkoiii bibU^lue* codex 84. 



i^ij u^cd by Google 



2SS .Buch VH. Kap. L §. 86. 

.Seyenis (regierte 222—- 235) hatte in giieeUeelMr SpMdie imter 
dem Titel Stickereieii ia nenn vierzehn oder vienrndswaiicig Btt- 
obem ein Weik über Zauberkonit gesolineben. Diesea Werk wird 
in den Geoponiken eben ao wenig genannt, wie adnea VerfaaeerB 
Bebame Sextoe dann vorkommt; doch liist aJlee, was flie dem 
Afrikanos zuschreiben, weder die Person noch sein Werk verken- 
nen. Ich gebe einiges davon zur IVobe. Um den Weinstock 
fruchtbar zu machen , kränze sich der Winzer beim Beschneiden 
mit Epheu*)- Auf dam weder Ungeziefer noch Frost den Wein- 
etock })eseliädi*i;e, bestreiche der Winzer nein Messer heimlich mit 
Bareniett^j. Xicmals kann der Wein umschlapren, wenn man auf 
das Gefäss die göttlichen Worte schreibt: ,,8chmecket und sehet, 
wie freundlioh der Herr ist** Um nicht trunken su werden, 
spreche man beim ersten Becher Weins den liomerischen Vers: 
■nürwaU eoboll vom Ida das Donnergetön des Kronion**«). Um 
aagen zn können, wie viel Keine ein Granatapfel enthfilt, zaUe 
inan die. Kerne in einem andern Aplel desselben Baomtf, und nr- 
•tibeile damaoh* Denn nickt dadnroh ist SSn Apld gröseer als der 
andere» weiL er mehr, sondern weil er grossere Keine hai*). 
Vorausgesetzt, diese letale Angabe wttne richtig, was Alrikanos 
selbst vettceiett mi^, so wiie das seine eindge in den Oeopontken 
voikommende Naturbeobachtung. Zu den vorhergehenden konnte 
ich noch viele gleichen Schlades hinzufügen. 

Mit dieöem Afrikanos Sextoä ward von früh an bis auf diesen 
Tag ein anderer Schriftsteller verwechselt, der dem unsrigen gleicht 
wie der Kriihe der Schwan. Nur zwei prleich scharfsinnige und 
gelehrte Männer, Jceph Scaliger und Vah^sius, deckten den Irr- 
thura auf, fanden aber kein Gehör. So versuche ich es denn zum 
dritten mal. Lesern, denen solche Fragen gleiohgültig sind, mö- 
gen dea Psragfapk hier sdittgsstn* * • ' 

1) G eoponie. F, oap. 24, seet. i, ^ • 

2) Jbidem F, cap. 30, sect. 1. 

3) Jbtdem VIJ, vap. 14, Met. 1. Die 2iauberformel am Psaliu 34, Vera 9. 

4) Ibidem FII, cap. 31, Met, $, Der liomerisohe Veis JffM K%£r, war», t9$» 
i) md€m X, cap. 36, 
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Julios Africanos*), der aber eben so häufig wie der 
unsriire schlecliüiin Afrikanos geuaunt wird, blUhete al8 Historiker 
Bchüii zur Zeit des i'eriinax*), das heifist 193, hatte aber sein 
Hauptwerk, die Ghronnlogii! , später bis zum Jahr 221 fortgeführt^), 
und erwirkte im folgenden Jahr, in welchem Elagabalus starb und 
Alexander Severus den Purpur nahm, den Bewohnern von Em- 
maiu» als ihr Gesandter an den Kaiser, von diesem die Erkubniss, 
die zerstörten Mauern ihrer Stadt wieder aufzurichten, und die Stadt 
selbst hieas fortan Kikopalis*). Dass dieser Afrikanos Alexa&dfiia 
bosttoht hatte, aogeeogeii durch die Philoioplue und andere grie- 
chisdie WiMenaefaalt^ des bochbeifihniten Herakles, das hatte er 
in seiaec Ohreiiologie selbst eKMhlt*). Naeh einem sehr jungen 
Zeugen, der aber aus alten ortentaUacben für Andere meist nnau-> 
gSngMcb«! Quellen s^^pfte war er Bisehof von EmmMis , und 
hatte noch weit mehr geschrieben, als die griechischen Kirchen- 
väter und Historiker von ihm winsen. Kr war lüho ein gleichna- 
miger Zeitgenosse des Verfassers der Stickereien, aber seine 
Schriften athmeten einen andern Geist Sein Hauptwerk, fünf Bü- 
cher der Clironoiüf,n'e , waren nach allem, was sich davon erhielt 
und darüber belichtet wird, ein Schatz umfassender Gelehrsamkeit, 
ein Muster historischer Kritik und Genauigkeit, der erste Versuch 
die Zeitrechnung der beilagisn und Profansoribenten in Ueberein- 
stimmung zu bringen. Joseph Seatigsr, der oompetenteste Bich- 

1) So neonen ihn Hieronjfmm« d» vbin tllustribus ca/>. 63, da» Chronico» 
paschale pag, 267 täü, DuJfVesM, and FrtculpAu» Lexoviensi^ lofi. //, 

UJj ccip. 4. 

2) Georg. Si/nceUt rhmtin^raph . vnq. S55 edit. Goar., und Georg, C«» 
dreni histortar. compendrnn }>aq. 251 r<lif. <ii>ar et I'^abrott. 

3) Den Beweis sehe man bei Jos, Scaiiger tht^am. tmpftr, pag. 212 
m onMiat, «d mmm mmdi 29ä7m 

4) Euteh Pamphil cin»»e. ad oljfmpiad, 2$0 in Üuuauw, impot» jpoß, iTSf 
and Q^org* S^nettlL I. e. jm^, 05$, 

5) Euseb. PampkiL hittor, wdenast. Vit eop» 9i, 

6) H^h^d JtMU eattdoguB Wfror. cheUdateor, eap. 15, pitg. ittcli Cave 
»ariptor. ecchsiasttcor. Mstw, lUtmti 1, ftag. 5S *düi Gmmwi» M9X — Heb«4 
^4 aoMab wa A$M. 
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ter in dieser Sache, behauptet sogar im Eingänge «einer Noten 
cum griediiech^ Text dee Ehiaefaios, dieser hätte in ettner mg«- 
nen Tielgeruhmten Chronologie die des Jnlios Afrikanos, ohne 
ihn KU nennen, nur wieder aufgewärmt. Käehsldem erwihne ich 
nur nodi seines korzen, aber inhaltechweren jSendsohreibens an 
Origenes, worin er mit schlagenden Gründen nachwies, dass die 
in der alexandriniechen Ueberyctzuug des Buches Daniel enthaltene 
Geschichte von der Susanna untergeschoben sei; ein Specimen ge- 
sunder Kritik, das selbst einer bessern Zeit Ehre machen würde. 
Solche Werke wären Geschwister der Stickereien? Unmöglich. 
Aeltere Geschwister, meint Cave, geboren nach des Verlassers 
Uebertritt zum Christen thum, nachdem er die Stickereien noch in 
heidnischer Blindheit geschrieben; als ob die Taufe auch dem 
Dunmien Verstand einflösste. Eher, dächte ich, könnte er als 
kindischer Greis die Stickereien hingesudelt haben, wenn nioht 
«ach das allen Glauben überstiege. Zudm wissen wir ja, dass 
Julios Airikanos als Historiker sohon unter Pertinaz blühete, die 
iSNickereien aber erst dem Alezander Severus gewidmet wurden, 
lolglieh den historischen Schriften kdneswegs- vorausgingen. Aber, 
sagt man, Eusebios, Synkelloe, Phodos und ^Suidas zeugen dafür, 
dass all jene Werke aus derselben Fedeir geflossen sind. Dage- 
gen hflft keine E^wendung. Wir wollen zusehen. 

Suidas galt nie für unantastbar zuverlässifjr, und musste sich 
schon manche Berichtigung gefallen lassen. Sieben und ein hal- 
bes Jahrhundert später als beide Afrikani, kannte er die Chrono- 
logie des Julios gar nicht, sein Sendschreiben an Origenes offen- 
bar nur von Hörensagen ; denn auch von diesem sagt er kein Wort, 
sondern spricht nur von des Origenes Erwiederunir. Vau solches 
Zeugnis» gilt nichts gegen gewichtige Gründe für das Gegentheil. 
— Photios, auch noch über sechs Jahrhundert jünger als die 
Alnkani, der uns alles, was er gelesen hat, anfzählt, und sein Ur- 
theil darüber ausspricht, kannte dagegen nur die Schriften des 
Julioci Afrikanos, nicht die Stickereien des Afrikanos Sextos. Er 
Mgt zwar ausdrücklich : „loh hAbe gelesen die Geschichte des 
AfirikanoB. Dieser ist der Verfasser der sogesiaBBteai Stickereien 
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in vierzehn Büchern." Allein er s;iür das auf fremde Auctorität, 
denn weiter verliert er über die Sdckcreien kein Wort, sondern 
spricht nur iilter die Chronologie, (ias Sendschreiben an Origenes 
und ein ähnliches an Arietides. Es fragt eich also , auf wessen 
Auctorität er jene Worte nachsprach? Doch davon hernaoh. Bis 
dahin bleibe unser Urtheil über den Werth seines ZengtiiMes aus- 
gesetzt. — Ob sich Synkellos wirklich au den Zeugen für die 
Identität beider Afrikani rechnen lässi, oder nicht, sehetnt nur 
sehr zweifelhaft. Seite 3ö5 seines Werks bei dem Jahre» woria 
Perfmax regierte, sagt er nur: „Afrikaaos, der cfaristEohe Histori- 
ker blühete.«* Bald daran! Seite 359, zur Zeit des Äleiaiider 
yems , notirt er die WiederhersteUung der Stadt Emimuis in Pa-i 
lästina unter dem Namen IßkopoHs auf Anlass der Gesandtsohalt 
des Afrikanos an den Kaiser Alexander Serems. Daranf folgt 
ein neuer kurzer Satz : ,,Afnkano8 widmete diesem Alexander die 
neun Bücher der Stickereien , welche u. s. w.** (ich gab die fol- 
genden Worte schon oben). Das kann sich, aber es luuss sich 
nicht auf den Gesandten AfrikanoB , der der Historiker war , be- 
ziehen. Sollte es sich auf ihn beziehen, so hätte Synkellos ver- 
niuthllch s;eRas;t : Derselbe Afrikanos ii. s. w.** — Ich komme 
zu <km letzten und wichtigsten Zeugniss, dem des Eusebios. 
In seiner Kirchengeschichte le^en wir grade so wie bei Photios: 
»TJm dieselbe Zeit blühete auch Airikanos (der Verfasser der so» 
genannten Stickereien). Von ihm haben wir u. s. w." Besprochen 
werden dann dieselben drei Schriften, die Photios gelesen hatte. 
Dies Zeugniss eines so glaubhaften Mannes» der nicht TÖliig hun- 
dert Jahr BpSier als die Afrikani schrieb, wire schwer zu beset* 
figen, hätten nichl die ^ngeklainmerten Wort» ganz das Ansehen 
riner später in den Text gekommenen Glosse. tJnd dass sie das 
mklidi sind» hat meines Eraohtens Yalesins in seinem Oommen- 
tar- dazu bewiesen. Sie fehlen ht des Bnfinns kteiniseher Ueber- 
setsniig desEuseMos (^Beser wfurd Bischof dl5, Rofinus übersetzte 
um 402). Auch Hieron3rmos, der seine Biographien berühmter 
Schriftsteller (um 392 geschrieben) fast gnwi aus Eusebios schöpfte, 
und dem Julies Afrikanos ein eigenes Kapitel widmete» läset sie 
Me/er, Gesch. d. BoUuiik. XI. 15 
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jiug. Gepetzt, die Stickereien wären wirklicK von JuHos Afrikanos, 
und EusebioB hätte auch ihrer gedenken wollen, so würde er es 
ohne Zweifel am Ende des Kapitels, und nicht ohne Tadel ge- 
than haben ; dass er das Zauberbuoh den übiigmi in einer Kir- 
ohengeschichte ohne jede weitere AenaMfimg vorangegteUt häM, 
ist undenkbar. Das^u kommt alles, was direct für die Yerschieden- 
hmi dir beidea SohriftaüUitr tpriolily und tchen obe» bemcriüioli 
gamaobi ward» die Namen Jaliea und SezCoa* der eme. -vtemsMA 
aoa EniBMHM» der aadere eiii Libyer > jener Hktoriker und XkiN»* 
lo|^» ^eaer Pbiloaopb Jatroeopbist Alchymiet und Zauberer, wahr* 
Uäkt »ehr ab genug »um Bew^se der Uaicbih^ obiger Wodt 
bei Bnsebioe, Wonut aueb daa leiste glaubhaft echeiBende Zeog» 
niss für meere Gegner fallt. Ob nun schon Photios in seinem 
Eusebios jene untergcöchübeaun Worte las, und dadurch verführt 
ward, oder ob er und des Eusebioe unkritischer Abschreiber aus 
einer andern gemeinsamen Quelle sehopften , ist iincre\viKs und 
gleioligültig ; genug, irgend ein längst verschollener JScribent hatte 
einmal die beiden gleichnamigen Schriftsteller für identisch gehal- 
ten. Andere, ohne die Schriften beider m kennen, sehrieben ihm 
nach ; was bedevtet ein solches Zeugniss gegen die innere an Un* 
«ogtiebkeit greaettide Uawahrecheiiiliehkeii der Eebanplua^? 

§.80. 

Cäliua Aureüenua Sioceneis. 

. . Kia finlehlbam «ledicAniaeher ScbnftsteUer, von dem w|ir jedeeh 
snraoeb drei Büober aeuier und fftul obreniaoher Kraak- 
beite« bewUeeii. Dm beate Aisigabe deMlbea tat »ocb.iiiimir: 
«CftelH Anreliftni fiioee&eia de morbie aeatie^et ehr o m ri a 
libri ooto. Jo. Co nr. Amman reoensuit emacidfiTit notiK' 
Jasque a^ecit. Accedunt seorsim Th. Janss. ab Almelo- 
veen uotae et animadvereiones etc. Ämstelodami 1709. 4. 
Coaimentar und Register machen die^e Ausgabe so brauchbax, 
d^&M die onerheblicben Verbesserungen des Textes in der Ausgabe 
von Hall er (L^^al^l|lee vol.Z, XI. 1774« ö.) dagegen nicht inB^ 
^«achi kpxnme»« 
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Was AnraBaiiu ik Ant» MUMudiofa für ptyciuMdM H«il- 
kimde» bed«iitot, wekhe Wiohtigkdt er Ulr die Ckeelilclite der 
Medidn daduroh gemmity dies die Leine der sogenennteD Metho- 
diker In leuiem W«rke sm ▼oUetttudigsteA dergeetelll »t, gehört 
nicht hierher. BotaaiMsfaeB enthitft daeeelbe nichts miseer einigen 
Namen bekannter Arzneipflanzen. Gleichwohl ist dasselbe auoh 
für uns nicht ohne Werth wegen der vielen historischen Notizen, 
die es gelegentlich darbietet; daher ich das Wenige, was wir vim 
4e8 Verfassers Persönlichkeit wiesen, nicht übergehe. 

SiccensiH neniion ihn die TIandschriften, und Sicca Venerea 
war eine Stadt in Numidien. KIti anderep Z( u<j;ni8s seiner nfrika- 
nischen Herkunft besitzen wir nicht. Philologen, wie Beinesius'), 
wollen zwar auch am Stil den Afrikaner erkennen. ist schwer- 
ÜUig, oft dunkel, voll angewöhnlicher Ausdrüolie imd Wendimgen(; 
aber schwülstig, wie etwa den des Aprnlejus, was doch tot allem 
den Stil der Atrikaner cbarakterisiren soll, finde ich ihn nicht. 
9m hättSge Benehng wai roauMsbe Bitten Neknmgeaiilldi Weiii- 
Borten Meeoee U. dgl. lieet «w mit HaUer^) «nl eiften rihnieoheB 
AnlMndifilt 'edilieieeii. Weit ednrerer tn enetheo» denn l>eBti]ii«» 
men Mleet es tidk gar nieht, — iet dee Aunliiis Zeitalter. Weil 
er den Oalenos nicht eitirt, lueiten ihn Voeaiue, Oonring iumI 
Andere für älter als diesen , wftlireiid ihn Reinesius wegen seiner 
schlechten Latinität gar bis ins fünfte Jahrhundert herabsetzte. 
Die beiden jüngsten Scluiftst eller , deren er gedenkt, sind, wie 
Hecker^) bemerkt, Antipater, der, von Galenos behandelt, zwi- 
schen fünfzig und sechzig Jahr ah starb*), und Soranos, der gleich- 
falls wenig älter war al» GaIfno8. Der früheste Schriftsteller, der 
umgekehrt ihn zu kenneu scheint, ist Cassiodorus *). Unter 
den Büchern, die er seinen Mönchen empfiehlt, befindet sich auch 
Aurelii Caelii de medicina. £in Schriftsteller dieses Na- 



1) Aeinesii variae UcHotws pttg. ÜöS 

2) Hall er bibliotk, botan» I, pag. 147. 

3) I/ecksr, Gesch. d. HtUk. /, 425. 

A") Cfalen. opera ediL JSjäkn VlXIt pag, 29$ tqq* 
5) Ca$tiod»H im^iM. «Mtar. Mm« /» tm/^ 91, 

15* 
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mmu voll aSnigem Ruf extidrie nicbtt daher Ehiige Aarelii 
Celsi, Andm A.ureli«ni Caeüi zu fesen vocwlilageik. Dt 
wir BUn wu&m, dMS Celfliw nicht Anreliiis Bondem Aldos hiev, 
to verdic&t der sweite VeffoeMeraBgavorsehlAg den Vomig. IHeeen 
weiten Zeitmim eoohte HtUer durch folgende Angaben elwM se 
rerengern. AusfÜhtfieh bandelt AureBanus von einem viel yv^ 
breiteten Krankheitazuatandc , den er Mollities nennt, einer Folge 
unnatürlicher Aussclnveifungcn. Dies Uebel, meint Haller, hätte 
wohl erst durch <l;is ansteckende Beispiel des Kaisers Klar^balos 
so furchtbar um sich ti;c;^rlHVti , daes es die Aufmerksamkeit der 
Aerzte in Ansjjiuch genommen. Die wunderbare Krankheit 
Lykwithropie , die Oribasios zuerst beschreibt, fehlt noch b^ 
Aurelianus. Deshalb setzt Haller den letztem nach Elagabalus 
(t 222) und vor die Blüthenzeit des Oribasios (d. h. vor 370). 
Wenn derselbe jedoch hinsufiigt, die bis etwa hundert Jahre nach 
Qaltooe in Buf gekommenen Medieamente verordne Aureliaaiii 
häka&gf nflWfe niemale, eo bedanre ich, daee er dieee Behauptung 
ebne Beweie hinitellte, und eehe nicht ein» wie er bd der Selien- 
heh BiedictdbBcher Sehriftoteller awiacben Qalenoe und OiilMMioa 
zu, fthren wMse. Vermathlich in Folge dieser haUerscIien Anga- 
ben, wiewohl er ihrer nicht erwihnt, setst Sprengel in seinen 
chronologischen Tabellen tor Geschichte der Medidn d4n Aare- 
lianus um 230. Und so mag er auch hier Platz finden, bis ihm 
einet yielieicht bessere Gründe eine andere Stelle auweisen. 



Zweites Kapitel. 
Yo& Alexander Bevems Tode bis auf den Tod des Julianue 



Aufs nachdrücklichste empfiehlt ihn CassiodoruB <) , nachdem 
er sich tu Anhn^ des sechsten Jahrhunderts vom Icaaserlichen 



Apoetata (235 — 363). 

§. 37. 

Gargilius Martialis. 



1) Cataiodpr, de «Ml^iDM 
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Hofe imd der Stwtaverwaltnng in ein Kloster snrQi^^ogeB, (Mit- 
nen Mönehen. „Veriangt ihr Sehrütiteller ^eaee Tinchs , so hat 
Ton den Gftrten Ghttgilins Martialie TortreMicfa (poldierriiDe) 
geschrieben, indem er sowohl die Nahr* wie die HeilkrSIte der 
Gemüse sorgfältig enhnekelte, so dass sich, wer semen Gommen*" 
tar stodirt, mit Gottes HQlfe nioht nur sEttigen, sondern auch hd- 
kn kann. Ihn habe ich euch nebst andern Büchern hinteriassen.*' 
— Noch emphatischer, obgleich nur mit zwei Worten, spricht sich 
schon um 4' N » dog Virgilius berühmter Commentator Scrvius über 
ihn au8. Bekanntlich hatte der Dichter das Wenige, was er in 
seinen Georgiken über den Gartenbau sagt, mit den Worten*) 
geschlossen : * 

„Aber ich selbst durch Gewalt eiiieng-etuler Scln-Hnken gehemmet,** 
,y£ile vorbei, und lasse das Werk nachfolgenden Sängern." 

Bekanntlich hatte Columella um den Kranz dieser Verheissnng 
zu ringen gewagt, and sein zehntes in Hexametern geechriebenes 
Buch vom Gartenbau gradean als einen Versuch zur Vervollstän- 
digung der Georgiken des VirgiHus angekündigt; Darüber geht 
Servins in seinem Commentar an jenen Versen stillschweigend 
iimweg, und sagt dar, als ob des Diditers Seherblick eine be^ 
summte Person hStte bezdchnen wollen: „Er deutet auf Gärgi- 
lias Martialis.*' Unser Voss aber bemerkt zu derselben Stelle: 
„Qargils nikandiische Abhandlung, woraus Palladhis allerlei Re- 
geln and' Kimststficke anfOhrt , 8tai1> wabrseheinlieh eines natQtfi- 
ehen Todes.** — Bald dimtil brachte ein glücklicher Zufall zwar 
nur ein kleines Bruchstück jenes verlorenen Werks wieder ans 
Licht, doch ein hinreichendes zur Berichtigung unseres Urtheils. 
Es sind keine Verse, wie Voss nach Serviup vorauszusetzen be- 
rechtigt war; es ist reine Prosa. Eb war folplieh gar nicht die 
poetische Form, sondern der wissenschaftliche Gehalt der Leistung, 
welchen Servius, und mit Recht, in jenen Worten verherrhchte. 

Im Jahr lä2t> entdeckte . mau auf einem aogenannten Codex 



1) Des l^ttblias Virgiliiii Maro iKndliciie Gedickte, tfbenetst nad 
edXalert ▼(« Voss» IV, Ssits U7. Die Amaerkaa^eik dasn Seite ^ 
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palimpsestus der königlichen Bibliothek zu Neapel eiu puar Blät- 
ter aufi dea Grargilius Werk, wovon wir folgende Abdrücke beaitsen: 
Angelo Antonio Scott! uflmom aopra un oodice palimseito 
4ella real bibliotheca Borbonicfi, p9g. 25 «qq. (Ditse Aus- 
gabe hfiua» ich nicht) 
CbiMConiai auctomm « VAticaoia codicibus ediWrpm» onnuito 
Angelo Majo> toiwit 1, Borna« 8o pcig. 387 sqq. 

. (wob«! die AiMga))« von 3cotti bwatzt in4 wieder 
berichtigt iai), 

Gargilii Martialis qoae eoporsunt. £ ocidicibiif fiTeapoKtioo 
6t Vaticania enut Angel« « M^aja«. .Edltlo in Clei»w«ia 
prima. Lunaebargi 1832. 8. (Ein blosser Nachdnv^ ai» der 
vorigen Ausgabe, dem die gleich anzuführenden spiUer ent- 
deckten römischen Fragmente beigedruckt sind.) 
Ein vierter Abdruck soll eich nach j^ähr^) in Seebode'$ neuem 
Archiv für I'hilulogie 1839 nr. 35 beiladen, steht aber wenigstens 
an diesem Orte nicht. 

Einige Jahre darauf entdeckte derselbe Angelo MaY auch in 
der vaticanischen Bibliothek, und zwar in zwei verschiedenen 
Handschriften de? zelintcn und zwölften Jahrhunderts, ein gleich- 
lautendes Fragment unter der Ueberscbrift : incipit Uber tertins 
de pomis Jdartialis, welches er» mit den Varianten der zweiten, 
nach der ersten Handschrift genau abdrucken liess*). Dazu kommt 
eKdlicb noch ein längst bekanntes, aber bia aul jene Entdeckungif^ 
von Vielen für unächt gehaltenes Fragment aus ehier ijoner 
Himdeehiift mit der Beseiobiiii&g: GaigUü de ffpia boqia, frelcbei 
Sdindder ap» Ende dei rieiten Buebi MUMr Aniigab« Afp Vfge* 
tipe eineehaltete and eriüuterte'). Die Aedbtlieit der neapoli- 
taniaohea Fragmente leidet keinen Zwmfel* deon ee kaanM» 
4mm» wie IM nadiwdet» mehrere SteBen vor» welofae PaOadiiM 
in nrörtlfoher Ueberewatimmung mna GmrgOjiia anführt Andern 

1) Bahr, GfdUdU« det r8mi$dm Literatur II, S, 560, Ammhm^ SS mi iß. 

2) C las ticor. auctor. etc. tom. III, 1831, pag. 416 sqq. 

^) Scriptor. rei rusiicm^ sdiL Stktmden um. IV, pog, nq. Der 
Comiii«ptsi; ilaza £ag, 79 
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verhält ee sich mit dem vaticaniech en Fragment. Es enthält 
nur iSlediciDisches nut* Garefilius, und selbst diese« nicht oline 
Au slap,< untren und Zusauimenziehungen , wie eine Vcrrrh;ichung 
mit den erstgenannten Fragmenten, so weit sie zusammentreffen, 
lehrt. Das lyoner Fragment endlich hat swar in der Sprache, 
wie Mal bemerkt, vieles, was an onsem Qargifius erinnert, kaiui 
aber kaoa an dem Werk Ton den QIrten gehört haben, es 
«riir« denn, daas der Vetlaieer etwa am Schluss seine thierarznei- 
liehen Vonehnflen reemmrl^ and nach den Thieikiaeeea und dem 
Krankheitan »ommmengeetdlt hfitte. Halten wir uns also aar 
Benrtheilnng dee Qargifius ledigfich- an die neapcfitaner ViBg-- 
mente. 

Es shid Tier Kapitel, von den Quitten Plir sieben Mai^ 
dein und Kastanien. Das erste ist sowohl tom wie hinten ver- 
Bt&mmelt Vom fehlt alles, was die Cultur des Bamns 
es ist sogleich die Rede von verschiedenen Methoden der Aufbe- 
wahrung- der Früchte. Darauf folgt Medicina ex cydoniie, woraus 
da» vaticaner Fragment einen Auszug liefert, der weit über den 
Text hinausreicht. Fast wörtlich findet sich dies Medicinische 
ohne Angabe der Quelle wiederholt im vierten Buche des soge- 
nannten Plinius Valerianus • ) , aus welchem sich der Schluse mit 
aemiicher Sicherheit ergänzen lässt. 

Da« zweite Kapitel von den Pfirsichen ist gleichfalls vorn 
verstümmelt, doch weniger. Sehen die ersten Worte sprechen fim 
der Vermehrung de« Baums aus dem Kern, ob man sie alleiav 
oder mit dem Fleisch der Fracht stecken solle. Als ein falsches 
Vernrtheil, dem die Ssfahrung widerspreche, wird die Meinung 
beseidinet, dats Kcme^ welche dn 2ahn berührt hätte, gar nidti 
oder sohlecht ksisteB. Kaehdem darauf über dl« Paatunmg n^ 
ansftlhrlich gnlmndelt, Ithle ein gsMes Blatt» desse» iahaH «loh 
MB PnOadios*) ungefiOir enathen iSsit Wmnm wbd gelahit, wi« 
sidi ▼eoBüglich grosse FtoMün mtkim lassen; 8«dMki v&m 



1) Plin. Valertan. IV, cap. 42. 

2) Pal lad* novemb, tu. Vlif stet, ö — ü. 
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Pfropfen und Oculiren des Baums anf sich selbst und einige nahe 
verwandte Bauniarten. Zum Schiusa von der Aufbewahrung der 
Frucht, worin die Rede plötzUch abbricht. Gänzlich fehlt also die 
Medicina ex persicis, woraus indess das vaticaner Fragment wie- 
der einen Auszug, und Piinius Yalerianus, wie es scheint, sein 
ganzes KapiteP) lieferte. 

Mit dem dritten Kapitel von den Mandeln verhält es sich 
eben so. Der Gang der Behandlung ist genau derselbe ea lehten 
aber wieder Anfang und Ende , welches letztre sieh aiM denn va- 
tieaaer Fragment und Plinius Yaleriaiuia ') jeiB|genna8ieii;rfli8iyif 
zea ISssi. . 

Das vierte Kapitel von den Kastanien beginnt mittoi m 
der Cultiulelirey und bridit Hocb voc deren £)nde wMar ab. Das 
BMioimaohe abennfda im vatikaiier Fragment und bei PHnin« Van 
^fianuB*). ) ..: . . m U" • . ^}«» 

AuBscvdem entUUt das vaticaner Fragment noch Medidb 
der Aepfel» Birnen, Pflanmm, Mispeln, Jiguben, Ydg^beeiiB^ 
Feigen, Weintnuiben, Maulbeeren, Sebesten (Myxa), Barschen, 
Haselnüsse, Balanen, Pistacien, Walnüsse, Granaten, Pinienkerae 
und Datteln. Von denselben Früchten, mit Einschluss der vier 
früher genannten, handelt Pliniua Valerianus am Ende seines vier- 
ten Buchs in eben so viel Kapiteln, meist umständlicher, doch 
stellenweis immer mit denselben Worten. Es leidet also gar kei- 
nen Zweifel, dass er das alles, das heisst Kapitel 39 bis 58, aus 
Gargilius schöpfte. Nur das letzte Kapitel mit der Ueberschrift 
de Spomelidibus bleibt zweifelhaft. Da es sich auf Dioskoridea, 
benebt» so entsteht die Vermutbung, dass es de Epimelidibus heia^ 
sen sollte» unter welchem Nam^ Dioekoride« eine Aft Mispel Teatf- 
steht, die von' dar gewöhnlichen Tenchieden sein 'sott. Diesedi 
Kapitel entspricht ab«r In dem Tatioaniaehen Fn^pBiflBta nkiitiit» 
wenn nieht. ^ielkiabt ein kuum Sate i^eiak naak den Slmdhanpr 
Hioiin .anlar 4em oflSenbar gans entetallften Namen Xobiar 



1) PI in. Valerian, L c, cap, 43,. 

2) Ibidem cap. öl. vyv. > ^-fV rtfciia>viM A ^ ; 
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ä^Mtragenden Baum geaprdolMii mtd ; doch' itk die Uebereinttim- 
mang beidar Avdkel ämemt genug, imd woIHe ouin Tnber m 
Nuoleiis oder «etwas Üialkliee Terwandeln, so liesse aieh der gau» 
Sets des Eregments mit dem Torbergehendeik yon den Kinoheii 
zosairnnflnziehen. UngenHae» weim gleidi niebt nnwyMebeinlieb 
Ulk, ob Plimiia Valcnfliaiia aacb die 38 eiaten Kapitel aeidee vier- 
ten Bnchea, weMu roä den HeiHaiften der Exinter baadeh, Toa 
Grargilius entlehntet 

Halten wir uns nun allein an die neapolitaner Fragmente, 
als die einzigen ganz zuverläasiirc u Proben des verforenen Werke, 
80 fällt uns zunächst auf, dass Gargilius wie vor ilim Celsus bei- 
des behandelte, Pflanzenbau und Arznei k un de, alnveichend 
dadurch, dass er beides mit einaiuler v^ocht, und das Diätetieche 
von dem Medicinischen , wie es scheint, gar nicht unterschied. 
Da88 auch dieser Theil seines Werivs in Ansehen stand, verrathen, 
ausser dem Urtheil des Cassiodorus, die vaticanischen Auszüge 
and der Gebraoob, den Plinitis Valerianus davon machte. Ob er 
^esen Ruf seinem wahren Qehakt oder zufäUigen Umetünden ver^ 
dankte, wäge ich nach den wenigen sichern Ueberresten nicht zu 
epteebeiden» Nacb den> aagefiihrten Kapitebi dee Pfini«» Valeria^ 
ntia ecbdnt Gargilius das Medictniscbe vomebmliob ans IMoBko- 
ridea nnd Galenoe geadiöpft» doeb auob manebea Eigene kiaange- 
fügt AL haben. Vielldcfai waren indess den epSteren BSmeni' jene 
Gvieoben wegen der Spraehe, der Bltere Pfinina wegen des Um- 
fmges sfboes Weriu nur nieht so zugänglioh als GargiUns. . üeber 
die botanische Bedentung dieses TheEb der Arbeit steht uns, 
da wir ihren Umfang nicht kennen , gar kein Urtheil' zu. 

Unverkennbar ist aber der Werth des agronomischen 
Theils, Da finden wir in den neapolitanischen Fragmenten nicht 
die leiseste Spur jenes krassen Aberglaubens der Griechen, wor- 
aus die Geofionika schöjiftt ii, jener angeblichen widersinnigen Ver- 
bindungen der verschiedenartigsten Bäume durch Pfropfen auf ein- 
ander; alles, was w-ir lesen, erscluiiit naturgemäss, auf gesunde 
Physiologie basirt, und während der Verfasser eine reiche Bele- 
Httheiti bis au AxistoCeles aurttok ent£sltety aeigt er sieh doch kei- 
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mal Brfakrang gegründete Uebcnmigiiiig imaim ICmun- 

ffen entf^egen. Auch ist er in dem engeren Gebiet, das er gioh 
erwählte, ausführlichür als der einzige, mit dem wir ihn zu ver- 
gleichen GeleLi;eiiheit habeu, als Columella. 

Was ^ber die Liter argeschichte in des GargUins Werk 
einbüsete, ist gar nicht zu ermessen. In den wenigen neapolita- 
nischen Bruchstücken finden wir schon folgende bohriftetaUer an- 
geführt: 

Aristoteles in georgi^cis cap. 3, sect 7, pag. 408. Dasa 
führt Mal folgend« Bemerkung an von Ang^eb Sootti, im 
Vorsteher der neapolituliMhen BiUiothek: „En a Gargifio 
tnbnitnr Ariatoteli opus geoigieiwiy qned ei cotiei eripoebai^ 
preptarea qood enonymns vkae et operam Ariiifetriiii nana* 
lor imnii tfmviixlyifa^ Si ysm^ynieu** Dieaet SckfauSf das 
Wirk difUb t&p mAt va, «Uim, weil eiOargilina lur ickk 
Ufüif aoUni anr do<^ etvu gewagt AJlein eohmi, dast m . 
et ftoeh kauBlQ» hk inteieMeBt 

Celsus eap. 2, Be<^. 4, pag. 396; o. 3, aeet 5, pag. 401; Cor* 
nelius Celsus oap. 4, sect. 1, pag. 409; Oelsas eap. 4, 
eect. 6, pag. 412. 

Columella cap. 3, sect. 1» pag. ^)4 bis; sect. 3, pag. 406; 
cap. 4, eect. 1, pag. 409; sect 6, pag. 412; sect. 7, pag. 413. 

Curtins Justua cap. 2» eect. 4, pag. 396; Curtius cap. 2, 
sect. 7, pag. 899; Curtiuß Justus eap. 4;» sect. 1» pag. 410» 
Ein sonst unbekannter Schriftsteller. 

Diophaaes eep, 9b 3, pag. 40ti; ject. 4» pag* 406. 

Dioskoridef ci^* 1# aeet. 2; pag. 

Crr»eet cap. 2» eeet 1» peg> 894; eeot 4f peg* 196; seot. 12, 
peg» 403; eeot 1«, pag. 408; o^^ 4, mtiL 2» pig.410} seei 
3» peg. 410; aeet Ii peg« üft.- 

J«li«8 Ani^ua aap. 4, aeet 1» pag. 410i seei pi«. 412s 
iaai. 7, pig. 418. 
' Fre^ftUe«» eap. 4, aeai 1, p^g..410. Bm iaM 

- bibpHilflr SWiiifeileQa«» itenaifllit etwa Vrantinna «a kemi 
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xmA' Bebumte Y^thMm äm Werks dB Aqiüiodiialll«t 

und mehiertr andover aus Tmj«ii«t ZmttMtir gemmt Ist. 

Mago cap. 3, sect. 1, pag. 404; sect. 3, pag. 405; cap. 4, 86€t. 

1, pag. 409 bis. 
Gajus Pliniaa cap. 4, sect. 6, pag. 412. 
Quintilli cap. 1, sect. 1, pag. 392; cap. 2, seot. 1, pag. 394; 

Beet. 4, pag. 3t>6; cap. 3, sect. 3, pag. 405; cap. 4, 9eet. 1, 

pag. 410; sect. 6, pag. 412. 
Noch ist das Zeitalter des Gargilius Martialie zu untersu- 
chen übrig, was ich nicht ohne Grund bis zuletzt verschob. Die 
jüngsten soch sonst bekannten Schriftsteller, die wb so eben bei 
ihm citirt fanden, sind die beiden Quintilier, welche In den Haad- 
sohriltea öfter aueh QaiatiUi genamit «erden, hingerichtet vemiath«^ 
üdli im Jahr 181. Die iUteeten, von denen er eitirt wird, sind 
Palladin». um die Mitte, and Scnius gegen das $3nde des wertm 
Jahrhunderts. Zwiseben 180 und 360 haben wir ihn denmaeh au 
«nahen. In dieser Zeit finden wir einen Oargilins Uartialis, 
der die Lebenswebe des Kaiser Alexander Severae besefanclben, 
und mn Man dcnelben Zeit genannt wird^). Ein etwas spitersr 
Schriftsteller ^) bezeichnet ihn als einen der Historiker zweiten 
luingea , denen nachzueifern er sich vorgesetzt; und er seheint 
darunter aolehe zu verf'iehen, die nicht die Geschichte ganzer 
Völker oder längerer Zeitabachnitte, sondern Biographien oder 
kürzere bietoriöche Episoden geschrieben hatten. Was nun der 
erste der beiden Zeugen aus des Gargilius Leben des iUexander 
Severus mittheilt, bezieht sich alles auf des Kaisers Privatleben, 
seine gewöhnliche Diät, welche Speisen und Getriake er liebte, 
in welcher Menge Folge und Verbindung er si^ derselben 
diente, und dergleichen mehr. Langet Temtuthete man die Ida»» 
isftÜ dieees di&t«tiechen Historikers und «naefes GeefgÜDeca; dl« 
j«tet orieagte <9leiiisshiit, daas dev letatere stneh ntedieinisdba 
KanolaMee besese en, uäd nioht'var, sandem naeh 181 gasehriaben 

1) Aelii Lampridii AUxandtr ätvenu cap, 37 1 •» »ctipt. hittor. w^ust, 
$iU, Bipoiit, J, pag, 284. ' ' ^ 

Fltkuii Vopisci JProbtu. eap* 2^ ibidm llf pag* 20$, 
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hatte, giebt jener Vermuthun^ neue Kraft. Da jedoch Grargiiiua 
eeinee Kaiaers Leben schwerlich vor dessen Tode (235) geschrie- 
ben, und da sein Hauptwerk, das von den Gärten, dem reiferen 
Lebensalter angehören dürfte, so können wir die Abfassuiig die- 
ses letztem Werks dreist bis um das Jahr 240 herabsetsen. Es 
ist erfreoliok «i wissen* dass in solcher Zeit uooh-eine solcbeZifBi- 
stung gelang. 

§.38. . ' :;;;> 

Apicius CölLue. i; r^; 

Bo nennt man jetzt gawöhnEoh den Verfasser dss "BHoaten 
noch votduundenen Kochbuchs in lateinisdier Spfaehe, das aoeh 
für uns Botaniker nicht ganz ohne Interesse ist In den Hand* 
Schriften und Ausgaben wird derselbe bald einÜMsh Apidns oder 
Apitins, bald Apitius CSSfias, bald umgekehrt Cölius Apitius ge- 
nannt; A.sculanus nannte ihn gar Marcus Cölius Apitias. Bald 
wird sich jedoch zeigen, dass vielleicht keiner dieser Namen dem 
Verfasser zukommt, 

Kein Schriftsteller des Alterthums oder Mittelalters kennt ihn 
oder «ein Werk. Erst 14M entdeckte Enoch Asculanue, nach 
Tiraboschi^) einer jener Männer, welche im Auftrage des Papstes 
Nicolaus V alle Länder durchzogen, um Handschriften für die 
Bibliothek des Vatican's zu sammeln, — wir weissen nicht wo, auch 
«i^e Handschrift unseres Kochbuchs; und 1529 fand Xorinus die 
aweite*) auf der Insel Maguelonne bei MontpeUier. ' ^ 

jf'HjOedrttekt ward die kleine Schrift schon 1498 au Mailand, und 
darauf bis mm Jahr 1Ö42 nooh fünf mal. . Doch nur die Ausgabe 
des ktagenannten Jalnra» Ton HunimelbeTg au ZÜridi heran»- 
gegeben and commentirt, nt wie Uitor sagt, mit <Mehrsamkeit 
und besonttener KiHä gearbeitet Daimt wnr aber auch i&r lange 

das Interesse am Apidua'ersdiöpft, und'er ward aHrtHlig aar 
Itoariflobea Seltenheit Brst 1706 besorgte Liater, der berittttle 

1) Tiraboschi storia della frferat. Ital, VI., pttrt. 7, pnq. 124 ediL Roman, in 4. 

2) Nicht dieselbe, wie Fabricius (biblioth. lat. ed. Emesd II. paq. 369) 
mmnte. Siehe Bayle dict, Aittor. wttid. Ap^iua in der letzten Anmerkung. 



s 
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Leibarzt der Königin iVnna, in hoiulon einen neuen mit seinem 
eio:enen schätzbaren Comnientar bereicherten Abdruck der hum- 
melbergschen Ausgabe. Des IToraiispfebers nächster Zweck duhei 
war, das so selten «gewordene Buch leichter zugünulinh zu inachcn; 
das Mittel, dessen er sich dazu bediente, eins der wunderiichsten, 
— eine Auflage yoq nur hundert und zwanzig Kxemplaren! Zum 
Glück der Wissenschaft gestattete Lister seinem Freunde Alme* 
loTeen in Holland bei Ucbersendung eines Exemplars nebst ei- 
nige Naohtrigen dazu, die Besorgung eines neuen Abdrueks» und 
so eiaeluen endfick ^ beste bis jetzt yorkandene Aasgabe: 
Apicil Coelii de opsonüs et oondiaientis sive arte ooqiunaria 
libri deeem. Cum amiotatiombiis Msrt. Lister, et notia se- 
leotionbns .vanisqne leetionilraa integris HiuniiMlbergii, Barthfi» 
Beinesii» A. van der Linden, et afiomm, nt et wiarom ke** 
Honom KbeDo. Editto seemida longa anotior atqne emenda» 
tior. Amstelodami 1709. 8. 

Das Wichtigste darin sind die Variae lectiones des Anhanges 

aus einem Codex des Vaticans*), geschrieben fast mit denselben 
Lettern wie die florentiner Pandekten , die man ins siebte Jahr- 
hundert petzt, also einer der ältesten Handschriften, die man über- 
haupt besitzt. N<ich ihr lautet dm- Titel des ersten Buchs (ein 
Haupttitel des cr-uizen Werks fehlt): Apicü Codi Uber 1 etc. 
Endlich folgte die neueste, wiewohl auch nicht mehr jugendliche 
Ausgabe : 

Caelii Apicii de opsoniis et condimentis sive arte coquinaria 
libri decem. Cum lectionibos variis atque indice, edidit 
J. M. BembokL 8. (Druckort nnd Jahrscakl: Mareokiiitaa 
1767, stehen pag. 81 am Sohkiss des Textes.) 
Der Gommentar der Torigei Ausgabe bfieb weg. Kur die wiek- 
tigsten WorteikfiraBgen «einer Vorgänger nakm Berakold in sens 
Begister anf. Er selbst fügte wenig kkuea, nad «ine grgoo e rt 
Ausgabe, deren VorULnleiin diese kleinere son sollte, blieb ans« 



1) Näheres darüber in Fabricii bibUoik, laiinUf «did, £rneati 11^ pog, 
467 nola d, ' . •» ' ^» 
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BloMe Nacli«büdc6 von Bnliöl^ Augabe erMiienäi Banillil 
1791 und Anspftek 1800. 

Wie heisflt nun der Verfasser, den fast jede Ausgabe anders 
nennt? wann schrieb er? und was wissen wir überhaupt von ihm? 
^ Nicht viel mehr als nichts. — Aus Athenäos kenneu wir drei hoch- 
berüchtisfte römische Schlemmer namens Apicius, den ersten aus 
Pomjiejus Zeitalter, den andern unter Augustus und Tiberius, den 
dritten unter Trajanus. VV^olchc Namen ein jeder von ihnen sonst 
noch führte, veraohweigt Athenäos, und nur den zweiten kennen 
wir auch sonst noch aua andern Nachrichten, Dien Kassios^ 
nennt, ihn Marens Gabius Apieiu«» and er und Senecs') er« 
zählen eine ergötxfiohe Anekdote von ihm. Nachdem er fiber drei 
Millionen Thaler verpraest» nnd, von seinen Gläubigern gedrfingt, 
eodlicli einmal gerechnet nnd gefnnden hatte y das» ihin wta noch 
wenig Uber drei hundert taneend TiMler geblieben waren, vergiftete 
er sich ans Angst vor dem Hungertode. Auch Jnvemlis*) gedenkt 
seiner spotteader Weise^ indem er den noch Itc^Mfu Lqxus seiner 
eigenen Zdt sduldeft» in den Versen: 
-f*?*' — „VieMei sehn wir.^ 

„Was aielit Apicius that, der eime, gemiosigte, das fhnet** 
„Du Crispin, vordem mit ägyptischem Schilfe gegürtet*' 
Und sein Scholiaet fügt die Erklärung hinzu: „Ein Schriftsteller 
über Bereitung der Malzeiten, der von den Saucen geschiie- 
ben." Eben so, nur nicht so witzig, behandelt ihn Isidorus Hispa- 
lensis^) al>^ Schriftsteller über die Kochkunst. „Den Küchen- 
apparat, sa«i:t derselbe, stellte zuerst ein gewisser Apicius zu- 
sammen, der, nachdem er sein Vermögen darin vei^eudet hatte, 
eines freiwilligen Todes starb ; und mit liecht, weil, wer der Gur* 
gel mid der Crehrassigkeit dient, L^b nnd fiMe tödtet.*< — Das 
also, BchlosB man» eei die Sohriit, die vor'iHS -Hegt, und jener 
Marone Q-abias ihr Varfaiaer« Der Neiiia kannte« ja Mclit iü 

1) Dio Casttiu!? LVU, cap. 19, 

2) Senecae consoiat. ad Helviam cap, 10, vol. i, pag. IHl edit. Ruptrti, 
2) Jmvenalis Mtfär. IV, oeri. 22, 

4) l««rf«r. BitpaL vljfmalogß»* cap. i, «mC» 1. 
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den ülierhaupt so fehlerhaften Handschriften entstellt sein. Nor 
schade, dass die Sciudft unverkennbare Spuren einer späteren 
Zeit an eich tragt. 

Weder Plinius noch Athenäoe, die so viel von jenem Apiciua 
agntkeikf gedenken ihrer')* Jener hatte gelehrt, die Zunge des 
flamingo (Phoenicoptenis) wäre ein vorzüglidier LeekcrbiiMB^) j 
ttoMT Kochbuch*) lehrt dieeen Vogel koohen imd braicn» 
Sange gedenkt et mk kdner Silbe*)* Nach Lampriffina*) 
soetit der Kaiser Stagabehie (218— SSS) die Würste tcb Fieehe« 
Aneteni Moieheih und andern Seothiereii; der wenig Ilten 
AÜMnikw kennt m nodl nieht, vaser Koehbedi*) glebt die Be- 
eepte daam^). fidm fttt elier ti/&ei ee aichi eoeeer eweiBial den 
Varro, noch weniger berührt es historische Thatsachen, woraus 
sich auf sein Alter schliessen Hesse; aber nach zwölf v erschied eueii 
Personen benennt es Gerichte, die ohne Zweifel von ihnen erhin-* 
den, oder ihre Lieblingsgerichte waren, nämiich: 

Apiciana salacacabia IV, cap. 1. Frontonianus porcellns VIII, c. 7. 

Apiciana patina IV» e. 2. JoBana puls V, c. 1. 

Apieiannin niintttftl IT, c; 3. LncretiAn* pateDa IV, c. 2. 

Apiciana condncia V, c. 4. Madannm mlnatal IV, c. S. 

Ajncianmn jus VI, e. 8, FaBsenimus lepns VHI, e. 8. 

Apidanae ofeÜae VII, c. 4. Vatianns pnUns VI, c. 9: 

Apicianum jus crudum VIII, c. 7. Varronis betacei III, c. 2. (Vaff6 

Celsinianus porcellus VI IL c. 7. ibid. et VII, c. 12). 

Commodiana conchicia V, c. 4. Yitellianus porcelins VIII, c. 7; 
Flaccianu8 porceiius VIU, c« 7." 



1) Diescf^ Arf^nmcnt hebt Bayle l. e. besonders hervor. 

}) PI in. hut. nat. Xt cap. 4^, atct. 68. ' • ' 

3) Apic, Vit cap. 7. 

4) Dumna sehiiesieD Peter Barmann and Fabrieias eaf die spütani 
des Boeks. 

ft) Ziamp rid, raL MeKogmbati cap, 1$, 

6) Apic. II, cap. 1» 

7) Dieses und die folgenden Argwaente giebt Li st er in der Vorrede 
sa seiner Aaagsbe des Apidus. 
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Unter dienen zwölf Namen hf (indpn sich v'nn- kaisserliche, und 
rvvar solcher Kaiser, deren SchweJgerei berüchtigt ist, nämlich 
des Vitelliiia, Comraodus, (Didius) Julianus und (Elaga- 
balus oder, wie man ihn auch zu nennen pflegte) Varius. Das 
wäre doch ein gar zu neckischer Zufall, wenn ateh die Namen 
nicht wirklich auf sie bezögen. Die fintstehung unsres Kochhachs 
mmth Biagabalus, das iittset nach 222, litost Hich denmaok 
k«m beswaifelii. Lister geht weiter, und setet es in die Zeit dei 
31 Jahr darauf anir Regierung gekommenen Valerianne; do<^ 
dae bedarf noch einer Prfifdng, Das Fett gewiieer ld«ncr See- 
ieeke, welchee man dadurch gewann, dass man eie in grosna 
(MäMen mit Wasser nnd Sala der Sonne anssetaste, 6fter am» 
rttkrte, und dae Obenanfsekwimmende Torsicktig abschöpfte, nsmh 
ten die Griechen Garon, die Römer, die e« von ihnen kennoi 
und zur Bereitung \ieler Speisen «ehätzen lernten, mit demselben 
Namen Gar um. Nur an der afrikanischen Küste, wo man es 
häufiger bereitete, erhielt cr, wie uns C'äliiis Aurcüanus ') sagt, 
also wahrscheinlich schon vor K 1 a a b a 1 u s , einen acht lateini- 
schen Namen Liquamen, der nach und nach den ursprünglich 
griechischen so verdrängte, dass sogar das letzte Kapitel der grie- 
chisch geschriebenen Geoponika, welches zwar die Ueberschrift 
führt: „vom Garon,'* doch mit den Worten beginnt: ,,das so- 
genannte Li ku amen') wird folgendermassen bereitet/' Ich füge 
hinan, was Lister noch nicht wusste, dasa der Verlasser diesM 
Kapiteb nach Nicks Uateorsiiehui^eii') wahrschdiifioh derselbs 
Tarentinos ist, der nach Caracallus (211-^217)« aber vor Vinda* 
nios Anatolios Berytios (um 362) lebte. Der erste ächte Börner, 
der sich, des Worts Liqnamen, stalit Gamm bedient, ist der 
Kaiser Valerianns (253); es steht in einem yon Vopiscns*) 



1) Cael. Aurelian, morb. chronic. JIj cap. i, sect. 40. 
%^ Die sinuiose Lesart der Handschriften kixovkixiv Teranderte man wt 
Fug and Beoht in lamvAitmßt - 

S) NieUs in proUßtmen* mi jßopatue^ 1, pag, LXXJJl, nota i qä Tarmthmm, 
A) Yopige, in viUt 'jmrtUtmi cap, 9, UiL JBipmO, 9enptori latHwr, augtuL U, 
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anlbtwihrtcn Sehreiben desselben. Nun finden wu in unserm 
Koofabuch dsB Wort Gamm wir einmal, das Wort Li quam en 
in dereelben Bedeutang imgemein h&afig. Danms folgert Ilster 
zweierlei, erstens der y«rfasser w&re ein Afrikaner, und zwei- 
tens er gehörte in die Zeit des ValerianuB. Offenbar über- 
eilt. Denn uiu' ei liu Afrikaner, so konnte er den Ausdruck Li- 
quaiiicn lange vor Valerianus gebrauchen; war er aber dieses 
Kaisers Zeitg-enosse , konnte er sich dessen bedienen , ohne 
ein Afrikaner zu sein. Aus seinem Gebrauch dieses Worts 
folsrt also weder das eine, noch das andere. Eine zweite Ueber- 
eiiung Liaters besteht darin, dasä er eine Anspielung auf dasselbe 
Werk, welches er in die Zeit des Valerianus hinabrückt, schon 
bei Tertullianus^) zu finden glaubt, der vermuthlich noch vor BHa- 
gabalus, wie man gewöhnlich annimmt, um 218 oder 220' gestor- 
ben ist 

Um aber in soleher Trübe anob den sdiwächsten Lichtstrahl 
niolit unbeachtet eu lassen, eiinnere icAi, aufioaerksam gemacht 
durch ein Xiiai bei Fabridns» auch noch an dae merkwürdige 
Testament eines Schweins, wie Lambecius meint, «n räth- 
selhaftes Pasquiü auf die drei Gordiane aus der Zeit des Kaisers 
Hiilippufi (243 -249), abgedruckt unterandem und weitläuftig er- 
läutert von Lambecius und mit wenigen Anmerkungen auch in 
Listers Noten zu Apicius VIII, cap. 7. Denn olfenbar hatte der 
Pasquillant ein dem unsrigen wenigstens ähnliches Kochbuch 
(warum nicht dasselbe?) vor eich, und besonders auffallend ist 
eine der fingirten Unterschriften des Testaments, der so ungewöhn- 
liche Name Celsinius, den wir im Porcellus Celsinianus unsres 
Kochbuchs wiederfinden. Kochbücher waren in der römischen 
Literatur eben so seltene, wie in der griechischen häufige Ersohei- 
ntmgen; wie wenn das unsrige gar das satirische Testament Ter* 
anlaset hätte? Dann müsste es vor 249 geschrieben sdm 

Sehr wahisoheinlicb ist aber Listws, firtther schon von Vos- 



1} Terlulliaa. apolotfie pro Chri$tianü cap, 3. 

3) Lamhmisii mMntam <b mSaÜu CW«er. TunMm^. W, pag, 346 sqq. 
Meyer, Geseh. der fiotuik. H. 16 
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maa^) geiasflCEte Meunmg, Apioi«» eSgralücli nne der TiUl 
dei Bvohs, imd dm VerfaBsers Name Golius oder Cäci* 

Hu 8, vielleicht eines Frei^elaflsenen eines «pätern Apicius, viel- 
leicht auch nicht. Wciiu Cicuru z. B. sein Buch von der Freund- 
t^cliaft Cäiius nannte^ ao durfte ein Kochbuch gewiss Apicius ge- 
UAunt werden. 

Die darin tlitils als Nahrunorsniittel theils als \\ iirze vorkom- 
menden Pflanzen sind meist schon von Humraelberg, dessai 
TCMniebiiiste Koten auch Lister aufnahm, recht gut erläutert. Eine 
besondere Schrift widmete ihreir Erklärung unter folgendem Titel: 
Dierbach, Flora Apiciana. Ein Beilrag zur nähern Kennt- 
niss der Nahrungsmittel der alten Römer; mit beflondarar 
Rüekaicht auf die Bücher des Cäliue Apioiaa de opsoniu 
etc. Hddelbeig und Leipaig, 18S1. 8. 
Gleichwohl fehlt noch ein Verzeiohnies dieeer Pflanzen siit Be* 
aiehwng aaf den Text. Dierbaob eitirt lelftem gar nloht, Lister 
und Bemhold begnügen sieb meist mit einer oder der andtm 
# Stelle, und in ihren weitlänftigen Registern verlieren sich die we- 
nigen Pflanzen unter der Menge anderer Wörtei. Diesem Man- 
gel wird das iulgcnde Verzeichnisa abhelfen. 

F f 1 a 11 z e nr c gi 8 1 er zu Apicius de opsoniis etc. 

Die eiageklainiuiüi leu Zuhien beziehea üich auf die in den AuBgabeu von 
Bernbold und Lister gleichmäsäig beobachteteo, doch uicht numerirteu Ab- 
Sätze in 4ea Kapiteln. Ein etc. deutet an, dass dieselbe Pflanze in den 
spiteren Theileh des Werk«, worin ihr Vorkommen nicht mehr ^edetl nadi-- 
gewieaen irird, noch' eben eo häufig wie früher vorkommt. Die fiirignph«B 

besMiea «oh taf Ditrbaieh. 

Absinthium III, 15 (4). §. 88. Ammi I, 27. Nach D. §. 77 

Pontionm I, 3. Ptychotk Coptiea. 

Acrilaetuoa (Oodd.| agrilac- Amvgdalum 2 (10). VI, 5 

tuca Editt,)m, 18 (2). Viel- (2'. 3). VII, 6 (10. 11). VIII, 

leicht Lactuca l^oariola odev 1 (4. 8). 2 (6). 8 (3). §. 1. 

virosa. Anethum I, 27. 30. II, 1 (9). 

AlliumlV,l(3).IX,13(4).§.24. 3 (1). IV, 3 (6). 4 (1. 2). V, 

' ' . - j r • 
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5 (1. 2). VI, 2 (1). 5 (2). 7 
(l). 9 (1). 12. etc. §. 76. 

AnisTim VII, 7 (1). §. 73. 
Apius (die sonst gewöhnlielie 

Form Apium finde ick nicht). 

I, 27. II, 2 (5. 9). m, 2 (5). 

4 (8). 6. 15 (2. 3). 20 (2). IV, 

1 (1. 2). 2 (13). 5 (1). 3 (5). 

6 (4). etc. §. 71. Der Accusat. 
pluralis Apion virides III, 2 

io) verleitete ilummelberg und 
jnttx an unsere Euphorbia 
A|^os sn denken, was D. mit 
Beeht rügt. 
Asaris VTI, 5 (4). VIII, 6 (6). 
Beidemal im Genitiv Asareos. 
Doch wohl nur andere Schreib- 
art für Asarum, wofür es D. 
§. 91 ohne weiteres nimmt, ob- 
. schon die Anwendung dieser 
Pflanze als W&ne sondeibar 
genug ist. 
Asparagus III» 3. IV, 2 (5. 6). 
§. 46. 

Beta m, 2(1.3.) 11. IV, 2 (13). 
4 (2). VIII, 7 (14), und 

„ alba IV, 5 (1). §. 45. 
Boletus VII, 13. Nach D. §. 

31 Amanita aurantiaca. 
Bulbus IV, 5 (1. 2>. Vn, 12. 
Nach D. (. aO Hyacintfaus 
comosus. 

„ f abrilis VIII, 7 (14). Nach 

D. 29 Srill;i hyacinthoides. 
Calameiitha III, 4 (8). §. 65. 
Cardamomum 1, 34. §. 104. 
Carduus III, 19. Nach D. §, 47 

Cynara Scoljmus. 
Carenm (wofür HI, 4 (8) in den 

AwBgtheok Caraenm steht) I, 

30. U. V, 3 (3). VI, 4 (1. 2). 

d (1 9 (3). VII, 5 (4). 6 



(5) etc. Naoh D. §. 75 nicht 
unser in Griechenland und Ita- 
lien nur als seltene Gebirgs- 
p^anze Torkonunendes Carum 
Carvi , sondern Foeniculum 
dulce. Dook ist Carvi in Ita- 
lien keineswegs so selten, wie 
es allerdings in Orieohenkod 
ist. 

Carica (vergl. Ficus) II, 2 (8), 
VII, 9 (1. 2. 3). §. 18. 

Carota III, 21. §. 38. 

Coryota I, 33. III, 4 (3). VI, 
1 (1). 2 (4. 6). 4 (1. 2. 3). 6 
m. 7 (1. 2). 9 (1. 5. 8). VII, 
6 (2: 10. 13). etc. N. D. §. 19 
die ohne Kern eingemachte 
Frucht von Phoenix daetyli- 
fera. Vergl. Dactyli. 

Castanea V, 2 (2). §. 13. 

Cepa und Cepe II, 3 (2). III, 
4(7). 9(2). 15 (1.3). 18(1). 
rV, 1 (2). 2 (6. 18. 19. 30). 
. 4 (1). V, 3 (3). etc. §. 26. 
iy Ascalonia IV, 2 (24). 3 
^ Nach D. §. 28 Alüum 

„ panacanaIV,2^ö).Nadi 

D* die peremurende Form der 
▼origen Art. VergL Flin. XIX, 
c. 6, 8. 32. 

Cepe rotundum VIII, 8 (13). 
Nrirh I>. §. 27 .Alüum proli- 

ferum. 

Cepulla VII, 6 (2. 5. 10. 11. 

14). VIU, 1 (7). 2 (4). 8 (4. 

11). IX, 2 (1). X, 1 (2), Nach 

b. |. 26 kleinere YarietiU von 

AlHum Cepa. 
Cerasium 1, 20. §. 3. 
Cicet IV, 4 (2). V, 8. §. 64. . 

16* 
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Citriuuö, III, 5. Nach D. §. 20 

Cucurbita anrantia. . 
Citrium I» 21. IV, S (5), die 

Frucht, und 

Citrus I, 4 (3), der Haum. §. K ». 

Cnicns VIT, f) (10). VUI, 1 (4). 
Bekanntlich Carthamus tincto- 
riiip. §. 8(). In den Ausf^aben 
steht aiicli I, 27 : Cnici .semen, 
wo 68 durchaus nicht passt, 
weshalb D. die Steile für ver- 
dorben hält. Der Cod. Vatican. 
hat Croci, was eben so wcni^ 
passt , die Kdit. Venet. Broci, 
und der Cod. Hummelb. Cheo- 
diR, beides ohne Sinn. Ich 
vennuthe — 

Cnidii semen »tatt Cnici, wie- 
wohl andere Schriftsteller nicht 
die Semina, sondern die Grana 
oder Cocoa cnidii anzuführen 
pflegen. Zöge man Cneori se- 
men vor, wegen der Aehnlich- 
Ifpit ?nit cron . bo bliebe der 
»Sinn beinahe dernelbe. Jenes 
wäre Daphnc Gnidium, dieses 
D. Cneorum. Einen andern 
Pflansennamen, der hier passte, 
' und woraus jene Varianten eni- 
•standen sein könnten, finde ich 
nicht. 

C o 1 i c u 1 u s (statt Cauliculus) III, 

9 (1). 10 (2). IV, 2 (7). 4 (2). 

V, 5 (2). VIII, 7 (14). §. 44. 
Colocasium III, 4 (2). IV, 4 

(1). V, 5 (1). VI, 2 (5). VlI, 
. (lö). VIII, ö (2). S. 40. 
Goriandrum I, 31. 35. m, 4 

(3. 8). 9 (1. 2. 3). 11. 19 (2). 

20 (1. 3). IV, 1 (2. 3). 2 (6. 

1«. 19. 27). etc. §. 81. 
Corona bubula lV, 2. (24). 



Eine bei den Alten souät iiiclit 
▼oikonunende Pflanae, wekke 
Di«i>ach Übergeht, undwofiir 
Hummelberg CuniUb bubula 
(d. i. Origanura) zu lesen vor- 
schlägt. Indess stimmen alle 
Ausgaben und Handschriften 
in der Lesart iiberein, und im 
Mittelalter hat Matthäus Syl- 
vaticus: Corona bubula i. e. 
pigamum , worunter dieser 
Smiriftsteller nach neugriedii- 
scher Aussprache P^ianiUD, 
d. i. Ruta gravcolens verstellt, 

Costum I, 3. 30. VII, 5(2). 
IX, « (2), §. 107. 

Cotoneum (seil, malum) II, 2 
(8). Vergl. Malum Cjdoneum, 

Crocus I, 1. X, 8 (1). §. 85. 

Cucumis m, 6. IV, 1 (1. 2). 
2 (7). §. 22. 

Cucurbita III, 4. IV, 2 (10). 
5 (3). VI, 2 (ö)..§, 21. Veigl 
CItrimis. 

Cuminum T, 29. 32. 34. II, 1 
(1). 3 (1). 4. 5 (4). III, 2 
. (1. 2. 3). 4 (1. 2. 3. 7. 8). 

6. etc. §. 80. 
„ Aethiopicum I, 32. m, 

18 (3). . 
„ LibycumI,32.III,18(3). 
„ Sy riacum 1, 32. III, 18(3). 

Cupressus I, 7. §. 96. 

Cyma III, 9. EV, 2 (7). Scheint 
unser Rosenkohl, Brassica ole- 
racea genunifera, zu sein. 
Vergl. Colicülus. 

Cyperis VII, 4 (2). So nannte 
man nach Plin. XXI, 0. 135. 
70, die Wurzel des Qrperus, 
wenn sie nicht rund, sondern 
länglich war, was die mir be< 
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kannten altern und neuem Aus- 
leger aui unsern Cyperus lon- 

Sia deateten , ausgenommen 
icrbach 106. Dieser be- 
hauptet, die CypriB (soll heis- 
Ben Cyperis) des Plinius und 
Apicius würde von allen altem 
Auslegern fur Curcuma longa 

fehalten. Ottenbar hatte er 
ie Cypira im Sinn , welche 
Plinius a. a. O. vom Cyperus 
nnteiiBcheidet, welche aber im 
Apicins nicht vorkommt. 
Cyperus I, 5. VTl, 5 (2.4). Ist 
also nach Plinius, wie andi 
Dierbach §. 92 annimmt, imser 
Cypems rotundu8. 
Dactyli I, 1 (32). III, 18 (3). 
VI, 1 (1). 5 (4). VII, 6 (5. 11. 
14). 11 (i). VllI, 1 (8). 6 (7), 
8 (2. 3. 12. 13). §. 19. Vergl 
Gaiyota. 
Damaecenam (seil, pronnm. 
Vergl. Pmnum Damascenum). 
IV, 5 (1). VI, 2 (2). 5 (1). 
VTI, 6 (6). VIII, 2 (8). 4 (1). 
6 (10). 8 (13). X, 1 (8). §. 4. 
Duracinum I, 26. III, 4 (8). 
rV, 5 (4). Ist Prunus Arme- 
niaoaw D. §. 5, nnterscfaeidet 
diese Sorte als Art. Vergl. 
Praecoquum. 
Eruca I, 27. VII, 12(3). Vm, 

1 (8). IX, 11 (2). ^. 100. 
Faha I, 6 III, 10 (4). V, 3 (4. 

5. 6. 8). 4 (1). §.56. " 
Ficue I, 20. §. 18. Vergl. Carica. 
Foenicalum I, 35. UI, 19 (2). 
rV, 4 (2). V, 1 (1). 5 (2). 8. 
VI, 9 (8). VII, 6 (3. 7). 8. 
VIU, 1 (9). 2 (1). b (4>. etc. 
{.74. 



Foenum Graecum V, 7. §. 53. 

Folium I, 1. 3. 27. 29. 30.34. 
VI, 5 (4). VII, 6 (8). VIII. 
2 (7). IX, 1 (3). 7. 8 (2. 3). 
Kommt auch einmal yor als — 

Folium nardi IX, I (4). Dier- 
bach §. 100 hält sie mit Un- 
recht für die Hlfifter der Pflnn/e, 
welche die Spica Nardi lieferte. 
Es war vielmehr, wie aus Dio- 
skorides und Arrianos Alexan- 
drinos hwvorgeht, eine Sorte 
des Malabathrwn,- d. i. das 
Blatt einer Laurinee, der man 
wegen des nardenartigen Ge- 
mens jenen Namen beilegte. 
Vergl. Buch VI, S. 25, und 
in diesem Verzeicnniss Ma- 
lobathrum. 

Fungulus m, 20. V, 2 (1). 
Nach D. §. 38 Agaricns cam- 
pestris. 

Fungus fagineu8 VTI, 13. 
Naä D. §. 32 CanthareUni 
cibarius. 

Helenium I, 5. 16. §. 90. 

Hordeum I, 17. VTI, 9 (3). 

Hy 880 pus Creticus I, 27. 
Nach Sibthorp Thvmbra spi- 
cata, nach Dierbach §. 63 Sa* 
tnreja Juliana, nach Sprengel 
zum Dioskorides, dem FnuM 
beipflichtet, Ori^anum Aegyp- 
tiarum und Synacum. 

Intuhum III, 18. §. 49. Ci- 
chorium Endivia. 

Juniperus VIII, 4 (2). Nach 
D. §.97 Junipems Phoenicea. 

Lactnea lU, 15 (3). 18. IV, 
2 (8). §.48. 

Laser I, 13. II, 1 (1). 5 (1). 
lU, 4 (3). IV, 2 (1). VI, 2 
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(1) . 4 (4). 5 (5). 9 (3. 5. 6. 7). 

VII, 1 (5). 5 (2. 4). 16 (3). 
etc. Dazu — iv 

Laseris radix IV, 3 (4. 5). V, 
2 (2. 3). VI, 2 (3). 7 (1). 9 
(1. 5. 8). VII, 1 (2). 5 (2). 

VIII, 1 (9). 2 (1). Jenes der 
Saft, diesefl die Wurzel, ver- 
muthlich der ))arthischen Pflan- 
ze, die gleich kommen wird, 
da das Product der kyrenai- 
schen sehr selten war. Vergl. 
Silphium. §. 112. 

Laser Cyrenaicum 1,30. VII, 
1 (1). 

„ Parthicum I, 30. III, 13. 

V, 3 (6). VII, 1 (1. 3). 
Laurus I, 5. 7. II, 1 (4). 4. 

VII, 3. 4 (1). 5 (2). 9 (1). VIII, 

1 (2. 10). 6 (11). 7 (5. 9). §. 94. 
Lenticula IV, 5 (2). V, 2. 5 

(2) . §. 55. 
Lentiscus III, 16. §. 93. 
Ligusticum I, 29. 31. 33. 34. 

3^. II, 1 (4). 2 (2. 7). 5 (3). 
III, 4 (7). 9 (1). 15 (1. 2. 3). 
19 (2) etc. Nach D. §. 82 Tro- 
chiscanthes nodiflorus, welcher 
Meinung schon Cesalpini und 
Anguillara waren , Bertoloni 
aber mit Grund entschieden 
widerspricht. Mattioli, Spren- 
gel und Fraas rathen aut La- 
serpitium Siler. Mit £inem 
Wort, wir wissen nicht, was 
es ist. 

Malobathrum I, 29. 30. IX, 
1 (3). 7. §. III. An zwei die- 
ser Stellen steht es neben Fo- 
lium, von dem es folglich als 
Sorte unterschieden ward. 
Vergl. Folium. 



Malve III, 8. IV, 2(13). 4(2). i 
ö (1). V, 3 (8). VIU , 7 (14). ' 
§. 50. 
Mal um I, 20. §. 7. 

„ Cydonium I, 19. IV, 2 
(37). X, 11. Vergl. Coto- 
neum. 

„ Qranatum I, 18. §. 11. 

„ Matianum IV, 3 (4). Eine 

Apfelsorte §. 11. 
Mastix I, 1. 3. §. 93. 
Melo III, 7. §. 23. Vergl. Pepo. 
Mentha I, 29. 30. 32. 34. 35. 

III, 4 (3. 8). 9 (1). 15 (3). 19 

(2). IV, 1 (1. 2. 3. 18). 3 (3. 

4. 6). 5 (4). etc. §. 66. 
Morum I, 21. §. 17. 
Myrtha (so durchgehends statt 

myrtus) I, 24. II, 1 (6). VI, 

3 (1). VII, 5 (3). 6 (7). X, 12. 

§. 95. 

Napus III, 13. §. 43. 

Nardi folium, siehe Fol. nardi. 

Nardostachys VII, 6 (8). VIII, 
2 (7). §. 109. Vergl. Spica nardi. 
Nepeta VI, 5 (2). 

„ montana X, 8 (3). §. 64. 
Nucleus II, 2 (10). 3(1). 4. 5 
(2. 3). III, 4 (3). 9 (6). 20. 
5. IV, 1 (1). 2 (2. 13. 32). 
etc ^)azu ~~ 
„ pineus I, 13. 33. II, 3 (2). 
5 (1). IV, 1 (1. 2). 2 (14. 16). 
X, 8 (3. 5). §. 16. 
Nux III, 2 (3). IV, 2 (2. 16). 
VI, 5 (3). VII, 6 (9). 11 
(1. 5). IX, 10 (1). Daau. 
wie ich glaube — 
„ Avellana VII, 11 (5). §.15. 

Vergl. Pontica. 
„ Juglans Vin, 8 (3). Dazu 
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zieht D. 14 Nux ohne Bei- 
wort. 

Ocimum V, 3 (1). §. G8. 

Olisatrum III, 12, lö (1). IV, 
2 (4. 19). §. 39. 

.Oliva I, 28. m, 9 (5). VI, 6 
(2). 9 (10). i 12. 

Origafaum I, 27. II, 1 (4). 2 
(7), in, 4 (7). 15 (2). IV, 2 
. (15. 17. 18. 27. 28. 30). 3 (1. 
2). 5 (3) etc. Nach D. §. 69, 
der diesmal ausnahmsweise 
seine Gründe angiebt, Origa- 
num Onites. 

Orinda H, 2(9). §. 103. Nach 
Hes^clutts SUD hac yoce, und 
Polfiiz onomast. VI, §. 73 be- 
deutet es ein äthiopisches Brod, 
und den dem So?an)iim ahn- 
lirhen Snmen, woraus c» be- 
reitet ward. 

Oryza II, 2 (8). 

Palmula VII, 11 (1). Vielleicht 
synonym mit Dactylus, oder 

. eine 'besondere Sorte. 

Pastinaca III, 21. §. 37. 

Pepo III, 7. §. 23. Nach D. 
die längliche Melone, während 
Mclo die kuglio-e bedeutet. 

Persicum I, 2ü. IV, 2 (34). D, 
5. 2 zieht in der Ueberschrilt 
der ersten Stelle: Duradna 

, Persica ut diu durent, die bet- 

' den ^sten Worte zusammen. 
Und versteht Pfirsichen mit här- 
terem FlcisrVi. Ich beziehe je- 
nes nuf Aprikosen, iiieses nnf 
Pfirsichen überhaupt. Ersi die 
zweite Stelle hat Persica du- 
riora, worunter ich nicht völ- 
lig rwh imtehe. 
Peiri» »»linain I, 27.> 29t 30. 



Up. 2. §. 88. U7 

34. II, 4. IV, 2 (18. 32). VI, 
4 (2. 3). 5 (2). 7 (2). 9 (4. 7). 

VII, 5 (2. 4), etc. §. 72. 
Phaseolus V, 8. Nach D. §.57 

Phaseoluö Komauus Savi 
oder compressus DC. 
„ paratarias- (Lister ver- 
muthet parietarius) VIlI, 
6 (1). Nach p. §. 58 Pha- 
seolus vulgaris. 
Piper I, 1. 2. 29. 30. 31. 32. 
33. 34. 35. II, 1 (1. 3. 4. 
5. 6). 2 (1. 2. 3. 5. 7. 8). 
3 (1. 2). 4. 5 (1. 2. 3). etc. 
' Daxa — 

„ album I, 27, und 
„ nigrum I, 27. §. 108. 
Pirum I, 20. §. 7. 

Pisa V, 4 (3. 4. 5). und — 
Pisum IV, 4 (2), V, 3. 4 (2). 
§. 59. 

Polypodium III, 2 (2, 3). 
§. 52. 

Pontica (sc.nux) VI, 5 (2. 3), 

VIII, 1 (8). Vergl. Nux. D. 
§. 15 hält diese Pontica liir 

Coiylus Columa. 

Porrus (statt Porrum) II, 3 (1. 
2). nr, 2 (1. 5). 9 (3. 4). 10. 
11. IV, 2 (13. 27. 37.) 3 (1. 
2. 3. 4. 5. 7). 4 (2). 5 (1). 
etcL §. 25. 

Praeooquum IV, 3 (6). 5 (4). 
In der letxteu Stelle lauteit die 
Uebersohiift: Gbnstum de prae- 
coquis, und das Recept be- 
ginnt: Duracina primotica pu- 
sUla praecoqua. Folglich un- 
terscheidet Apicius nicht Du- 
racina und Praecoqua. Beides 
iet die Aprikose. Vergl. auch 
Persicum. 
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PruBum I, 20. VI, 2 (2). §. 4. 
„ Dftmascenum X, 1 (6). 

6. 8 (1. 2). 

Pulegium HI, 4 (8). 0. 7. IV, 
1 (1. 2). 4 (1). V, 2 (1. 2. 
3). 5 (1). Vm, 4 (2). 5 (5), 
IX, 10 (1). §.67. 

Pyrethrum II, 2 (2). IV, 5 
(1). VII, 5(2.4). V III, 6(11). 
Ist nach Brusftvola und Dier- 
bach §. 89 im Apidus (m^ 
woU nicht bei Dioskondee) 
Artemisia Dnicunculue. 

Pyrum IV, 2 (35). §. 7. 

Rapa I, 24 VI, 2 (3). §. 41. 

Raphanus III, 14. §. 42. 

EiiUö bvriacum X, 8 (4). 14. 
§.99. 

KoaaT, 4(1). IV, 2 (9). 3 (8). 



Ruta I, 31. 32. 35. II, 1 (4^. 

). 19 (2). 20 (2. 3 ' 

etc. §. 87. 



3 (1). 4. III, 4 (1. 2). 9 (1^ 
13 18 (3). 19 (2). 20 (2. 3). 



Rutae bacca IV, 2 (17. 18). 
X, 12. 14. Doch wüiii die Kap- 
sel der yorigen. 

SaWia VI, B (1), IX, 11 (1. 
2). 12. §. 70. 

Sambucu8 IV, 2 (8). 

Satureja 1, 31. II, 4. HI, 15 
(1). IV, 2 (6. 18. 19). 4 (1). 
V, 5 (1). VI, 1 (2). 9 (11. 12). 
VII, 6 (10). etc. §. 62. 

SerpiUum X, 7. §. 61. ' 

Sesamum VI, 7 (2). 

Sil (statt Süer) IV, 4 (1). V, 5 (1). 
„ Gallicum I, 34 (die Codd. 
]e9<in liier statt Silis unrichtig 
Silphlii Nach D. §. 78 Sesdl 
tortuosum. 



Sil montan am III, 5. Nach 
D. §. 79 Tordylium officinaJe. 

Silphiuin I, 30. H, 2 (7V HI, 
4 (1. 8). 5. 6. 7. IV, 2 (]3). 
4 (2). V. 6.(2). Vn, 6 (1). 7 
(1). 14 (6). VIII, I (6. 8). eca 
Vergleiche Laser. 

Sinape (statt Sinapi oderSina- 
pis) I, 9. 24. n, 5 (2). III, 
11. IV, 2 (7). V, 6 (3). VI, 
1 (2). 2 (4). 4 (2. 3). 6 (1). 
9 (9). VIll, 1 (2. 6. 7). 2 (4). 
etc. §. 101. 

Sorbum IV, 2 (33). §. 8. 

Spica Indica 1, 30. VI, 5 (4). 

iX, 8 (2). Synonym von Nar- 

dostachys. 
Spongioli III, 20. V, 2(1)l 

Nach D. §. 34 Morchella esea- 

lenta. 

Thymus I, 27. 31. IV, 2 (19). 

Vi, 1 (2). 5 (5). 6 (1). Ii ix). 

VII, 3. G (5. 6. 7. 9. 14 t. 12 

(2. 3). VIII, 1 (4. 5, 7. 8). 8 

(10. 12). etc. Naeh.D. §. 60 

Satiureja capitata. 
Tul.nr I, 25: in, 4 (8). VII, 

14. Nach D. §. 35 Tuber d- 

barium. 

Urtica IV, 2 (36). Nicht zu ver- 
wechseln mit der animali- 
schen Urtica marina. 
„ femina HI, 17. Hält D. 
§. 51 für Urtica pilolifen. 

Uva h 17. Weit okeßt kommt 
Uva passa, die Eoeine» vor. 

Viola 1,4 (2). DieKUohJ.83 
erklärt sie für unsere t^h 
odorata. Es kann aber mit • 
gleichem Recht Mathiola in- 

. cana oder Cheisaatkua 'Cheiii 
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Terstanden werdeo, bleibt also Zingiber I, 27. 32. U, 2 (7). 
zwoifeihalt. Uf, 18 (3). IV, 1 (2). 5 (1). 

Yitiß alba I, 6. §. 9. Bedeutet V. 3 (2.4). 4 (6). 9 (14). VU, 
gewölinlich Bryonia, hier aber 5 (2, 4). 7 (1). VUl, 6 (5). 
offenbar Vitis vinifera baccis §. 105. 
albeutibtts. 

§. 39. 

Cajus Julius Solln US. 

Des Plinius Natorgesohiehte in ihrer enkjklopädiaehaa Breite 
und nuuniviselieB Znaammeneetcviig ereofaien mis ale bcdenklichei 
Zeidien der Zelt; jetst tritt miB'ala echlimme E^füUnng dee Soli* 
nnfl Polyhistor entgegen. CoUectanea remm memorahiliam hatte 
Sofinns geechrieben, über deren TorechiieUe ungenaue BekaimtBi»* 
chung doreb Ünbenifene er klagt. Darauf gab er edbat den Po- 
lyfaietor heran« als Terbesserte , ja vollendete Ausgabe der Oollee- 
taneen. Und was ist er? Ein diiiitiger Auszug aus den geogra- 
phischen Büchern des Plinius in 57 kurzen Kapiteln, aufgestutzt 
durch allerlei gleich] alln aus Pliniii^ zuHammengeraffte Curiositäten, 
bald in wörtlicher Abschrift, liald, wenn der Ausdruck verkürzt 
werden sollte, mehr oder minder entstellt, reich an Citaten, die 
wiederum Plinius darbot, mit Verschweigimg der einzigen Quelle 
des Ganzen. Gleichwohl wird dieses Machwerks schon gegen das 
Ende des vierten Jahrhunderts yon Servius*) und nach Fabri- 
cina^) auofa von Hieronymus rfihmtich gedacht. Ammianus Mar^ 
celfinus, auf der Grenze des vierten und fünften Jahrlmnderta, 
nennt den Solinas swar nicht, bedient sieh aber seiner nngewöhn- 
liehen Ansdrüoke nnd Redensarten so häufig, dase er ihn als 
Spraohnnister stndirt m fadbeo sefaeint*); und gegen die -BIitto de« 
fünften Jahrhunderte sqU sieh der Grammatiker Piiaoianns seiner 

t) Servius ad Virgil, gtorgic. JI, ver.s. 215. 

2) Fabric. hibliotk. IcUina^ tdid. Enwti Jl, pag. 240. Nachgewiesctn wif^ 

die Stelle nicht, und In des Hleronymu«« Uebersetzung des Eusebios und 
seinem Buch de riris tllustribus finde ich <ien Solinus nicht. 

3) Den Beweis liefern die zahlreichen Stellen des Ammianus MarcellinuS) 
die der Index auctoruin 2Uin Solinm des Sainutsins nachweutt. 
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sebon ftuediüelEHcli ak spnichficiier AnetoritSt foedkneii*). Noch 

hü her stieg des Solintis Ansehen im Mittelalter, wie Fabrieitis 

durch Anführung einer langen Reihe mittelalterlicher Schriftsteller, 
die ihn benutzten, nachweist, eine Reihe, die sich leicht ums drei- 
oder vierfache verlängern liesse. Der Polyhistor ward ein belieb- 
tes 8cliiill)iich. Aber mit der zweiten Potenz noch nicht zufrie- 
den, erhob sich der bekannte Histonogrraph des Monte Casino 
Petrus Diaro nus um 1140 (nicht zu venvechseln mit einem 
gleichnamigen theologischen Sohnftsteller dea sechsten Jahrhun- 
derts) sogar biB zur dritten, and machte, wie er selbst erzählt» 
ein Ezoerpt «u des Solinos Ezoerpt der Excerpte des Plinios. — 
Bedeutung für uns gewann der an nch unbedeutende l^oJyfdsUa 
erat dvch folgende BearbeitHng: 

Claudii Sftlmaaii Pfiniamie exermtatioDes m Caji JuHi 
Soliui polyhiatora. Item Caji Julii Solini polfhiator ex 
vet^buB librts emendatua. Aceeaaenint hnic (aeeondae) edi» 
tioni de Homonymis bylea iatrieae eserdtationee a&tdiao ift- 

editae, nec non de Manna et Saecharo. Tom. I, II (der 
zweite Theil beginnt mit pag. 625). Trajecti ad Rhenum 
1689 fol. (Die Anhänge raachen mit besouderm Titel und 
eigener Pagina gewissermasseu einen dritten Theil. Man fin- 
det aber alles gewöhnlich in Einem starken Bande.) 
Doch auf dienen auch für Geschichte der Botanik unerschöpf- 
lichen Schatz antiquarischer (ieklu-samkeit behalte ich mir vor bei 
Saimaaius selbst zurückzukommen. 

Seine Prol^omena eröffiaet Salmasius auf der zweiten Seite 
mit einer Untersuchung über das Vaterland und Zeitalter dea 
Solinns, und findet es aus mancherlei Anzeieben» wenn nicht ge^ 
ma, doch wafaracheinUeh, daaf er ein Aegypten war, Plinina*) 
apricbt von aeidenen Kleidern nur als einer Träeht üppiger Frauen; 
Solinna*) bemerkt, so wäre ea vordem geweaen, jetzt trügen anob 
Afönner aeidene Gewi&nder. Dieser ümacbwung römiacber Sitte 

1) Nach Fahrte ins l. c. 

2) Plin. hist. nat. VI, cnp. 7, secL 20, Cf. XXly cap. sect. S, 

3) Solini poijfhist. cap. 50. 
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trat, wie Salmasiue an einem andern Orte*) nachgewiesen zu ba^ 
ben versichert, erst nach Elagabalus (f 222), wenn nicht gar erst 
nach Gallieniis (f 268) ein. Ich kenne die Untersnobm^ nicht, 
auf die sich Sahnasiu« bezieht; aber Dion Cassios^), der nach 229 
geschrieben haben mnes, wdl sdne Geschidite bis dahin reioht, 
spricht nodb tadehid darüber, dass der Gebraach seidener Gewän- 
der Ton den Barbaren zu den übertrieben schwelgerischen rönii<« 
sehen Frauen fibergegangen sei; woraus sich ergiebt, dass Wktk' 
ner sie damals noch nicht zu tragen pflegten, und dass SoHnus 
nach Dion schrieb. Demungeachtct stellte Dodwell^) den ktzteni 
in die Zeit des Elagabalus zurück, weil er den nicht näher be- 
zeichneten Adventus, dem der Polyhistor «gewidmet ist, für den- 
selben hielt, der im Jahre 218 Consiil war. Ich weiss nicht, welche 
Gründe ilm dazu bewogen, wage ihm daher nicht zu widerspre- 
chen, neige mich aber, bis ich sie kennen lerne, entschieden auf 
die Seite des gründliclisten Kenners des Soünus« das heisst des 
Sabnasius. 

Die wenigen und wenig erheblichen Notizen über Pflanzen, 
die ich bei Solinus fand, sind folgende. Die Seitenzahl bezieht 
sich auf die angeführte Ausgabe: 

Verzeichni^s der bei Solinns vorkommenden Pflanzen. 

Aliuios herba cj^p. 1 1, pag. 22 B. Buxei luci In- ' 

Arbores Indioae ,y 52, „ 5,8 G, dorum cap.52, pag.57E. 

„ cupresso st- Calamiis aroma- 

miles montis maticus „ b2, „ ^B. 

Atlantis »,24, „ 3d F. Caiyota Cana- 

Arundo Indiea riae insulae „ 56^ „ 63 £2, 

dulcis „ 52, „ 58 G. Crocum Coiy» 

Balsamum „ 35, 47 B. cium 38, „ 49 D, 



I) In seinem Commentar zum Te rtnUian. de pallio^ wie aus seinen Exer~ 
cüationibus P/iniwiis pag. 694 hervorgeht. 

%) Dio OassiuM XLJily eap. 24, citirt von Sabtumiuit L md SoUnm L e. 
I^^dm^iL di»99rtath A IMoro Cl&«roo«no, m Oeographi Ortted mni^rei 
§d» Bmdton Ü, p^g, 61, loh isitlrtt dam aair vnsogltBgliehe Werk aaeh Bawn 
herger gm^rUhsiffe NaekricktM U, «ad SumH &tmMUti6ön II, fa0,SSi^ 
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Eiipliorbia herha c.24^p.33F. Oleaatris similes ar- 
Ferulae ad arboris hoves in hortis 

magnitudinem in- llesperidum c.24, p. 33 D. 

sularum Fortima- Palma Aegyptia sive 
tanim „ 56, „ 63D. Adipsoa „32, „44F. 

Ken« Aegypti» „ 32, „ 44 E. pj^^^^^ ^^^^^ -^^^^ 

Indica „ 52, „ 58G. Canariae „ 86, „ 68R 

Hebenum ^52, „59A. p. ^-^^ a 

HeHotropium „27,„37G. ^»Pf ^ ^ " f. t" 

Herbn, qua infiritur bardoa herba „ 4, „13 b. 

oleum Medicum „ 21, „ 30 E. Succinum seu glac- 

Liaureae silvae In- sum, «accus arbo- 

dorum „ 52, „ 57 £. ris pinei generis „ 20, „ 89 F. 

MTxrhft „ 33, „ 45 F. Thiu „ 33, ^ 45 EL 

i 40. 

Pazamos, Tarentinos, Leontioe, Pamphilos und 

DidjmoB. 

Ich fftsse diese ittnl susanunen, wdl wenig von Omen m sa- 
gen ist, weil sie ungefähr gleichzeitig gelebt zu haben scheinen, 
und gleichen Stoff, nämlick die Landwirthschaft behaudelten. 
Bruchstücke von ihnen erhielten eich in den Geoponiken. 

Des Paxamos Zeitalter lässt sich einigermassen begrenzen. 
Er benutzte den Dichter Nestor Larandeus*)? ^^'i^* (§ 3^) 
in die Zeit des Septimius Severus (193 — 211) setzten, und wird 
auf unzweifelhafte Weise von Tarentinos benutzt 2), der selbst 
wieder von Vindanionios Anatolios, gestorben 361, benutzt 
ward, er scheint also ungefähr ans Ende des dritten Jahrhunderts 
m gehören« Gänzlich wsefaieden ist er denmaeh von dem Pa- 
xamas, den schon Goliimdla*) unter den Sefarifisteneni über 
Kfiohe und Keller nut au&ihlt, und welchen später auch Julias 



1) Geoponic. Xllt eap. 17. 

%) Ibidem XX, cap, 6. Ich sage, auf unzweifelhafte Weise, weil be- 
kanntlich viele der gegenseitigen Citate in den Geoponiken auf ZosäUSn 
4w ipülem Stmlsn barahen, was hier aiekt der Fsll sein ksaa. 
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Pollux*) Athenäos*), und lan«re nach der Zeit, bei der wir stehen, 
auoh noch Simplikios^) als berühmten Schriftsteller über die Koch- 
kirnst rühmen. Beide sc^ieint aber» wie dergleichen ihm öfter be- 
gegnet, Saidas*) als Eine IVrson darzustellen, es wäre denn, dase 
die Sohlassworte des Artikels, wodurek zu den übrigen nickt tu 
kesweifelBdeii Werken des Paxamos auck nodi «wei Bfidier Geor- 
gika kinziigefügt werden, anäckt waren. In einer der besten Hand- 
schiifien 4es Saidas, dock nur in ikr, feklen sie; and die Angabe 
zweier Bücker ist jedenfalls unricktig, da unser Paxamos selbst*) 
sich auf das dritte seiner Georgika beruft. Möglich wäre anck 
eine andere Auslegunfj; den Kapitels der Geoponika, worin Taxa- 
mos des Nestor Laraiideus gedenkt, imi des Suidas Auctorität 
aufrecht zu erhalten. Jenem Kapitel unmittelbar voran geht das 
des Jüngern Varro, worin dieser erklärt, über die Heilkräfte 
der Gemüse hätte er zwar schon in seinem Commentar zum Alexi- 
kepos des Nestor gesprochen, dock wolle er diesen Gegenstand 
, Her zom Nutzen der Landleutr Tiochmals behandehi* Dunit 
schliesst das kurze Kapitel, woraus Niclas die Vermuthung schöpft^ 
vielleidit wiren die folgenden Kapitel, wiewokl sie die Namen ver- 
scbiedener Verfasser tragen, aus Varros Werk endeknt Ist dtt 
liditig, so kaim freifiek, was im folgenden Kapitel unter des 
xamos Namen von Nestor gesagt wird, ein Zusatz des w^t jfin- 
gem Varro sein; indessen wird diese Möglichkeit durek die Fas- 
sung des Kapitels auf keine Weise unteiötiitzt, und ausserdem 
bliebe e* dooh sonderbar, das8 kein älterer Schriftsteller als Suidas 
dem Kochkiiiijstlei" Paxamos auch Georgika zusc]ii ( ibt , nicht ein- 
mal Columella, sonst so reich au Literatur. Endlich scheinen auch 
die beiden von mir unterschiedenen Faxami sehr verschiedenen 
Geistes zu sein. Unter den Wetken, die Suidas seinem benüun- 

I) Pollucit onomast. F/, cap. 10, tegment, 70» ' ' j 

*i) At he naeua IX, pag. 376 E. edit. Casauhoni, 

3) SimpLiciu s ad Epictetem pag, 268 edü. Beinsii nach Schneider siir 
aogefiihrten Stelle des Columella. 

4) Suidaa voce TTcc^ttßios, JVj pag. öb edit. Bendiardjf. 

5) Geoponie, Xp cap* $4* ' 
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tem Eoofakünsder ztudtreibt, befindet Bich eins unter dem TSlel 
Dod^Eatedmon, wae eeuiem Gegenetande nedi zu den sebmutrig- 
Bten der griechtBehea Literatnr gebort. Was die Geoponika von 
dem Georgiker erbielten» — und ea sind der Fragmente ziemlieb 
viel» — athmet weder WoHuBt noob Sebwelgerei; auch Heilmittal 
kommen vor, und darunter der Kohl auch als Antaphrodisiacum, 
aber kein Aphiudibiaeum. Es sind nüchterne und verständige 
Kathschläge für den Landwirth, sogar von Aberglauben, frei, bis 
auf eine kleine Dosis desselben unter den Mitteln zur Vertreibung 
der Ameisen. Nur zu oft mi^sbnuichtcn die Liiterarhistoriker die 
willkürlieh c Vervielfältigung gleichnamiger Schriftsteller zur Le- 
sung scheinbarer Dissonanzen, in vorliegendem Fall erscheint sie 
mir unvermeidlich. — Auch einiges Botani 8 obe habe ich auszu- 
heben* Bocb II Kap. 4 werden die Pflanzen aufgezahlt, welche 
Wasser im Boden andeuten. PflanzenTerzeichnisse gleich« 
Ajrt lieferten imter .d^ Griecben und Bömem (aueb M den Ara- 
bem werden ?nr dergkieben' finden) Vitra viaa (Vlllf eap. 2}, 
FlinittB (XXXI, eap. 3^ aeet 27), PalladittB (IX, ät. 8^ sect 4)^ 
CaBBiodorua (Variamm III, epiat. 53), em anonymer Sebrii^ 
steiler der Geoponika (II, cap. 5, sect. 4) und der lalaebe I>e-* 
mokritoa derselben Sammlung (II, cap. 6, sect. 23). Einige sei- 
nen mehrere, andere wenigere Pflanzen; einige Pflanzen kommen 
in allen Verzeichnissen vor, andere nicht, und besonders die drei 
letzten Verzeichniäöc liabeii viel Eigenthiimliches ; eine gründliche 
Vergleichung und Erörterung all dieser Pflanzen fehlt noch, und 
würde uns liier zu weit ab fiilireu. — II Kap. 43 verzeichnet Pa- 
xamos die den Culturpflanzen vorzüglich schädlichen Unkräuter. 
Das könnte sehr lehrreich sein, wenn es mehrere wären, es sind 
aber nur yier, Orobanche, Ziaania oder A'ira, Aegilops und Pele- 
kinos. — X Kap. 84 räth er, die Stämmchen der Obatbaom- 
pflänzlinge mit dem Saft einer aonat gä&akob vaMaami/bm Fflans^ 
PolypremnoB» zu beatreioben^>. ' 



1) Die Historia fkMUurum Lugdmeiuiis, die mao dem Dalechamp xvM 
aduraibtn pflegt, erklärt ti« ebne Gnrnd für VakrimtUm aüMs. , 
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Tarentmot, der den Oeorgiker Faanunoa bcnnUte nnd vor 
ViiidAiiH»iio0 iUMtolioa benutz ward, «chemt damnadi in die 
letale IBSUte dee dritten oder den Anfang des vierten Jabrliun* 

derts zu gehören. Die Geoponika*) citiren sein Werk über Korn- 
8 p eich er, und liefern daraus ein langes Kapitel über dereu An- 
lage. Nach eiuer andern Stelle jener Sannnlung ^) hatte er auch 
eine Naturgeschichte der Fische geschrieben, und dazu 
ausser dem Werke des Paxamos auch die des Awklepio», 
Manetho und Demokritos, vielleicht auch das des Oppia- 
uos über den Fischfang benutzt, weiches letztere bei Gelegenheit 
der römiaolien Säculajrfeier im Jahre 204 dem Kaiser Caracallus 
zugeeignet w«rd. Dean dea Niolas Vermuthung, das« das letzte 
Buch der Geoponika vom seobateo Kapitel an gfuu ans jenem 
Werke dee Tarentinos genommen sei> obgleich ihm nur das sechste 
nnd siebte aosdrüeklicb zugesolirieben werden* bat sebr viel Wabr^ 
flfibeinlifthlrfflti, und das zehnte nennt in der Ueberaebrift den Op« 
pianos. Allein Tarentinos muaa noch mehr geschrieben babe% 
denn andere von ihm entnommene BrucbatQcke in den Geoponiken 
beti«8en gains andere GegenatSnde, z. B. das Pfropf^ vemehie» 
denartiger Bäume auf einander, und die dadurch angeblich bewiilK« 
ten Veränderungen ihrer Früchte. Ich finde nichts darin der Aus-» 
Zeichnung werth. 

Die Namen Leontion und Leontinos wechseln nicht 
nur an verschiedenen Stellen der Geoponika, sondern nach ver- 
schiedötten Handschriften sogar an derselben Stelle ; und bei 
Photios steht unter den Quellen des Vindanionios Auatoiioa 
ein Leon, den Photios selbst für den zuverlässigsten erklärt« 
doch wohl kein anderer als Leontios. Sonst ist von seiner Fer^ 
aon nicht« bekannt. Fabricius^) zählt gegen fiuizig Mämer na^ 
mens Leontios; E^nen derselben mit dem Beinamen Scholastikoa 



1) Genpvnic. X.1U, cap. 4, sect. 3. 

2) Ibidem XXy cap. 6". Dies dem Tarentinos lieig( legte Kapitel ist die 
Zueignung seines Werks über die Finche, wir wissen leider nicht an wen. 

S) Fabrie, HMhik, grattu VJJ, pag, 453, 
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möchte NeedhintiM für den unsrigen halten, ein Grund dafür ist 
jedoch nicht zu tinden, sundern nur der Gegengmnd, das8 dieser 
Leontios Scholaytikos iu JustitiianuH Zeitalter, ins sechste 
Jahriiundert gehört, während Anatolios, der uusern Leon benutzte, 
schon 361 starh. - UDgeachtet des ihm von Fhotios ertheilten 
Lobes gehört Leontios zu den in den Geoponiken wenig beaatz- 
ten Schriftstellern, und das wenige ist für uns unerheblich. Ich 
begütige mich daher auf das Inhaltsvexzeichaiss seiner f^ragmento 
bei Kaller^) za verwdsen. 

lieber den Pamphilos der Geoponika, den gieichlalk 
schon Vindanionios Anatolios benutxte, den ich für mckt ?iel äl- 
ter als diesen halte, nnd von dem älteren Pamphilos, der über 
die Pflanzen geschrieben, unterscheide, obgleich ein paar Ci- 
taie in den Geoponikcn sich auf jenen älteren zu beziehen schei- 
nen, epiach ich bereits ausführlich bei Gelegenheit jenes älteren 
im sechsten Buch G^egen Ende des §. lÖ. loh habe also nur nocb 
von Didymos zu sprechen. 

Eine lange Reihe von Schriftstellern dieses Namens stellte 
Jonsius^) zusammen, ohne uns dadurch über den unsrigen aufzu« 
klären. Suidas Bpricht von fünf Männern desselben Nattme» von 
dem letzten, der der unsrige zu sein scheint, sagt er nur*), er 
wäre mn Alexandriner und hätte fünfzehn Bdoher Qeorgika 
geschrieben« Und selbst diese dürftige Nachricht schwankt; denn 
mit Grund vermuthet Haller*) wegen der viden bei unserm Di- 
djmos Torkommenden Ausdrücke und Gebiäuche der Bithynier, 
dass er selbst ein Bithynier gewesen sei. ' Dass schon Vindti-» 
nionios Anatolios seiue Georgika benutzt hatte, obgleich ihn 
Photios nicht unter dessen Quellen nennt, ergiebt sich aus einer 
Stelle der Geoponika^), worin sich Vindanionios auf jene Geor- 



1) Geopontc. edit, NieJas I prohqijrnen, pttg, LiXJ» 

2) Hall er biblioth. botan. I, pag. 140, 

3) Jonsius de tcriptoribtu historiae pkiloaophicae Uly cap. 1 et 2. 

4) ßuidas voet Mvfiost i, pag, 1980 $d(t, BtnAoardy, ' 
V) MalUr l c pag, t89, 

9^ Ibidem JT, cop- 
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gika besieht — yermuthficli war er nicht blosa Landwirth, Bon- 
dem zugldch Arzt und Natoxfordcber in weitestem Uinfange, wenn 
wir diesen Titel einem Manne beilegen dürfen, der offenbar mehr 
ntch dem Widefoatflriieben als dem Natürlichen 'forschte. Aus- 
flAriieh handelt er über die ArsneikrSfte des Ißndi^ensalats*); 
Aetios^) erwÄhttt seines Verfahrens, Epileptische zum Bewiisst- 
eein zu bringen ; und in merkwürdiger Weise gedenkt Alexaudros 
Trallianos*) eines Werks von ihm unter dem Titel Oktatomos. 
Alexandros spricht vom Schluchzen, giebt allerlei Mittel dagegen 
an , imd fährt dann fort : hätte man aber die Mittel , welche die 
Kunst darbietet, fruchtlos angewandt, so wäre es nicht unpassend 
auch zu physischen Anhängseln (Amuleten) zu greifen. Denn es 
wSre unrecht den Kranken zu verlassen , und ihm zu ven^eigem^ 
was ihm helfen könnte» da selbst der göttliche Galenos und seine 
8chüier dergldehen angewandt hfttten. Und so hätte denn auch 
der sehr gelehrte Di dy mos in dem Werk, welches er Ök- 
tatomos nenne ^ u. s. w. Es folgt «ne Bdhö sympathetischer 
MItteL — Koch nngedruckt soll ane Handschrift unter dem Ti- 
tel; Bidymos von den Pflanzen, und dne andere: Didy- 
mos der Alexandriner von der Schätzung (Messung) der 
Marmor blocke und allerlei Hölzer aus Anatolioß, exi- 
stiren*). — Eines Auszuges aus seinen Fragmenten in den Geo- 
poniken darf ich mich um so mehr überheben, als schon Haller*) 
einen solchen Heferte. Sie enthalten wenig Botanisches, desto mehr 
Abergläubisches, z. B. ein Mittel gegen das Abfallen der Baum- 
hnichte vor der Beife, welches darin besteht, dass man an den 
Baum den homerischen Yers^) anheftet» der sich auf die Gefan- 
genschaft des Ares bezieht : 

,J)reizehn lag er der MoUd% umschrankt vom ehemeii Kerker.*' 

1) HalUr Xn. cap. 28, 

2) Aetii teirabibl II, 15 idttfiM. 

3) Alex. Trallian. VII, cap. 13. 

4) Fabric. biblioth. graec. XUJ, pag, 14L 

5) Hall er l. c. pag. 133. 

6) Homers Iühs, iiberg. von Voss V, Vera 387, 
Meyer, Gesch. d. Botanik. II. 17 
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§. 41. 

Vindaniouioa Anatolios Berytioe^ iSepualios und 

o t i () n. 

Zur Zeit des Kaisers JuHaDus Apostata (361 — 363) und ah 
dessen entschiedener Günstling lebte ein Syrer aus Berytos (den 
heutigen Beirut) namens Anatolios. Gleichzeitige oder wenig 
jüngere Schriftsteller, wie Libanios m seiitea Briefen*)» Eunapiot 
im Leben dea ProäresioB*), Am^t^ntig MaiceUmua In seinem Ge* 
sehichtflwerk >) erwähnen seiner hanfig und stets ehrenvoU. Von 
einer Lobrede, die Hinierios auf Ilm gehalten y beutsen vir nur 
noch das nichtssagende ProÖmion^). Er war, wie schon ans dem 
VerhaltnSss zu seinem Kaiser hervorgeht, ein eifriger Anhänger 
der alten heidnischen ivcligiou, ein vielseitig gebildeter (belehrter, 
vomehiiilich JuriHt und Staatsmann, bekleidet mit den höchsten 
Aemtern und Khrenstellen , und eo reinen Charakters, dass ihn 
selbst siiiie Feinde bewunderten. In diesem Manne erkannte zu- 
erst Henry Valois (Valesius), der gelehrte Commentator des Am- 
mianus Marcellinus ^), nicht nur den schon öfter erwähnten Vin* 
danios Anatolios Berytos (l^ser offenbar Berytios) des 
Photios*), der seine Sammlung landwirthschaftlicheir Sta- 
dien {ai t ayMY^ yeogyiMWP imi^dtuftatiov) kurz benrtheüt, soik 
dem auch den Vindanionios den Anatolios und den Berf- 
tiosy die in der noch vorhandenen Sammlung der Geoponikii sIs 
drei verschiedene Schriftsteller öfter genannt werdm; and HidM 
in seinen trefflichen Bemeikungen sn Needham^s P!rokgoiiMnAii 

j — — — — 

k 

' 1) LibonU4piMoL m ti 

2) Eunapin s vi/a iViM«peM»*«^A. Atitw^ 1068^ pm^ W, (pafi. 149 »dik 
Qommelini nach Yaieaius). 

3) Ammian, Mar Rellin, rer. gestar. XIK, ctgp, 11, 2; £Xf eof* 
seet, Ü; XJCIy cap. 6\ a^ci. ö, 

4) Apud Fhotium cod. 243, pag, tliO edit. Ho€«ckelii. 

5) H€nu Vat*$iut ad Ämmimn, Maretllin, JUX* cap. ^i, »tcL 2, «ie- 
derholt Qat«raad«m anch in der Aiugab'e jenst Historiks» von Wagner «mI 
Brfart II, pag. 343. 

•) Pkotii biÜM. cmI. leS, , , 
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der Geoponlka^) bekräftigt semee Vorgängen Entdedkung nooli 
durch neue Argumente. Das Einzige, worin ich mir TOn Nidas 

abzuweichen erlaube (Valois erklärt sich darüber nicht) ist, dass 
ich nicht nach Photios den Namen Vin da u i o ni o s der Geopo- 
nika in Vindanios verwandeln, sondern im Gegentheil jenen 
durch diese berichtigen zu müssen glaube. Denn bei Photios 
kommt der Name nur Einmal vor, in den ( icoponiken , die Vor- 
rede mitgerechnet, sieben mal, und zwar in den zahlreichen Hand> 
Schriften, welche Niolas benutzte, überall gleichlautend, bis auf 
Eäie Stelle, an der aber auch nur zwei Handschriften Vindanios 
lesen, Auch konnte der längere barbarischer klingende Name 
leichter di|rch die Abschreiber in einen kürzeren und wohlklin- 
genderen verwandelt werden als umgekehrt; und endlicb enthalt 
derselbe Artikel bei Photios, wie wir gleich sehen werden, noch 
mdirere unstreitig abgekürzte Namen. Doch das nur beiläufig. 
Oestorben ist Anatolios nach Ammifuius Marcellinns im Jahr Bßl, 
Sdn georgisches Werk hatte er nach Photios zusammengetra^ 
gen aus den Schriften des Demokritos des Afrikanoe des Ta- 
rentinos des Apulejos des Fl o rentio s des Valens des Lüo 
desPamphilos und den Paradoxen des D iop han es. Das sind, 
mit Aupnahme des nicht näher bekannten Valens^), lauter Namen, 
denen wir auch in unsrer Sammlung der Geoponika bej^egnen, vor- 
ausgesetzt, wie auch Nicias annimmt, dass der in diesen vorkommende 
Florentinos dem Fl o rentio s bei Photios» so wie Leoutinos 
oder Leontios dem Leon bei letzterm entspricht. Es bestand das 
Werk aus zwölf Büchern und wird von Photios, obgleich es nicht 6rei 
8« von Aberglauben und griechischen Fabeln^ worüber ein from« 

1) Geoponic. ed. Nicias L paff. XLVIII, sqq, 

%) Vindamonius statt Vindanionius bei Valesius, wenigstens in der 
Ansgiil^e des Amm, Mam. von Wagner nnd Brftnt (4ie ttltarea tiad mv akihi 
nur Hand) halte ieh iiir einen bloMen IhuMUktu, da Nielas Mme Sebeeib«« 
ait nicht einmal als Variante angiebt. 

3) Dass dabei nicht an den früher TOi^ekommenen Vectinü Valens 
an denken sei, versteht sich von selbst. Ifehrere dieses Namens hat Fabri* 
eios, darunter rieileicht anch den vnsrigen als Astronomen t hihUaiih, ffrme» 
Ilf pag, 610. 

17» 
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in er Sandmann hinweggehea müsse» doch im Ganzen gelobt. 
„Uebrigens, fügt er hloza, sagen fast alle Schriftsteller über die 
Laadwirthsohaft dassdbe; worin sie aber von eibander abweichen, 
darin verdient die Erfahrenheit des Leon den Vorzug." 
Diese Satranlung ging verloren. Fassen wir aber znsanunea, ym 
ihrem Sammler unsere noch Torhandenen Gkoponika nnter den 
drei Namen des Vindanionios des Anatolios imd des Berjüos zu- 
schreiben , 80 scheint er auch zahlreiche eigene Erfahnmgen und 
Meinungen ausgesprochen zu haben. Von Aberglauben zeigen 
sich wenig Spuren, und konmit er zuweilen auf sogenannte phy- 
sische (zauberhafte) Einwirkungen, so geschieht es ohne sie zu 
empfehlen, gewöhnlich mit der Formel: „Ändert sagen auch, u. 
9. w." Die meisten seiner Eathsohläfre zeuut n von tresundem Ver- 
Stande, einige möchte ich rafünirt nennen, wie z. B. dass man, um 
recht rothwangige Aepfel zu ziehen, Gefdsse mit Wasser unter sie 
stellen soll,- mn die dadurch roüectirten Sonnenstrahlen zur ^Ct- 
tagszeit auch von unten auf sie wirken zu lassen. Auch thier« 
arzneiliche Vorschriften finden sich. Von Pflanzen werden nur 
die bdcanntesten erwähnt Höchst wahrscheinlich bildet sdne 
Sammlung die Grundlage unserer weit später zusammengetrageneo 
Geoponika. Schon was darin ihm selbst zugeschrieben wird, macbt 
keinen geringen Bestaadtheil des Ganzen aus ; was aber von Ao- 
dem durch seine Vennittelung noch hinzukam , iSsst sich m<^t 
mehr nachweisen. 

Sicher nicht von ihm ist jedoch ein Fragment über Sym- 
pathie und Antipathie, welches Fabiicius •) unter dem Na- 
men eines von ihm selbst nicht naher bezeichneten Anatolius 
mit Rendtorfs lateinischer Uebersetzung und Commentar abdruk- 
ken lic88, welches aber dieser Comuientator ohne Bedenken unserm 
Anatolios beilegt, wiewohl er in derselben Anmerkung zwei Zei- 
vorher ganz naiv gesteht, in der Handschrift, woraus das Frag- 
ment abgedruckt ward, komme der Name des Anatolios gar nicht 

yort sondern statt dessen der nichtige Name des Nepualios 

< 

' ■ ■ -> ' ■ - ^ ■— . 

■ « 

I) Fahrie, .^ibUotk, .graee* JV^ pag, 99ä «99« 
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(NenovaXiovy Waram nichtig? weil ev ungiiechisch iet? Führ» 
ten mcbt besonders in späterer Zeit viele griechische Schriftsteller^ 
Tzetzes, Barlaam, Zigabenus, Lesbonaz, bis hinauf zu dem Dich- 
ter Alkman, eben so ungriechische Namen? Hüten wir uns daher, 
den achtbaren Namen des AnatoKos Vindanionios mit des obscn- 
reu Nepualioa trockenem Verzeichniss sogenannter Sympathien und 
Antipathien zu beflecken. Vielleicht i.-t es ein Machwerk viel spä- 
terer Zeit» dem man vielleicht absichtlich einen gelbst erfundenen 
Namen vorsetzte. Denn der Aberglaube fühlte sich von jeher vom 
Unverständlichen angezogen und ward oft genug mit dieser Lock- 
speise geködert. 

Der letzte SchriftsteUer aus der Sammlung der Geoponika» 
den ich hier anzuführen habe, istSotion, eben so reich an aber« 
gläubischen wie arm an wisgenswerthen Dingen. Vermuthlich war 
er, wie Niclas') bemerkt, jünger als Vindanionios Anatolios, w^. 
dieser ihn nicht nennt, und Slter als Palladius, dessen Uber III^ 
cvp. 00 ganz diem lib. Y, cap. 88 der Geoponika, das dem Sotion 
zugeschrieben wird, entspricht. Nicht ganz uninteressant ist Cteo- 
pon. II, c. 42, nicht wegen der abergläubischen Mittel gegen die 
Or ob an che, sondern weil man daraus sieht, wie verheerend dies 
Unkraut wirkte, was auch noch für die Gegenwart Fraas-) bestä- 
tigt. Lib. XI, cap. 28 ist die liede von demjenigen Okimon, 
welches ^//ooJorPor, Skia v enschreck, genannt ward; es sei zu 
nichts nütz, und «ein Geiiuss höchst gefährlich. Derselbe Name 
acheint nur noch einmal bei einem sehr jinigen Schriftsteller, De- 
metrioB Pepagomeuos, der um 1270 schrieb^) vorzukommen»., 
in dessen Anleitung zur Falkenzuoht. Sonst habe ich nichts von 
jenem Sotion zu sagen. 

5.42. 

Oribasios Pergamenos. 
Wie Anati^os die georgischen, so ezeerpirte Oriba'sios die 

medicinischen Schriftsteller, und verband die ausgezogenen Stellen, 

I) In einer Anmerkung zu iS'i cdharn prolegom. ad g^cponicck, * 

i) Fraas ayiio/isü plantar, ßorne classic(K Ä X87. , \, 

3) Fahric. bibl. yraec. i, pag. 155, 
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freilich etwas locker, zu einem umfassenden Lehrgebäude der Me- 
dicin. Beide waren Günstlinge, dieser sogar der vertraute Freund 
und Leibarzt des Julianus. Yermuthlich war er nicht viel älte^ 
als sein im Jahr B31 geborener Kaiser, doch beträchtlich jünger 
als Anatolios* 'r.i 2 > 

Snidas*) nennt ihn einen Sardianer, eben so schon Pmloatoir-^ 
gos'), der seiner Zeit näher stand (um 424). Allein sein eigener 
jüngerer Zeitgenosse und Biograph Kunapios^), selbst ein Sardianer, 
sagt ausdrücklich: Pergamon wäre sein Geburtsort, und schon 
das erhöhe seinen Ruf (nämlich als Arzt) , wie es den Huf eines 
Redners erhöhe, aus Athen gebürtig zu sein. Von angesehener 
Familie genoss er einer guten Erziehung und erregte früh grosse 
Erwartungen. Seine medicinischen Studien scheint er in Alexan- 
drien gemacht zu haben, denn Eunapios nennt ihn einen Schüler, 
des Zenon aus ^ypros; dieser aber lehrte, wie aus einem 
Schreiben des Kaiser Julianos an ihn*) erhellt, die Medicin in 
Alexandrien, ward von da auf Veranlassung des fanatischen Biif. 
schofs Georg, der bald darauf als ein Opfer der Wuth des Yo^f^ 
kes umkam, yerwiesen, und kehrte sodann, Yon Julianas dngd%; 
deü^^^en Lehrstuhl wieder einzunehmen, dahin zmfick. Voi| 
jA^üp^p^ muss sich Oribasios 355 nach Athen gewandt habend« 
w^!^mii|l8 'der noch jugendliche Julianos, wenn gleich nicht meh^ 
wie in friäierer Jugend, klösterlich abgesperrt, doch noch imme^ 
absichtlich vom Hofe und den öffentlichen Angelegenheiten ent-, 
femt gehalten, sein Leben mit rhetorischen und sophistischen^. 
Uebungen zubrachte. Denn als Kaiser Constantius noch in dem-j 
selben Jahre seinen Vetter an seinen Hof nach Mailand berief,^ 
ihn zum Cäsar erhob, und von Spionen umgeben nach Gallien ge- 
gen die immer weiter Yordxingen4en germanischen Stämme sandte^ 



1) iSuidas voce 'OQtißaaios (gewöhnlich heisst er *OQtßaaio{), 

2) Philo aiorg, , excerpta himr» m el ui ä iHe , Fi/, oap, IS* 

3) Eunap. vüa» tophuiarm AnHwrp* 1568 pag. J70 (edit, Boiumad» IM, 
711 nach Bmaviiiaker). 
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wechselte man seine ganze Ump^ebung bis auf vier seiner bisheri* 
gen Diener, die man ihm zu behalten gestattete, darunter zwe^ 
' noch sehr junge, seinen Arzt (Oribasios) und seinen Bibliothekar, 
den einzigen, der -chon damals am seine Anhänglichkeit an die 
alte heidnische Keligion der VKter wnss^te^). Bald aber erwarb 
fidcb auch Oribasios des Jnlianns uneingeschränktes Yertrauen und^ 
wahrhafte Verehmng; ja, wie Eunapios versichert, verhalf Oriba-' 
sios dem Jiilianns sogar cur Herrschaft, ohne Zweifel durch weise 
Bathschläge, in denen Jnlianus') später, wenn seine Aufforderung 
ihm einen Traum zn deuten mehr als Scherz war, sogar die Gabe 
der Weissagung zu crkciiiien glaubte. Denn es bedurfte mehr 
als gewöhnlicher Vorsicht , sich aus den Netzen zu ziehen , mit 
denen ihn der argwöhnische, auf sein Verderben sinnende Con- 
strtntuis umsponnen hielt; und Jnlianus entzop- sich Urnen im l be- 
mächtigte sich des Throns mit bewundernswürdiger Gewandtheit. 
Nach des Constantius Tode schon durch seine Geburt Erbe des 
Reichs, machte Julianus seinen vertrauten Arzt, der gleich ihm 
selbst der alten Keligion anhing, zum Quästor von Konstantinö- j 
pel*), und sandte ihn nach Delphi, das Orakel zu befragen, von' 
wo er mit der Nachricht zurückkam , das Ondcel hätte ?'^^Bb^^^^ ' 
und ezistire nicht mehr. Beim Feldzuge nach Persien i|^HI^' 
365 finden wir Oribasios wieder an sdines Elaisers Seite, 
der Tergebenfl bemüht die Wunde zu heilen, welche diesem viel- 
leicht ein Perser, vielleicht einer seiner eigenen christlichen Sol- 
daten oder, wie Philostorgoa meint, der Zorn (jloftes schlug. Vor 
des Julianus christlichen Nachfolgern, Vaicntiniauus und Valens,. 

1) JuHanms md A$m$ieiiM$9 1. e. 'p9g, 27 f, 

1t) Jtuliani epUtola ad OriAanium nr, 17, l, e. pag, S84, 

3) Suidas I. c. Was da» bedeute, finde ich nirgends erläutert, und auch 
Tillemont (hisloire des empereurs^ article 34 im Leben des Julianus) gesteht M 

nif'ht TM wissen. Qnfiftor des heüiVpn P.illastes, oft auch blos Quästor ge- . 
nannt, ^^ar ungefähr, was später der Kanzler war, der, welcher die Gepotzp 
redigirte, auf Bittechriften antwortete u. s. w. Im römischen Senat gab es ' 
Quästoren, welche die Schreiben der Kaiser vortrugen (s. Vales. aJ Ammian. 
Marcell, XX ^ ctip. 9^ stet. 4). Aber ein Quästor von Konstantinopei scheint 
sieht weiter Tmnkomme&f 
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Ii () nute der heidnische Oribapios keine Qnade finden; sie beraub- 
ten ihn nicht nur seines Vermo^reus, verbannten ihn nicht nur aus 
dem Reich, sondern überlieferten ihn, wie Eunapiü8 sagt, grade 
dem rohest^n der barbarischen Nachbarvölker. Dieses, wir wissen 
nicht welchfesy empfing den grossen Ar^t wie ei^en rettenden Ge- 
nius, so dass seine Verbannung mehr einem neuen Triumph als 
einer Strafe glich. Ufnd noch stand ihm der höchBte Triumph be- 
▼or. Das Verlangen nach ihm ward unter den Körnern so lebhaft» 
daes sich die Kaiser entschliessen mussten» .ihn. surüi^lEziinilen und 
ihm sein Vermögen wieder zu erstatten« Ak £anapio8 diesea 
schrieb, war Oribasios noch am Leben, verheiiathet mit dner rei- 
chen und Tomehmen Frau,, yon der er vier KindfBTt hatte, ein 
Mann gleich ausgezeichnet durch (Mst K^nntniss Charakter und 
anmuthige Formen des Umganges. 

Seine Studien, seine ärztliche Praxis, das Hofleben an einem 
stets wechselnden Iloflager und das vertrauliche \'crhältni.sö zu 
seinem Cäsar und späteren Kait?er, das ihn wohl auch in Regie- 
rungsgeschäfte verwickeln umehlc, das alles setzt eine ausserordent- 
liche Thätijjkcit voraus, und jj-ieichwohl Hess es ihm Zeit zur Aus- 
führung grosser schriftstcIlcrischerUnternclimun<ien, de- 
ren Früchte wir zum Theil noch gemessen. Photios*) kannte 
von ihm vier medicinische und sieben andere Werke. Die letx- 
tem nennt er nicht, über die erstern berichtet er aosfilhrlicher. 

Das erste war eine Epitome des Galenos, auf Juliaiias 
Geheiss ver&wst, und ihm mit der Anrede: göttlichster Autoknitoi^i 
gewidmet, woraus erhellt, dass dies Werk nicht vor des Jnli^nua- 
Erhebung gegen den Kaiser Constantius, das httsst nicht vor dem 
April des Jahrs 360 Tollendet sein konnte. Wir baattzen ei nidbt 
mehr. 

Das zweite Werk, was uns grossentheils, vieUmht ganz, 

wiewohl noch nicht vollständig gedruckt, übrig blieb, fuhrt den 

Titel ärztliche Sammlungen {avvayojyai ucTor/.ai). Es glich 
dem vorigen, war aber nach einem grösseren Plan angelegt. In 



1) J*hotii bmiotkec cod. 216 — 219. 
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flpelM% BUohem Ueferto m Auanige moht aHdin aiM GmleiiM» ao»- 
deni anoli aas ^ner Bcih« anderer Aent^, mit manchen; -algMien 
ZruStitm duvchflochten. Die Zueignung be^nnt mit den Wortes: 
^Die Auazüge, die Du, Kaiser Jnlianus, mir zu machen aufge- 
tra^n hattest, habe ich, ale wir noch im diesseitigen Gralüen w»> 
reu, Uelnem Willen gemäss zu Stunde f^ebracht." Worauf es 
weiter heisst, auch dies uiuiassendere Werk in siebzig liücliern 
hätte der lv;user ihm auf*Tetra<;en. Wir sehen daraus, daas das 
voris^e Werk vor dem Frülinge des Jahrs 361, das grössere aber 
mindestens vor des Kaisers Tode (den *2r>, Juni 3G3) vollendet ward. 

Das dritte Werk unter dem Titel Synopsis ist ein auf 
seines Sohns £ustathios Wunsch verfasstcry und an diesen gerich- 
teter Auszug aoa dem grossen vorstehenden Werke, in nenn Bü- 
chern. £a muss, wie Heoker') bemerkt, an zwanzig Jahr spitor 
erschienen sein als das vonge» weil Oribasios sich erst nach seiner ' 
Bückkehr ans der Verbannung verheirathete. In des Basanas !»• 
.tdniscber Ueberaetzimg besitaen wir es noch, und veanuthlieh ist 
taush das Onginal im JÜanusniipt noch Torhanden* 

Das viert« Werk nennt Photios gkickfalls eine Syntomie^- 
dn Compendiiratj in vierBüokem an d«n Ennapios, worin die; 
£ u p o r i 8 1 a» .die Hausmittel» abgehandelt würen. Andere ESaem«- 
plare desselben Werks sah er mit der Anfschrift: Euporista an 
Eugenios, was er für willkürliche Veränderung der Abschreiber 
hält. Auch dieses Werk besitzen wir nocli in des Rasarius latei- 
nischer Uebersetzung, und im Manuscript mag es wohl auch noch 
existiren. Es führt jetzt den Titel Euporista und die Zueig- 
nung ift an den EunapioR, vcrmnthlich dciiHcllK ri , den wir 
schon als des Oribasios Biographen kennen lernten, gerichtet. 
Sprengel 2) erklärt dies Werk, ohne an sagen wamm, für wahr- 
scheinlich untergeschoben« Heeker in der jchon angeführten Ab^ 
handlang übeigeht ea gana» vennaihli^ im Vcvtramen auf»Spreii^'' 



1) J, F. C. HeckeVi Oribasios, de}' L^barxt Juiiaii's; in denselben literari- 
•ektn Annaien <f«r gwmmtm BeUkvnde /, 182Ö {S. \'-^16) S. 10. AnmmMig^ 
3) Sprengel, Cksdi. der ArmiitoHtmuk, Il'{dntu Auß,) Sak» 8ßl, ^ 
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gels Ausspruch, und Hilser') erwähnt seiner uur beiläufig in 
einer Note. Ks giebt aber noch eine ältere lateinische von 8i- 
chard herausgegebene Ucberflctzunfir angeblich desselben Werks; 
allein das sind niaffcre, oft eiitst« Ute, mit mancherlei Fremdartigem 
dnrchflochtene Excerpte aus den wahren Euporisten. Von ihnea 
spricht Fabrioius*) vor der Uebersetzung der ächten Euporißta. 
Sollte Sprengel, der oft etwas zu flüchtig las, dadurch verleitet 
aeiii, und seine Nachfolger Terleitet haben? Grfindete sich sein 
Urtheil auf eigene Untersnohiing, gewiss h&tte er uns seine Gründe 
nieht vomithalten. 

Etwas anders lautet das Vermehniss der' Sclmften des Ori* 
basios Snidas, anmal nach der gewöhnfiehen lateimschen 
TJebersetsung aller, auch nook der neuesten Ausgabe Ton Bern« 
hardj, wiewohl die üebersetsung niclit nur augenscheinlich falsch 
ist, sondern auch dieser Fehler von Fabricius^) gerügt und lange 
vor ihm von Kourad Gesner*) der Titel richtig gegeben war. 
Oribasios soll nämlich geschrieben haben: 

1. /lonc; lovg arroQovvraQ riov iaTQUiv, contra Medico s du- 
bitantes, vier Bücher, anstatt da?s man übersetzen sollte: an 
diejenigen, welche der Aerzte ermangeln. Für solche 
schrieb Oribasios seine Euporista, es leidet also keinen ZSweÜel, 
dass wir dies Werk hier zu yerstefaen haben. 

2. An den Kaiser Julianus zwei und siebzig Bücher. 
Naoh Photios waren es, wie wir sahen» nur siebzig, eben so 
nennt auch Paulos Aegineta in der Vbmde sdnes ihnlidhen Werks» 
und, was noch mehr sagt, Oribasios selbst in der Vorrede seiner 
Synopsis. Nor in der wnndeilich entsteDten Vorrede der Syno- 
psis nach jener alten Ten Siehard herausgegebenen latdonsehen 
Uebersetzung werden wiederam zwei und siebzig Bücher genannt. 
Ich stelle den Anfang dieser Vorrede nach Sichard und nach ßa- 
sarius hier neben einander, damit man sehe, was an jener ist. 

%) Fabrie. bibUetk, grate, XU, pag, Bü, 

3) Ibidem pttff* 643 noA». 

4) C. Otsntr kMMeea mhWmL jm^» JM. 
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Nach Sichard. 

Ex jussione domiiii Juliani 
Divi Augusti collecti sunt ex om- 
ni regione Archiatri, ex quibus 
elegit optimos et ]^robato8 medi- 
cos numero LXXU, inter quos 
et mea est decta parvitas, ut, di- 
yersis antiqnomm autoram libiis 
m uniim congregatis, ea^* quae 
utiliora in ciiratiombas posita 
erant ad sanitatem hominiim, in 
parvis vokiminibus omnia conti- 
nercntur. Quo lacto in LXXII 
libriä a nobis compreheusa sunt. 
Ex quibus libris, dulcissime Uli 
Eustathi, Synopslton (sie!) tibi 
üen sperasti, considerans quia 
non inutile tibi sit peregre am- 
bulantiy sed et aliis, qni non ne-> 
gligont medicinani etc. 



Nach ßaaarius. 
Quum divus JuHanus Impe- 
rator nobis olim injumdsset, ut, 
quaecnnque medici praestantis- 
sinu conscripsissent» quae ad, 
tuendam yalitudinem pertinerent» > 
unnm in volumen redigeremus» 
nos ea septuaginta libris prompto 
animo comprehendimus. Nunc 
vero qnum tu» EustatM fili sua- 
vissime, ea etiam in compendium 
redigi cuperes, id quoque impi- 
gre confeci: siquidem videbam, 
hoc non solum tibi, quum iter 
faceres, ned aliis etiam, qui non 
oscitanter medicinae operam dant, 
mazime accommodatum fore etc. 



Fabridns^) wollte £e beiderlei Zahlen der Bücher dadurch 
vereinigen, dass Suidas vielleicht die beiden Bücher des Oribados 

de laqueib uud de machinamentis , die auch noch in alten lateini- 
schen Uebersetzungen vorhanden bind, den siebzig Büchern hin- 
zugezählt hätte. Er wussie noch nicht, dass diese beiden Biit Ik r, 
oder vielmelir Fragmente, integrirende Thrile des grossen Werks 
selbst ausmachten. Es wird wohl nichts übrig bleiben , als die 
zwei überzähligen Bücher bei Suidas, der eine solche Behandlung 
schon gewohnt ist» zu streichen. Dieser nennt femer: 

3. Die Epitome der Torgenannten Bücher an seinen Sohn 
Enstathios, nenn Bücher; also die Synopsis. 



1) JFabric j; c, JX» pag. 4äl mtp. 
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4« Ton dar Begierung. Ein Yerlorenes mchl wäter be- 
kointes Werk. 

5. Von den Leidenschaften (rr€oi 7j((0iüv; wenn nicht 
etwa die krankhaften Affentionen des Körpers gemeint sind). 
Grleichfalls verloren, und nicht weiter bekannt. 

VieUeicht bei keinem Schriftsteller ist eine genaue KenntnisB 
wenigstens der wichtigem Ausgaben und Uebersetsungeii 
n5thiger als bei Oribasios, weil keine ihn bis jetzt gans enthält» 
Bondem immer Ein Bruchstück nach dem andern erschien. Von 
einer neuen nach Handschrilten berichtigten Ausgabe, den 
ganzen Oribasios zu liefern verspricht, erschienen bis jetzt erst 
zwei Bände unter folgendem Titel: 

Oeuvres d'Oribase, t^te Örec, en grande partie inedit; colla- 
tionn^ sur les mannscrits, traduit pour la premi^re lois en 

Frangais; avec une introduction , des notes , des tables et des 
planches, par les docteiirs BusBemaker et Daremberg. 
Tome I. II. Parin Itöl. 1854. 8. 

Sie umfassen Buch I— X und XIV. XV nebst einem Frag- 
ment aus Buch XVI. Au.'ii^elassen sind Buch XI. XII. XIII, 
weil sie eine blosse wörtliche Wiederholung des Dioskorides in 
alphabetischer Ordnung der Artikel enthalten. Möchte doch das 
höchst wünschenswerte Werk rasch fortschreiten I Bis es vollen- 
det sein wird, müssen wir uns noch immer behelfen miit der frei- 
lich sehr gelungenen nach Handschriften verfertigten Ueberse^zung 
des Rasariiis, welche vollständig zwei mal erschien: 

a. als besonderes Werk unter dem Titel Oribasii Sar- 
dia ni etc. Opera. III. tonii Basil. 1557. 8. und 

b. in der schon oft angeführten Sannnlung , Medicae artis pria- 
cipes. Excudebat Henricus Stephanus. 1567. toi. 

Diese lateinischen Ausgaben sind es, nach denen Oribasios 
citirt zu werden pflq^ Sie enthalten youn den CoUeqtanecp ad 
Julianum Ub. I— XV, XXIV und XXV, die IX Bücher der Sy- 
nopsis ad Eustathium, und die IV Bücher Euporista ad Enna- 
pimn; dazu die beiden mzelnen- Bücher odei' ^besser kiitf' fVag- 
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Biente de liaqueis und de M»i'bi]W»i»fPtiff lUMsh des Vidius «ller 
liUei^ifcher .Ueben^ e^viingt 
j ^^nasetdem eijBclu^eii einzdn in dM Baaariiis üebeFtettung: 
a. die Collectanea, das heisst immer mar Buch I — JSV, XSIV 
nnd ^^^Xy, y^^^i^B apud Panlmn Manntinm (ohne Jahreazah!) 
8. , niid jParisüs ex oifictna Aldina 155^. 8. (naoh Oionlant i^id.- 
leicht die vorige nur mit neuem Xitel versehene Ausgabe. Ich kenne 
letztere nicht;. 

-, ^ b. die Synopsis, Venetiis apud Pauium Manutium 1564, 8. 
.^^^ c. die Euporista, V^enetiis apud eundeiu 1858, 8. 

Eine der Tlandschriften der CoUectaaicen , deren sich liasa- 
riiiR bedient ]i;ute, kam später nach Moskau, und ging bei dem 
Brande der Stadt im Jahre 1812 unter. Zum Glück hatte Mathäi 
kurz zuvor nach ihr den griechische^ Text der fünfzehn 
ersten Bücher abdniciken lassen, und zwar unter folgendem 
Titel: XXI Yeterum et clarorum medioonia^ Qraecorum vaiia 
opusctda. Primo nunc impensis Apastanü etc. ex Oribasii co- 
dice Mosquensi graece edidit» interpretetionem Latinam J. B. 
Basarii» item suas animadveroiones et indicep yocabnlorom a^lje- 
dt Cb. F. de Mathaei. Mosquae 1808, 4. 
"i^.Ansgelassen sind aber alle yßj^ Onbasios aufgeaommenen 
Fragmente des Bufos Ephesios , weil MathSi selbst swe^ Jahre an* 
vor ^ne Gesammtausgabe der Fragmente des Rufos besorgt hatte, 
ebenso alle schon öfter im Druck erschienenen 1 laf^mente des Ga- 
lenos und Dioskorides. Aber auch von dicseni Werke waieii erst 
wenige Exemplare vn kauft und zerstreut, als der Brand von Mos- 
kau den noch übrigen grösseren Theil der Auiiage zercttorte. Ks 
i^dadurcb eine literarische Seltenheit ersten Ranges geworden. 
ioA^Zwei andere Bücher der CoUectaneen , XL VI und XLVll nebst 
Kwei Fragmenten aus Buch XpVIU and ^{XilX, hatte Cocchi 
nach einem flor^tiner podex zuvor schon abdrucken lassen in sei- 
ner Sammlung unter dem Titel : Veteram medicomm chinu*gica quaen 
dam antehac desiderata graece ei latine ete. FJoreot fcl* . 

kamen noch Buch :S^Y, XLY, X^jVmi JLJiäM 
wAnf^ng von Bnclf L ui^^ einige kleuifr^ Fragmente» weM^ 
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CRtdoMÜ Mai in Classiconim auctorum e Vaticanis codioibuB e^- 
tonim tom. IV, Bomae 1831, 8.» bekannt machte; ond wegen des 
für IdterargeBohichte gehaltvollen Commentars führe iiih noch be- 
sondere an: 

Ulco Gate Bnssemaker dissertatio philologico-medica in- 
auguralisy exhibens libram XLTV coUectaneonim medidnalram 

Oribasii nuper ab Anjrelo Majo Komae graece editum, cum ad- 
juncta vcrsione latina adnotationibusque. Groningae 1835, 8. 

Kurz und unl edeutenden Inhalts ist das Fraf^ment des Oii- 
basios: de victii.«' raüone in quolibet auni tempore utili, welches 
Torinua fol. 10 und 1) seiner Sammliinf^ alter medicimscher Schrift- 
steller, die ich im folj^eaden Kapitel bei Plinius Valerianus näher 
beechreiben werde, lateinisch herausgegeben. 

Endlich habe ich noch von einer Schrift za sprechen unter 
dem Tit^ Oriba.sii de simplicibus libri quinque. Man pflegt 
flie aU nntergeschoben zu bezeichnen, und so wie sie uns- jetast 
^rlt^> ist sie freilieh nicht von Oribasios» wiewohl sie viel von 
ihm enthält Mir schdnt sie zu den Ezeerpten-Sammhingen zu 
gehören, die Viele zu der Zeit der hohen BOcherpreise sich selbst 
zu eigenem Gebrauch anlegten, und denen man spater oft den 
Namen desjenigen Schriftstellers vorsetzte, dessen Bruchstücke 
man zufällig zuerst darin erkannte. Buch I in 135 Kapiteln ist 
ein Excerpt aus Apulejus de virtutibus herbarum, auf das Ich 
bei diesem zurückkommen werde. Buch II in 45 und III in 76 
Kapiteln handeln beide voran von den Wirkungen gewöhnlicher 
• Nahrungsmittel, dann auch versehiodener Arzneipflanzen. Ihre 
Quelle zu entdecken, gelang mir noch nicht. Den griechischen 
Ursprung verrathen die freilich oft sehr entstellten Namen. Viel- 
leicht ist es der Ueberrest eines längst verlorenen 
Werks, das denn doch einige Aufmerksamkeit verdient. Buch 
IV in 238 Kapitehi ist dn Excerpt aus Buch II der Euporista 
des OribasioB» welches in des Basarius TTebersetzung auch den 
besondem Titel de virtutibus s}mplicium medicamentorum fuhrt 
Buch VinrdOl Kapiteln ist aus Dioskorldes Ontnommen, doch 
nnd die Axtikel alphabetisch geordnet» und yiellach theils inter- 
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poliri» dieib offenbar noriehtlg überietzt Gegen, die Art indeMr 
Epitomateren cfer Dioskorides liat der unarige die Besohfeiliiiiigeii 
meist suelSbriieh, die medSemlsdien 'Wifkmigen kurz behandelt, 

— wieder ein Grund für. uns Botaniker, die« Buch nicht ganz un- 
beachtet zu hissen. 

Im Druck herausgegeben iet es zwei mal durch den Buch- 
handler Johannes Schott in Strassbur^, zuerst 1533 in der 
Sammlung medicinischer »Schriften, deren langer Titel voUatändig 
80 lautet: 

Ph^ica S. Hildegard! s. Klementomm , iluminnm aliquot Ger- 
maniae^ Metallorum, Iiegnmlnum, Fructanm et Herbarum: 
Arborem, et Arbttatomm: Piaoium denique, Volatilium, et 
Animantinai terrae naturas et operationea. IIII. Libria mimbifi 
ezperientia poateritati tradena. — Oribaaii Medk» de 
SunpUdbns« Libri quinque. — Theodori phyaici DIEXA, 
docena* quibuinam aalubiiter ntendnm, yel abatinendmn. 
Eaculapii Liber Unna, De Morbortun, lofiiinitatum, Paaaio-* 
numqtte eorporia humani eauaaia, deaeriptioflibna et onra. 
Omnium Capitum Indice eopiosissimo in calce operis sub* 
Scripte. — Argentorati apud Joannem Schottum, cum 
Caes. Majestät, privilegio ad Quinquenium M. D. XXXIII. 
(in foL). — Im Oripnalbande findet man es meist liinter des- 
selben Herausgebers Tacuini aanitatis elluchasem elimithar etc. 
Argentorati 1531, fol. 
In der zweiten Ausgabe lautet der Titel Experimenta- 
riaa medicinae, worauf sich die Titel der besondem Werke 
yne zuvor, nur wenig abgekürzt, wiederholen, doch so, dass vor 
der heiligen Hildegardis noch Trotnla und Oct. Horatianna 
hinzukonmien» Dann Dmckort» Verlier nnd die Jahrazahl 186^ 
foL In der Voirede zu dieaer Auagabe aagt Sehott, bei der 
Hervnagabe der Xrotuk hätte er aicfa der Hiilfe dea Doetora Ge- 
org Kraut bedient, wober bei Fabridua und andern iltem Li- 
i«ratorea ^ea Werk oft fälaohEeh Krautii ezperimentariua me« 
dicinae gemumt wird. 

Doch zurück zu Oribasius. Wir haben gesehen ^ in wie vie- 
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len^'HifiiBt seltaaen Büchem muk, wm bis jetet von ihm gadrackt 
.ist.» »MisaiiimeDBiichen mnss. Anderes soll, wie Büssemaker und 
Dfljemberg schon .auf dem Titel des ersten 'Bandes ihrer nenen 
Ausgabe Tenachem, noch ungednickt in Handsohriften ezistiren, 
aber wann wird es endlich erscheinen? Zum TheU entsprangen 
aus diesem hdllosen Zustande unsrer Ausgaben seiner Werke, 
die ihren. Gebrauch so unsäglich erschweren, auch die so abwei- 
chenden Urtheüe über sein Verdienst; denn gewiss Wenige sei- 
ner Beurtheiler dürfen sich rühmen ihn gründlich studirt zu ha- 
ben. Einige derselben erbdljen seine Verdienste maaslos; Andere 
ftahen in ihm nur den Alien des Grtlenos. Auch ich keniip ihn 
viel zu obeiüächlich, um mir ein Urtheü anzumaassen, zumal 
Über seine medicinischen Leistungen; nur so viel auszusprechen 
sei mir vergönnjL Wie hoch er auch über andere Aerzte seines 
Zeitalters hervorragen mag, der tiefen Versunkenheit jener Zeit 
überhaupt konnte er sieh doch wenig überheben. Die charak- 
tofistische Fotm der zusammengestoppelten IGscerpte» und der 
Excerpte aus diesen JBxeerpten gali er seinen Wetken gewiss 
nieht, wie Heoker meint, weil auch sein Ksiseir nur in 4m Wet- 
ken der Yergangenheit Nahrung suchte; denn Oribasios scheint 
mdur auf den Kaiser als dieser an! ihn gemtkt zu haben — : 
sondern weil die Flamme schöpferischer Kraft erloschen war, und 
nur noch schwache Funken von ihr im Gemüth des Bessern von 
der Erinnerung an jene grössere Zeit sich kümmerlich nährten. 
Dass Oribasios gut ausgewählt, das Gtnvahlte zwecknuissig ge- 
ordnet, und sijgar maaciieH SchUtzensworthe aus ci;:i-en(„'r Erfah- 
rung iilii/ii[ietliHn , rechne man ihm immcriiin hoch an; nur folgere 
mau daraus nicht wie Hecker; hätte er gewollt « es hätte bei ihm 
gestanden origin^ zu adln. 

Dass Oribasios die gewöhnlichen Areneipllanzeii 
kannte, liast sich nicht bezweifeln; wie hätte er sonst iteter Baa^' 
bami» fem tosi den Pbannakopolen, die den Aenten unter Ge- 
bildeten, zur Seite etanden» nut Gldek praktisiren komien? IM« 
bttden Bücher XI und XII seiner GoUectan^i weMM vctt den 
Amnsftpflanzen handeln > sind aber» abg^ehen von der alphabeli« 
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sehen Anordnung, wörtlich aus Diofkorides genommen, dessen 
Text sie hin und wieder zu berichtigen dienen, ohne uns ausser- 
dem zu fördern. Um indess über den Werth des Oribasios für 
Geschichte der Pflanzenkunde ein richtiges Urtheil zu fällen, 
müssten erst alle in seinen drei Hauptwerken zerstreut und über- 
aus zahlreich vorkommenden PHanzen gesammelt, und nach den 
Schriftstellern, in deren Fragmenten sie sich finden, gesondert 
werden; eine Arbeit, die noch dadurch erschwert wird, dass sich 
in den nur lateinisch vorhandenen Werken oft schwer verrathen 
läset, welchem griechischen Namen das gewählte lateinische ent- 
sprechen soll. " ' ' 

Und so mag das Gesagte vorläufig nur dazu dienen, uns den 
Zustand der Wissenschaften überhaupt in der merkwürdigen Zeit, 
in der Oribasios lebte und wirkte, in der Zeit des letzten grossen 
Kampfes zwischen Heidenthum und Christenthum, zu vergegen- 



wärtigen. 
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Achtes Buch. 

Langes Siechthiuii europäischer Wissenschaft Uberhaupt. — 
Von Julianus Tode bis gegen die Zeit Karls des Grossen 

(363 bis gegen 800). 

§. 43. 
Einleitung. 

Kein trostloseres Schauspiel als der Untergang des römischen 
Weltreichs, das volle Ebenbild eines entnervten, an eigener Schuld 
langsam dahinsiechenden Wüstlings. Die innere Kraft, die den 
römischen Adler einst an die Grenzen der bekannten Erdoberfläche 
getragen, war erlahmt; barbarische Volksstämme wurden als Söld- 
linge erst die Beschützer, bald darauf die Zerstückeier des Reichs. 
Zu einem neuen Bande aller civilisirten Völker in Europa nebst 
den afrikanischen und asiatischen Ländern am Mittelmeer entwik- 
kelte sich das Christenthum. Anfangs, in seiner ursprünglichen 
Reinheit, erweckte es in seinen Bekennem ein neues nie geahnetes 
Leben, einen an Roms schönste Zeiten erinnernden Heldenmuth. 
Doch sich in Grossthaten historischer Bedeutsamkeit zu entfalten, 
war nicht seine Aufgabe ; nur im Dulden und Beharren unter Mar- 
tern jeder Art ermes es sich unüberwindlich, und lange beschränkte 
sich der christliche Glaube auf die niederem Schichten der bür- 
gerlichen Gesellschaft. Als er nach und nach zu den höhem und 
höchsten durchdrang, und politische Bedeutung gewann, als sich 
eine äussere Kirche, eine christliche Hierarchie gestaltete, 
ging jene Reinheit verloren, und unter neuen Formen lebte alles 
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wieder auf, was stets und überall das Grefolge hierarchischen Ein- 
flusses ausmachte, geistlicher Dünkel, dogmatischer Zank, Sectirerei, 
Verfluchung und Verfolgung Andersmeinender, und ein Hingen 
der mit ihrer Demuth und Armuth sich brüstenden Priesterschaft 
nach Keichthum Glanz Macht, oft durch die verruchtesten Mittel. 
Auf die Clüifitenyeifoilgung durch die Heiden folgte mit gleicher 
Erbitterung und Grausamkeit die der Heiden durch die Christen, 
bald auch die Einer chcistUoheii Seete durch die andere, und nicht 
■i|lftin>giiigcn GUmbensaatgangea, welche bei schwerer Strafe je- 
dapivim waU C<MiiDuuido beld annelmuni» bald wieder weobeelii 
ipHMfi^r^ane einer Holoabale hervor. Indess wäre es ein groeeer 
BipÄa». weini man eich einbildete, ohne ffinsotritt des Chzisten« 
ApBi^ wfirde tanAk ein beieerer Zustand entwickelt haben« Nicht 
aös ihm selbst entsprang diese Entartung , sondern elfenbar aus 
der Zerrissenhdt der Verhältnisse, ans dem Mangel sinnlicher wie 
sittlicher Kraft der Zeit, in die es fiel; nnd trotz jener Entartung 
bildete es vermöge seines imverwüstlichen Kerns doch einen ge- 
wissen Mittelpunkt geistigen Lebens, woran es ausserhalb der 
Kirche gänzlich gebrach. Aufstrebende Talente zog dieselbe an 
sich heran , nicht aliein durch Anweisungen auf das künftige Le- 
ben, sondern auch durch sehr materielle Vortheile, welche sie dar» 
bot, wie durch den tiefen Sinn ihrer Grundlehren. 

kam es, dass mitten in der Verkünmierung aller altem 
Wissenschaften deren jüngste Schwester, die christliche Theo- 
logie, sich einer in ihrer Art blühenden Literatur zu erfreuen 
hatte. In einzelnen Kirchenvätern» zumal solchen, die, wie Ba-^ 
ailiosy in ihrer Jugend noch nnt aitgriechiseher Poesie und Phi- 
losophie genüfart, efft in reiferen /Jahren aum Ghristenthnm über- 
getreten waren, fand sogar aneh die Natur noch begeisterte IVeunde^ 
Wenn aber, sonst jede Wissensdiali die. andere hebt, indem jeder 
Fortschritt auf dem Gebiete des Oeiates das alle Wissenschaften 
umadilingende Band der Eikenntniss nüher bringt, so lag es in 
der Natur der christlichen Theologie , diese Wirkung nicht aus- 
üben zu können. Von allen früheren heidnischen Wissenschaften 
unterschied sie sich wesentlich dadurch, dass sie nicht allein, wie 

18» 
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die Juiipprudenz in ihren Gepotzbüchern , 8o in der Bibel eine 
positive Grundlage anerkannte, ^oihK i n ;iuch jede freie Forschung 
über diese rrnmdlaixe seihet ah Ketzerei brari<linarkte, und die 
Entscheidung ihrer Zweifei nicht von Gründen, sondern von Macht- 
aprüchen der Bischöfe, von dem Vorränge dieses Biachofes vor 
Jenem, von den Majoritäten der Kirchen Versammlungen oder k&i'^ 
■eriichen jBdioten abhi&agig machte. Zu Gunsten des Glaubens, 
aüd zwar nicht an das geoffenbsrte Werk, sondern an die Deutung 
deaeelben dnrch kirchliche Anctoritttten» leistete sie auf jedes Wis- 
sen Verzicht; streng genommen war sie daher gar keine Wissen- 
sehfllt» sondern hatte Ton dieser nur die Form nttd die polemisohe 
Waffe der Dialektik geborgt. Der Katurwiss ensehaft und 
Medicin stand sie gra<kaa f«ndfieh gegenfiber, wie sich aua 
den Dielea Belegen zu dieser Behauptung, welche Sprengel') an» 
dem theodosianischen Gesetzbuche den Kirchenvätern und christ^ 
liehen Historikern samuieke, und die sich leicht noch betiiichtlich 
vermehren Hessen, hervorgeht. Nnr ein paar derselben hebe ich 
ans. „Wissbegierde ist nach Jc^u.^ Christus, Forschunjr ist nach 
(lern Evani^M liö nicht mehr von Nöthen, sagt schon Tertuilianus *) 
in einer um 2(Ä) verfassten Schrift. Heftiger spricht eich Chryso- 
atomos^) um 400 so aus: „Die Herrschaft des Teufels ist die 
Mutter der Poeten und Philosophen." Krankheiten behandelte 
man nicht mehjr mit profaner Medicin, sondern mit Gebet Hand- 
auflegen geweihotem Salböl und £roreismen, oder man betrachtete 
sie gar als Strafen (jottes, denen man sich ohne Widerstreben fö- 
gstt mttsste; glü<ddiehe Knxen, dmeh gewöhnliche Mittd bewirkt^ 
galten für Teuldsweik. Obgleioh Zauberd vdn der Kirolie für 
sohwere Sünde» Tom Staat für eki CHminalverbreohen eiklirt war,, 
so galt doeh eine Bespreehong im Namen Jesn> ein mit Bibel- 
sprüehen oiler dem Kreuz irersehenes Amulet, kufz jeder mit 
kirehliehem Hoknspokns verbrihnte Zanber nicht bloss fib erianbt, 

1) Spreng eU QeacK der Arznetkundt 21, S, Jj96^2n^ S97^S4a, 

2) Tertulliani de pratscriptione haeretieonm cap, 7. 

3) Chrjftoatomi komil, 8 in Mathaeum pag, 96 tdiU Frgni* Duc, (nach 
8preng«J). 
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mdM der Oklube 4mmi Mr GenriMowffficlit. War teak dar 
madidkiitclMMi ForaehUiig^ dtr Nerv abg^fanitteii^ der GhailAtanerie 

Thür und Thor geöffnet, so darf man sich nicht wundern über die 
VweuakenheiL , worin wir die Medicin im Allsremeinen während 
des vor uns liecrenden Zeitrauniö antreffen weiden, man begreift 
vielmehr kaum, wie pie nicht jranz unterginEr, wie sich einzehie 
rei" h bcuat)tc Männer .^oi^ar noch zu einer nicht unbeträchtlichen 
Hohe durcharbeiten konnten. Leicht begreiflich ist dagegen zu 
Alllang dieaer Periode, naobdem jedoch längnt jeder Göteendiener 
tom Staatsdienst aBigaachlosseD , jedes seiner Oi)f er mit Tode»« 
■tEafe bedroht war, die noch immer beträchtliche Anzahl heidni^ 
Beb er im Vergiaioh an der geiiBgen Änaabl chrietlicber Aerste» 
eo wie die fontwälireiid unveikeimbare Hinneigmig selbet der tola- 
IKKB au. httdmeelier Denkart. Ihrea Galenoe und andere ScInüU 
«teiler, aus denen sie dieselbe einsogen, ersetate ihnen kan ohrie^ 
tiehee Bnek. 

Mustern wir nun sämmtliebe mediciniscbe Behriften, denen 

wir in diesem Buche begegnen werden, so lassen sie sich fuglich 
in vier Klassen bringen: 1. reine Denkmäler des krassesten Aber- 
glauben?!, wie die Kyraniden und w^as man dem Hermes Tris- 
megistot« zuschrieb; 2. Yerzeiclmi^se der Krankheiten, zu denen 
man die Mittel dagegen, oder umgekeht der Mittel, zu denen man 
die Krankheiten, die sie heilen sollten, schrieb. Verfaseer solcher 
Schriften waren zum Theil nicht einmal Aerzte, sondern gebildetere 
Laien, die zu dem Zweek» sich und Andere gegen die Habsucht 
gewissenloser Aerzte zu ecbützenf £xcerpte anlegten und verSi- 
lentliehten, wie Marcellus Empirien s und der sogenannte 
PUni'US Valerianne; die Verfasser enkjklepSdisober Sy^ 
Sterne der Mediein, znaimmengesetat wenigstens dem grösseren 
Tkeile naeb ans Bmcbstiidfisn älterer Aerzke. Dergleieben Weikap 
wie wir in 'niekt riel frükcver Zeit, eins von Oribasios kernten 
lernten, wiederholten sich von Zeit zu Zeit immer auf» Neue; so 
in dieser Periode die des Aütios Amydenos und Paulos 
Aeginctep. Endlich 4. Mittheilungen selbständiger Erfahnm^en 
und Jb orächungea, als seltene, iu solcher Zeit bewunderungewür- 
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dige Zeugnisse der UnzfirttörlMurkeit des gesunden Menscbengeistes. 
Dahm gehört nicht fem ¥oai Ablauf dieser Periode das Weric dM 
Alexandros Trallianos» waä in Betracht eiaaalnflr Theile anck 
die noch etwas spStere Enkyklopidie des so eben genaanteB 
Paulos Aeginetes. 

Die Arsiietmitt«llehre bHeb dabei frdfidir wae ne liiigst 
geworden war» eine ungeordnete Masse von Namen, die sidi je- 
der deutele» eo gut er konnte. Die grSbeten Verweehsehugeu 
lai&en sieh nioht selten in der immer aahlveioher werdenden Menge 
der Synonyme. €Kms leer geht der Botamker dabd gleichwohl 
nicht aus. Zu den ArzneistoflPen , die von je her der Orient lie- 
ferte, kamen allmälig immer neue hinzu, meist unter arabischen 
Namen, das erste Vorzeichen in Kuropa, dass die Medicin hinten 
im Orient unter den Arabern einen neuen AufRchwun? crenonimcn 
hatte, der baid auch für Europa fruchtbar werden sollte. Aber 
noch mehr. Wenigstens Einer der medioiniBchen Schriftsteller un- 
ter den Nichtärzten, Marcellus Empiricus, wie tief man ihn 
als Heilkünstler mit Recht stellen mag, und vielleicht grade ans 
Mangel medicinischer Schulgelehrsamkeit, widmete der Flora sei- 
nes Vaterlandes, die ihm manches Heilmittel darbot, so idel 
Aufmerksamkeit, dass er als Pflanseakenner eine fOr sein Zeitalter 
höchst ehrenvolle Ausaeiehnung ▼erdient Und bitten sieb Werice 
des Asklepiodotos erbidten, tou ihnen iM^hre yermutUieb nodi 
flMhr stt rühmen. 

Bemedkenswerth ist die Armut b an agronomi sehen Seifaiif^ 
steUem während der langen Periode, die wir in dieses Bodi a»- 
sammendrüngen. Unter den drm und dreissig Schriftsteilem, aus 
deren Fragmenten die noch weit später zusammengetragenen Greo- 
ponika bestehen, gehören kaum zwei, Damogeron und ein Ver- 
lar vt er Demokritos, dieser Zeit an; die übrigen sind BÜmmt- 
lich älter. Vollständif^ erhalten hat sich aus dieser Zeit nur das 
agronomische Werk des Palladius, das auch nur als Zeitspie- 
gel einigen Werth hat. 

Aber einen Seefahrer, ähnlich und auch wieder sehr unähn- 
lieb dem Aleacandriner Aniano«, bietet diese Periode dar. Man c he 
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seiner Kadttiokten wdienl vnettii Dank; doch wieviel mehr reat^ 
danken wir dem IHUiem eehSehten Kanknanny ala dem apalem 
kanknlaniechen Theologen 1 Und etdrender wiikte selten der Mise- 
iHraaeh der Theologie anf wiasensehaftliolie Untenmekungen als 
auf die Kosmographie des Kosmas Indikopleostes. 

Weifen wir endHeh noeh einen vergleichendenBEdc anf die N 
tionalität der Schriftsteller dieser Periode, so kann uns das Ueber- 
gewiclit der orriechigclien über die lateini sehen schon 
der Zahl, mehr noch dem Gehalt nach, nicht entgehen. Zum rheil 
erklärt sioli das aus den politischen Verhältniesen : Da«^ o-tifiioi- 
sche Reich best:in«l länorer als das weströmisclie , und die Wogen 
der Völkerwanderung itberflutheten Italien früher Öfter schwerer 
als das wenigstens minder unglückliche Griechenland. Ein tieferer 
Grund liegt aber in der verschiedenen Sinnesweise der beiden Na- 
tionen. Der Qrieche, früh in politische Unbedeutendheit yennm- 
ken, doch seines geistigen Uebergewichts sich fortdauernd bewusst, 
war aach in spätester Zeit noch stolz auf die unsterblichen poeti- 
schen und wissenschaftlichen Lotungen seiner Vorfehren, und 
bewahrte eifersüchtig ihre Werke als du heiliges Vermächtniss; 
dem ESmer ging mit der Wdthenschaft alles verloren, seine 
Tapfeikeit war längst in Yerweicldichung untergegangen, das Go- 
dSchtniss ehemaliger Siege tilgten neuere Niederlagen aus. Dort 
in Griechenland gab es also noch einen mit dem Sinn iBr Wis- 
senschaft inm^ verschmolzenen Nationalp^eist, hier in Rom nicht 
mehr. Sehr begreiflich daher, daös auch noch in der Zeit der 
Compilationen die lateinischen Schriftsteller, wenn sie nur grie- 
chisch genug- dazu verstanden, vorzugsweise aus griechischen, die 
Griechen so selten aus lateinischen Quellen schöpften. Aber auch 
die gemeinsame Kenntnis» beider Sprachen ward immer seltener. 
Der gelehrteste Lateiner dieses Zeitalters, freilich ein Spanier, 
IsidorusHispalensis, konnte schwerlich eine Zeile Griechisch 
lesen, wie er durch seine unsinnigen Et3rmologien verräth. Daher, 
als endlich auch Konstantinopel in Barbaroihände fiel, und die 
noch übrigen gelehrten Griechen nach Italien hinüberflüchteten, 
das freudige Zuvorkommen, womit man sie empflng, der Eifer, 
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woinit man von ihnen Um längst verlernte Spmolie «Mer erlemtn, 
um die diarch Ueberaetmngen eltgriechisolMr Mei«terw.edi:e ans 
dem Amhiflchen ine L»tdni<ohe erweekte Sehnincbt nach den 
Ori^naien ^endlich zu befriedigen. Dm war die erste Morgen- 
dämmerung modemer europäischer Bildung, das war Petrarca'e 
und Boccaccio'? Zeit. Doch die liegt tiocIi weit hinter den 
Grenzen dieses und der nächstfolgenden Bücher unseres langen 
AV üstenzu^es , worin wir uns nrrade bei den elendesten Machwer- 
ken der FinsternisH um .^o ufter werden aufhalten müssen, je we- 
niger man denselben eine genügende Untersuchung hat angedeihen 
lassen, die ihnen doch endlich eimnai zu Xheii werden mues. 



Erstes Kapitel. 

Von Jiilianus Tode bis zur Theüung dea römischen Reichs 

(3^3 — 395). - 

$. 44. 

Der heilige BasiHos und der heilige Ambrösius. 

Schon die beiden Namen zeigen den Wendepunkt der Zeit 
an, vor der wir sichcn. Julianus hatte sich vergebens bemüht die 
griechischen (Tcitterbilder wieder aufzurichten; sein eigener Fall 
entschied zugleich den ihrigen lür immer, und den Sieg des Chri- 
stenthums als Staatsreligion. 

Zu den wenigen gelehrten Christen, die sich noch einer klas- 
sischen Jugendbildung zu erfreuen hatten, und. daher glimpflicher 
über die profanen Wissenschaft urtheiltsn, gehörte vor allen 
Basilios {BaaiUiog) joit dem -Beinamen der Grosee» Ueber 
.sein viel bewegtes Leben nur so viel Von vornehmer Abknoft 
sa NeokKsarea in Kappadoba^ geboren» atudirte er erst zu An- 
tiochien Bhetorik nnd was sonst damals znr klassischen Bildung 
gehörte, dann unter dem grossten Sophisten liibanios zu Kon- 
stantinopel, darauf zugleich mit dem nachherigen Kaiser JuHanus 
zu Athen unter den ebenfalls hochberülimten Sophisten Himerios 
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vad Proäretioa« Nacbdem er endlich auch noch Aegypten be- 
«loht hatte, tiftt er in den Dtentl der Kirche. Str«iti^ett«n mil 
ffdnem Btachol Bnsebioe rmnhmtm Um aber zur Wakl mm ^ 
«nsiedlerieefaen Lebens im pontieohea Gebiige, Von dort ane 
echrieb er jeaen in der Natunchönheit dee Orts scbwelgendeB 
Briel an sefaien Freund Gregorius von Nasiana» wenms Alexan* 
der von Humboldt ') die sdiSnsten Stellen vor knisem in eben so 
schöner Uebersetzung lieferte. Später versöhnte er sich nicht 
allein mit Eusebios, sondern ward sogar sein Amtsgehülfe, dann 
sein Nachfolger, und starb 37^ im Alter von einigen seclizi|{ 
Jahren. 

Wie er trüber in seinen weltlichen Studien biö zu Aiiatote- 
les nnd Theophrastos zuriickgegangen war, da8 beweist unteran- 
dem sein Brief an den antiochischen Priester Diodoros Nr. 167; 
wie ihm die Probleme der Naturwissenschaft bis ins kleine ge« 
läufig waren, gleich der folgende Biief Nr. 168 an Eunomiea. 
In einem langen Öehreiben voll dogmatischer Spitzfindigkeiten an 
den Arst Eustatios Nr. 80 erkennt er den Werth der Medicin 
▼oUkommen an» und lobt seinen Freund nur deshalb um so mehr, 
weil er nicht bloss die körperUohe Gesundheit seiner Mitmenschen 
im Auge habe* sondern sugleich auch kranke Seelen wiedefher* 
zustellen trachte« Sein h^dnisch«r LeJurer Libaniot, mit dem er, 
trotz ihrer Beligionsverschiedenbeit in einem Irenndsehafdichen 
Briefwechsel blieb, hatte also nicht unrecht, wenn er ihm schrieb 
(Nr. 147 in der Reihe der Briefe des Basilio8 selbst): „Behalte 
nur die Bücher, von denen du sagst, sie hätten zwar einen 
schlechteren Stil, aber desto tieferen Sinn und Gehalt. Niemand 
wehrt es dir. Aber die Wurzeln <ki Diicher, die für immer die 
luisri^ren sind, und einst auch die deinigen waren, dauern noch 
aus in dir, und werden ausdauern, so lange du lebst, und keine 
Zeit wird »ie tödtcn» wenn du sie auch noch so kärglich wäs- 
serst.*' 

Was diesen meikwürdigen Hann hier genanitt au werden be- 
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rechtlgt» igt voraehmHeh die fttnfte seiner nemi Predigten über 
dM Bechiti^ge Schöpfdngswerk nach Moses (Homiln VI in 
Hezaemeron). Sie behandelt den Text: »,ünd Qoü spradi: Es 
lasse die Erde anigehen Gras nnd Krant» das ricli besame» nnd 
frachtbare B&tune, davon ein jeglicher nach s^er Art Eraoht trage 
nnd habe sanen eigenen Samen bei sich selbst anf Erden.** Diese 
Bede, gleich den fibngen, ist eine wanderbare Versohmdaung 
wahrer Wisgenschaft , hoch poetischer Phantasie^ starren CHan- 
bens an den Buchstaben und die kirchliche Auslegung der Schrift, 
ond einer das Ganze durchdringenden acht gottseligen Fröm- 
migkeit. 

Den Anfansr macht in wenigen Zügen eine freilich noch rohe, 
doch im Ganzen richtige Beschreihunpf dec Verlaufs der pflanz- 
lichen Metamorphose vom Keimen bis zur Jb'ruchtreife. Dann 
folgt die wunderliche Dentung: weil Einige die Sonnenwärme für 
die Frzeugerin aller Pflanzen hielten, so hätte Gott, gewiseermaesen 
um sie im voraus dnrch die That zu wideriegen, die Pflanzen 
Einen Tag früher ersehaflSsn als die Sonne. — £s könnte sieh 
jemand daran Stessen, dass die Schrift allai Fflansen Samen an- 
schreibt, da es doch beksmit wKre, dass das Schill das Gias 
die Mentha der Safran das Laach der Batomas and viele an- 
dere Krauter kdnen Samen trügen. Hierauf antwortet Basillos» 
viele Kiiuter hatten im Strunk und in der Woxzel das Vermögen 
der Samen, wie denn auch das Schilf nach Jahresfrist aus der 
Wurzel einen Trieb mache, der wie der Same zur Fortpflanzung 
diene. Andere Krauter vermehrten sich auf verschiedene andere 
Weise, und darauf bezögen sich die Worte des Textes: jeß^liche» 
nach seiner Art. Von den Bäumen behauptet Basilios weiterhin 
dasselbe, auch Pappeln Weiden Ulmen Silberpappeln und mehr 
derLrleiclieii trügen zwar scheinbar keine Fnicht, wohl fiber fände 
man bei genauerer Untersuchung ihren Samen. Denn das unter 
den Blättern liegende Auge, welches Einige Mischen nennten, 
▼ertrüte.bei ihnen die Stelle des Samens. Die Keimtung Ernäh- 
rung und das Wachsthum der Kräuter werden flüchtig, doch 
nicht Übel beschrieben, etwas ausfühiücher der Grashalm mit aei-> 
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nen Knoten, die Aehre mit ihren Spelsm und Grannen. Kim 
f<dgt das Teleologische, der Nutzen sogar gitigjfT Pflaasen la 
der gawöhiiKelMn WeSae; 4oeh wird weDigitem so ritA aiudrikii^ 
fidi baliauptol» dass keinesfrega die ganze Sek5pfting nur IKr den 
MensohoD da am, sondern vieles dem Menadien SdiXidHeke im 
Znnammenhang der I^ge einem andern Zweck diene. Nnr, daee 
die Organtimen znnichat Zweck an flieh eelbet sind, finde nk 
niehtgradexu ausgesprochen, wiewohl ee eioh migeiwongen hinein- 
lesen lasst. Gegen die den Alten so geläufige Umwandlung ge- 
wisser Pflanzen in einander wird lebhaft piotedtiit. Die schwar- 
zen Körner, die man oft statt des ausgestreuten Weizens erndte 
(offenbar Mutterkorn), wären keine andere Art, sondern eine 
Krankheit des Weizens, erzeu^^t durch zu grosse Kälte. Der 
Lolch (ATra) und dergleichen mehr, in wa^ der Weizen ausarten 
solle, wären Unkräuter eigener Art, die nur zwischen dem Wei- 
zen wüchsen. Daran knüpfen sich dann wieder allerlei Wunder- 
dinge; wie sich Blumen und selbst die höchsten Bäume mit ihren 
Früchten im Zeltraum weniger Stunden entwickelt hätten; wie 
die Kose nisprünglich domenlos erschaffen wäre, und mehr der- 
gleichen aar Aossehmliekung dee Paradieses. Gebührend aner- 
kannt wird die Shwierigkeit» dieBigenthumlichk^ten nndYcrsofaie- 
denheiten der verschiedenen Pflanzen, oder gar deren Grunde zu 
erforschen; wobei manche Hauptunterschiede hervorgehoben wer- 
den. In einzelnen Fällen versucht BasiKos den Zusammenhang 
der Erschmungen zu errathen, und da stossen wir auf seine 
schwache Seite. Pflanzen mit weicherer Frucht bedürften derbe- 
rer Ülätter zum Schutze jener, wie die Fei^e. Das Weinblatt sei 
eingeschnitten, damit die Traube die Sonnenstrahlen nach Be- 
dürfniss vermeiden oder empfaiitrcn könne. Denn durchaus nichts, 
setzt er wieder mit vollem Kecht hinzu, geseliehe ohne bestiium- 
ten Grund; nichts sei zufaJIig, sondern in allem ]lej2;e tiefe Weis- 
heit verborgen u. s. w, — Eine so frische Auttassung der Natur 
in anmuthiger Darstellung ist um so erquickliche, je dürrer die 
Zeit, in der wir ihr begegnen. 

Die Ausgaben der Werke des Basilio« gehe ich nicht dureh. 
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da die älteren Mtner sämmtlichea Werke einander zieniHcli gleich 
aind, die neueste und beste von Gtunier (Fads d voll. fol. 1721 
Im» 17IK))inir unbekauitiBt» und eine neuere Scpanit-Aiiigahe oder 
eueh nur Uebersetzung der Horoiliae in Hexaemecon gfinzlkh 
fehlt. Da^^en gedenke ich nooh einer sehr alten» in TiekrHin« 
aioht meriswilrdigen Ueberarbeitung, iah mSchto laet engen 
etwas freien Uebertetzung jener Homilien ine Lateiniaehe» der 
dee heiligen Ambrosiue. 

Einige zwanzi'j" Jnhr jün<ier nU , und von Geburt ein 

(xallier, seiner Herkunft nach em vornehmer Römer, machte er 
seine Studien zu Horn, gleiclifalls unter berühmten heidnischen 
Lehrern, dem Anicius Probus und dem Symmachus, und 
hatte das merkwürdige Schicksal, im Jahre 374, zwar znm Chri- 
stenthmn übergetreten > doch noch nicht einmal getauft, TOfm Volke 
gedrängt' gegen seinen Willm Bischof von Mailand zu werden. 
Poch ich darf bei dem vielbewegten Leben dieses Mannes nicht 
Rnger verweilen , da uns Botaniker unter sdnen zahlreichen Wer- 
ken nur die genannte Bearbeitung einer Schrift des Banlios etwas 
nah« angeht. 

Lateiiiiscii geschrieben , erhielt sie sich im Abcudiande , wo 
Am))ro8ius fast schon bei Lebzeiten im lTeiligenf?chein prangte, 
in frischem Andenken, während man das griechische Original da- 
selbst vergass, und bald darauf zu lesen verlernte. So kam es» 
dass fl«"^ Ambrosius TTexaemeron im westlichen Europa das 
ganze Mittelalter hindurch als ein fast unfehlbares Lehrbuch der 
Naturwissenschaften galt, vor dessen Aussprüchen selbst Flinius« 
wo er von ihm abwich, zurücktreten musste, während das des 
Basilios in Vergessenheit gerieth. 

Ausser einer alten seltenen Ausgabe des Hexaemeron, die der 
vielen Abkürzunoren wegen scluver zu lesen ist, und ausser der 
Wiederiiolung dieses Werks in allen Gesammtausgaben des Am- 
bro.siuf*, erhielten wir vor kurzem eine recht saubere nach fünf 
leipziger Handschriften kritisch berichtigte S^arataasgabe unler 
dem Xitel: 
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8. Ambroiii episcopi Mediol. HexAteeri Kbhw sex «d manu* 

scriptonim et optimorum Hbroriim fidem emendavit et sele- 
ctaiu lectioHLiiu \anetateiu iuljecit K. O. Gilbert. Lipsiae 
1840, 8. — Ein zweiter Titel lautet: 
Bibliotheca patrum ecclesla-^ticoruin Latluoruin aeleeta etc., cu- 
rante E. G. Gersdori Vol. IX, pars II. Ibidem eodeui. 

§. 46. 

Viudieiftiius. ' 

I 

Von der theologischen kehre ich zur medicinlachen Literatur 
zurück. Den Vindicianus kennen wir aus einer gesetzlichen 

Bestimmung des Kaisers Valentiniauus vom Jahre 378') ald Vi- 
carius, das heisst als Administrator eines Theils einer Provinz, 
aus seinem eigenen Schreiben an seinen Kaiser*) als Comes Ar- 
chiatrorum, aus den Briefen des heiligen Augrvistinus^) als hoch- 
berühmten Arzt, und aus dessen Selbstbekenntni^'-en *) als den- 
jenigen, der diesen in früherer Lebenszeit sehr unheiligen Heili- 
gen vom Heidenthum zum Chrietenthum bekehrte. Der genannte 
Brief enthält nichts für uns, als am Schluss die Beziehung auf 
sein nicht mehr vorhandenes Werk über erprobte Arznei- 
mittel, zu welchem der Brief selbst als Zueignung gehört haben 
mag. Etwas mehr, obgleich auch nur geringe Bedeutung haben 
für vxa 78 Hexameter, die in den Handschriften bald dem Vin- 
dicianus bald dem Marcellus Dmpiricus, von Neuem oft 
auch dem Serenus Samonious zugeschrieben werden. Ich 
halte diese letzte Meinung für ganz unstatthaft, jene erste für un- 
wahrscheinlich, und zweifle nicht, dass Marcellus Empiricus 
ihr Verfasser sei. Bei diesem werde ich da? nöthige von ihnen 
sagen. Ich hätte somit den Vindicianus übergehen können, be- 



2) Abgednnkt unterandem in der stephanschen Satnmlang Medic<u 
artiB principe^ tinmittelbar vmr ÄfmreelUui ißapurimi*) vmd in Fobrie. bMi 

^€r. Xril, pag. 

3) und i) Nach Fabric, L c, pag, 443. 
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dfiiften wir aeiiMr nioht snr Bttimiaung dsr 2SMt muim j«tsi fol- 

§. 46. 

Theodoras Priscianus. 

Erst 1532 ward das medicinische Werk eines alten röiniscben 
Arztes wieder an's Licht gezogen , den wir mit Sicherheit an's 
Ende des vierten Jahrhunderts stellen dürfen; denn er selbst*) 
nennt den Vindicianus seinen bereit?' verstorbenen Lehrer, Ich 
halte ihn mit Rücksicht auf sein Zeitalter für viel bedeutender als 
die Meisten, die ihn fast gänzlich vernachlässigten > bald gar miss« 
handeiten. 

Ohne von einander zu wissen liessen ^rl eich zeitig zwei Ge- 
lehrte« «Sigismund Gclenius und Graf Hermann von 
Neaenar, sein Werk drucken, und jeder» gestützt auf die Aue- 
toritat sdner Handschrift, nannte ihn anders, der erstere Theo- 
dorus Priscianus, der zweite Octavitts Horatianus. Wel- 
cher Name der richtige sei, untersuchte zuerst Beinesius*), und 
entschied aus folgenden Gründen für den erstem. Einen Oota- 
vius Horatianus kennt die Literargeschichte vor Graf Neue- 
nar nicht. Dieser Name scheint daher durch irgend einen Zufall 
in die Handschriften geratlien , oder gar erst beim Abdruck der- 
selben aus unleserlichen Worten hervorgegangen zu sein. Den 
Theodoi us Priscianus dagegen citirt unter den Namem Tbeo- 
dorus sciion Alexaudros Xrallianos^) im sechsten Jahrhundert, 

1) Octavii HonUiaai üb. /K, pag. Hl der AuBgabe des Grafen N e u e u a r, 
wslehe ohie Umdruck äbergegangmi isl in den iohon bei Oribasios be- 
ipmebeaen j?«p«r«ai<al«rta« latcftctaa«, Atg«iit»raii mpud «SdlottM» 1544 
fol,, aof dsn sich alle folgenden CState diaMs SduriftateUert bei mir beaiehen. 

Reine *ii variar. Uctw», pof, S08^Ö27 und $43— $4$, 
3) Älexandr. Trallian, i, cap. iJ, pag* 79 edit. Qumt tr i AnArmweu — 
Aach Aetios eignet einem Tbeodoros sieben verschiedene zosammengesetste 

Arzneimittel 7:11 , die vielleicht aus dem Antldotarius des tinsrigen entlehnt 
sind. Sie stelion telrabibl, 11^ germ. IJ, cap. pag. 536 ; tetrab. IV\ serm. /, 
cap. 46, pag. 628; serm. II, cap. 24, pag. 6^4, cap. 46, pag. 713, sertn, IV, 00^. 
49f pag. 802 der lateinischen Ausgabe in Stephani medic. arti$ principta. 
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und genau dieselben Worte finden sich in unserm Werke')« 
Häufiger benutxte ihn im Mittelalter zur Zeit der salemitaniscben 
Schule Gariop ontiia, der ibn eiiimal*) mit vollem Namen 
nennt, und ohne ihn tu nennen ganze Kapitel von ihm entlelint; 
eben so Simon Januensis, der in der Vorrede ra Minem me^ 
didniflohen Wärterbueh*) »dk aedie B&clier des Tbeodonu "Pri^ 
Boienua de medidna*' za eesnen QneDen reohnet, und xaUieiebe 
Erläatenmgen daraas giebt, und Mntthäne SylTAticn« in tm» 
nem Weike*) gleidier Art, worin ich unaem Anotor jedoch nnr 
vier mal, nnd swar drei mal nach Simon Janmnaia, angeflüffft 
finde. 

Auf Anlass seines Collegen Olympius hatte unser Verfas- 
ser, den wii- nun dreist Theodorus Priscianus nennen dür- 



1) Lih. IV, paff. 62, edir An/eniorat. — Älexandros Tralliano s I. c. 
pag. öl citirt auch einen Theotloros Moschion oder nach der altera la- 
teinischen Uebersetzung Muscienas „im acht nnd fanfzigaten Bn^e.** 
Aach diesen Kamen meinte Reinesäns, hSttm Absobreiber vnd Kriltker ans 
Priseianas gebildel. Doch nahm er seinen Iirlham apIKter in den Briefen 
an Danm (tpin, fiX, 137) anrUsk. 

^ Oaripont* ad Mhu auporü migfnImimM m m im wm yrmea» UM F. 
Ba9Ü, ISSlf 4. — ,)Cbi»lfliMl eoiieis expertum Priseiani 2*Atorfort, quod !>•- 
cipit etc,'* Lib, III, cap. 24y fol. 16 in pagina aver/ta. — Eine hritisclie Vsf" 
gleichung der von Theod. Prise, entlehnten Kapitel mit dessen Text, welche 
Reincsius versprach» i&t nicht erschienen. 

3) Sim. Jnv u e nst s clavts sanationts in prncfnt. • fit >v'> vnrfht^: Acrf.tOy 
Af^ripniet Alakiotif Amentunif AtpraUliU AtrqfiUf und so durch das ganze Al- 
phabet. 

4) Matthaei lva( i c i pandect. medic. sub vocibus : Eraclea, Liquiriita, 
Pturacentesis ^ Peracente.ns. Ich bemerke, dass zwar Mathäus selbst seinen 
Vorgänger Simon bin und wieder benutzte, ihn auch im Artikel Cadimia 
gradesn citifi, dass aber die spilem Ansgabea das UaMbKas ans dam gana 
Tesaehiedeaan Weifce das Sianon iaieipoh'ii aiod. Binar solelMa int«p0lt>tea 
Aasgabe bediente sieh Reinesias, und sehrieb daiMv in seinen hritisehen Be- 
merkungen zu Theodorus Priscianus und sonst vieles , was dem Simon |^ 
hdrty ivrig dem Matthäus zu. Die Nummer der Kapitel des letztarn» wo- 
nach er citirt, variirt in allen vier Aasgaben, die ich vor aar habe. 
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hn, einige Bttoher Medicinae praesentaneae ') m griedo- 
echer Spraobe geschrieben , wie er selbst in der Vorrede zu dem 
lateinischen Werk erzählt ,yUiid diese, fährt er fort, habe ich 
nun dir Liebe in unsere Sprache übersetzt/' Er war fol^ 
-fieli du X^ateiner, sehlieest Beinesias; woher gMv9vtig, wissen 
'wir niebt Weniger begründet ersebdnt mir folgendes, was der- 
selbe Gelehrte feiner mit WahnebeinliGhkeit aussprechen sa kön- 
nen glaubt. Des Giemas Ausgabe legt dem Tbeodorus den Ti- 
tel Arohiater bei, dasselbe war demnach venuntlilicb auch aeia 
Collie Olympiue. Aßtios*) hat ein Medicament eines Sophi- 
sten Olymp ios. In der Voraussetzung dieser sei de^ Theodo- 
ras College, schöpft Reinebius aus seiner Bezeichnung als Sophist 
die Vermuthnng, er hätte die Medicin in Konstantinopel gelehrt; 
dort hätte also auch Theodoros eine Zeit lang gelebt, dort sein 
griechitscheä Weik geschrieben, und die Bekanntschaft des Sy- 
nesios gemacht, dessen Epistola 115 an einen nicht näher 
bezeichneten Tbeodorus gerichtet ist. Später wäre er nach 
Rom zurückgekehrt, hätte die lateinische Ausgabe seiner Bücher 
daselbst besorgt, und das dritte Bach, welches von den Weiber* 
krankheiten handelt, jener Sabina gewidmet, die auf einer bei 
Auximum in Italien gefundenen Insohrift JuKa. Q. Ssbina. 
Medica. Q. Julii. Atimeti. Comux genannt werde. Das alles 
lasse ich dabin gestellt sein, und bemerke nur, dass In unsern 
Texten gar nicht Sabina, sondern bei Gdenius Salvins» 
b^ Keuenar gar Victoria steht. Dass aber Tbeodoro« 
selbst'), von einher Beobachtung spricht, die er zu Gaza, doch 
wohl jener bekanntesten Stadt dieses Namens in Palästina, ge» 
macht habe, übersah Keinesius. Sie läset beinahe einen Aufeot« 



1) Diese Worte schaint Theodorus iu doppelter Bedeutung zu gebrau* 
ekeo, einnMl Air Fkmmumma miponttm (das ift der Titel des erstsn BwohsV 
MaMsrlioiie, in die Aagen fUtonds KienlMlsn; dann aber aeeh lUr JRUr- 
iwMft MfioH«««, leicht an Aadeade Ifittel, die er baeoaderfl, a«eh gagaa ia* 
MM Kpaakhaiten, empfiehlt. 
- 9) AStii Mrabihl, JJJ, <«nn. ///, eap. 29, JM^. «dft. «MnUM. 

9) Oel««. H0pmiiun. Hb. iV, pag. 107. 
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halt in Alexandrien, wohin die Aerzte jener Zeit noch immer so 
gern wailfahrteten, vermuthen ; und dann konnte er auch hier sein 
griechisches Werk geschrieben und, er selbst ein Heide, die Bekannte 
sohafi des halb heidnischen Bischofs und platonischen Philosopben 
Synesius gemacht haben. Doch auch auf diese Vermuthung 
legp ick nicht mehr Werth als auf jene. Die Beweise aber» daas 
Theodome, obedion Aiduater unter streng christlichen Katsem» 
Heide geUieben war» finde ich in seiner personifidrten und re- 
dend eingeführten Natur der Dinge *), in der Art und Weise, wie 
er Tom Tempel des Hdbers bei Born lind dem alten Glanben 
spricht, die viertägigen Fieber wären Töchter des Satumus*). 
Auch aeine Verordnung der Lectürc lüsterner Schriftsteller zur 
Stärkung des Zeugungsvermögens, seine Anspielunc^ auf Knaben- 
liebe, als auf etwas ganz Unverfängliches') würde ich dazu rech- 
nen, hätte nicht der christliche Gariopontus uuterandem 
anch grade dieses Kapitel sich angeeignet. 

Die fünf Bücher von ihm, die wir noch besitzen, und zwei 
andere, die wir aus den Citaten dea Simon Januensi? kennen, 
führen jedes einen besondern Titel; doch beziehen sich vier der 
noch vorhandenen gegenseitig als Theile Eines Ganzen auf ein- 
ander, und Simon nennt in seiner Vorrede, wo er den Theodo- 
ras unter seinen Quellen aufzählt, nicht die später citirten Titel 
der einzelnen Bücher, sondern nur überhaapt sechs Bücher 
von der Medicin, Ob sie Theodoras selbst schon unter die- 
sem Titel zasanunenÜBSSte, wage ich nicht au entscheiden. Des 
Gelenins Ausgabe, die . nur dm Büdber, und diese niclrt ein- 
mal Tolktandig, eatluilt, hat keinen Haapttitd, sondern n«nnt 
die einzelnen Bücher folgendennassen: 

Theodori Prisciani arohiatri ad Tunotheom fratrem phae- 



1) Oetup, Borütiatt, pnufaU ad 1^ I, p90* L 

2) 2h%d9m imUo Uh, IV, paff. BL 

3) Ihidtm Vh, Uf foit» /, eap* 11, pag. 4S, 

Meyer, Geteb. 4. Botanik. XL 19 
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noineiidh euporistdn über I. — Logious Uber II. — 
Gjnaecea ad ^alWiiam Uber IIP)* 
Dieselben drei Bucher kannte auch Simon« oitirt jedoch an- 
ter seinem Separattitel nur das dritte, nach damaliger verdorbener 
Schrdbart: Theodoras Prisciatius in genetia-). Aus den beiden 
vorhergehenden Büchern citirt er durohgehends nur einzelne Ka- 
pitel mit dem Namen der Krankheit, wovon sie handeln, z. ß. 
Theodorus Priscianus iu capite de hydropisi u. ». w. Bei Graf 
Neuenar fehlt ebenfalls ein Gefamuittitol , die Separattitcl lauten, 
offenbar unrichtig, sQ, und ein viertes Buch, das bei Ueleniu« 
fehlt, kommt hinzu: 
Octavii Horatiani in primum pperis sui librum, qui Legi- 
GUS dicitur, ad Euponstum praefatio etc. (pag. l)«». Es ent- 
halt cap. 1 — 33, aber unter 4 kommen zwei Kapitel nach ein- 
ander vor. Jedes fuhrt die Ueberschiift der Krankheit, tob 
der es handelt. 

Ejus dem in seeundum operis sui Ubrum ad Kupoxistum praefia- 
tio etc. (pag. 31). Es enthült: ParsI de crx joris (sIcl) sen 
aouiis passionibus» in 18 Kapiteln, und Pars II de 
passionibus chronicis m 21 Kapiteln, Dass aber der • 
Titel Log^s nur diesem und idokt dem Torigen Buche zu- 
komme, ergidbit die Vorrede, und dass der vermeinte Name 
Euporistus aus dem Titel des ersten Buchs phaenomenon 
euporistön entsprungen sei, leuchtet von selbst ein. 

£|jusdem Gynaecia seu Hber III de mulierum passionibus 
ad Victoriam, in 10 Kapiteki (pag. 71). 

Ejusdem über IUI ad Euseblum fiHiun de physica scien- 
tia (parr. HO— 114). Dies stärkste und seinem Inhalt nach 
bunteste Buch hat keine numerirten Kapitel; erst von pag. 
102 an werden verschiedene Materien durch besondere Ueb«r- 
schriften unterschieden, namentUch Semen quid sit, et ande 
nascitur (pag. 102), de Ixnguae natora (pag. 108), de cere- 

1) Nach Schweiger f Handb. der dassüehen Bibliogri^ie. Choulant 
giebt den Titel nicht wörtüch. 

%) Simon Janu^ms. tktvis tanoL m6. vom Strumat. 
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brl t);itura, de vocis n:itur;i, de tarfti, de purgatiitne foemina» 
rum, de semine (alles pag. 109), quomodo esca vel {>otu8 per 
omne corpus dietribuuntnr (pag. tll — 114). Die letzte Hälfte 
dieses Buchs ist also eine Art von Physiologie, die erste ent- 
hält dag^en hu baatester Mischung zahlreiohe gewöhnliche 
Reoepte^ mehrere sogenannte sympftthetische Karmethoden und 

paar mne Zauberformeln gegen allerlei Krankheiten. 
Zfa diesen vier Bftehem kommt noeh» sverst bekannt gemaehl 
▼on dem straslmrger Bnehhftndler Johannes Schott in der schon 
her Oribasioe besproohenen Sammhmg von 1583, dann ohne 
ITmdnidk fibergegangen in desselben Experimentsrios medieinae^ 
der aaeh den Termmten OetaTias Hotatiamis» mithin alles, was 
wir von Theodoras Pnseianns besitzen, enthült: 
Theodori medici Diaeta (pag. 232 — 245), — über die guten 
und schlechten Klgenschaften verschiedener in 20 Kapitel ru- 
bricirter Nahrungsmittel, wie über Bäder, körperliche Uebnn- 
gen, und das damals zum leinen Ton gehörige Vomiren nach 
der Mäkelt. 

Kndlich gebe ich noch die Titel zweier Bücher, die Simon 
citirt, die wir jedoch nicht mehr besitzen. Zwei mal*) citirt er: 
in Antidotario Theodori Pnscäani, und fünfzehn mal*) in Bjpu* 
dem libro de Simplici medicina. Den Verlost dieses letztem 
haben wir Botaniker um so mehr zu beklagen, als es« wie Siinott 
in £iiieni Fall aiisdrttoldioh bemerkt, vad wie aaoh ana dem la* 
halt anderer Qtote hw?oigehty aaaofaes von Dioekorfdes Abweir 
chaade enthielt 

Jjn .Gaacen nnterscheiden wir also sieben Bacher t Suaaa 
kannte aar sechs. Ich weiss nidit, ob das, oder was sonst der 
Grand ist, wanim einige „Schaalsköple** (uffto^ivSoi), wie Bdnesios 
sich ausdrückt, die Diäta für unächt hielten. Doch gewiss mit 
Kecht ereifert sich Keiuesius gegen sie, und meint in seiner der- 

1} «Still. Jan. h e. stA twdKw; Aivkian «t Xurbt*» 

2) Ibidem mi5 vocihus: Brion, Cackrtos, Cardamen^ Ceras^ Cizomo, Eracleaf 
Feeula, Fü^ilogo^ iSismdwm^ JSfytätüf ^fg^pmän^ EaffeekrioHf Kapara^ Aon, 

19» 
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ben Art, mit gerainigter Nase wittm num darin den Theodonu 
nicht M088, Bondem man greife ihn mit EKnden; ao. gaas ent^ 
hielte es dieselben Ausdrücke, Redewendungen nnd liehre. ESa 

scheint mir aber nicht unmöglich, dass Simon den Liber Physicus 
als Auddütarius bezeichnete, so dass nur das einzige Buch de 
Simplici medicina verloren geganf^en wäre. Die einzige Zusam- 
mensetzung, die er daraus in den beiden Artikeln Aiakiou und 
Kerbes citirt, steht freilich nicht darin, stainmte fiber auch ver- 
muthiich gar nicht vou Theodorus her, sondern war wohl nur zu- 
ÜMlig einem Exemplare desselben, dessen sich Simon bediente, 
angefügt. Denn es soll bis auf zwei arabische Worte gmuM die 
dritte Gonfectio anacardina des Avioenna') sein, und nur zui £r- 
Uärang jener beiden ihm unbekannten arabischen Wörter benotat 
Simon die angebfiche Vorsehrift des Theodenis, welche dafür k- 
teioiaohe Anadriieke giebt. Doch will ich nidit Tmchweigen» dass 
Theodonu selbst swomal in sdnem Liber Lineas aal seinen 
Liber Phjsiconun, nicht Antidotarins ▼erwMst'). * 

Was die Ausgaben betrifft, so will ich deshalb lieber auf 
Schweiger und Choulant verweisen, als sie abschreiben. Ich be- 
sitze davon leider nur die beiden üiter genannten strasburger 
Sammlungen, von denen die erste von 1533 nur die Diäta, die 
zweite unter dem Titel £xperimentarius mediciuae von 1544 alle 
füaai noch vorhandenen Bücher des Theodorus enthält. Sie ist die 
dmzige vollständige , leider nnr eine höchst inconreote Ausgabe. 
Für den Fall, dass einmal eine neue Ausgabe unternommen würde, 
macht Daremberg*) anf zwei wichtige Handschriften des Theodo- 
xoa in&ierksam; die Eine in Brüssel eethlUt vier, die andere in 
Berlin nnr drei Blicher» aber nnt beträohtHchen Zusfttaen. 



1) Ai'icennae canonia Hb. Vy summa l^ iractoL i, iom. Il^ pog, 264 edU, 

iatinae Venet. apud. Valgrisium 1564 fol. 

2) Sämmtliche Wechselbeziehungen der vir.r t rsten Bücher auf eiuander 
sammeite Fabric. hihi, latin. ed. Ernesti JIJ^ pag. ö40 sq. 

3) Janas, herausgegeben von Henschel U, S. 473. 
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Fremd') bemerkt im Allgemeinen, da«8 sich nach Galenos 
alle Sparen mediciniecher Sekten verlören; Vindicianue und 
Theodor u 8 Priscianus wären zwar Methodiker, doch schie- 
nen ihre Werke ntir Copien anderer älterer Schrift stell er diefer 
Klasse zu sein. Wnrnm ihm das po scheint, vprsohn ciLft er, und 
ich weiss nicht, ob es der historischen Kritik entspricht, allgemeine 
Stttze ab Thatsachen aufzustellen, und hinterdrein die ihnen wi- 
dmprecheiiden Zeugnisse durch hingeworfene Hypothesen weg zu 
mterpretiren. ^lESne Stütze htttte Freind seiner Hjrpothese durch 
die Bemerkung geben kdnnen, dass nnser Theodoras so viele 
Kkere Aente, am Itefigeten unter allen den Hippokrates» und 
meht ein einziges mal den Galenos eitirt. GleichwoM kann tdt 
nickt glauben, dass seine Sebriflen kdn Ptoduet seiner eigen^i 
Zeit wiat9n, deren Stempel sie Tiehnelur in Spracbe mkd Denkweise 
so deutlich an eiob tragen« ünaahKge mal spricht Theodoras Ton 
seiner eigenen Bebandlungswetse, die er sogar derjenigen anderer 
Aerzte zuweilen entgegen stellt, und eine so hohe Meinung hegt 
er von sich selbst, dass er es unverhohlen ausspricht, sein wahres 
Verdienst würde erst die Nachwelt anerkennen*). Auch als Ver- 
ächter der Wissenschaft hat man ihn dargestellt^) ; er eifert jedoch 
nur gegen die spitzfindiLren Zänkereien am Krankenbette, imd 
gegen die Verordnung seltener kostbnrer Mittel, wo seiner Erfah- 
nmg gemäss Hausmittel genügten*). Von Verachtung der Wis- 
senscbaft überhaupt ist er so fem» dass er sogar, ttn ächter Zög- 
ling griechischer Sophistik, mit s«aer Kenntniss nicht nur alter 



1) Freind kutoite dt ta mAImAm d^U OaUm. I\ntdmU dä 4*At^oit pat 
CouUt, /, pag* €$. 

2) Auf tifili nad teinea Lelurer Viadieisiias wendet er die Vmm dm 
Satyros an: 

fiorva coronatö plausere theatra Menandroy 
Riseruittqtie »uum ttoecula Äfaeonidem. 
PrtujaU atJ Hb, /F, pag. ^1. 

3) He eher. Gesch. J. UeäkuHäti JI, & Ä?. • > j 

4) Praefat, ad lib. J. 



Digitized by Google 



I 



m Buch VIU. Kap. 1. f. 46* 

A6i«t»t wmdm «aofa Dichter and Histoiiker fomlich kokettirti). 
Den Galeno« kaDnte jederauum; vielleioht eben deshalb igaoiirt 
er ym. Zu einer beetimmten mediciniscfaen Sekte leheint er eich 
aber 9 wie «och Sprengel*) m^t, nieht bekannt m haben; qnd 
damit hätte Freind «einen Satz ohne den Vorwarf des Fkigiata 
aufreoht halten kdnnen. 

Sein Arzneischatz, den gründlich zu beurtheilen uns leider 
daB Buch de simplici mcdiciua, und mir au6ö€rdem uoch die ver- 
schiedenen Ausgaben der vorhandenen Bücher fehlen, hat manches 
Eigentluiinliche , was einer genaueren Untersuchung werth wäre. 
Ich mache besonders aufmerksam auf die stark hervortretende Nei- 
guiifj; zu mineralischen Mitteln, womit die nicht minder starke 
Vorliebe für die sogenannte Dreckapotheke wunderhch contrastirt. 
Im Ganzen herrschen jedoch noch immer die Pflanaen vor» 
deren ich, wie eompendiöe das Werk gehalten ist, und wie aebr 
sich der Verfaeaer auf einheimische Mittel zu beschränken liebt, 
doch immer noch gegen 200 aahHe. Ziemliek viele dereelben feb- 
len noch bei Dioekorides, einige aiioh noefa bei Plinina nnd seinen 
sonstigen Vorgängern. Kur die interessantsren ftthre an, nnil 
beaeiebne dabei der Stine wegen die Diftta als fünftes Buch. Wie 
viele der zweifelhaften oder offenbar entstellten Kamen Geleniiia 
and aeine Kaehf olger schon berichtigt haben mögen, mnsa ieh 
leider Andern nachzusehen überlassen. 

Verzeichniss der merk wür d ip^ e re n Pflanzen des 

Theodoras Priscianus. 
Acrimina similia Damascenis, V, c. 15, pag. 244. Also 
eine Pflaamenart; unbekannt, wenn nicht etwa asinina oder 
gar Axmeniaea au leseni die bei Plinius XV, c. 13» sect 12 
vorkommen. 

Brassica Britannica, IV, p. 91. Ihr Saft wird gegen Bauch- 
grimmen empfohlen. Sie ist also sdiwerfich ^e Kohlart 
Genannt finde ich sie sonst nirgends. . 

1) Z. B. praejat. ad Hb. IV ^ wo er auch Menandros und i:')'thagora8 ci- 
tirt, und vorsttglieh ia d«r Abhaadlong S&mn quid *k «e. pag, 199, 
3) Sprtnffet, (ktehiekU d. Mtd, (dritte Auß.) 12, £i 947, 
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Bulbi, ideRt lampadoue», V, c. 10, p. 138. ^ia/ttTtrjöaiv ist 
nach Hesychios, was XafiTiVQig (un(?er Johanniswürmchen) oder 
(TTTiv^g (ein Funke). Hier bedeutet e» aber eine Pflanze, 
denn in dem Kapitel von den Gcmüfiearten steht es zwischen 
Mangold und Kohl. Bulbi ohne Zusatz kommen in demsel- 
ben Kapitel p. 139 auch uooh vor, mnd also mit diesen nicht 
an Terwechseln. 

Gleoma, nascitur in locis humi&, et simifis est sinapi» iV» p. 
101. Das sei nichts anderes als Erysimnm vulgare, wie die 
(iiier ToUstindig gegebene) Beschreibung darthae, behauptet 
Anguiliara (Sempliei pag. 176) mit grossem Vertrauen auf 
seine IMvinatlonsgabe. Bei andern alten ßchriftstellem kvHnmt 
ne nicht vor. ^ 

Cyminum Anatolicum, I» c. 4a, p. 4. Des Beiworts wegen 
interessant, weil dasselbe hier nicht die gewöhnliche Bedeu- 
tung, morgentlioh , orientalisch, zu haben, sondern eine be- 
stimmte (regend zu bezeichnen scheint. Ich weiss nicht, seit 
wann Kleinasien vorzugsweise AnatoHen genannt ward. Dasa 
die Pflanze aber dort wachse, nämlich in Ghklatiea und Küi- 
kien, sagt schon Dioskorides III, cap. 61. 

£qni salvia, IV, p« 94« Eine Pflanze von des Schriftsetzers 
oder Abschreibers eigener Fabrik. Die Stelle heisst: Equi 
salviam ek aqua calida bibat per tiidunm: ia qui tussierit,' 
vivet, equus morietur. Wer siebt nicht, dass da safiva satt 
sahia au lesen istf Und so steht atacb in derselben Yor- 
Bchrift bei Pliniiis Yakrianus I, c 58, p. 3 A ec^ Basi- 
Ifensis. 

Euripice, IIb, c. 16, p. 62. Schon Pfinnis sagt bist. nat. XXI, 
c. 18, sect. 71: Invenio etiamnum unum junci genus, quod 
Enripicen vocant: hujuH seuiine somnum ailici, sed modum 
eervandum, ne öopur tiat. Und dieselben Worte hat sogar 
schon Dioskorides IV, c. 52, nur dass die Lesart in den Hand- 
schriften und Ausgaben zwischen Euripica und Aethiopica 
schwankt. Gleichwohl zweifelten Valerius Cordus und Sara- 
eanna an der Bichtigkek der einen wie der aadcm Lesart» 
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weil Galen OS dieselbe einflchläfernde Jiität dem vorfaei^«!!«^ 
den Iloloschoenus zuschreibt. Unsere nooh nicht bemerkte 
Parallelstelle bestätigt aufs neue die Leeart des Plmiui, die 
auck Sprengel in seinen Dioskorides auftiahm. Ueber die Er- 
klärung der £uripice gehen die Commentatoren beider Schrift- 
eteller stiüackweigend hinweg; eben so fWi, bei dem man 
vor Allen über eine Pflanze des Euiipas Auskunft erwarten 
sollte. Ueberhaapt finde ich des Namens nur noch erwähnt 
in Mentaselii index nominum plantarum multilinguis, der sie 
für unsere Oenanthe fietulosa hält. Und auch mir scheint 
niur diese, wenn nicht eine der verwandten von Grisebach in 
seiner flora Kumeliae beschriebenen Arten, hier zu passen. 

Eunesamum, I, c. 23, p. 24, finde ich nirgends w^r. Ob 
falsche Lesurt? 

FungUB arboris nucis, I, c. 1, p. 2. 

Leu CO seinen, III, c. 6, p. 78, ohne Zweifel falsche Lee«rt. 

Müsens Gallicus, IV, p. 87. Soll das Haar «chwan färben. 
Ob eine Flechte? oder Capillus Veneria? 

Nardus Asiana, IV, p. 84, und Campan*, IV, p. 86, swei 
sonst nicht Toikommende Narden. 

Nazns, waa öfter vorkommt, scheint nur fidsche Lesart für Nar- 
das an sem. 

Nyeteridis radix, IV, p. 82. VermnthKch ist Nycteritidis zu 
lesen. Denn Nycteris htisst die Fledermaus , Njcteriüs aber 
SOU der Name sein, womit die Profeten oder ägyptischen 
Pk^ster die Anagallis bezeichneten. Dioscorid. II, c. 209. 
Daselbst wird jedoch auch Halicacabos zu den Synonymen 
derselben Pflanze gerechnet, ein Beweis, dass diese Sjnoajme 
unächt und unrichtig sind. Denn an einem Andern Orte nennt 
Dioskorides selbst eine ganz andere Pflanze, nämlich unsere 
Physalie Alkekengi, mit dem Namen Halicacabos, IV, c. 72. 
Und an unserer Stelle verordnet Theodoras beides, die Wur- 
zel entweder der Halicacabos oder der Nycteiitis, die folglioh 
▼erschieden sein nmssten, wenn auch venrandt Der Name 
Kjcteritis erinnert sehr an unsem Nachtschatten, Sofaumm. 
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Oxypiper, quod in usu est, iV, p. 85. Ob etwa piper longum? 

Petroeorpos, herba, qnae appellatui graeoe — • Nasoitnr in 
petrosi« locifl. — Expellii lapidem. Hitjos autem experimenti 
- gntia ipsam herbam in veftica pordna oum lapide qwma modo 
liga. Maneat ülic triduo, «t pott triduom aspice, et invenies 
nrtute ipsius diMolntqm lapidem. IV, p. 101. Dieter yer- 
meinten Eigenschaft wegen muss der Name Petrocoptos, 
wörtlich Steinbrech , gelesen werden. Aber Saxifraga kann 
68 nicht eein, denn diese kommt drei Zeilen weiter ebenfalls 
vor. Man vergleiche das für unächt gehaltene Kapitel des 
Dioskorides von der Saxifraga IV, cap. lö ad finem, und 
Sprengeis Commentar dazu. 

Pix Indiea, IIb» o. 20» p. 68. Stand auch bei Piinina XIV» 
cap. 20, sect. 25» wo jetxt Judaea steht» was viellttoht aodi 
hier m lesen ist. 

Pulicaria, I, c. 10, p. 11, und herbae pulicaris semen III, 
c. 1, p. 72. In den sogenaimten Nothis bei Dioskorides IV, 
c. 70 steht herba pulicaria als der römische Name für Psyl- 
lion, wfis nicht unwahrscheinlich ist. Nach Theodorus finde 
ich denselben Namen erst wieder bei Theod. Gaza, in seiner 
lateinischen Uebersetzung des Theophrastos bist, plantar. VI» 
cap. 1, sect. 5» wo er für C!onyza steht. 

Pycia» Üb» c. 16, p. 62, halte ich für keinen Pflancennamen» % 
sondern für eine entstellte Abk&rznng der unter dem Namen 
l^era piora beka^mten bittem Znsammensetsnng. 

Radix Syriaca, V, c. 10, p. 237, und das sehr häufig vor- 
kommende Ros Sjriacum halte ich beides für verdorben 
aus Rhus S\Tiacum. 

Sardinia, I, c. 22, p. 23. Unstreitig dieselbe Pflanze, die von 
der Insel Sardinien sonst gewöhnlich Sardonia oder Sardöa 
herba genannt wird, nach Dioskorides und Plinius eine Art 
der GKittong Baiiaohion oäex Bannncnhis, Ss ist also wohl 
dne andere Art dieser Gkittmig, die auch bd Theodoras I» 
c* 11» p. 13 unter dem Namen Batrachium voikommt« 
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Siiiqua Aphra, IV, p. 94. Dafür ist sicher Afra zu lesen, eine 
in spätem Handschriften sehr gewöhnliche Verwechselung. 
Aber unsere Ceratonia Siiiqua hiess nicht nur bei den Römern 
entweder schlechthin Silitjua oder Siiiqua Graecn , f^ondern 
PliniuB XIII, c. 8, p. 16 wiederholt sogar, was schon Theo- 
pJurastos behauptet hatte, in Aegypten wüchse sie nicht, also 
venoBthlich auch nicht in der Provinz Africa. SoJke Theo- 
domis nicht die adstringirende Fracht einer Akacie gemeint ha- 
ben? Er empfiek das Mittel gegen Kolik. laidorns Hispa- 
nii8 origin. XVII, c 7, §• 29 sagt: Xjloglycon, qaam Latini 
corrapte siliquam vooant eto. — Hiijiie arboris pomo Sac- 
cus expreasus acacia a Graeds dieitor. Sä dSe Ablehimg 
Ton Xjligljoon noch so lalsch» so geht doch aus diesen Wor- 
ten hervor, dass man zu des Isidoras Znt, und wenn das, 
warum nicht schon zu der des Theodorus ? — auch die Aka- 
cienfrucht Siiiqua nannte. 

Sonchora, I, c. 13, p. 14. Gegen Geruch deö Mundes enipfielt 
Theodorus zu kauen aut arboris pini folia uiolliora, aut 
anethiui), aut gljcyrrhizan , aut herbam, quae sonchora ap- 
pellatur. Es scheint also eine RÜssliche wohlriechende Pflanze 
zu bedeuten. Sonst finde ich den Namen nirgends» und ver- 
muthe eine falsche Lesart. Vielleicht gäbe Gelenius Auskunft 

Spina mlnuta, IV, p. 98. Scheint sonst nicht vorzukommeii. 
Wie viele und wie verschiedene Pflanzen unter dem Kamen 
Spina begriflTen, und nur durch ein Beiwort untersohiedeii 
wurden, aidit man am bequemsten in F^e conmientaires sur 
la botaiüque et la inati^re m^dicale de Fline III, pag. 264— 
967, zu Plin. XXiy, seot. 66. Da sie neben der Rose ge- 
nannt wird, rathe ich auf Flninus spinosa, die bei Pfiains I. c. 
sect. 67 als Spina Chdiitica Torkommt. 

Tkns Daeicum, IV, p. 87. Si^dnt glwehfolls nicht weiter vor- 
zukommen. Soll den Haarwuch« befördern. 

Timnicus, humida ac viridis levaia de mari, satis frigidat et 
desiccat, et habet aliqua stiptica niediocriter. V, c. 15, p 244. 
Wahrscheinlich verdorben, und um so schwerer zu errathen. 
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als der »ranze Satz in dem Kapitel von eeebaren äpfelartigen 
Früchten mitteii zwischen den Man«]eln und Grranatäp fein steht. 
Xripsacfi herba ealida et diuretica est; V, c. 9, p. 237, im 
Kapitel von den Gwürzen. Kommt nicht weiter vor, bis 
Xdnne einer dem Tritioiim üfanHchen Gnaart den Naanen Tiip- 
'SBonm gab* 



Zweites Kapitel. 

Lateinische Schriftsteller von der Theilung des römischen 
Beichs bis zum Untergange des abendländischen Kaiaer- 
thanus (395 — 476), oder aus Ungewisser Zeit. 

§. 47. 

Marcellua Kmpiricus. 

Sein Budi von den Medicamenten gab Comarius 1536 
zum ersten mal Heraas, und seitdem ward es nor noch aweinud on- 
▼erSndeit wieder abgedruckt in den beiden Sammlungen: Medici 
antiqui etc. Venetiis apud Aldi filios 1547 fol., und Medicae 
artis principea etc. Excudebat H enricue Stephau us 1567 foL 
Dieser Ausgabe bediene ich mich. 

Dass Marcelhis ein Gallier war, verrathen die vielen ^ralli-. 
ßchen oder keltischen Namen der Pflanzen und Thiere in seinem 
Werk. Be8täti<^cn poW es nach Gothofredus * j auch ein Brief des 
Sophisten Libanios an Anatolios, worin derselbe von einem hoch- 
berühmten Arzt Marcellas und desa^ Söhnen spricht. Weit uq. 
mcberer ist des Torinas Yermuthong, seine Vaterstadt wäre Bor- 

1) Gothofredus ad Cod. Tfie.odon. Ith. F7, lit. 2.9 (de an- in.- {s), lex. 8. Ich 
wage nicht ihm zu widersprecken, gesteiie aber, dass ich in dem citirten 

Briefe des Libaaios (epUf, S6S «diL WhiJ) nieht aar den Bawdi aUiit finde, 
soBdem aog^ cweifeUiaA bin« ob der in diMem and msbrim Bnefen vor* 
koameade hoohberiilimte praktische Arst Ifaroellos irirUich dar 
nnsrige ist. Denn dieser behauptet ausdrlicklidk kein Arzt zu sein, iiad bei 
jenem deutet nichts auf den hohen Rang, den dieser bekleidete, und den' 
'dir bbitcbe Libaniot vobwerlich ignorirt bitte. 
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deaux. Sie beruhet ledisrlich auf den schon öfter anoreführten 
Worten der Vorrede des r^Iarcellus: „Auch einige andere mit hohen 
Ehren gezierte Männer neuerer Zeit, unsere Mitbürg;er (cives 
nostri) und Vorfahren, SiburiuP, Eutropius und Auaonius, haben 
pich mit dem Sammeln von Arzneimitteln bepchäftiort." — Nun 
weise man, dass der Dichter Ausonius aus Bordeaux, und dass 
sein Vater ein berühmter Arzt war. Daraus folgert Torinas, Bor- 
deaux wäre die Vaterstadt all jener Aerzte wie des Marcellus 
eelbst. Das lässt sich als sinnreiche Vermuthung hören, allein die 
Benennung Marcellus Bur digalensis, welche neuere Litera-» 
toren einzuführen kein Bedenken trugen, rechtfertigt es nicht* 
Modem Ist ewar audi die sonst gew{»hnHohe Bezdchnung unseree 
Schriftstellers Marcellus Empiricus, und In sofern sie anzu- 
deuten schdnt, er hätte zur medicinisdien Secte der £<mpiriker 
gehört, sogar unpassend, denn er war gar nicht Arzt, sondern 
bloss Dilettant in der Medicin, in sofern aber der medicinische 
Dilcttantiemus stets Empirie ist, völlig bezeichnend; und so be- 
halte ich ihn bei, um unser n Marcellus von dem altera Arzt 
Marcellus Sidetes zu unterscheiden. 

Dass er nicht Arzt war, snrrt er .«elbst in seiner Vorrede, 
die in Form eines Briefes an seine Söhne bei Torinus fols' lulo 
Ueberschrift führt : Marcellus Vir Illuster ex magno officio Theo- 
. dosii sen. fiüis suis salutem dicit. Daraus ergiebt sich zunächst 
zweierlei, erstlich, dass er unter Theodosius dem altern 
(379 — 395) eins der höchsten Staatsämter bekleidet hatte, denn 
die Würde eines Vir illustris gebührte, wie gegenv^Urtig die Excel- 
lenz, nur den Staatsdienem erster Klasse; und zweitens» dass er 
sein Werk nicht vor dem Begierungsantritt Theodosius des jüngem« 
das heisst nicht yor 408 gesehrieben, weil vor diesem 2^tpiinkt 
der liltere keiner unterscheidenden Bezeiehnong bedurfte. Unver* 
stifaidlieh sind £e Worte ex magno officiot, und nadi Gtodiolredns 
unzweifelhaft hervoigegangen aus der gewöhnliche Abkürzung 
Ex Mag. O., welche Exmagistro officionim bedeutet. Und noch 
besitzen wir zwei Gesetze vom Kaiser Arcadlua, dem Nachfolger 
des altem und Vorgänger <le8 Jüngern Theodosius, gerichtet an 
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seinen Magister officiorum Marcellus'), einen Beamten, der, wie 
Schlosser ^) meint, eiDem Minister des Innern unserer Zeit am 
nächsten kommt. Dieses Amt hatte unser Marcellus folglich un- 
ter zwei Kaisern bekleidet, doch unter dem dritten, als er sein 
Buch schrieb, bereits niedergelegt. Ausserdem wissen wir von 
«emea p«ra(mlichen VerhältmMeii wenig. Ex war Christ, dM 
zeigt aoMor mehreren Stellen seines Buchs, in d«iMni der Nnra 
Christas m BesehwÖrungsformeln dient, auch das sweite der ge* 
nannten Gesetze, worin ihn 8«io Kaiser beauftragt, alle H&r«lilE«r» 
die sidi in den Hof dienst möchten «ii^adilichen haben, und so- 
gar auch die, welche ihnen die Stellea verschaflft hatten, absa- 
setsen nnd ans der Hauptstadt (Konstantinope]) sn Tefbaaoeii. 
Sitidaa, der ihn in einem besondem Artikel ab Magister Olficio- 
rum des Arcadina bezeiehnet, nennt ihn „einen Inbegriff jeder 
Tugend oder besser gesagt die leibhafte Tugend selbst" Seiner 
Schriften gedenkt er nicht. 

Dein Buche von den M e d i c a m e n t e n , welches in sechs 
und dreissig meist sehr laugen Kapiteln einfache zusammengesetzte 
und zauberhafte Mittel G^erren alle Krankliciten vom Kopf bis auf 
die Fusezehen aufzählt, gehen einige medicinische r>riefe voran, 
angeblich von Largus Designatianus an seine Söhne, von 
Hippokrates Koos an den König Antiochos und anMäcenas, 
von Plinius Secundus an aeane Freunde, von Cornelias 
Ceisus an Cajus Julius CaMstus und an Paulius Natidis, von 
dem Comes Arehiatromm Vindieianus an den Kaiser Yalentinia^' 
nu6 (deren ioh sdion }• 45 erwiihnte), die meisten olfenbar un- 
acht; und am Schlüsse dee Buchs stdien jene 78 Hexameter, 
deren ich bei Seren ne (|. 84) erwShnte. Ihr erster Herausgeber 
Bneifius Hess nSmlich diese Verse unter des Vindioianus Na^ 
men als Anhang zu seinem Ceisus von 1529 abdrucken, bald dar- 
auf 1536 gab sie Cornarius nach einer andern Handschrift als den 

Ht. F (de kaerettcis), lex 29. In seinem Commentar zu letzterm Gesetz be* 
riclitigte züerst JakobGothofredus obige Worte des Marcellus Empirioas* 
%) Schlo**€rf mivtrtalkütor. üe^tiekt IIJ, Abtk^U. Ulf iL 19, 
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S«falaM det Marcellus Empiricas, und Robert Consteotm, 

der sie 1566 mieh seinem Celsas beifügte, nannte sie in der Ueber- 
öchrift ,,ein dem Vindicianua beigelegtes Gedicht, weiches aber 
Nachsclu ift und Schluss des Serenas 8a in o n i c u e zu sein 
schiene," Diese letzte nur so hingeworfene Meinuiio; fand viel 
Beifall, imterandern auch bei Fabricius*); meines Erachten» hat 
jäie nicht nur nichts, namentlich die Auctorität keiner einzigen 
ilandschrift für sich, sondern im Gegentheil die gewichtigsten 
Gründe gegen sich. Der Versbau ist noch weit nachlässiger and 
unbehülilieher , die Sprache überhaupt schon tiefer gesunken wie 
b« Serenus. Dieser sagt noch wie die Alten Sinäpi und Gzdciie, 
jener Sinäpi und Cröeus , und sokhe ITreiheitea wie Gadnna iwei- 
ajlbig., Brassica als Plandis von Brassicma au gebfMidien» Nastnr- 
cum statt Nasturdiim sh schreiben, well es eben besser in den 
Vers passte, finden sich b« Serenas wenigstens seltener wie hier. 
Von einer gewissen Eleganz der Behandlnng des an neh so trocke- 
nen Stoffes» die sich bei Serenas mdit vefkennen filsst, hier keine 
Spur. Das Ganze ist offenbar die Recapituktion eines grösseren 
Werks, «rleichsaiii ein Verzeichmas seines Inhalts; eine Menge 
kostbarer und fremder Gewürze, die Serenus absichtlich ausschlies^t, 
kommen darin vor, und selbst manche gemeine Pflanze, die bei 
Serenus fehlt, wie Serpillum, Intybus und Nastürcum, so dass, 
wenn das Gedicht zu dem Werke des Serenus gehörte, dieRecapitu- 
lation mehr enthielte, als das Hauptwerk selbst. Sprengel^) nenut 
es «war ein Gedicht über die Bereitung des Theriaks, und ein 
solches hätte Serenus seineni Gedicht wohl hinzufügen können; 
das ist aber wieder eine von Sprengels Flüiohtigkeitwi. Von der 
Verbindung def genannteB>AcsneÜB3rper au ememeasammeBgesel»* 
teil Mittel ist in den Versen gar nichts Bede, sondern es lieiset 
nor, über diese Itfittd handelte da» vorangegangene Weik. 

t) In Erne9ti*8 Ausgabe der bihlioih. latina, pag. 539, Note i., ist das 
Wörtlein recttus, wotinrch Fabricius dem Con^tantinus beipMicbtcte , unter- 
drückt, und die Frag« uneatschieden gelausea. Ii) der bibliolh, t^<ktc, 2iJHJ^ 
pag. 445, erhielt ea sich. 

2) i>preng«l, Gesch. tUr AraMtk, 12 (dritte Auil.)> '6- 246, 
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Neuere haben daher mit Recht, doch olne 'Wideriegung ihror Tor- 
<]^änger, des Constantinus Meiiuinf]j aufgegeben, und nur Hecker'), 
obcrleich er das Gedicht dem Viiidirianus zu&chreibt, will noch 
iiuiner ,,eiue auffallende Aehnlichkeit jener metrischen Vorschrift 
(die , wie ich gezeij^t . gar keine V^orschrift ist) mit dem Werke 
deö Serenus** wahrnehmen. Ob nun aber, wie Sprenpfel ^) meint, 
von dem sich Heek er offenbar leiten Hess, Vindicianus, oder, 
wie Keuchen^), Bünnann*), Andieas Bivimia*) und Morgagni«) 
meinen, Marcellus Empiricus der wahre Verfosser sei, lüsit 
eich bei der getheiiten Auctorität der Handeekriften und bei im- 
aerer düfftigon KeiinCiiia« Vmdiciaiiiis zwar mcbt mit Sicher- 
hat eikteoheicleiii doch sprieiit die gFoesei« Wahrseheiiifiokkat on- 
stmtig fiir Marcwiliu». Denn Vindidamie wird nur in der Ueber<- 
8chri& d^ Gedichts in einigen Ifiuidschrifteii als dessen VerfiMser 
genannt, Marcellas nennt sieh selbst als solchen in auslBlirlioher 
Bede. Sdn Schreiben an seine Söhne sehliesst niiDlIefa mit den 
Worten: „Auch in einigen Versen tändelte ich über zusammen- 
gesetzte und einfache Arzneimittel . nicht aU w äre das Gedicht von 
Werth, sondern um den Leser und Forscher dieses Werks durch 
Poesie anzulocken, und durch einen f^chmeicheJnden Wunsch 
zu gewinnen** (das Gedicht schiies-t nämlich mit dem Wunsch: 
der Leser möge noch so viele Jahre leben, als er Verse gelesen), 
nlch habe sie ans Ende dieses Codex gestellt, theils um diese 
meine mühsame Sammlung mit meinen eigenen Worten zu be- 
schllessen, theils mu die Tändelei hinter den mannichfachen In-^ 
halt dieser Blatter zu verstecken/* — Diese ganae Steile müsste 
unSdit sein 9 wenn MarceUne meht der Yeriasser der Verse win; 

1) Hecktr, Gesch, der B«ilhmde 11, S, 29 /. 

2) Sprengel a. a. O, 

3) Keuchen ad Serenum Sammie. ver». 6 (nach Bähr). 

4) Surmann, poit. hUtn, minor, U, pag, 389. 

5) Nach Choulant^ Bächerk. der Medk. {weite viij/V.), S. 215 ^ der TOa 
diesen Versen swar unter VindiciannB spricht, die Frage nach dem vahrwi 
Verfasser aber anentschieden läset. 

^ Morgagni, ofutcmla mi»c$UaMa J, pag, 10$ A, edü. Venet, 1163 /ol^ 
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und doch hat de darohaiu daB Ansehen der Aechtlieit» und ee 
giebt nichts, was sie TeidSditigt. 

Unter den nebsehn Abdrttcken des Gedidbts, die Ghoohmt 

(unter Vindicianus) aufzählt (Schweiger geht lurz darüber weg), 
sind die ziigäng-lichsten und zugleich die besten der in der stephan- 
schen Sammlung (Medicae artis principes) , worin es den Schluss 
des Marcellus macht, und der in 1 abricii bibliothcca Crraeca Xlfl, 
pag. 446 sqq., unter dem Narnen des Vindicianus. In den Aus- 
gaben des Celsus, denen es angehängt ist, findet man, soweit ich 
sie vergleichen konnte <), einen minder ooxrecten Text. 

Des Marcellus Hauptwerk wird von den Geschichtschrei- 
bem der Medicin, und nicht mit Unrecht, tief herabgesetet; für 
den Botaniker wiegt es die an sieh bess^n Werke vieler anderer 
Aecate des Alterthnms aol. Nach Plinins kenne ich k^nen Schrift- 
steller bis Maroellusy der reicher an Fflansen wKre; und da er 
nicht fttr Gelehrte schriebt sondeni fürs Volk, mmal für seine 
kdtischen Landsleute, und da er sdbe Mittel, wie er ansdiiiddich 
sagt , nicht bh>ss aus den Schriften seiner Vorgänger , sondern 
grossentheils aus dem Munde des Volks selbst zusammentrug, so 
lääst sich sein Werk gewissermassen als erstes Kudiment einer 
Flora Gallica betrachten. Beschrieben hat er freilich nur ein 
paar Pflanzen, und diese noch dazu sehr obertiächlicli ; indess bat 
er die Beschreibungen wemj^stens aus keinem uns bekannten 
Schriftsteller abgeschrieben; und öfter als Beschreibungen giebt 
er uns wenigstens die gallischen, das heisst keltischen Pflanzen- 
namen , die er schwerlich in Büchern finden konnte. Es nmss ihm 
folglich nicht ganz an Pflansenkenntniss g^ehlt haben, was bei 
andern nnd bessern Aerzten jener Zeit, die zum Theil auch bes- 
sere Fflanzenbeschreihungen, aber nach Dioskorides lieferten» oft 
zweifelhaft bleibt Dafür wollen wir ihm gern Tcrztthen, was man 
ihm besonders zum Vorwarf macht, dass er die Mittel des Scri* 
bonins Laigus, ohne ihn zu nennen, fast alle wörtlich in son 
Buch Ubertragen hat, so wie dass seine Zauberformeln an Absnr- 

i) loh besitze deren freilich nur zwei; Lugdmi lS66y 8*', und (Lugduui) 
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dität mit denen der Kjraniden wetteifern. Folgendes Verzeichniß« 
wird das Gesagte rechtfertigen. 10s schien mir um so nöthi«^er, 
je öfter Marcellus bei antiquarisch - botanischai Untersuchungen 
bisher vernachlässigt zu werden pflegte. 

VerseiehnisB 

der VeiMarcellusEmpiricuevoTkommend^n ungewSlin- 
liclienPflanzennamen, Synonyme undBeschreibungen 
nacli der AuBgabe von Stephanut. 

Absiuthina, imp, 38« pag. 374 £ und G. Vergl« Santonioa 
herba. 

AdiantoB berba, aiebe Tiicbomanes. 

Agni lolia» qua« naaenntnr ia ^nrgallu» qtiibiM Graeei pro wii- 
nibm «tanAnr» eadeamiii« Ivyov^ appellaftt, eap. 1» pag. 350 D. 
Agrimonia» nebe HDoiamsam radix. 

Aiaoon beiba, qnae ktine Sedum dkitur, cap. dO, pag. 39ß F. 
AlHum Gallicum, eiebe Pottnlaca und Symphytiun. 
Altere! semen, quod Hyoecyamus dicit«r, eap. 10, pag. 289 B. 
Alum Gallicura, cap. 26, pag. 356 C. Ich lese Ual um. Siehe 

Portulaca und Symphytum. 
Anagallis, siehe Macia. 

Anemone dicitur a Graecis herba, quae tantaui vim remedii ha- 
ben creditiir, ut etc., cap. 8, pa«^. 277 E. Hiemach scheint 
die Pflanze dem Verlasser oder seinen Landsleuten, für die 
er schrieb, wenig bekannt gewesen au sein. Cap* 13» pag. 
294» kommt sie nochmals vor. 

Apiastrum, quod Graeei Erotion vocant, cap. 28, pag. 378 £. 
' Appollinaria berba, eap. 16, pag. 310 £. und vH^, 

Argemonia» eiebe Bateoeolla. 

AiBogloaaa, id est Plantago, cap. 8, pag. 371 D.« eap. 15» 

pag» 305 H. 

Arotelli eemen» eap. 30, pag. 377 Q. QltUk daranf folgt Äl- 
tere! semen. Vieüieiebt eebrieb ein Abaehreiber, im^eraa» 
wie er lesen eoUte, beidee etatt dee Kebtaa Uiiten. 

Meyer, Geflcih. d. Botanik. II. 20 
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Avtemiai^, quam OtlÜM Brie«miim appellaat, oap. 26» pag. 

368 A. 

Atractylis, quam nostri Oardwmi ywtmXf eap. l, pag. 253 A. 

A u r i c LI 1 a m u r i s , cap. 28, pag. 374 B. 

Bacanuni, cap. pag. 346 G. Kommt hier zuerst vor. Spä- 
ter hat Alex und TOS Trallianos VIII, cap. 2, pag. 399 
edit. Guinteri ein antldoton diabacanum, dessen Hau})t- 
bestandttheil ßd/Mior ist. Dasselbe, einmal ohne, einmal mit 
derselben Angabe des ITauptbestandtheils, hat auch Paulos 
Aeginctes III, cap. 46, pag. 105, lin. 7, und VII, cap. 11, 
pag. 270, lin. 42 und 43 der griechischen Ausgabe Basil. 1538, 
und auch bei Nicolaos Myrepsos I, cap. 255, wiederholt 
sich der Name. Nach Simon Janunesis soll sogar schon 
Oribasios in seinem Antidotarinm cm eleotvarinm dja- 
baohanum haben» und den Namen Baehanum durch Ra- 
fanus erklSrmi. Eben so soll nach Da Fresne ^ossairimn 

' med. et. infim. graecitatis anch Alexandros TralHanos, 
lib. VII, cap. 20, die Worte haben: BaKovop itfwiv ^rvQi'vr] 
%ov ^aq^avoVf Bakanon ist <Me Fracht des Rafanos. Beide 
Stellen konnte ich jedoch vieler Mühe unsreachtet nicht auf- 
finden. Was unter dem Antidotarium des Oribasios zu ver- 
stehen sei, weiss ich nicht, und bei Trallianos hat kein Buch 
zwanzig Kapitel , und im fliehten kommt Bakanon gar nicht 
vor. Eine andere Erklärung des Namens giebt ein handschrift- 
liches Glossar bei Du Fresne: BaKavop, %d ayqiov Kopaßor, 
also wilder Hanf. 
Dieser Uebereinstimmung so vieler Schriftsteller ungeachtet, 

' wäre es doch nicht unmöglich, dass der Name Bakanon nnr 
durch die Abschreiber ans Kakanon entstanden, und dieses 
selbst nur Synonym von Kankanon Galen, und Kakalin Dio- 
86orid. wire. Daleohamp in der Ißstoria pkntaran Lngdun. 
pag. 1306 behauptet es» und nicht ohne Grund. Demi an 
denselben Stellen des Paulos Aes^netes» wo die griechische 
Ausgabe die angeführten Namen hat» - hat dfo nadi andern 
Handsehriflea genuwhte Uebmctamig von Gomariu» Caca- 
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num, und die von Guinterus . stivunt an swciSlellen mit der 
gneduBohflft Awgabe überdn, an dar dritten hat sie Can- 
canam. 

Berala» — Herba, qnae in aquae jugis deoma nasoitur» qnatti 
Latine Beralam, Qraeoe Cardaminen vocant, oap. 36, pag. 
409 E. 

Blattaria herba, oap, 17, pag. 317 EL Hat schon Plinius XXV, 
cap. 9, sect. 60. 

Biutthagio, — Herba, quae Crallice dicitur Blutthagio, nascitur 

locis humidis , i ap. 9, pag. 267 G. 
Bombix. — Oleum bo m b i cinum verum, cap. 30, pag. 388 F. 

Kenne ich nicht. Sollte es ein Sohreibfehlec sein für bala- 

ninnm ? 

Bricumum, siehe Arlemisia. 

Brionia id est Alba Yitis, oap. 17, pag. 317 B. 

Bugillonis succub, oep. pag^ 273 P. 

Balbnsy siehe Yeretnim. ' 

Bnrdancnlus. — Herba» quam alii Bardanoalum Tooanty aüi 

Lingaam bovis, cap. 5, p^^. 260 B, 
Galans intha» id est Kepeta, ei^« 26, pag. 361 H. 
Call i tri obos, siehe Triehomanes. 
Caloeatanos, siehe Papaver sylvestre. 

Caepe longum, quod Caepntlns appellatur, VI, pag. 260 fi. — 
Caepe für cepe ist die gewöhnliche Schreibart bei Marcellus. 

Man vergleiche auch Veretrum. 
Capparis est herba vel leguminis genut> (nam Lupino eimiles 
siliquos offert), nascitur in locis saxoais, cap. 23, pag. 349 F. 

Cappella, sielu; Echyos radix. ^ ' 

Cardamine, siehe Berula. 

Cardamum, id est Nasturcium, cap. 9, pag. 287 D. Car- 

damum nigrum id est Nasturcium., cß^, 23^ pag* 345 
Carduus, siehe Atraetylis. 
Caulis pur pure US, siehe ESKythrodanum. 
Cettiaarea id est Fei terrae, ea^, 20, pa^^ 332 F. 
Centaureum. — Haec. herba Latine Fei terrae dieitor, et 

20» 
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oftp. 31, pag. 388 B. 
Otftttenodiii bMlNi, eap. 80« pag. 388 G. 
Oentsnetilu« b«rbft, qvMtt GnMei GnapUftlld« die«fitf csp. 

29, pag. 370 D. 
Cepe, Äiehe Caep«. 

Cerasus sylvatica, cap. 27, pag. 3(37 C. Also zu des Mar- 
cellus Zeit eltic in den Wüldem wUd wachsende Kirsche, einfe 
Bestiitit(img der Meinung, da«9 diejenige Kirsche, die PU- 
nius durch PompejuB aus dem Pontes nnch Itaiieo verptiaa** 
zen laflst, wohl nur eine veredelte Sorte war. 

Ceratitis, quam herbam Violam marinam appeUamtifty cap. 
27, pag. a65 A. 

Ckamaeacte. — Herba, quae Graöce Gbamaeaete, Loliiit 
£bulii8» Qallioe Odoces dieiittr, cap. 7, pag. 262 F. 

ChamaedropiB seinen, cap. 20, pag. 33i9 B. Bei Dioikoridea 
Synofrinn tbn Gbamaediys. 

Chamaepitys. — Herba, qttäe Graece ^ehiir xti^tff/ii;g, Sj- 
riace yera Pityeoricie/ dip. 90, pag. 38^ A. Bei Dioako^ 
ridet BtehHIivtfaogvaii; unter den STnonjinenim Chattia^itys. 

Chamelaea herba, quae f61ki (Ötnüla OÜTae kabet, cap« 90, pag*. 
3H2 A. — Quae dicitur Kestis olivae ibid. pag. 383 A. 

Cicbarba, cap. 4, pag. 257 F. Da keine Erklärung dabei steht, 
vielleicht Schreibfehler. 

Üicuta, siehe Coniufti. 

"Clava He reu Iis, eiche Nymphaea. 

Coiocynthis, id est Cucurbita, cap. I, pag. 2Ö5 B. Veigl. 

Cncuxbita sylvatica. 
t^onium, id est Cicuta, oafi. 33» pag: 348 A« 
Co 6 tum, «ii^e Dr^ontea. 

Cotjledo, quae hecba similia lolia oymbatis habet, daaeiteiqa*. 

fere in parietibna kttiniA«, ei^. 19, pag. 293 H. (tt^ 
Cncumtr AgteBtU, qn«n üikvw Sy^oyQtU0ei üfp4kaktWj^Slß^ 
' pag. 4SA B. 
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Caoumis anguinus, eap. 30» f^g. D. 

Cucurbita sylvatica, quan GnuMi Caldcjufckiii«! vo««g|, 

cap. 30» pag. 382 G. 
«CuuiUi quam Gmeci Ouiiim YOOAni, cap^ 30, pag, 38^ £X 
Cyclaminis herba, quae Orbicul^fie dici^t <mp* ^3» pag- 

347 D. Und — 
Cy ciamini herba, quae Orbicularis dicitur, cap. 4| pag. 257 

C. et H., cap. 5, pag. 259 E. Vergl. Orbioul^rie/ 
Cymbalitis herba, cap. 14, pag, 3i>ö A. 
Cynocytie, siehe iio sa canina. 

Cyperus, id est Juncus, cap. 11, pag. G. Vergl. Juncus. 

Cjtisus Liatine dicitur herba vel frutetum, quod maiim« txff^ 
sepes vinearum nasoitur. Vii^ultis oa^ aubtortis ¥el curvia^ 
fplÜS oblon^^ bene virentibus, floribus conclusis oblongis 4* 
1^0 Tul etiam galbiuais be|ie »leattbua» id est melUto odore; 
frutetum ipanm Semper ykeus aestiile atqiie byenet cap. 26» 
358 

P«m*««»ii radix, cap. 30, pag. 382 H. BsI Plkuos XXV» cap. 

10, 8^ 77« ist es Synonym VOU AHspi, 
Prao4>nteiie radix, quae radiz est quasi Costum» et bene 

olet, cap. 20, pag, 336 B. 

Dracoiuiuui, .siehe Prosarpinali^ h^ba. 
Kbuium, siehe ( hamaeacte. 

Echyos radix, id est Cap^eJlaCi q«^, 20, p^. 336 B* 

Erotion, siehe Apiastrum. 

Ery thr o danon, id est Caulie purpureus, hoc est mari«* 
nua» cap. 21, pag. 340 B. Yielieicht eine der ^fcö^fßK\ ess- 
baren Seealgeu» eine I#aminaria oder derglei^^u* 

£ i^z o 01 i suecus» qU9MS appellatur herba M e n t i o a i| , cap^ 33, pi|g« 
393 G. — Euzomon ist bekanntlich der griecWsicl^t Kfno 
der £raca» daa Synonym vielleicht ein Mtiso^ei, 

Febrifugia» cap. 16» pag. 316 R WUMißU mh bfti Ap^t 
m«« FlstQüjqns. . ' 

Fei terrae» aiebe C^auw und Cfn|aiifim|i. 
•Filicula» aieke Pteris. 
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Foeniculum, siehe Marathrum. .»»»üÜ'^iik 
Gigarus, siehe Proserpinalis herba. snTr^ivi* 
Gilarum, siehe Serpyllum. * 

Git, quod Graeci Melanthion vocant, cap. pag. 252 A. 
Siehe auch Melanthium. 

Gladiatoricia herba, cap. 16, pag. 316 E. Scheint nicht wei- 
ter vorzukommen. , 

Gladiolum, siehe Xiphium. 

Hai um, siehe Alum, Portulaca nnd Symphytum. 

Hedyosmum, cap. 30, pag. 386 E. Bekanntlich der griechische 
Name der Mentha. -• i • • • .».♦a*. u r'«^ i>4 . 

Helenium, siehe Inula. ' •« .Miviri uttv/iii 

Heliotropium, siehe Verrucaria herba. uitm 

Hierobotane, quam nos Verbenam dicimus, cap. 1, pag. 
253 B. — Hiera botane, quae Verbena appellatur, cap. 
23, pag. 348 C. Siehe auch Verbena. 

llippophaes . . . . ejusque lacryma, cap. 30, pag. 382 F. — 
Also auch bei Marcellus nicht unsere Hippophae rhamnoides, 
die keinen Saft ausschwitzt, sondern, trotz Fee*s Widerspruch 
in seinem Commentar zu Plinius XXH, cap. 12, sect 14, 
doch höchst wahrscheinlich Euphorbia spinosa. 

Hociamsani sive Agrimoniae radix, cap. 20, pag. 336 B. 
Unstreitig ein entstellter Name. Die Veränderung in Hyo- 
scyami läge nahe, wenn das Synonym nicht dagegen wäre. 

Hyoscyamus, siehe Alterci semen. 

Hypocistis, qui est succus Rosae sylvaticae, quam ca- 

ninam quidam vocant, cap. 17, pag. 318 D. 
Janthidis herba, quae humidis locis nascitur, cap. 17, pag. 317 E. 
Inula, quae Graece dicitur Helenium, cap. 22, pag. 341 A. 
Inula rustica, siehe Symphyli radix. 
Isatis, aiehe Vitrum. 
Juglans, siehe Nux escaria. 

Juuci radix, quam Graeci Cyperon vocant, cap. 11, pag. 291 

D, et cap, 12, pag. 294 E. Vergl. Cyperus. 
Lauaria, siehe Struthium. 
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Lappa major, id est herba Personacea, cap. 17, paj^. 319 B. 
Leucadion herba, cap. 9, pag. 287 C. Sollte etwa Leacoion zu 

lesen sein? 
Libanotia» siehe Polkm. 
Ligustrum, cap. 12, pag. 296 C. 
Lingii)^ bovi^, siehe Bardunculum, und — 
Lingaa bubula herba, cap. 15, pag. 304 E. 
Lotos, UBde ttbiae fiimt, cap. 21, pag. 370 F. YeigL Pltmus 

XVI, cap. 36, seou 66, 
Lacernaria heiba, quam Ghraed Phlemon voeaat, eap. 20, 

pag. 329 A. Vergl. Nekjia in der ersten KyraaMe, wovon 

ich §. 53 sprechen werde. 
Lygos, siehe Agni folia. 

Macia, quam Graeci Anagallida appellant, cap. 1. pag. 252 D. 

Denselben Namen hat Dioskorides als römisches Synonym 

unter Anagallis phoenicea. 
Malva Graeca alba, cap. 27, pag. 370 E. 
M a r a t h r u m , id est F o e n i c u 1 n m , cap, 20, pag. 331 IT. 
Mater sylvae, siehe Periclymenon. 

Melanthium, id est Git, cap. 22, pag. 341 B. Vergl Git. 
Melilotus, quod a nobis Sertala campana dioiter, ei^. 22, 

pag. 342 E. 
Mentiosa, siehe Ensomi succus. 

Millef olium, quod Graeci Poljgonon appeUant, cäp, 1, pag. 

261 Q. Ist etwa Mittenodimn sn lesen? 
Nardas Cettfoa, id est Salinnoa, «ap. 22, pag. 342 E. 
Nasturcinm, inehe Cardamnm. 
i^epeta, siehe CalaaiintfaA. 

Nnz esearia,' id est Juglane, cap. 6, pag. 260 E. 
Nympha«a. — Heiba, qoae Graeoe Nymphaea, LtatineClava 
Herculis, GnUice Baditis appellatui*, cap. 33, pag. 396 C. 

Odo cos, siehe Chamaeacte. 
Onitis, siehe Cunlla. 

Orbicularis herba, quam Graece KvxXafiiPov vocaat, cap, 30, 
pag. ^6 G. Vergl. Cydamini herba. 
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Oxyinyrsine, quae Scopa regia vocatur, cap. 26, pag. 355 G. 
Fapaveris lacrima, quae Sopora a quibusdam appellatur» 

cap. 1, pag. 250 G. 
Papaver sylvestre, quod Gallice Calocatanos dicitur, cap. 

20, pag. 331 II. y-r .,r > , „m u*- 

Pastin aca, hoc est olus, quod manducatur, cap. 26, pag. 356 

C. und öfter. ' « • • , <- ■ ,,i.,,r 

Peduncularia herba, quam Graeci Staphida agrian vocant, 

cap. 1 , pag. 251 F. Vergl. Staphis agria. 
,Periclymeiion, quam Sylvae matrem vocamus, cap. 23, pag. 

345 B. • . 
Personacea herba, cap. 17, pag. 318 G. Vergl. Lappa major. 
Phlomus, quae herba et longa et lata et mollia et lanosa folia 
,(l habet, et thyrsum longum facit, quae Graece dicitur 'Eq^ov 
ifir Qoiß(^os, cap. 36, pag. 412 B. Vergl. Lucernaria herba und 

die daselbst citirte Stelle der Kyraniden. 
Physsalidia herba, cap, 26, pag. 362 A. 
Pitysoricis, siehe Chamaepitys. 
Plantago, siehe Arnoglossa. i juo'l. 

Polion herba, quae a quibusdam Liibanotis appellatur, cap. 
/-^ 20, pag. 328 C. ^mstry it4ij)T*< ai 

Polygonen oder Polygonos, erklärt Marcellus an verschie- 
denen Stellen auf sehr verschiedene Weise, nämlich einmal 
für Millcfolium , wofür jedoch vielleicht Millenodium zu lesen 
ist, ein andermal für Verbena, welche man nachsehe ; ausser- 
dem giebt er noch die drei folgenden Erklärungen ; 

Polygonen herba, quam Rubiam vocamus, cap. 1, pag. 253 A. 

Polygonos herba, quae Latine Sanguinaria dicitur, cap, 1, 
pag. 249 B. — quam nos Sanguinariam dicimus, cap. 9, 
pag. 282 E. — Herba, quam Graeci Polygonon, nos 
« aliquot vocabulis, sed praecipue Sanguinalem dici- 
mus, cap. 9, pag. 285 G. 

Polygoni herba, quae, ut opinor, Tiniaria vocatur, cap. 17, 
pag. 318 B. 

Portulaca, hoc est Allium Gallicum, cap. 20, pag. 330 B. 
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Ich lese liaium« Vergleiobe Aluju Gallumu iia4 auch Sym- 
phytuui. 

Proserpinalifl herba^ qnae GnMOt DracontiuiDt GalHoe Gri- 
garuB appelkifar, a^. 10, pag« 290 C. Ebao 00, 4o6h okne 
den keltiacheii Namen» cap. 15 » pag. 305 B* 

Pajilii eemeii, quod aat nigrum mknitum pulicibus simfle, cap. 
16, pag. 315 Q. 

Pteris, id est Filicula, quae Ratis Galice dicitur, quaeque 

in fago saepe nascitur, cap. 25 pag. 354 D. 

Puta sylvestris, cap. 22, pag. 340 O. Ich lese Ruta. 

Pycmon. — Herbä, quae Pycmon dicitur, cap. 29, pag. 375 C. 

Quinquef olium, in quo fraga nasoontuTi cap. 12, pag. 295 F. 

Katis, siehe Pteris. 

Kestis olivae, siehe Chamelaea. 

*Paßdog 'E^fiOü, nahe Phlomna. 

Bbu8 marinns rive Bhua orientalie, quod eat minutum rof 
binm simila lenticnlae, cap. 27, pag. 367 D. Statt robiam 
ist vermuthlich rubeura, roth, zu lesen, und das Ganze auf 

die getrockneten rothen Beeren des Summachs zu beziehen, 
der sonst freilich Rhus Syriacus zu heissen pflegt. VergL 
Ruta noditis. 

Bo0a canina, quam Graeci Cynocytidam vocant, cap. 12, 
pag. 294 F. Offenbar falacJu) Lesart statt Cynosbaton. . Ver- 
gleiche Hypocistis. 
Rosa sylvatiea, siehe Hypocistis and Spcndogoa« 
Babia herba» qna inlectores utuntur, cap. 23, pag. 3^ B* — 
qua pelfis infidnntnr» ca|i. 25» pag. 354 £. Ve^eiche auek 
Polygenon.. 

Biibiis» in quo mora aaioniMhir» oap. 3» pag. 257 A> Gßf^. 16» 
pag. 314 A und Sita* , Awsb Badiees Bumicia minutee^ ^os 
quae per campum se atemit, et mora fert parvuJa, oap. 16, 
pag. 311 F, wo offenbar Rubi statt Rumicis zu lesßu^ und 
unser Rubus caesius zu vereitehen ist. 

Ruta^ noditi 8, radixy ex qua rhu» nascitui ^ cap. l, pag. 251 
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B. Offenbar verdorbene Stelle , die ich, da sich verschiedene 

Conjecturen (l:H})ieten , unberührt lasse. 
Ruta sylvestris, siehe Puta sylvestris. 

Sacra herba quac dicitnr, cap. 26, pAg, 35Ö G, Veoauthlich 
Hierobotane, unsere Verbena. 

Saiataris herba, oap. 17, pag. BIB A. Salutaris herba, 
id est Spina alba, qua Christus ooronatus est, quae velot 
uvarn habet, cap. 33, pag, 347 D. VcBQglciehe §. 51 das Ge- 
dieht auf den Kreosdorn. 

Sangiiinalis und Sünguinaria herba, aidbe Potygonon und 
Polygonoa. 

Santonica herba, quae Abainthittin dicitar« cap. 28, pag. 

372 E. Vergi. Absintiiittm Santonicum. 
Sarcoeolla» — Herba, quam Graeci Sareocollam, noa Ar* 

gemoniam appeUamns, cap. 8, pag. 278 B. Daaaelbe Sy~ 

nonym hat Apulejus Piatoni cus. 

Saxifraga, siehe Sculopendroö. 

Scolopen dros, quam nos Saxifragam appellamus, cap. 26, 

pug. ofiö E. 

Scopa regia, siehe Oxymyrsine. 

Sedum, siehe Aizoon. 

SerpyUum herba, quam Galli Giiarum vocant, cap. 11, 

pag. 291 F. 
Sertnla campana, siehe Melilotaa. 
2ixvov oQyiov, siehe Cueiimia agreetis. 
Sil Massilioticum, cap. 1, pag. 250 E. 
Sopora^ fliehe Papaveria laciTma. 
Spina alba, aiefae Salvatoria herba. 

SpondogOB est kamgo quaedam, quae in Rosa B^lvatioa aolet 

■asci, cap. 27, pag. 370 D. DIesdfoeii Worte hat Mjattbaga 

Sylvatiens in seinen Fandeetia me^dnae. 
Staphis agria, quam heribam pedüncnlarilim, qnod eoe 

necat, quidam appellant, cap. 1, pag.' 210 IL Yergleidie Fe- 

duncularia herba. 
Strumus herba, cap. 1, pag. 253 B, cap. 2, pag. 265 E. 
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Struthiam, quod est radix Lanaria, eap. 1, pag. 260 A. 

Symphytam, quod Hai um GküUoe dionnt, eap. 10» pag. 395 £, 
cap. 31» pag. 389 F. — Symphyti radiz, quam qnidam Inu- 
lam rvsticam, quidam Allium- Gallienm Töeant» cap. 17^ 
pag. 318' A. Es Tmteht aioli, daaa Hahun atatt AUiuni zu 
lesen iat. Vergl. aber Portulaea und Alum. 

Tiniarta, sidie Polygoni herba, und da« folgende. 

Tiniatica herba, cap. 17, pag. 317 E. Vergl. Polygoni herba. 

Tribolus herba, cujus herbae ipsum tribolum, hoc est semen 
spinosum, projicies, ipsam autem herbam, lectam de locie 
maritiiiiis, siccabis etc., cap. 26, pa^. 360 D. 

Trichomanes vel Adiaiitain herba, eadem et CallitriollOB 
appeUatur, cap. 6, pag. 261) E. 

Trifolium herba > quae OalUce dieitur Viaumarus, cap. 3» 
pag. 256 F. 

Trizago herba, cap. XI, pag. 319 £. 

Utram. — Herbaf quam nos Utrnm, Graeci ludnda vocant, 
qua inhcMMü utontur» cap. 23, pag. 346 A. Offenbar labche 
Lesart fiir Vitmm, Waid. 

Verbaeci heiba» quae minoribns foliis est, cap. 86, pag. 405 F. 

Verben* herba, quae, quia multa est, et ubique nascitur, Po- 
Ijgottos appeUatur, cap. 10, pag. 288 B. — Verbena herbä, 
quam Graeci Hierobotanen ^ficunt, cap. 10, pag. 290 A. 
Vergl. Hierobotane und Polygonon. ^ 

Veretrum, id est Bulbus, quod eät genus Caepae, cap. 12, 
pag. 297 B. 

Vernetus. — Herba, quae G«Uice Vernetus dieitur, cap. 9, 

papr. 287 G. 

Verrucaria herba, id est TTelio tr o pium, cap. 19, pag. 324 C. 
Vinca pervinca herba, cap. 15, pag. 309 A. 
Viola marina, siehe Ceratitis. 
Visumarus, siehe Trifolium. 
Vitis alba, siehe Brionia. 

Vitrnm. So ist zu lesen statt Utnun, welches man sehe. 
Xipbiam, quod nos Oladiolam «ppdiamua, cap. 15, pag, 308 £. 
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§• 48. 

Die beiden paeudonjmen Apuleji Platonici. 

Zwei wvchWdene b» aal unsere Zai oft verweeherfl« Slßlirif- 
$en bmdriii beide von Pllanxem und deren Heilkräften» und 
führen beide den Nmen des Apulejue Platonieu»» womit 
man den Ifuoinff ApaUjue Madaurenaie» der aber kttne 
von beiden verfasst haben kann, bezeichnen wollte. Daa wenige, 
was ich von der einen, von der jetzt eben zum ersten ntal nnr ein 
kurzes P'ragraent in» Druck erechiencn ist, zu sagen habe, ver» 
schiebe ich bis zuletzt , uud spreche zuerst von der andern. 

Sie existirt in zalil reichen, zum Theil sehr alten, aber so un- 
gleichen Handsciu ilrei:, ilass einer der Herausgeber, Humm^lberg, 
sich nicht stark nuü ilariiber auszudrücken weiss. Auch die 
gedruckten Ausgaben weichen ungewöhnlich stark von einnir^ier 
ab, je nachdem sie aus Einer od^ mehrem bessern oder schlech- 
tem I^Andachnften hervorgingen ; und da bis jetzt keinje .den An» 
fprdeningen der Kritik völlig entspricht, sehe ich mich genöthigt» 
wenn nicht sämratliche Ausgaben, doch die wichtigsten Bedaotio* 
0^ jede besonders durchzugeben. Wir haben denen fünf zu 
Verscheiden, n&yüiob vier ältexei nnabbängig y«n e&nander «na 
recechiedenen Handacfanften hervorgegangenev nnd Sine neuere, 
^en Veraueh, dniek Anawabi ans den Ruberen den Tent an be- 
riebtigen, 

Die üUeate mir nnbekaiite Ausgabe besorgte Jo* PbiL de 
Lignamine au fiom nach einer Handschrift de^ Monte Caesino. 
8ie führt keine Jabrs^ftUy sebmt aber niebt spSter piß 1473 ep- 
sebienen zu sein; denn in diesem Jahre starb der Cardinal Gon- 
zaga, dem sie gewidmet ist. Nach Hain ' beginnt sie, nach 
der Dedicatiüu dee» Herausgebers an den Cardinal, mit den 
Worten: Incipit Herbarium Apuleji i^latonici ad Marcum A^rjp- 
pam. Vor mir liegt aber eine Ausgabe, die ich für einen Abdru^ 
der vorigen halte. Denn der Herauegeber Wache 1» ei« b^MStr 
— I — 
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liuehhändler, sagt nichts von benatzten HAnd^elrnften , und 
voran geht dieselbe Zuei^ungsschrift des rötui scheu Heraas- 
orebers an den römischen Cardinnl. Nur der Titel ist ein wenisr 
verändert. Mehnic amlere metlicinische Werke smd hinzugeiügt. 
Der Haupttite) der Sammlung heisst vollständig : 
Claudii Galeni Pergameni fib«r de pleokudinc. — Poly- 
bus de saiiibri viotus rattone privaloraai, Guintero Joanne 
.Andernaco interprete. — Apulejus Platonicus de herba* 
tiäm yihoAbM, ^ Antoaii Beaivenü HbeUus de abdiCM 
AottnalKs ae mhaiidtB morbonMn et Muurtloiraiii causi«. — 
PrcMtaat in noo Jaeobaeo apod Cbristiannm Weehel 
inb scoto Banleienm (la Parie) 1588 FoL 
In der Zueignong nennt de Lignamine den Apulejus Platoni* 
4Sas dnen Sohfiler des Platonj und Itet ihn sela Wefk empfangen 
haben vom Kentanren Chiron» dem Lehier dei Aefaffiens, was er 
seiner Handschrift^ntnommen haben muss, da wir dieselben Anga<* 
ben socrleich in einer ganz andern Redaction auf dein Titel wie- 
derholt hnden werden. Das Werk selbst beginnt mit eineai Kxor- 
dium in Herbarium. Da haben wir also den urs})rünglichen 
Titel der römischen Ausgabe wieder. Ein lJn2;enann ter erzählt 
darin dem Marcus Agrijjpa, Apulejus IMatonicu.^ hatte nur we- 
nige Kräfte der Pflanzen und Kuren (curationes) bekannt gemacht. 
£r aber (Ego vero), der Verfasser, sähe sich genöthigt, den Qe- 
genstand auaführiieher au behandeln, auf dass es nicht nur seinen 
Landsleuten, sondern auch den Ausländem nützlich werden könnte. 
Wir werden sogleich linden, dass mit dem Marcus Agrippa, an 
««lohen ein Maohkonune dee Apumns geieliiieban haben soll, der 
Sehwiegersohn des Anguatns gemdnt iiC» Das gaaee Bsordium 
ist «Uo ein Ilachweffc apliterMr Ve rtn st alu ng. 2u merken ist 
damit« nur, dtaf nioht Apok^nfti eondem sin SpÜeier ak 
ftieser beaeiohnie ivM. 

Ik deKM«lben Mtt ifiSB^ ersteMen nach iw^ andern Haftd* 
«shrlften, «sd ohne fHlelDMii anf die riimkdMy die- Ansgahe des 
Torinus in derselben Sammlung mediciniselieir Worte, tom def 
ich schon bei Oribasios sprach, und deren voliätäudigen Titel ich 
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apiUer bei dem «ogenannien Plinius Valerianus geben werde. Det 
besondere Titel unseres Werks lautet daselbst: 
Apuleji Madaurensis philo e o phi Platonici viri clarissimi (de) 
Herbamm virtutibus vere aurea et salutaris historia, quam a 
Chirone Centauro praeceptore Achillie et ab AesGulnpio ac- 
cepit, hoctenus nuiKiuam in lucem edita. 
In der Vorrede wird nicht in der dritten Person von Apu- 
lejus gesprochen, sondern dieser selbst spricht zu seinen Lands- 
leuten» und der Satz, worin Agrippa angeredet iMcd» ist auege» 
lassen* Das erste Kapitel der vorigen Beoensien de Vetonioa 
macht in dieser den Schluss mit der Bemeikung, Einige seihrie- 
ben dieses Kapitel dem Antonius Musa zu. Das kann nur 
heissen, in £iner seiner beiden HAndsehriiten 4mä Xarinns das 
Kapii«! de Vetoniea als eine besondere Schrift des Ant Moon 
oder wenigstens mit der Glosse versehen, dass es auch solefaie 
Handsofariften |^e. In der Zahl der Kapitel 161 stimnm bttde 
Baeensionw überein, die einzeh&ea Kapitel bieten bald in dieseii 
bald in jener irieHaohe oft sehr betiSchtliehß Zns&tse and Abi?ei> 
ohungen dar. 

Neun Jahre später erschien die vierte Aufgabe, und 
da die zweite Ausgabe nur Abdruck der ersten ist, die dritte 
Recension unter dem Titel: 
In hoc opere conienta: Ant. Musae de herba Vetonica Uber 1. 
L. Apuleji de medicaminibus heibarum Uber L Per Ga- 
brielem Humelbergium Ravenspurgensem, archia- 
trum Isinensem, recogniti et emendati, a^juncto commenta- 
riolo ejusdem. £me, Lege, Fruere. Insunt rara et ee^^iutu 
non indigna, nec spemenda. 4. 
Die Vorrede ist untemeiohnet Lnnae 1537. Ort und Jahres- 
sabl des Druckes finde ich in meinem soheinbar ganz vollständi- 
gen Exemplar nieht Ebert und Sehweiger nennen beide in ilmn 
faibliognaphisehen Wfrinn den Bnchdmeker' IVosohow k ,2ftricli, 
d«M«n Zeiche«! «n mit Fröschen wgebener Weidenbanm «Ber- 
dings auf 4«n TitalUatfc steht — Das .dem- Apulejus zugescliri«- 
bene Bttch hat hl dieser Ausgabe disaslbe Vorrede des Apnl^ 
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aelbet an seine Landsleute , wie in der ioriniachen Ausgabe. Dem 
vermeinten Buch des Muea, welches nach de LignamineV Kocen- 
sion nur das erste Kapitel des Apiilejua ist, geht liier ein län<re- 
re? Schreiben von Antoiiiud Mu6a au Marcus Ai^rippa, ,,den 
nächsten nach dem Kaiser Augustus selbst," voraus. Da haben 
w also die beiden Vorreden neben einander, welche entweder 
der Codex von Monte Cateino in Eine verschmilzt, oder welch» 
mgekehrty Mchdem hmui die Anachronismen bemerkt hatte, aaa 
jener Eüien hervoiigegMigen sind. Humelberg beniitste die Aa»> 
gäbe Ton Torinus, deren viele ond grobe Fehler er riigl, und 
mehrere Handaohriflen. Von ibnea geetekt er aber % sunt omnee» 
qooe hnaneqne videie ficuity oodieee quam maxime • depmvati et 
nmtili ei plnribue in looie adeo verii» nt entie mirsri non poset« 
mus. Welchen Grad der Zuverläesigkdt ein aus ao disparaten 
HaterialieB xoBammengeleseDor Text in Anepnieh nehmen kann, 
Tersteht sieh von selbet. Die frühem Ausgaben enthielten 131, 
diese mit dem de Vetonica nur 129 Kapitel, gleichwohl ist sie 
von allen die umfangreichste. In seinem Commentar btmühete öich 
Humelberg vornehmlich die zahlreichen, besonders die griechi- 
schen Synonyme der Pflanzen, die sich in jeder Handschrift an- 
ders geschrieben finden, so dass Hi( h ihre Identität oft kaum ah- 
nen lässt, durch Verf^Ieiehung; mit Dioskoridcs , Plinius und An- 
dern zu berichtigen, und ihre Bedeutung etymologisch zu erläu- 
tern. Diese Arbeit und sein auslührliclies und genaubss Begister 
aller I*flanzennamen madien seine Ausgabe brauehbarer als die 
Torhergehenden. 

Die vierte Bedaotion in awm gans gleieken Ausgaben, 
aal die ich jetal koame, enchien imter dm Nanm des Oriba- 
sioa, und entzog eich nnftar dieser ne«en L«r?e der AuAnerk- 
samkeit aller meiner Yoigaiiger* lek spreche vea dem ersten 
Buch des angebfichen Oribasius de fa«rt>arum et simpUdum, 
qaee me&is präeeipue in usu sunt, virtutibus» enthalten in den 
beiden vom Badidnicker Schott in Strasburg 1533 und 1544 
besorgten Samn^ngen medicinie<^er S^rütsteU^, deren TollstSsH 
dige Titel ich früher bei Oribasios mitgetheilt habe. Abgedruckt 
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i»t es unverkennbar nach einer von andern Herausgebern nicht 
benutzten Handschrift. Am meisten stimmt der Text, so weit er 
vorhanden ist, mit dem der röminchen Redactlon übereiji, doch 
auch von ihm weicht er oft sehr ab, und bietet initimter nicht die 
sohlechtesten Lesarten dar. Die HandHchrift muss aber, wenn sie 
kein blosser Auszug war, sehr lückenhaft gewesen sein. Abge- 
sehen von sieben zusammengesetzten Mitteln, welche die sieben 
IdtBten Kapitel füllen, und als eine ganz fremde ZatiMt ersob^neii, 
finden sich hier nur 128 Kapitel, also 3 weniger als in den erstoi 
Aiugaben. Wemga cbunmter sind eben so ausführlich wie die 
eatapvechendeo mderen Ausgaben, viele beechriaken sich auf fkn 
Haaptnamen dar Pflans« ohne Sjnonyjnie and BescbroilNUig» wmd 
ftöl «ne oder die andere Kiraakfaeit, gagen die sie empfoh«-. 
len wird. 

Andere Ausgaben, theile ^nzeln, thaUa in Verbindnng nut 
den äditen Werken dea Apolejos Madaurenflia> tlieilB in den be» 
kannten SanmihmgeÄ me^oitaiacher Wedke Yon' Stefdianna und 

von den Söhnen des Aldup* erschienen , die entweder Torimt«' oder 

HLumelberg's Text nur wiederholen, übei^ehe ich. In dieselbe Ka- 
tegorie scheint auch die mir unbekannte pariser Octavausgabc des 
Buchdruckers Pet. Drouert von 1543 unter dem Titel de Viri- 
bus herbarum zu geboren, obgleich sie nach Drouerts Angabe ad 
veterum exemplarium fidem gedruckt sein soll. Denn kein Lat^ 
ri^r sagt mehr von ihr als was auf dem Titel steht. 

Endlich die fünfte und neaeale iCeceasian «atbäit Soi«. 
gendes Werk: 

Para^am medicamentoniin icriptOfBa antiqni: Beacti Placlti 
Papyriensis de medioamentid ex aainudibus über; lincii- 
Apnleji de mädicananibae kerbannn über. £x reoensione 
et onm notiA Jo. Cbriat Gottl. Aekermann. Noiimbcc« 
. gae et AkodU 8. 

■ Aua der '£>Bder eines bo ansgezeiohnetau- Kenncre der apateni 
nediciniaehen latemtar der BöaMr Ittest sich nor IVefflidiaaarwartatti 
ntfd in der Thm hat Aekermann gelaiatet, wae Mit aeinan HnMaaritteln 
ata leisten ntogMi war. Daa Kapitel de Vetoniea iat mH den iBrigen 
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wieder vereioigt; Humelberg';; Text liegt dem Ganzen zum Gmiid»; 
fleiMig «ad mk giündlicher Kritik benutit flind die Auagdben voa 
Torinu und mi- de lägßoamat nach dem VeeMsohen Abdniok 
dfnellm; ansaerdfliii stand dem Hcraiugeber jedook nur sdn« 
wafaasende.GeMmamkeit 211 Gkbot» Handuchriftwn fehken Uun 
l^faufiek Za bedaucm Ist anoh, daas er nidit eiivaa mehr von 
Hnmelberg'a Goaimaaitar m den seinigen äbemeBttneii » und kein 
alphabetiadiee SynonymeB-Begieter bogefllgt hat. Diese Mangel 
machen die ziemlich seltene humelberg'sche Ausgabe für den Bo-* 
taniker noch immer ununtb ein lieh, und erregen den Wunsch, dnaa 
doch endiieh einmal eine Ausgabe erscheinen möchte, gegrüii<let 
auf die beste der vielen vorhandeneii l landgohriften , versehen mit 
einem uiciuigen kritischen Apparat, mit ausreichenden Erläuterun- 
gen und Regietem. Die Ausgabe, welche Htldebrand am 
Schluss des zweiten Artikels dei' Prolegomena zu seiner Ausgabe 
des Apoiejus Madaaimais separat zu liefern versproohen, ist bis 
, jetst wenigstens nicht erschienen. 

- D'A'fi ganse Werk bildet gleich^^am ein Gegenfttück zu dem 
des Theodoros Priscianus. Wie dieser sein Werk nach den 
Krankheiten ordnet, jede derselben kna sdyldert» und dann ein 
YenwieluttaB der dagegen an g^ehranokenden Mittel giebt: sa 
ordnet tuiser YeilaaBer eein'Bneh nach den Mitteln» und giebt 
bei jedoft dttaalben ein Yenciehmss der Krankheiten, gegen 
die ea wiilttai soH DieMittil sind iümiilfiekPlianaen. Jedes Ki^ 
pitel ist mit dam gewöhaiBehen Kamen einer Pflanae ttbersdirieben. ■ 
Voran stehen deren S3naonyme in vielerlei Sprachen, oft ganz so 
wie bei Dioskorides, doch fehlt es auch nicht an vielfachen Ab- 
weichungen, und häufig hat Apulejus mehr Synonyme. Dan u folgt 
oft. nicht immer, eine kurze meist von Dioskorides oder Plinius 
eutlt liute BeschrtMbinig ; darauf das Krankheiiöverzeichniss. Die 
Hauptsache darin für uns Botaniker sind also die Synonyme, nicht 
gelten das einzige Mittel, uns über Pflanzen älterer Schriftsteller 
unter ungewökaliohan Namen aufzuklären. Nur schade, dasti gsade 
in den Pflanzennamen die Handschriften am sdkksten von einan- ^ 
der abweichen, weil diese den des Grieehisoken imd der barbari« 
Mejer, Geacli. der Botanik. II . 2X 
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sehen Sprachen unkundigen Abschreibern fremd waren. Und wie 
leicht konnte einem Wedm der Art bald ein Pflansenname bald 
ein (ganzes Kapkd entzogen oder zugesetzt werden, olme daas 
der Zueainmenhang dem Leser die Lücke oder den Zusatz ver- 
rieth. Daes eins von beiden oder noch vahraeheinEoker bei- 
des geaokeken^ darüber lässt die grosse VerMhiedenheit der naoli 
TerscMedenpn Handsdiriften abgedmdkten Ausgaben keinen Zwei« 
leL Was von beiden gesehefaen» -ob eine Stelle» nra die es sich 
grade handdt, la dieser Ausgabe lOokenksIty oder in jener inteiv 
poürt sei, wird aaob dem scharisichtigstett Kritiker oft sweifettiaft 
blähen, so lange er sich nicht auf die Auotorität des ältesten 
oder besten Codex stützen kann. 

Selbst die wichtige Frage nach dem Alter des Werks wird 
sich nicht eher entscheiden lassen, bis vir einmal einen s^uveiläs- 
sijS^eren Text erhielten Die von Torinus und de Lignamine be- 
nutzten Haiulschrlften setzen das Werk nebst seinem vermeinten 
Verfasser Apulejus, wie wir gesehen haben, bis in die Fabelzeit 
des Chiron zurück; Sprengel*) hielt es für das Machwerk eines 
Mönches ans dem ölften odet zwölften Jahrhundert, und scheint 
nur dadurch abgehalten zu sein es noch tiefer herabzusetzen, dass 
Isaak Vossius ^) erklärt hatte , er besässe eine Handschrift deeeel- 
ben, die über das Jahr 1200 hinaasreiehe. Das ist indess noch 
lange nicht die älteste« Nach BSbrs Angabe hat Sehneider im 
Breslauer Lectionskatalog von 1839 dnen dortigen Codex, der 
unterandem auch imsem Apolejas enthalt, besehrieheB nnd ins 
neunte Jahrhundert geeetst Ja» was nodh mehr ist» die bodleiani-* 
sohe BiUiothd^ besitst eine angelsächsische Uebersetcang des Apn- 
lejos de kerbis in 184 Kapitdhi mit Einschluss des Kapitels von 
der Betonica, welche König Alfred der Gruaae (671 gekiünt; ver- 



1) Sprenfffl, Geseke d, B&t.^ /, S, 1S4 und 19$. Vergl, dessen^««!, rti 
kertwr.^ /, paff. 22S. 

2) i*. Vossii obstrvatt. ad Bampon, Mäütm, pm§, 1$1 et 2^4 imch Fabrik 

bM, lat. ad Ernesti^ p^- ^« 
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«Mrtitot hthm «qH M Bm setat ▼mos, das» Wcrik dtMb 
0duNi cinoA htikm Bnf und eiiie weite AnabnitBiig gewomiea 

hflU;te , also nicht mehr neu sein konnte. Nadi Bährs An^be ha- 
ben, wir eine Hckanntmachuag jeuer L ebcrsetzung durch die Aelhic 
Society zu hoffen , es wäre nicht unmöglich, dam sie uns anch 
über das wahre Aiter de» Originals einigen Aufecliluss gäbe. Vor- 
Jäufirr n;jaube ich die Zeit, der es angehören muss , auf anderm 
Wege noch etwas verengem zu können. Ich betrachte es nämlich 
ab erwiesen» daaa unser ApulejuB gleich dem äehtea MadauieMer 
euDt Afrikaner war, und sogar in Afrika schrieb. Jenes hat 
Bosscha ') aus den Eigenthümtichkeitea oeber Latinitiii WBOt/SM^ 
üeii naofagemeaen; dieaea ergiebt sich aus dnem seiner Synrni^me 
des Aaparagiia agrestia (eap. 84 bei Ackeniuuuiy. Ton ^eaer 
Pftanae aagtPliniiia*): ^Billige sie dea Hb jachen Sptatgel^ 

Apol^oa dagegen sagt» naehdem er die grieohiaehen Namen auf» 
gesSlilt bat: »die Lateiner nennen sie Comida, Andere Feldapar* 
gel, Andere Baneomspargel, Andere ans er n Spargel (asparagum 
nostrum)." Humelberg, der gar nicht daran zweifelte, wne ächte 
Schrift des Madaurenser vor sicli zu haben, und sehr gut wuRste, 
wie sein Apulejus den Plinius geplündert hatte, machte zuerst auf 
diese Stelle aufnierköam. Auch Hailer*) schloss daraus (ohne 
Hunielher^fi zu gedenken) Ruf das Vaterland unsere.^ Apulejus. 
Nur Ackermann^) sucht die Stelle ala Beweis zu entkräften, doch 
wie mir scheint, niekt ohne Zwang. »Unser Spargel*' als 
nahece Bezeiehnnng einer beaondem Spargelart kann, meine ioh^ 
nor Ymtanden werden» wenn der Badende yesi dam seiner Qe. 

1) Fabricii hibl. lat. ed Ern^sti III, pag. 44, und Bahr, Ge»ck, d. röm. 
Litprat. , II, 371. Dasa beide von derselben Handsdurift sprechen, |^Uaba 

ich voraussetzen zu dürfen. 

2) Appvleii ()ud€f}(hrpjan{ fnmfts terttus , stve appendix Äppuleiaim , rontt- 
iiens : — J o. H o s s c h a t ih'.sf>ututtoii€in de ApuU ii vita seriptis codicibui mss. tt 
editionibus. Lugdun. Batav. Iö23. 4* , pag. 523. 

3) Plinii hist. nat. XX, cap. 10, sed, 4^, 

4) Maller bibl. botan., /, }><iQ. 156. 

h) Ackermatnt in parabiL mrdicor, scryttor, antiq,^ jtag, »941. 

21» 
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geadl fl^BÖkl. Nun körte MomalMdi Üfrik» itti Jahv 4S9 wrf 
inMM'I^ronwi a« Mki, mik ksni nnltr vandttliecfca PptmtuBigkftl 

Im Jakr 5&3 eroberte ^ Beiisar zwar wieder, allein für Byzanz, 
mcht für Horn; und om 700 gründete Walid der Erste die ganze 
nordafrikMiiisthe Küste eatlaag seine Araberherrschaft. Spater 
kann lolu:li( Ii unser Apuleju» in Afrika nicht füjyrlich g-eschrieben 
haben. Abu schon mit der Gründung des Vandaienreiehs erlosch 
beinahe aiie afrikanieche lateratur, so dass Apulejus wahrschein- 
üok ir<w <4iO lu eetzen ist. Dazu koiamt, dssa er noch Heide 
g t w t tt» SU «du scheiati Aokermann meint vmx unter den vielen 
aberglimhiachen Gebräuchen, die sich meist 'unir«fk«Bnbar auf dtt 
HeititMriiWBi banahMk» fiioen^) gefunden zu haben, der ihm einen 
CkfiBten ütozu^aiiltn «dieint^ nämlich die ZmiberfMMly not d«r 
<Ke Hailtt b«i Tageranbradi Tor 8onn«nnufgiing geeaianiek wopien 
mäk ffAih Mm iok» Kraut HedTMnoa» b« aul detien 

€b>ni ik wthifliil naaci ta jussit) » keaun fraondlioli an mir 
bhIi^ dainan Eriiitai und deiner Wirkung, und laiale mir das, was 
ich mit Vertrauen von dir verlange.^ Mir scheint das Beziehung 
auf Proserpiiia zu haben, durch deren Macht die Nymphe Menta 
in das gieichnamige Kraut verwandelt ward, oder wenn das qui 
einen Gott statt der Göttin verlangt, auf irgend eine ähnliciie mir 
unbekannte Metamorphose. Wenigstens einen Reweis de.« Christen- 
thums hnde ich nicht dai*in. Aus dem allen ioigere ich, dass un- 
«HT AfK^us wahrscheinlich dem lüniteu, wenn nicht oe^ 
dem mrten Jahrhundert angehört, wenn aneh «Uan uiapfiiugliolMn 
manches Spätere hinzugefügt sein mag". 
Nur im Yorbeigeliea berühre ich die von Caspar Barth*) 
Ten Aekermann mekt unwahraeh^fich gefundene Hy- 
poÄese, £e ganze Solirift wSre das Exeerpt doies Unbekannten 

ans des bekannten Apulejus Madaurensis Disquisitionea na- 

• • • , 

1) Acktrihann^ pratfat. png. 26. * 

2) ApnJejif cap. 120 edn. Ackermann. 

3) Barth adutrsanuiuiH iiuer XXVIt cap, 16, und daiZU Jiek^rm<tHn in 
Cwnmtmat zum AfuUJunj pag, 29ö uad an andern Stellen. 



Digitized by Google 



Buoh Yin, Kap. 2. §. 48. 



325 



imnim,' filir «nMhnint wm m unbcgtllttdae, dM «iliiMht iMÜMil 

4w Widbrlegung iMdMi 

Da ich in meinen Folgerungen von 4er ionMlMift «uging, 
Apulejns ivite ein Afrikaner, -deif ioh die Ghrttnde* 'Me de- 
fMn fttt T%ottse Johnson in der Vorrede so Miner Avsgalw 

von Gerarde's HerbaJl von 1683 für einen Byzantiner hielt, 
nicht verschweigen, in zwei Hantiachriften des Apiilejus, über 
deren Alter er nur sagt, dass die eine weit jünger ak die andere 
sei, bemerkte Johnson zwipchen don Svnoiivmen der Pflanzen , 
häufig (Jhs A\ ort Onioeoa oder Amoeos oder Omeof« eingescliidtet, 
worin er das griechische oi/o/o^c zu erkennen glaubte. Darau«* 
Bchloss er, der VerfaMer hätte «ein Werk grieehiach geschrieben, 
und ins Lateinisohe wäre es erst später übersetzt. Dann fand er 
in dem ftHem Manasoript anf dem Titel den Namen des Verfae» 
eeie ao angegeben : Piatonis Ap^^llen sis urbis de dtvenaa kifw 
Ins« und weiterhin: In pnnio lUvo mmk herbae de^criptae, qttim 
ApolieneiePliato- d ee oriyeit . Da m nn» in dem mir nnbcln— ■ 
ten geographischen Wörterbuch von Philippus Ferradus las, die 
Stadt Konstantinopel werde auchApoley genannt^ so trug, ericein 
Bedenken die urbä ApoKentas dea Pinto auf dem Titel für JÜo»» 
fämübopel cu halten. Dagegen ist vieles zu erinnenit 1. die hiksH 
4lge Henifiaung dM> PDniQs, die 'eleti einem' anf §eme. National* 
Hterator stolzen Griechen kaum zutrauen läset ; 2. die meist wört- 
liche Uebereinstimmung der von Plinius entlehnten Stellen, die 
sich bei einer Rückübersetzunj? nur durch ein Wunder erklären 
Hesse; 3. der oft ganz verkehrte Gebranch, der von Dioskorides 
gemacht wird, und weit über blosse Uebersetzungpfehler hinan?* 
geht, wie die hänfif^e Vermischung mehrerer Pflanzen, die Dio- 
skorii^es genau unterschieden hatte; 4. die unbestreitbar afrikanische 
Latinität, die sich bei einem spätem lateinischen Uebersetser gar 
nicht begreifen, liesse; 5. die achwache Auctorität dee FetEanns^ 
die nielit elMial Fabricins*) durch eine gewichtigeie an nnter- 
üBlxen wusste; 6. das Niektvorkommen des Wortes» worin Joiln- 
son aein oftoftas «a erkennen glaubte , in allen unsem aus so Ter- 

1) Fubric. hiU. iat, ed. Snttti, UI, pag. 44, 
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achMenoi Handschriften henrorgegangeneii Amgaben; In 
AoflgalMn ftdit dafilr afib, tollte dm»« meht jenet aaeosy 

II. 8. W« €MlipVllll|^ MUI? «i'Md' 

Jeluifoii wundttt aieli Imir dacubalr« dte Apni^ns iMi kefc- 
nem ^MtMButa des Ifittdaken» wie bei Plstonte» Bertoloidhie 
ABglm a. e. w. enrSImt sn finden. Eine Amnehme dnvon meekt 

wenigstens der vidbeleeeBe Simon Janneneis. Nicht selten ci- 
tirt er in seinem medicinischen Wörterbuch, ein altes Buch 
von der einfachen Medicin (liber antiquus de simplici medi- 
cina), zuweilen auch bloss das alte Buch, und bei der Angabe 
seiner Quellen in der Vorrede sagt er, diesem Buche fehle zwar 
der Titel, doch stände es mit zuverlässigen Schriftstellern nicht 
in Widerspruch. Die daraus citirten Stellen selbst verrathen, wie 
auch schon Leonicenus und dessen Zeitgeooesen bemerkt hatten, 
dnee es unser sogenannter Apnl^jm war, wiewohl einige Stellen 
ein wenig anders lauten als in unsenn jetzigen Text, einige gnns 
darin fehlen «nd Namen oft (alsch gesehneben sind«') tioq^ 

1) Citirt wird das alte Buch in Simoni* Januensis Clavis stutationU 
unter folgenden ArtUcela. Das tob mir meist hinzugesetste Kapitel bedeutet 
^ ftaUelstdle bei Apalij^qs nMk Aeleerauuiiis Ausgabe. ' 

AatOTiott, c^p. «f. bitii, mp. M. Die letfetaa'.fml 

Britanica, oap» M. Statt diMoiamos ftbiaeia aiis«iiaAp«l^|tM, nadalaln 

steht jetzt damasonios. bat Ackermann in gluta Terbessert, 

Cachreos, fehlt bei Apulejus. Lucubros, scheint verdorben statt lych- 

Colena, lies conila, cap. 122. nitis, cf. cap. 71. Doch auch das 

Diactamnm, fehlt bei A. übrige stimmt nicht völlig. BSSf 

Defructum vinum gleichfalls. Meu, fehlt bei A. , ■ i. . > 

Kcbinntti glatchialls^w^ ' Salutaris ist nach dem liber aaüqnus 

Biiieat aap* Itl^^j.^l , ; . Sjmony« tob aoUfarum, nach iiniwm 

FoUfO, feÜt bii^^.. j , Apnl. ei^ 79 vob res marinua. 

Galiicrus stimmt aar itUB ^eil mit Soopa legia feblt bei A. 

" eap. 44. Diese nur bei Simon voll- Spinastellum, lies pinasttniMD, c&p W 

ständig erhaltene Stelle citirt schon Tesalago, lies tnssilago, cap 101. 

NicoL LeonicMus^ opuacul. edit. Basti. Vermicaria, lies verbenaca, cap. 4. ' . 

. JS32y foU 32 B. mit den Wor- Vetonica, cap. 1. Doch nur einige 

ten: apud antorem de simplici me- stimmt hier, anderes nicht. 

oicma, quem aliqui putant fnuse „,^^ 

Apalejam. - ."•••»^^ 5>Vioi smZ 
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Des Verfassm wahren Namen xn ermitteln, ist wenig 
Aofeiekl. If^Ilsb, 4aes er m der TInt Ap«l«jiie hiees» and 
eben daraoB die Verweehfleloag' mit dem Madattrenaer entsprang i 
d«Mii WM bedentet Eine M6|^whkeit gegen «aniend andere? Anf 
den Bremen Piatoniens, womit man eelion Mh den Mn- 
daarenser beelMrle» oder gsr aal den Kamen Pinto sdbst, den 
Johnson in sdner Handseiivifl fand , hat er nodi weniger Anepraoli« 
Am fiebsten möchte ich ihn, da wir ihn doch nicht unbenannt 
laeeen können, nach dem Titel seines Werke in der ersten Aus- 
gabe Apulejus Herbariue nennen; doch wird sich der her- 
kömmliche Name Apulejue Platonioas kaum noch verdrän|jren 
htösen. 

Ein Verzeichnis« der Pflanze dep Apulejus füge ich nicht 
hei. Ohne die Synonyme hätte es gar keinen , mit denselben 
ohne einen ausführlichen Commentar auch nur einen sehr geringen 
Nutsen. Dazu iat Ackermanns Ausgabe so viel verbreitet, und 
die ganae Schrift bo leicht vollständig zu übersehen, dass ich die^ 
weldie sidi näher damit bekannt machen wollen t auf Ajok^mann 
verweisen darCi 

Ausser dem Weike dieses Mannes eriuehen sich noch die letzten 
Kiapitel einer andern Sduüt» an deren ScUnes bnohst&hliok foU 
geades stellt: Apnlei platnnioe ei^lidt de ressedüs salntaribns fe* 
liciter. Also abcfmals der venneinte Apnlejns Pinto nicnSf 
der Madanrenser, dessen Namen man jedoch ndusr anch hier miss« 
branchte. Die dnzige ans übrig gebliebene Handsdurilt jenes 
Fragments, anscheinend aus dem siebten Jahriiundert, besass 
einst Salmasius , jetzt bctindet sie sich in der groaseii bald könig'- 
lichen, bald kaiserlichen, bald Nationalbibliothek , zu Paris, und 
den ersten Abdruck derselben lieferte vor kurzem Siüig in der 
Vorrede zum fünften Bande seiner grösaem Ausgabe des l-linlus 
von 1851. Bis dahin krmnte nian da^ Fragment lediglich aus des 
Salmasius Aeusserungen darüber und dem Gebrauch, den er da- 
von zur Verbesserung einiger verdorbener Stellen des Plinius go* 
macht hatte. Da er es nnbedenklioh für ein Prodnot des Madan? 
rensers efUirt hatte, so sweüeltci niemand» es warn nnr ein- cor- 
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irecteres und ToUatändigeres £x<QISQpIar unseres früher bei^proehiiMii 
ApulejuB H«rbftri«ft^)» man ja.gkichiails.to Mi4aiiiitti 
eer hielt. Jetet ant JdBigi lAch» .daia- «aiaNra« gaiis «ndatea ia^ 
nämlich wdxfclioha AuBiuga iihar db Heilkzifte dar Pia«s«a ant 
dem XIX und XXstfln Bnehe dar Natmgeichiohte daa Flminab 
Eiiie eiiiaige nur %i ciabeM Worttii bart eh a»d e grnininiitiache>Boi 
niariMingy dia .dcm Pliiiiva framd iat» fi»det lich irgendvo aing^ 
8ahti^t;:>und aogehilngt Ut dem Ganaen nooh die zweite HSlfle 
eines diätetischen Reglements für jeden Monat des Jahres, den 
wir vollständig bei Thcodorus Pnäcianua (Octavius HoratiaiiUi? 
bei Schott), Buch IV, pag. 93, lesen. Der hohe, aber fieUich 
an oh einzige Werth des Fragments beruht darauf, dass sich der 
A Iber eines correctereri EbLemplurs des Plinius bediente, als 
iftzt noch zu Gebot ateht. Um l*inftigen Verwecbsflungen 
vorzuhL'u^eii , möchte ich diesen Abschreiber, dessen wahren Na- 
men wir gleiohfaUfl nicht kenAea, dea Apuiejus .de« Salma- 
aius neaaen. 

§. 49. 

Palladiaa ßatiiiua Xaura» Aemslianua. 

Sein WBtk über den AeknrlMMi stallt in allen Ausgaben der 
latemiaGhen Scripitofee ietraitiaie^ Ton-denen kh edion hei Gato*) 
gesprochen» am beeten baaiheitet in der* eehneidertehen.' 

üeber sem Zdtalter ward um flo- lebhafter gestritten, je we« 
tiiger genau sich dasselbe ermitteln lässt. Der jüngste Schriftstel- 
ler , den er citirt *) , ist Gargilius Martitilis um 240 ; der älteäte, 
der ihn citirt^, Casaiodorus ^ ) um 510. Etwa^ verengert sich in- 
dess dieser weite Spielraum dadurch, dass er d^ Öotion, der, wie 

1) Diese Meinung tlieüte auch Fabricius nebst vielen Andern. Nicht 
ganz billig ist daher der Vorwurf, dea Siiiig^ L c, pag.^ XJX, ebeo dieses 
Irrthums wegen dem Bofsphi^ allein macht. 

3) Band 2, Seif 340. 

3) Pal lad. IVt Ht, $, Met» 9, wo der ToUa Name steht. Oefter wird 
bbn MartUis eititt. 



Digitized by Google 



Ikich yiU. Kap. 2. §. 49. 



wir fanden noch 361 gelebt 2u haben seheint, benutzt und aus- 
geschrieben hat, wie ich bei diesem nachgewiesen habe, wiewoiii 
er dessen Namen nicht nennt. ( assioiiorus aber und der nächste 
nach diesem, der ihn citirt, Isidorus Hi8palen$)i8 ') um 6<J(J nennen 
ihn nur bei seinem letzten Namen Aemilianus, wie das zwar nicht 
stehende Ke^el, doch vorherrschende Sitte war in der s])äteren 
ivai.^crzeit , in welcher die Vornehmen an Zahl der Namen und 
Pnmk der Titel den heutigen spanischen Granden nicht nachstan- 
den. Das sind die sichern historischen Zeugnisse. Seine Sprache 
deutet >naoh dem Urtheil der pyiek>geB änf das vierte oder fünile 
Jahrhundert. Doch ist bektfmiy «te uhwnkm^ dieser Mitf 
«lab sioii oft «rwdflt* • ti-^ - ' 

rtm/tlWmi g«na»m Atiliehliiaso nidit nor über tein Zeitalter, aon*- 
4am suglddh auch Uber aeiii ganaea Iieban andate indaas tot 
oiahi gar laagitt Zak Graf Borghaai') eaAdeokt au haben. Ana 
dar Vaigleiobiiiig aweiar laachtütea meuite ar acbBaasen au kISit-» 
Ben, aim tonst unbekaontor Fabina FeKz Pastphihia Faulinus w8re 
iflft Jahr 355 Stadtpiftfaet Toa Born gewesen, und einem Pasiphi-^ 
ius widmete Palladius das vierzehnte Buch seines Werks. Dieser 
Spur nachgehend, fand Graf l>orghedi unter den hohem Staats- 
beamten, zu denen PalJadiua zu gehören scheint, weil ihm die 
Hnnikcliriften den Titel Vir illustris beilegen, vom Jahre 328 ab 
bis zu Ende des vierten Jahrhunderts zwar keinen Aemilianus, 
wohl aber einen Taurns als Zeitgenossen jenes Jt^aeiphilus , und 
gi&ubte in ihm unsern PalhidiuB zu erkennen. Derselbe Taurus 
war im Jahre 351 Patricier, B54 Quäetor, 357 Präfect von Italieni 
B6l -Oonaiili und* IrobnlB wähaend dieser Zdt den beiden Kircheap« 
iCEsammlnngen -zu Syrmiiim und Bimini bei. Als aber Julianua 
nntar set&am C!onaulat de» Constantius, zu dessen Partei Taurus 

1) Isidor. Hl s pal. origin. XVil^ cap, l, s«Ct, Xp «t 10, S, WO- 

n|it zu vergleichen ist Pal lad. VJ2J . Iii. 2. 

1) Conti' Bartolomeo Borghesi, dichiara^ione d' ntia It^ida Gruterianay 
per cui st determina ib teiapo d*Ua pref^Uura urbaua di jPcutifUo e C etä di I^aiiadio 
Buläio Tauro» — In Memorie delia rwU 9oaiem» dtUt seütat di Torinot, cbuse 
a teienu mertdi «toHoA« « fiffohgicU T^., JOKVIJI, tm, ^ 
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gMrte, pl^tefieb wditngte, ergriff Tftwni Aa Flnoht, mdwanl 
nach des Constsntkra Tode na^ Veiradlt -yerlnuuifc') fit ikomt 

uDfreiwilligcn Zurückgezogenheii nun läset ihn Grraf Borghen eem 
georgisches Werk schreiben. 

Darüber ortheilt Bahr*): „Da rasiphilus, an welchen Palla- 
dius (las vierzehnte Buch gerichtet hat , nach einer Inschrift Prae- 
fectus iirbi im Jahr 355 war, so würde sich hiemach wohl das 
Zeitalter des Palladius mit mehr Sicherheit bestimmen laRsen Die 
weitern Vermuthungen Borghesi's, wonach bei Palladius an einen 
gewissen Tannu ra denken, welcher u. s. w. — , erscheinen in» 
ewischen sdir ungewiss und gewagt.*^ — In gans aademi liiolito 
steUt sich mir die Sache dar. Unter der Voraussetzung, jener 
Stadtpräfect Pasiphilus wäre wiiklieh der 'Fremd des Palladiiu» 
wifarden mir die weitem Folgemiigeii als sehr wahrscheinlich yor» 
kommen; anein zu jener Votmnseetsimg oelbet tede iek gir keinen 
Grund, viekndir mmdiee degegen. Znvdrdertt kennen wir anaeer 
jenem Pampkilne,- den Gntf Bocghen wieder ans liolit gezogen 
liet, noch swei Mftmur deeeelben NemeM ene demselben Jalu^ 
knndert, von denen Slner mindestens eben so ^el, wo mAi mehr 
Anspmdi bat, fOr des PalbUBas Kreond zu gelten: teb meine den 
Philosophen) von dem Amnuanue Marcellinus') erzählt, ihn 
hätte Kaiser Valens zur Erpressung eines falschen Zeugnisses im 
Jahr 371 vergeblich martern lassen. Denn Palladius nennt seinen 
Freund Vir doctue; so konnte er den Philosophen nennen, einem 
Stadtpräfecteu hätte damals ein höherer Titel gebührt. Jünger 
war der andere Pasiphilue; an ihn ist ein Gesetz den theodo- 
sianischen Codex ^) von 395 gerichtet. Gegen diesen spricht aber 
wieder der ihm beigelegte Titel Smoerites toa; er ver loli^ioh 



1) Die Quellen dieser Nachnehten sind A mm tan» Mürt€llin. XMV9. 
cap, 11, f. 12, XXII, eap. 9, §< 4, Zotimus III, cap. fü , und die Toa 
Tillemont in seinen M^motrts ponr gervtr a rftMtotr« tedmioaftigiiM, tarn. Vif. 
ort. 47 et 48 citirten kirchlichen Schriltsteiier. 

2) Bähr, Gesch. d. röm. Literatur ^ II, S. 559, Armerk. 3* 

3) Ammian, Mar c ellin. y XXIX, cap, 1, »ect. 36, 

4) Ccd. Tk«9d9:, II, m, 10 idej,iri»0ttitm),h9 9. 
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Fiülect einer Prohns, and konnte mil emem bloesen Vir doctiu 
nicht abgefertigt werden. Ueberhaupt maeiit der bescheidene Ti- 
iiA dea H^mm das PiMiphikw sa mmbi tt^erischfla Leitetem^ 
Wer wÖM, wie viel gelehrte Miaaer dee NaaieaB es gab, voa 
deaea die Gesdiiekte eefaiweigt? — Weit elier lieeee sieh hefl^ea, 
dea PaHadiae ecHptt aater dea iHeeteni Iffibiaero der Zeit aa te»- 
aea eigenea Kmaea sa erkeaaea, oad swar aaoh der achoa er- 
wÜmtea Begel» du» ia der spStera Kaieerxeit der letste Name 
vidaainiger Personen der ^akfitisehe sn sein pflegte. Mit grosser 
Gelehrsamkeit bewies Graf Borghesi , dass es AuBnahmen von die- 
ser Regel gäbe ; umstossen konnte und wollte er eie nicht. Wahr- 
scheinlicher bleibt es daher immer, dass auch unser Palladius Ru- 
tilias Taunis Aeniihanus mit einfachem Namen A e ni 1 1 1 a n u s, ',üs 
dass er Taurus genannt zu werden pflegte, zumal da sowohl 
Cassiodonis wie Isidoms Hispalenais ihn so citiren. Das ist mein 
zweites Bedenken gegen Grraf Borghesi. Nur deshalb griff er za 
dem Namen Taunis, weil er von 328 an bis za Ende des Jahr* 
■kaaderts aieht Einen illustem AemiKenus fand. Den Grund aber, 
ivaram unser Palladius durchaus vor 400 gelebt haben soU> blieb 
er eeholdig» aad das ist aieia drittes Bedenkea gegea sttae gaase 
BaaaisiMlinnig. Schmi iai Jahr 406 findea wir eiaea Aemilia* 
aa^ als P r afo ctea Toa Koasfaatiaopel. *) PaDadios gedenkt zwa^ 
seiaer ia ItaKea aagestclltea Yersaehe, so wie seiaer Besitzongea 
ia Sardiniea*)^ das beweist jedoeh aieht, dass er aieht ia dem 
erst kürzlich abgetrennten ostlichea Rdche eia hohes StaatsamC 
bekleidet haben könnte. Steigen wir noch tiefer herab, so wächst 
die Zahl der Möglichkeiten noch mehr, indem der Titel lllustris 
immer mehreren Staatsbeamten beigelegt ward ; doch keine laest 
sieh mit überwiegender Wahrscheinlichkeit festhalten. ;l»iius 
Noch unhaltbarer als Graf Borghesi' 8 Vermuthung ist die äl- 
tere Ton Barth aufgestellte und seitdem oft wiederholte Meinung^ 



i) An ihn sind gerichtet: Cod. Theodos. 1, icr. 4 (ß» immliß^Mm^ 
U» , XV ^ tu, l {dt «fmbtf jMUidt), Ux dS, 46, 
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derjenige PalUditts ^ wun^, a» det Didrter Gln^ 
divs BtttittM unter d mweMbe n K«««b ftMtty vad den Solm dm 
KxfluperttAtiii« and Mbta eignen Ksftm niict Lidittiig nennt. 

Indem man in Lesern Exsupemnlitia dtnselben sn erkennen glaubte, 

an welchen ein Gesetz des theodosiaBiBcben Codex*) Tom Jahr 
4(>4 gerichtet ißt, meinte man die Blüthenzeit seines Sohnes etwa 
dreissig J.ihr später setzen zu können. Fanden wir es aber scbos 
bedenklich, unsem Palladius unter meinem vorletzten Namen bei 
den Alten zu suchen , wie viel wenis^er dürfen wir ihn unter dem 
ersten seiner vier Namen zu iindcii liotien? 

Weit erheblicher für die Zeitbestimmung nnsres Schrift Pfeilers 
als dergleichen auf die vermeinte Identität gleichnamiger Personen 
gegründete Venmutbimgcii» deren man in Schneiders Vorrede zu 
seiner Ausgäbe aocb mafarere findet, scheint nur die, ansatr dtn 
Gesetzbücborn des Theodosiue und Justinianus, zuerst in seinem 
Werk aagewapdle Jßintheiliing. der Bücher in Titel statt in Km 
piteL. Daas m Sohriftsialler übet, den ILandban. ^Me Menerang 
ttngeftthrt» und die Kiijeer wt'ihm nneli||^eidunt> bitten» wird mh 
nemnnd einbÜden. Im Gegentbfil jwm wivd dm Beispi«! ^ämm 
odar £in«s derselben gefolgt sein» aleo epSter. geinbrieben haben, 
nb TheodosiuB seinen Codex bekennt jteMhtti liese.» das heie et 
iiaeh dem Jahre 438 Das ist aber «ach alles, war ieh fttier 
des Palladius Alter mit einiger Zuversicht auszusprechen wage. 
Wie lange nach jenem Jahre bis zum Jahre i>iO er geachrieben, 
lasse ich uubebLimmt. ' ' 

Das Werk selbst enthält im ersten Buch einiges ^Vllgemeine als 
Einleitung in die zwölf folgenden liiicher, die, mit den Namen der 
Monate überschrieben, eine Anweisimg zu den in jedem Mouftt vor- 
zunehmenden Vecciabt^ng^n dei^.ItfmdwirtJiis gf^b^. v;ieip:2ebAta 

1) VI and. Hut iL de reditii suo /, vets. 207 sqq^ Mit grosser Zuversicht 
angenommen und welter verfolgt ündet man Barths Meinung in der Histoir« 
Itter aire de ia France 11^ P^^- 297 »qq. 

9) C»^. Tk0oio», XJV, tit. 1 {de decuriis whU Roma«), Best 4, 
3) VergL Gotk»/r§4i prokpomem mi CM^m fhtodo», nrf. i, jm^. COXU 
«V. «dü» Bitttt, 
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mid IMi«* BuA «ntMt 4ma FtmpkSkm gewUhum Gedidit 
vxm d«r Vmdluig der Obstbibinie. Des SigeMn enthiiil dm 
W«ik, flbgesehtti vo» eMgeii unglaaMielMRB Gop«lMioii«n - giar 
m^t vmriadtir Bsmuwtcn» wenig od«r nidits, and selv selt«n 
beruft «ich der VerfaMr «af eigene Erfahrung. Unter den Rö* 
mera sind seine Hauptquellen Columella, Plinius, Gargilius Mar- 
tialis, m\d für ländliche Baukunst Vitruvius. Die Griechen pflegt 
er im Ganzen zu citiren , und giebt dadurch zu der Vermuthung 
Anläse, dass er sie nicht einzeln, sondern mir in der Excerpten- 
»ainnilung des Vindanionios Anatolio« benutzt habe Da er für 
»chlichte Landleutc schrieb, so vermeidet er geflissentlich, wie er 
in der Vorrede ausspricht, jeden Schmuck der Rede, jeden hohem 
Gedanken, jedes überflüssige Wort. Verlor sein Werk dadurok 
für denkende und geschmackvolle Leser an latereaee, eo gewann 
es dagegen die besondere Gmifit de« Mittelalters, imd ward hiafig 
abgeschrieben und beMHzt, während die frttkem Scriptores rei * 
mtioM iMt in Yogmeniielt geriethen. Albeirt der Gfoeee» Vin» 
ttaoA von BeftuvaiB» "Bim de' Cresoenzi benuteten ei venagsweive, 
«nd ans BQckiidit aaf eie» von deMn ioh epftter ifiel sa beriefataii 
knben weide, uberging kh ee nieht; doeh bei seinem Inhalt lüager 
wa venreyeB, cAMnt flonr IkbeHläeiig. 



Drittes Kapitel. 

Griechische Schriftsteller von der Theilnng des römischen 

Reichs bis zum Untergunge des abendländischen Kaiser- 
thums (395 — 764) , oder, aus ungewisser Zeit« 

Damogeron und der Demokritos und Varro der Geo* 

ponika. 

Damogeron heisst, wenigstens in den neueren Ausgaben 
der Geoponika, einer der Quellenschriftsteller dieser Sammlung; 
in den Handsehriften lautet edn Name bald eböi sat .bald Da- 
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mag^ron, bald Damegeron, bald Demogeron, bald Derne- 
geron* Ob er dar Zeit nach in dies Kapitel g^KMrt» ist sweilel- 
kalt, doek nicht imwakraeheinlich. Genannt wird er weder unter 
den von Vindamanioa AaatolicM benatsten SofariftsteUeni» weekalk 
man ikn för jünger ak diesen au halten ka^ noek sonst wo, aus- 
genommen in den Qeoponiken, aus denca sich keine Zeitbealui^ 
■ mnng entnehmen lisst. Nach NeedkamO» FaUadiua ein 

paar mal benutat haben. Die UebeteiBStunmang isi indess gering, 
und kann leicht auch aus derBenutaung einer gcmeinn i rfanftl iih cn 
Quelle entsprungen sein. Von seinen persSnüoben YeikttlMeeen 
wissen wir gar nichts. Nach den wenigen Fragmenten, wekdie 
die Geopoiiika von ihm erhielten, dcliemt er zu den verständige- 
ren Landwirthen zu gehören, und nebenher auch einige medici- 
nische Kenntnisse be.>e,s8eü xii haben. Ein paar un^^chuldige An- 
hängsel (Amulete) ;j:efren Kr;mkheiteu der Bäume ab ^^e rechnet, sind 
seine £athachläge gut genug. Anzumerken finde icli nur, das« er 
zuerst von der männlichen und weibüchen Pistacie spricht, und bei- 
.derlei Pflänzlinge (nicht Nüsse, wie Needham meint), männliche 
«nd weibliche zugleich mit einander (in dieselbe Grube) zu pfianaen 
fftthf um relchlioh tragende Stämme zu erziehen ^) ; so wie dnes er 
sich auf seine häufig gelungenen Pfropfungen der (ächten) Pistacie 
auf unsere Pistaeiä Therebinthus beruft zur Widerlegung derjeni^ 
gCD, welche behaupteten» harzige Bäume fiessen sich nicht pfropfen.*) 
Auch das Pfropfen des l^T^ü^^h^wnit ,1fs man bezweifelt hatte, 
war ihm gelungen. 

£iuige mal setzt er zu dem zu seiner Zeit gebräuchlichen 
Kamen der Pflanzen denjenigen hinzu, dessen sich die altem €hie- 
eben bedient hatten. 80 ward die E^astanie, Jiog ßctlopoPf au 
sdner Zeit bereits K^ütapw% die Terebinthe» T%»r^, bmits 



1) Oeopontc M, Nkl^ wL 1, proUg. jMf. LXV, 
9) Ibidtm X, dv». 12, Md. i, 
S) nii*m X, c^. <K5, wo sneh dst iblgsads iCsfat 
4) lhid%m Xj tmp, 19, #««#. 1. ' 
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T€(j€fiiVi^oi ' ), und das ^KWjußginv w;\rd nd()Ov^) genannt. Sind 
das, wie eich nicht wohl bezweifeln iääöt, Zeichen einer beptimm- 
ten Zeit, 00 deuten sie mit vieler Wahrscheinlichkeit an, daes der- 
jenige Demokritos, aus dessen Schriften so viel in die Geopo- 
nika überfregangen ist, ungefähr i^leichzeitio' mit Dam Operon 
lebte. Denn dieser Demokritos lieferte sogar ein ganzes Ka- 
pitel') zur Erklärung veralteter Pflanzennamen, worin der neue 
und ake Name der Kastanie und Terebinthe grade so wie bei Da- 
Mgeron angegeben werden. Schon zu Anfang dieses Werks*) 
wagte ieh gegen Mullaeh (der an NieU» % was ich dort übmelieny 
eoMai Gefährten hat) au behaupten, dae« die Geoponika keine er- 
weislich Bchteii Fragmente wo» den Sehrilten des Demokrito» 
▼on Abdera enthielten. Im dritten Buch*) enchte ieh au aeigen, 
daae daa meiste dessen, was man später dem Abderiten zasehrieb, 
dem Bolos Mendesios gehört. Wie i^el davon in die Greopo- 
nika übergegangen, lasse ich dahin gestellt sein. Unverkennbar 
ist jedoch in dem so eben angeführten und in mehrem Kapiteln 
der Geoponika ein noch sehr viel jüngerer Demokrito s, 
oder, was auf dasselbe hinausläuft, ein dem alten Deraokiitos noch 
weit später untergeschobenes Werk, was angedeutet 2U haben, hier 
genügt, da es uns nichts WerthvoUes darbietet. 

In gleicher Weise enthalten die Geoponika unter dem Namen 
des Varro {Bagtav) vieles, was, wie schon Niclas zeigte, dem 
M. Terentius Varro nicht angehört. Citirt wird jener ältere 
YaiTO einigemal, einmal mit dem Zosatz „in rSmischer 
Sprache^*^), was aOem schon auf einen andern Yarro, der 
griechisch ^geschrieben, hinwebt Aber unter den Kapiteb, 
TOT denen Yam's Name stdht, konnte. Niclas nor zwiai mit den 



1) Gtoponic, tdk* Nidu$ Pol* X, cap, 65 ^ §§et, 9, 
t) Jbiä0m XII, cap, 9S, 9§ei. 1. 
%) Jkidem X, eqp. 79, 
4) Band I, Seite 17. 

6> IhroUpomina ad geoponie, /t.|HV* -^F/, tdü* Hielm^ 

6) Band I, Seite 277. 
jyGeopifnic. JCK, 2, $toL 2L 
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PtfiUdütiM des TmntiiiM Yim belegen. Ib wmiO dar 
LmhAmi der Amber beeohmben. Auf leiehtem Bedn» beiest es 

da, pflügt man nicht zur Saat» sondern säet Gerste auf das v»* 

gepflügte Ltuud, welciied man Gordatoii nennt. Das ist, wie Niclas 
gefunden, ein acht urabieches Wort, io^, gordadt, waö die 
Lexik ui^rii{)fieu durch terra fie(|ualis, nuda , übersetzm. Woher 
hatte der aite Körner das nehmen sollen ? In einem andern Ka- 
pitel -) 8a»^t Varro, von den Heilkräften der Gemüse hätte er zwar 
sohon bei Krläuterung des Aiexikepos des Nestor Larandeus 
getprocben« doch wolle er hier, wo er wieder auf die Gemüse 
koBune, zam Besten der Landleute aodunais auf ihre Httlknilfeo 
suniokkomiiMii. Jünger als Nestor war also dieser Varro, wie 
viel jünger, wiaeen wir aiobt» Nidaa *) erinneit an einen Tyrnn- 
nios Varro, an weloben ein Brief dea Apeyrios in derSaau* 
hing der Tbicrinte *) voikommt. Dieser Aps^rrtoa lebte naek Svi- 
dM snr Zeit Conetantinaft des Qfoasen (reg^orte d06— 837). Das 
iat möglieb, doch finde ich unter den mdur als fufssig Fereonen, 
an wekhe Apsyrtos seine hippiatnsoben Briefe geiiditet,^ kann 
einen einzigen bekannten Schriftsteller ; es wäre also ein wunder- 
licher Zufall, wenn sich unser Varro unter den Briefempfängern 
befände. Laasen ^\ir also die untere Grrenze seines Zeitalters lie- 
ber unbestimiuti uud gehen weiter. 

§. 51. 

Der unbekannte Verfasser des^riecbischea Gedichts 

von den PUanstJDL 

ESe ist fAtk woM 215 Bexemetera bestehendes BVaf^ent. Das 
Wenige, was ieb darüber an sagen habe, entnefaäie idi ron Cboa- 



1) Geoponic JJ, eap, $3, mc(. 7. 
3) Ibidem XII, e^, 1$, 

3) Niclas prohffomtM md geoponic. L pag. LXJCJV. 

4) Vtfrin»r%m% m^iieimm* üftr» iIih». Ormtcß, BmiL l^, /, cap. $, 
pag» S7, 

5) Siehe dM Verzeichuiss derselben in Fahrig bibl, gr, VI, pag. 494 sq. 
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lant. Zinn ersten mal gedruckt ward es in der zweiten Al- 
dina des Dioskorides, VciietÜH IIIS, 4., fol. 231 A sqq.; 
dann wieder abgedruckt, mit einer lateinischen Uebweetzung und 
einem CommenUur von Kentorf in Fabricii bibliotheca Gneca II» 
pag. 630 sqq. ; endlich zum dritten mal, mit mehrem früher unbe- 
kannten Versen und zwei neaen Kapiteln bereichert, erschien es 
als Anhang zu Choulant'a Ausgabe des Macer Floridns Lipsiae 
1832 9 89 unter dem Separattitel : 

Anonymi Carmen Graecum de berbis, e codiee Yindobonensi 
anxit, cum Go dofredi Herrn anni euisque emendationibus 

edidit et echolia antiqua adjecit Julius Sillig. 

In dieser vorzüglichen Ausgabe, die auch dem Botaniker 
nichts als eine treue Uebersetzung zu wünschen übrig lässt, be* 
steht das Gedicht ans folgenden 15 Kapiteln: 

2« *Pänvag, 10. Bovtp^XfMVt 

3. liid^efuaia ftm^oidUavogf 11. fiatwia, 

4. IHifwadSitvlog, 12. J7s^ mlim/t 

5. üe^tateQai, 13. MtSXVf 

6. ne^i AwtdixfW ^f9Cj^, 14. *EiraXt6^qt 

7. Ueqi iXeliagxxycov , 15. XQvoavd'eftov. 

8. B^a&v xvjidi^iaaog %a^ai%v^ Dazu 
nagtOGog, 16. ^Eqihjiiidi^ ^ 

wovon sich jedoch nur die Ueberschrift erhalten hat. Jedes Ge- 
dicht ist begleitet mit einem griechischen Scholion, das jedoch 
nur die angeblichen Wirkungen der Pflanzen in Prosa wiederholt. 
Als Probe liefere ich die drei ersten und die beiden letzten in Sil- 
ligs Ausgabe 2um ersten mal gedruckten Kapitel in möglichst 
treuer Uebersetanng. 

1. CbamamSlon. 

Aber der Fiebernde wird mit Chaumnielon behandelt. 
Tüchtig zerrieben im Oel von der Rose; denn dieses Gewächs thut 
Wiedergen es enden wohl. Vorzüglich gedrungen und kraftvoll 
Meyor, Ge«cb, der Botanik. 11. 
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Wächst es auf sandigen Höhn. Dess sammehi die Aerzt* In des 
... ••- "* ' ^ ' I Sommers '..«in ah i' 

Anfang, wann sich den Kreis zum siebenten mal zu durchjagen | 
Mit vierspännigem Zug der erhabene Helios aufmacht. 

• • • .- t . i I . • . ■ _ •• 

•i . ' . > 2. Kreuzdorn. 

Kreuzdom halte vor allem, den allheilsamen, im Hause, 
Ihn, der in Hecken entapriesst, den schneeweiss blühenden Dora- 

• • Strauch. * 

Horos ist er geweiht, und den SterbHchen dient es zur Wohlfahrt 
Kreuzdorn an sich zu tragen , sobald hinschwindend Selene 
Sämmtlichen Krde bewohuern sich zeigt am hohen Olympoa. 
Denn anhängend veraiag es Dir abzuwehren die Bosheit 
Schwarzkunst übender Fraun und andern Zaubergesindels. 
Unter den Göttern bediente zuerst sich dieses Gewächses ' 
Pallas Athene, des Zeus des Aegiserschütterers Tochter, 
Da sie den Pallas ersclilug mit gewaltiger Kraft in der Feldschlacht, 
Kinst als sterblich erzeugte Giganten in furchtbarem Andrang 
Gegen unsterbliche Götter zu grimmigem Kampf sich erhoben, 
Nemesis drauf, der nichts sich verbirgt, vielfältigen Maasses, 
Reinigte Tempel sogleich und Götteridole mit Kreuzdom. 
Vieh nebst Kinderchen ziemt solch treffliche Pflanze zu tragen 
Gegen benommenen Kopf, Alpdruck und gegen Besprechung; | 
Denn sie bewältigt alle dem Menschen verderbliche Gifte. 

.rlfh • 3. Artemisia, die einstenglige. 

Was sich nach Artemis nennt, das Kräutlein sammle, so- 

bald als 

Helios über das Feld anfängt zu verstreuen das Frühlicht. 
Toxotis wird es genannt von Einigen, auch Botryites, 
Oder Pasithea gar , denn es hat der Chariten Anmuth ; 
Lykophrys wird es von Andern genannt, Philopannichos aber ' 
Nennen's die ländlichen Diener der Göttin, und achätzen es hoch- ' 

Werth. 
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Denn Wegmüden benimmt es die Mattigkeit, wenn in der Hand sie 
Tragen ein einzeln gewachsenes Reis, und schnell vor den Füsaea 
Scheucht es hinweg vom Pfade so Schlangen wie j^Uohae 

Schreckbild. 

Stockfindes Blut in den Gliedern umher macht flüssig ein Zweiglein 
Wohl mit Oel von der Bose getränkt und im Keasel erhitzet. 
Heibe das leidende Glied mit der Salbe, bevor Du zu Bett gehat. 
Alsbald wirst Du befreit Dich fühlen vom folternden Schmerse. 
Oft zur Bewunderung auch thut*8 wohl hysterisohem Weibern, 
H^bt di« Besehwerden des Harns und den TiiekwartsbepgendsB 

j., Stairkrampf, 
Ja 8cheiijoht .es und hält stets fem Dir jegliche KiriuikheiL 

,^»ii|v*'i*'rip Meer eiche. 

^^Jhwi TOD der heiligen £iche, genährt in der salzigen Meerflath 
Ab biatdoses Gestrüpp, dem jegliche Woge siofa aasehnnegt, 
Dem yor allen er sdbst, des Meers Obwalter Poseidaon 
Vorzug giebt, und wonach es verlangt die Bewohner des Erdr 

i'ßM balls, — 

Davon nimm kunstfertigen Sinns und verständiger Auswahl, 
Wann vom OlympoR fem Du Selene, die schwindende Göttin, 
Schauest, und misclie dazu wohlriechendes Oel von der Rose. 
Ist vollendet das Werk, gleich salbe damit Dir das AntHtz, 
Während die dienende Magd mit grausigem Tranke Dir nachst^t. 
Denn das ist Heilmittel und jeglicher Schädigung Abwehr, 
^ie yiel deren das Land und die brauseude Welle hervorbiiagl. 
Aach der Gebärerin hilft es, befestiget über dem Bauche. 
Gegen gespenstische Sohredken der Nacht auch halt in Bereit- 
schaft, 

Gegen Besprechungen «ach and yerderblichen 2kniber der Ihfiinner, 
Sie, die das Hans Dir bewadit» and umher sich Schleichende 

lorttrtibt. 

Dean snm> KImnmI gebdlt fiegt still sie» so. lange die Ncidir 
Bihn> doch hreitat geschwind pie neh ane» iHe sie Boaes be« 

giniieD. 

22* 



Digitized by 



Booh VUL Ksp. 3. $. 68. 



Dieses ersann Allmutter Natur Da es ein Stein klump : 
j€tKt mit Bewunderung seht die sich weil ausspreizenden Mügel, 
Baoh sum wamwien Zeioben! und staunt I denn aolehes 

si«iDt «ioh. 

15* Clirj«aatli«iDoa. 

Sammle Chrysanthemon itzo, das heilige, feucht noch vom 

Erdthau. 

JBSh den unendlichen Kreis der erhabene Helioa antritt. 
Trägs um den Leib, aufrecht lass unterm Gewand es emporätehn» 
Also schwebend vernm*!;» Dir abzuwehren die Boeheit 
Gifikrautmischender Weiber und zaubernden Männergesindeb. 

Das ist nicht die Sprache eines Arztes oder Naturforschers, 
sondern vermuthlich die eines der Zauberei huldigenden Gramma- 
tikers, der ausser den (Teheiinnissea seiner Kunst zugleich seine me- 
diclnischen und n^ytbolo irischen Kenntnisse, so wie seine Gewandt- 
heit im Versbau und im Gebrauch des alt -ionischen Dialekts, 
woxin die Verse geschrieben sind, zur Schaa tragen wollte. Bei 
dem alten bestechen die Verse noch eiaigmiaBsen durch Natur» 
treaft» wie namentlich in der Schilderung des von der Woge nm* 
spQHai Meertanges, und durch den schwachen Abglanz alt-klas- 
nsdier ^dniig in der gefälligen Foiol Doch welchem Vonsnge 
Terdaakmi die Fkodncle ShoHchen Geeistes, n denen ieli mioh jetst 
wende, Hure ErbaKong? Gewus nm der Tbatsadie, dasa ea der 
Welt an Wetsen Sffeer» snweilen aneh an VerBtSndigen, nur an 
Tboren niemals gebriebt 

{. 52. 

Hermes Triamegistoa. 

Unter den 20,000 Büchern, die Seleukos, oder gar 36,525, 
die Manethon dem vermeinten später vergötterten ä<:^ptischen 
Weisen Hcrme<» Trisme^stos ?:u8chreiben sollen, das heisst unter 
den vielen zum Theil noch vorhandenen Büchern namenloser Schrift- 
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bsnuigen sn veticaiifeii, befinde sich anob €iii Heines Buch tob 
der Eztfaetion der Krauter {negi xvktao€iog)f daa 

wir mt seit kimeiii in so lern ToUafHndig kennen, als Anfang 
nnd Ifitte im griedriechen Ori^nal, dieselbe Mitte nnd das im 

Original unbekannte Ende wenigstens in einer alten lateinischen 
Uebersetzung gedruckt sind. Das Original, soweit es reicht, er- 
schien zum ersten mal am Schluss des folgenden Werks: 
Joannis Laurentii Philad elp h eni Lydi de mensibus. 
Texfnm recognovit etc. G. Boether. Accedit Hermetis 
Trismegisti fte^i ßntavaiv x^X(6(J€(üq libellus, et Vettii 
Yalentis Antiocheni libri primi wt^okoyitiv fragmenta. 
Idpsiae et Darmstadü 1827. 8<». 
Die des Anfanges ennangelnde anonyme laleimscbe Ueber- 
setsnng unter der Uebersoiirift: fierbamm singoferam signomm 
sodiad demonstratio, neo non Stellaram errantinm, quae qnid 
pOBsit (siol)» steht scbon als Anbang des Apnl^ns Flatoniens in 
der pariser Ausgabe desselben von 1626, auif fol. 35 bis fol. 40, 
Termutbliefa also audi in der römischen Ausgabe, von der ^e pa- 
riser nur ein Naofadmd^ su sein seheint. Die Ideine Entdeckung, 
dass beides zusammengehört, dass die Uebersetzung den itn Ori- 
ginal unbekannten Schluss, das Original den der Uebersetzung 
fehlenden Anfang enthält, und dass in der Mitte beide völlig 
übereinstimmen, glaube irh zuerst r^emacht zu hahcn. 

Nach einer wunderlichen draniatifiirten Kinleitung, wovon ich 
einiges zur Probe mittheiien werde, handelt das Buch von den 
zwölf l^Üanzen der Zeichen des Thieikreises, dann von den sieben 
Pflanzen der Planeten, und endet mit einer der Einleitung wür- 
dio^en Sehlussrede. Das Original reieht bis zur vorletzten der 
zwölf ersten Pflanzen, der Uebersetzung fehlt die lange Einleitung. 
Nun denke man sieh als Schauplatz rinen ägyptischen Tempel. 
Einer der in die Geheimnisse am tiefsten Eingeweiheten, — viel- 
leicht jenes Asklepios^), bekannt aus dem nach ihm genamiten 

1) Nachdem ich jene Vermuthung niedergeschrieben, lernte ich Minga. 
relli*t Werk: Codice* Graeci apud Neutio» tutervati keimen, und fand darin 
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Buche ähnlichen Zusclinitts, das man unter des L. Apulejos Ma- 
daurenais Werken findet, — tritt in Begleitung anderer Adepten 
auä deni Heiligthum hervor, und erzählt, was ihnen der Gott drin- 
nen offenbart hat, in dialogischer Form. Asklepio«, oder 
ea sei, beginnt: 

Hermes , seligen Andenkens! Seitdem es geschehen, dass die 
Zeit vorschritt, und die Künste erkannt wurden ^ verohren dioi| 
die Mensehen um so höher." 

Hermes: y»£Vag nun, wonach Da willaC* 

Aflklepios: „Ich aber hörte kaum, denn meine Sinne wa- 
ren yerwirrt durch den Anblick der Gestalt des Gottes. Nunmehr 
erkannte ich «uch, warum die Zurüekkehcenden dee ^eehepso 
Wiiknngen moht Terstanden Ton denen der Gott si^te: 

.Herrn ea: „König mg Nechepeo, an sehr weieer, mit jeg- 
licher Tugend gezierter Mann; und vermöge göttlicher Emgebvng 
traf alles, was er aiuapraoh. Edlen Shmes dachte er nach über 
die Sjmpadde der Steine und E^rSuter, und khito 2Seit imd Ort» 
«e zu sammeln. Denn alles wird durch Stemeneinflues gemehrt 
und gemiodert. Denn das eigenthümliche Pneuma jener (der 
Sterne) durchdringt, da es überaus zart ist, das ganze Wesen, 
zumal an den Orten, denen die Herrschaft der Sterne nach der 
Weltordnung zu Theil ward. Zum Zeugniss der Glaubhaitigkeit 
des Uebrigen führe ich nur dieses an. Es giebt eine Pflanze Ko- 
neion^) genennt, entstanden ^ wie man meint, aus des Ares mann- 

pay. 440 unter «r. XJ and XHI die Titel und Aafaagsworte zwmet Hand- 
schriften ; «odorofa lie ToUkommen bestStigt wird. Bs shid Handsdiriften 
ier beiden Abtheüaagen mwrw Bachs , die erste nff^ IdmAiinaii, die letsfte 
mfhs f fta»^r^ß^ «viev (Uei Henaet) ^AmAipumf* 

1> Heeliepco, ein iHer Üg^ptitdier KAfaig, kommt öfter als myili a s h gr 
Schriftsteller vor, z. B. bei GaUmgt d» smpl, medic. facuU. {apmwn weL XU, 
pmg.' S07_4d, Kuhn). Die "EnuvtivKs^ wörtlich die Wiederheraasgegan- 
genen, also ohne Zweifel die, denen er so, wie jetzt Hermes, erschienen 
war. um sie in der geheimen Heiikuost xu unterweisen, hatten ihn nicht ver- 
stamien; Hermes spricht deutlicher. 

2) Der Name ist im Mspt. uoleserUch* 80 d«u er auch Korion (Koriander 1) 
geleeen werden köoafce. 
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lichem Erguss. Nach der Weltordnung fügte es sieh, dass Ares 
Beine Strahlen im Skorpion warf, und unter dem Skorpion liegt 
auch Italiens Klima. Daseibat niin hat die Pflanze etwas mehr dea 
göttlichen Blinflusses. Denn ausgerissen, sei, wer M verzehrt, 
ein vierfiatigaa Thim oder ein Mensch, iSdtet sie augoiUicklich; 
j^iuge BOgar» aageaogeii tob des Krautes Anshaasbimg in der 
Wildaiss, und eingesohlalen m dum Kiüte')« ksmen a», kidsni 
rie ihr Wirksames eimithmeten. Kreta dagegen liegt im Klima 
das 'Sdiütsen, und nach der Weitordnong tral es sieh» dass Zioa 
dorthin sttne Strahlen warf. Dort nun essen dia MenselMü das 
Kraut Kronaon (?), indem es wie anderes Gemüse basehafibn ist" 
Nachdem Hermes in der Art noch eine Weile fortgefahren, 
die verscluLdeueii Wii'kungen der an veröchiedeneu Orten oder zu 
verschiedenen Zeiten gesammelten Pflanzen durch astrologische 
Einflüsse zu erläutern, wendet er sich zur Flauptäache, und zwar 
zunächst zu den zwölf Kräutern des Thi er kreises. Den Na- 
men folgt meint kein, seltener ein einzelnes Synonym, mitnnter 
auch eine kurze Beschreibung, und zuletzt ein langes Verzeicli^ 
niss der Krankheiten, welche die Pflanze heilt. Indessen nicht 
einfach werden sie angewandt, wie bei älteren Aerzten, sondern 
gegen die meisten Uebel empfiehlt der ägyptische 6ott kürzere 
oder längere Beerte mit attischem Honig, spanischem Oel und 
dergleichen mehr, als Constitnens, ja er bernft sich audi wohl, 
wie bei der fcsgioie^ ^Qi^i}, gleich andern Aerzten auf saine me- 
didnisehen Erfahrungen, die äbn von der Wiiksamkeit des ICtteb 
überzeugt hätten. In gleicher Art spricht er darauf von den eie^ 
ben' plane taten Pflanzen, and schliesst mit naohdiücUiclistei^ 
Ermahnung zur VmehwieganhMt. Der Adept aber, dem der 
Muth indessen gewachsen, fragt ganz keck, ob es denn kein Ikfit- 
tel Lräbc wider den Tod? — Gar viele, versichert Hermes; docK 
die diirfe er nicht ausplaudern. Denn da die Menschen nicht ein- 
mal während ihres kurzen Lebens die Gesetze beobachteten, son- 



t) Ich iibefMtoe die dunkele Stelle nach dem ZaMunmenliaog«, so gat 
ich e» k«nu, >^ f.: " ■ : js.i 
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dem einer dem andern nachstellten, und eich mit Verbrechen be* 
Bildchen, so würden sie bei längerer Frist des Gattes selbst nicht 
schonen. 

Da gewiss wenigen Botanikern die beiden BüolMr, aus denen 
ich dies zerslüdcelte Zauberdrama wieder ciiMmnwmetzte» mr 
Hand sindy 00 gebe ich das Verzeidiniss der neunzehn gepriese- 
iMB FAansen und ihrer Synonyme nebst dnigen Eriüuteningen 
dazu. 

AglaophötiB, das Eiant des Mondes. Bei Dioskorides Syno- 
nym der PaeonU, nach Plimns eine der Zanberpflanxen des 
Demokritos. Viel Wanderbares von ihr ensahlen AeBanos 
■(hiflt animal XIV, cap. 27), Diodoros Tarseus (apud Pho» 
tiun, ood. 223), und unter dem Namen Baaras Josephos 
(de hello Jndaico VH, eap. 25), unter dem Namen Battari- 
dis Georgios Kedrenos (compend. histor. pag. 305, edit. Paris. 
1647 fol.). Hermes begnügt sich den Saft der Pflanze gegen 
verschiedene Krankheiten , Räucberungen mit dem Kraut geg^ 
Beaesfenheit und gegen Seestürme zu empfehlen. 

Anagallis, Kraut des Schuf zen. Wie bei Dioskorides wird die 
rothe uriil die blmic unterschieden. Aber aucli die Wirkungen 
beider unterscheidet Hermes, Dioskorides nicht. 

Aristolochia, Kraut der Fische. Die männliche heisse Astra- 
galotis, die weibliche Clematitis. Bei Dioskorides führt 
dies^ Namen die männliche Aristolochia longa ^ und die weib» 
liehe rotnnda hat kein Synonym. 

Calaminthe,, das Kraut der Jungfirao« 

Cyelamiaos» des Löwen Kraut Die Blatter sind nnwiiksamy 

die Wunel alser . betrundemswurdig» und so saftraiek« dasa 

der Salt <tob selbst) anslüesst. 
Bieiisphaoosy des Widdern Kraut, Der bdkannte- grieekisdie 

Name der Salvia, auch bei Dioskorides. 
Eupatorium, des Jupiters Ejnmt. Aueh Dactylsm genannt; 

ein mir sonst unbekanntes Synonjrm. 
Heliotrop i 011 , der Sonne Kraut. Davon gäbe es viele Arten, 

die heilsamste wäre Cicorion. Bei Dioskorides steht dies 
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Synonym noch unter Sonchos; wozu er offenbar auch unior 
Oichoreum Intybo« reehnatoy und mit dem N«bmd Hdiotro* 
pion 'bezeichnete er zwei giac andere Pflaosent ▼emiiiÜilMsh 
unser Heliotropium BrnropMom mid Oroton tinefeoiiiiiii. ISrst 
Apulejus Flatonicns «atÜnt zwar da« Mekte, was er fShw 
«ein HeHotropion aagt, to& Bioskoiidea^ Mtst jedoeh daiga 
SynOBTiiie hmsOy dia «ick aal Ciekomini Intylm« m besiakea 

Lapathon, das Kraut des Steinbocks. Unser Rumex. 

Marathron, das Kraut des Wassermaims« Von Andern Dra« 
conti genannt. Das wäre nach der gewöhnlichen Bedeutung 
des ersten Namen« unser Foeniculum, nach der de« zweiten 
unser Arum Dracunculus. Der lateinische Uebersetzer «teilt 
Dracontea Toran, und giebt Marathron als Synonym, ver- 
rnnthlich be««er, doch noch nicht ganz richtig. Wahrschein- 
lich iet statt Marathron ein« der ^elen griechiechen Syno- 
nyme der Dracontea zu «etzen, deren Dioekoride« allein «ieben 
aufealilt. 

Panaces, der Venus Kraut. „Von uns, BVLpi der IJebersetzer, 
Plocamitis genannt, von Andern C a 1 1 i t r 1 ch o s." Die 
Empfehlung der Pflanze zur Erhaltung und Verschönerung 
des Haupthaars und der Gesichtsfarbe verräth das Adianton 
des Dioskurides, dessen Synonym Callitrichon ist. Panaces 
aber, was vorzugsweise verschiedene Doldengewächse bezeich- 
nete, ist entweder wieder für eine falsche Lesart, oder für 
einen Irrthom de« göttlichen Verfa8«er« zu halten. 

lEtotaregä ogd^, auch U^ä ßaropr^ genannt^ da« Kraut de« Skor- 
pion«. Solkon Iniher kommt nsQiaxeqBmif hqOög vor, al« da« 
Kraut de« Stier«. . Daranf nimmt der grieohieche Test Be- 
zug, und eiklSrt sasdrücklich , es wäre da« Sjraut beider 

Sternbilder, und man müsste die Pflanze sammeln, je nach- 
dem sie wirken sollte, entweder im Mai, wenn die Sonne im 
Zeichen des Stiers, oder im November, wenn sie in dem 
des Skorpions stände. Die lateinische Uebersetzung weicht 
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hier ganz ab, uad Deont als Krant dea Skorpions die Ar- 
temisia. Erst über die Wirkungen einigen beide sich wieder. 

UsqiüxeQiwv ogd-og^ das Kraut den Stier?. Ist bekanntlicli Yerbena 
offiiciiialiB. Doch vergleiche man den vorigen Artikel. 

ne0iaws(!§i^ v:iTiog , der Zwillinge KfMii. Unam Yedbci» tgpiiuu 

PeucedamiSy das Kraut des Mars. 

Phlomo0 oder, wie der lateinische Uebersetz^ schreibt, Flo- 
mos, das Kraut des Merkuring. Der grieohieohe Name Hir 
Verbasoum. 

SemperTXTum, das Kraat des Satumiis» voltir im yerlorenen 
^echisoheiL Text unstreitig AlzDon stand. 

Scorpiarus, der Wage Kraut. Bei Dioskorides ist es Synonym 
von Heliotropion, woTon zwderlei Arten, beschrieben werden« 
die man für Heliotropium Kuropaeum und Croton tinciorium 
hSlt. Auf dieselben Pflanzen schdnt Hermes durdi s^ne Be- 
schreibung hinzudeuten y die ich nach dem Griechischen mit 
einer kleinen Conjectural -Veränderung so übersetze*): »Da- 
von giebt es zwei Arten, und an den Blättern lassen sie sich 
nicht unterscheiden. Die eine trägt eine Frucht wie die Bohne, 
die andere wie die schwarze Traube (d. h. Bryonia alba), 
aber die Tracht einer jeden der orenannten ist der andern 
gleich . und ihre Farbe ist gleiclifalla ähnlich.** Die lateini- 
sche üebersetzung ist an dieser Stelle das Product eines ganx 
verdorbenen Textes. Weiterhin scheint sie dagegen einen 
mitunter bessern Text benutzt au haben als Köther lieferte; 
namentlich unterscheidet sie genau die Anwendung jeder der 
beiden Arten, was Botliers Text nidit tliut 

1} Im Griechischen heisst es pag. 324 : Eial 6i ravrijt y^yij Jöo' xat ix 

4defir Isie ioli tßtf n^ott^mutimtf , uad laöehts dM gloidi naok iiniffifc da- 
adislteii) — t6 jir^^Mc 6fi»iatt nofianli^y, — Im LateinuiAsn foL 36, 
lio. 29: Cujus sunt gensra dao, quaequidsm dslolüs oognosd non possnni. 

Una adfert frartiim oyaneiim similem uvae nigrae, schema utrinsque simile 
et coior simitii' myrto. Man sieht, was der Usbersetser Teriesen bat, und 
was in seiaer üaaüschrift fehlte. * ' ' . 



Digitized by Google 



Buch TIIL Kap. S. ). 



847 



SympJljtos, des Krebses Kraut. Die lateinische Uebersetsimg 
empfiehlt die Wurzel (in Substanz) und den Saft; der grie- 
chische Text vermuthlich unrichtig dia Wurzel und die Frucht* 
Doch deutet eine abweichende Lesart auf dss Biohtige hin. 
Die Nachahmung des gletch&Ut dem Hennea sngetchriebe- 
nen Asklepius bei Apulejae Madanrensis iSsst sieh nim 
wohl in onserm Buche nicht ▼erkeimen; es fragt adi nnr, wie alt 
sie ist? Von chriadichen Gehraachen keine Spur, fiberhaupt» 
gang und Ende aaegenommen, weniger Aber^ubiaches» ala man 
von «nem 'flüMlogisirenden Ant, der aioh hmter £e Maake dea 
Hermca Teralobkt, er wai ' t a m aoDte. Faat laater znaammengesetsle 
Ifittel, doch nicht die ellenlangen Recepte eines sogenannten Pll- 
nius Valerianue, Marcellus Empiricus und ihrer Genossen. Das 
alles lässt mich auf das vierte bis höchstens sechste Jahrhundert 
rathen. Ob damit auch die Sprache übereinstimmt, überlasse ich 
den Philologen, Möglicher Weise könnte indess nur der Haupt- 
inhalt ein so hohes Alter haben, und Eingang und Ende und die 
Vertheilung der Pflanzen unter die Sternbilder und Planeten Zu- 
that einer viel spätem Hand sein. Citirt fand ich das Buch bis 
jetzt nirgends , habe aber auch bis vor kurzem wenig darauf ge- 
selltet. Das Buch des Aegyptier Hennea» daa nach Galenoa') 
aehon Pampbilos benutzte, iat es nicht, und von dem Buche Ttefgl 
^^fiOMMa^, wdcbes ihm von Clemena Alezandrinoa^) beigelegt 
ward, wiaaen wir anaaer jenem Titel aioktiii Doch genng davon. 
Ich ^ TO einer Sdunft filmfieber Art, welche die AnfmeriBMniH 
keit der Nenem aeit langer Zeit Sn weit köhersm Grade, wemi 
aioiit verfiente, doch to erregen wnaata, bia Hiaer aie plStdidi, 

jufil) C/«n«Rf. AUxamdr,, üra—fc Fi, eap, 4, §. 37, pag, 269, edit, Syl- 

'jSPQ^ lfflUg»apS 7f5iniTp? •>! • i', - :" "» 

JByjSwrXdb^iidl dir €h9ddd^ itt Mtdkm. Zwnu Anffi, & S74u 
Fmich setzt er hinzu: „Nach Sprengel gehört die Schrift in das vierte 
Jahrhnndert." Aber Hääer spricht davon nach Benedictus Crispas und Wala- 
fridus Strabus! Er verwechselte, wie wir bald sehen werden, griechischef 
Original and UUeiaisohe UeberseUuBg. ' ' ^ i'^:» 
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wiewohl mit tnvas unsicherer Hand, in'^ j^rosfe literarische Burg- 
verliess des Alterthums warf, das heisst für mönchische Sudelei 
etwa des nennten Jalurhonderts eddftrte. Wir wollen sehen» wie 
es sich damit ^verhält. - h -MJ 

• : ■ ' 

■ ^ ■ , . . ■ ' \ ^\X* K 

Die Kyraniden. ^ ^ . ^ , 

Ein unter diesem Tifcdi in mehreren Ebndschiiftem gtieehiscb 
Yorfaimdenesy wiewohl in dieser Spraohe noch nicht gedrodct^ 
Werk wird bald» wie das yorige, dem Hermes beigelegt» baU 
▼on seinen Weiisen nnterschieden* Olympiodoros» der üHeste 
SdiriftsteOer, der es citirt, nennt es in der dnfsohen Zahl die 
Kyranis, ein etwas jüngerer, Georgios Synkellos, in der 
mehrfachen die Kyraniden, woraus allein achon der Verdacht 
entspringt, dass einem ursprünglich einzigen Buch später die drei 
andern, die wir noch besitzen, hinzugefügt seien. In den Hand- 
schriften, die jedoch ^iimmtlit h kein hohes Alter zu haben schei- 
nen, werden sie bald Kyruniden, bald Koiraniden genannt; 
eine lateinische Uebereetzung des Mittelalters, von der wir zvv^ 
Abdrücke besitzen , machte daraus nach neugriechischer Aus» 
.Sprache die Kiraniden» und etymologisirende Eiklärer verwan- 
delten diesen Namen abermals in die Kuraniden. Selten ward 
wohl über ein an sich so werthloses Machwerk so viel gestritten 
und so wenig aar Entscheidung gebracht. Um das alles gründliok 
au sichten» müsste man meder mn Buch sohreibeiL .loh darf memt 
Leser und mich selbst dessen um so mehr überiieben» als das 
yV&tk mit Ausnahme des ersten Buchs nur von Thieren handelt, 
^d fiir uns überhaupt nur als Zeichen der Zeit von Bedeutung 
ist. Doch sei mir erlaubt, die Resultate meiner eigenen Untei^ 
suchung Ober (unige bisher mehr odw minder vemachlSssigte 
Funkte, die denn doch einmal zur Entscheidung kommen müssen^ 
zu entwickeln. i 

V-.- , 

Die ermüdend langen Titel der btüdcu lateinischen Ausgaben» 
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welche Hoffintmi in 0^em bftliogni|»hiaelieii LesikoD mit diplo- 

matisoher Grenauigkeit angegeben, begnüge ich mich nur soweit 

zu wiederholen, wie nöthig ist, um diese literarischen Seltenheiten 
mit Sicherheit erkexmeu zu lasäen. Die erste Aufigabe führt den 
Titel : 

Modemute auxilio redemptoris supremi , Kiraai Iviranidee, 
et ad eas Khjrakini coronides etc. — 1 vol. in 8. ohne Ort 
und Jahrszahl. — Nach des HeiMugebers iiaaieituug folgt 
aber ein zweiter Titel : 

Labor physioo-medicus Kiranidum Kirani i. e. regis Persa- 
mm, vere aureus gemmeiMye etc.» und achliewt mit der Jehrs* 
zahl 1638. 

HcfMU^eber und Commentator war der Leipziger Profee- 
•or Andreas Baohmann, der sieb nach damaliger Sitte latei- 
mafih Biyisas su neimen pflegte» mid hier aar VerSiideraiig sei» 
neu Kamen auob in das griecliiscke Riijakinus übenefste» Er 
war der Vater des daroh sein Pflanaensystem berühmt geworde- 
BCD Augustus Quirinus Biviaus. Sein Commentar an den 
Kyraniden ist schwach« mid viele dar handgreiflichsten Fehler des 
Textes liess er unbemerkt* Papier und UmA smd unwhSrt 
schlecht, und zum Theil verdankt das Buch vielleicht grade die- 
sem Umsuiude seine grosse Seltenheit und seinen immer steigen- 
den antiquarischen Preis. Die zweite Ausgabe führt den Titel : 
Mysteria physico - medica etc. Francofurti. Impensis Jo. Just. 

Erythroj)hiii. 1Ö81. 12. 
Des Buches eigentlicher Name Kiraoides kommt auf dem 
langen pomphaften iitei dieser Ausgatje gar nicht vor, weshalb 
man sie in Bücherkatalogen leicht übersieht. Sie ist ein genauer, 
äusserlich etwas besser ausgestatteter Abdruck der vorigen ; doch 
fehlt ihr des Rhyakinus Einleitung, so wie die gleich, anauführende 
Ueberscbrift der Vorrede des latcinisohen Uebersetzers. 

Bei Bhgrahinua heissl diessihe so: FmdentiBsimo domino mar* 

i) Bpffmann übUopr. Lmkon u. $. w, II» JS. SUl^ «mtw den Artikel: 
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gisftfo * * * RA. PA. ia&niw derieos; Wia Aldrow^, der die 
Kyraiiid«!! in seiner Oniitliologie irielfadi benntzte, darin den Na- 
men Gerardufl Crem onen sie wittern konnte, ist unbegreif- 
lich, doch bald gedankenlos nachgeschrieben, bald zwar gerügt, 
aber ohne das» uian etwas Glaubhafteres vorgebracht hätte. Ich 
lese in jenen vier Buchstaben, — und das ist das erste Resultat 
meiner Untersuchung, was ich nicht unterdrücken möchte, — den 
abgekürzten Namen Kaimundus Palme nsis. Bekannter i?t der 
Mann unter dem Namen Raimundus Lulius, aber geboren zu 
Palma auf Majorca. Auf ihn, imd zwar auf ihn allein, passen alle 
Umstände : 1. die Nameneabkürsnng Ba^ Pa.» — 2. der Stand eines 
Klerikers, — LuUus ward nach einem ausschweifenden Jugendlefoen 
Eremit, dann Missionar nater den Arabern, endlich Franciscaner- 
mönch ; — 3. das Zeitalter, — er lebte von 1295 bis 181^ der ilteete 
SehrüteteUer^ der die üebeneteung der KTramden benutste, Simon 
Janueniia um 1800$ aber Albert der Groeee, der etwa 50 Jahr Irii- 
her blühete» kannte rie noch nicht — ; 4* der Hang snm Uebei>- 
natfiifichen, — galt doch Lnllns stete für einen der gvossiaa 
OoldnuM^r vnd Zauberer des Mittehdtera; — 5* die Schrdbart, 
die Italidsmea, die man im Latein der Kyrantden zu finden meinte, 
können eben so gut Hispanismen sein ; — 6. die nicht selten ein- 
gemischten arabischen Ausdrücke, wie Kelefia^), für eine Art 
Hautausschlag, Sifukion^), für die harte Magenhaut der Vögel 
u. dergl. m., — bei einem Itidiäner wären sie befremdend, weni- 
ger schon bei einem Spanier, am wenigsten bei einem Missionar 
unter den Arabern. Ich füge noch das negative Argument hin?;u, 
dass ich unter allen Gelehrten des Zeitalters in i^'abricii biblioth. 
latin. med. et inf. aet. und andern Werken der Art ausser Lullim 
keinen gefunden habe, der ancfa nur mit der leisesten Wahraehein- 
lichkeit für den Uebersetzer gehalten werden könnte. 

Der zweite Punkt, der der£ritfung bedarf, ist die Sprsoht 
dee Originale. Naoh zwu vevaeUedeneB £inleilangtt» aigeb- 

1) Yergl. Linmäa, herausgegeben von Schlechten dal ^ X. (Iis36)t iS*64S/» 
Ti Kiränides ed. Rhyakini, pag. 21. 
3) Jbid em, pag. 117, 
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Jieli ^ dbb sTOb «ineni Per««rkdiiig Kyr%n'&B, &m «idkto 
• y»!! einem Alezaadriner Harpokrstion, eoll fieli das Ori»> 

ginal irgendwo im Orient als Inschrift auf eisernen Säulen in sy- 
rischer Sprache gefunden haben. Conring und einige Andere 
hielten es für eine Uebersetzung aus dem Aegyptischen, der 
j&igere Scaliger, Salmasius, Reinesius und Andere, aus dem Ara- 
bi sehen, und diescMeinung erwarb sich voraehmlifh durch die 
arablschoTi Worte, die Reinesius in der Uebersetzung nachwies, 
den meisteo Beifall. Mir scheint es gleichwohl ein rein griechi- 
sches Preduct za sein. Denn das« die erste Angahe blosse Ein- 
kleidnng 440 utthdcannten YerÜMsers sei, Terkennt nieauuid, und 
die beiden modernen Meinungen haben, wie ich zeigen werde, 
«ehr wenig fiir, desto gegen oeh; für ein grieohiBehee Ori^ 
IP^mI aber fehlt es aaoh an pcpsitiveo Gründen nioht 
ift^AxiB dem Aegyptischen sollte das Weik üjbersetst sein, 
es OlyB^Modoros, der iiiteste Sdiriftsteller, der es anfiikrt, 
toa Hennes snschrdbt, weil ein Aegypter bei DiOn Kaseios den 
Kamen Koinnos ÜUurt, worans man folgerte, der Ifame wlife 
igyptiBch, und wdl es im Texte nicht an Spuren ägyptischen 
Aberglaubens fehlt. Aber dem Hennes bürdete man bekanntlich 
fast alle Schriften ahnlicher Art auf j daraus, das3 ihm auch dlc^e 
aufgebürdet ward, iolgt also nichts. Den Namen Kuiranos finden 
wir schon bei Homeros ; später bei Tacitus führt ihn gleichfalls 
ein ächter Grieche, und wie konnte es in Alexandrien an j^riechi- 
schen Namen fehlen? Das beweist also auch nicht?. Ae^^yptische 
Afterweisheit endlich war längst überall verbreitet, und beweist 
eben so wenig einen ägyptischen Ursprung der Schrift, 
ür di^nrabische Abkunft berief man steh besonders auf 
Text vodkiemmenden arabischen Wörter, und anf die Aehn-' 
Mchkek des Namens Kyranis oder Koiranis, wofür man Karanis 
ka lesen vorschlug, mit dem arabischen Qorftn, welches genau 
dem griechischen Biblia, Bacher entspricht. Aach schdnt, we- 
nigstens in unsem Ausgaben der lateinisdien Uebersetzung, K6- 
lug KyjasoQB selbst dieser lieinung zo huldigen, indem- er -mit den 
Worten, anhebt: „Grosses Geschenk der Agaren er Beut nadl 
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BfajfakmiiB bedeatet das der Ar*ber« weldie in Innail, den 
Sohn der Hagar» ihren StamnnraAer yerdmu AJkin die am- 
Ineohen Wörter kmaamen gaaMfniüdh im Test vor« keine dereelben 
unter den jedem Artikel vorangehend» Namen der Natarproduole 
und ihren Synonymen , worunter ne doch , wenn -das Original 
arabisch wäre, kaum fehlen könnten. Sie smd also, wie ich nicht 
zweifle, auf Rechnung des halb arabisirten Uebersetzers zu schrei- 
ben. Auf etymologische Abenteuer will ich mich nicht einlassen; 
genug, dass das Wort Kyranis seiner Bildung nach unzweifelhaft 
ein acht griechisches sein kann, und dass einer der grössten Ken- 
ner des Arabischen, Casiri^), ausser der Wurzel Qaraa, „er 
liest," woraus Qorän, „die Bücher," abgeleitet ist, noch zwei 
andere arabische Wurzeln nachgewiesen hat, woraus sich das 
griechische Wort noeh leichter in zwei verschiedenen noch präg- 
nanteien Bedeutungen ableiten Hesse. Das ist denn doch des Gu- 
ten an viel, so dass sieh mit Sicherheit gar kein Grebraoch davon 
maohen lässt. Und mm gar die Agarener oder Kinder der Haa 
gar? — sind des Bhyakinws dgene Erfindung. In sdner Haad^ 
sehiift stand, wie er selbst sagt'), Ang arener. la einer Hand? 
sdirift der namanisehen Bibliothek *) steht dafür : „Grosse Gottea- 
gabe der Engel (ayyeXwi^) und diese Lesart findet, was dm 
Sinn hetrifii, volle Bestätigung in den gleich folgenden Worten : 
ifl^ Buches £2mpfänger war Hermes Trismegistos." Denn dass 
ffieser das grosse Geschenk, was er den Menschen brachte, selbst 
^t von den A^hern empfangen hätte, wäre seiner nicht würdig. 




i) Kiranides ed. Rkyakini pag. lÖS,^ Auch BfM^in^^H^ 
iNrauoht in der Vorrede zu seinem bekannten Werk über dieKfXfte der Nah- 
faagimittel im Griechischen das Wort Idyuf/iivoC für Araber ; und die Rich- 
tigkeit der gegebenen Ableitung bestätigt Uerbeiot in der orientalischen 
Bibliothek im Artikel Hagiar. Nor hierher, wie atoh seigM» wird, g||^ri das 
alles nicht. , , ' ' ' Tr< ' - k 

: 4) (Minpmr^UiJ Grmaet cmMm «m. 4^ 
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Was aber den Buchstaben betrifft, so stand im OrigiiuiI nnzwei- 
felhaft weder dyyeXfov noch ayyaff^PMP^ sondern ayyagtap woraus 
jene beiden Lesarten hervorgegangen. Das Wort ist piersisch ond 
bedetttet die KMjgsboteD, es konnte daher emem Perserkönig gar 
schiekHch in den Mund gelegt, und so gut wie das Seht griedlisdie 
ayyehoi vai die Grottesboten, die Eta^l» fibertragen Werden. LuU 
kis 'schenit darunter Ireilich die- Syrer Teretanden zu haben; denn 
in fldner Torrede- spricht er von den verschiedenen Uebersetzun-' 
gen der Kyraniden aus der angarenischen in die griechische 
Sprache; doch dass man mir seine Auctorität entgegenstelle, 
fürchte ich nicht. ' ' ' 

Und was spricht nicht alles für den griechischen TTr- 
sprun«f des Origiiials ! König Kyranos selbst fälh einmal aus der 
KoUe und verräth seine wahre Nationalität, wenn er sagt*):" 
Koiraniden hätte er diese Bücher genannt» weil sie unter sei- 
nen Bftchem die Königinnen waren. Er leitet also ihren Na- 
men v^lk köi^€tPog, -der HerrBcheir, ab, einem Nebenzweige des 
Wortes x9^$, 'das Haupt, womus eioh die 'doppdte'SdUreiba^ 
K^tanis 'ilAd Köiranis erklart; Diis» dier Namen der -Natiajproducte 
und ihrer Sjnonjm^ durchgängig griechisch * sind^ ' bemerkte ich 
schon. Kfingen einige derselben in unsereif TJebers^zung 'etwae' 
harbarimh, so ist doch der griechische Name, woraus sie dnrch 
Schreibfehler entstanden, meist leicht nachweisbar, wie z. B. in 
den Worten*): Binthi i. e. Sabina, herba omnibus nota, wo of- 
fenbar Brathy zu lesen ist. Dazu kommt aber die Anordnung 
nach dem iri i e (^hi sehen Alphabet, und in der ersten Ky- 
ranide, wo unter jedem Buchstaben nur Eine Pflanze Ein ^tein 
Ein Vogel und Ein. Fiach vorkommen, die Wahl: .derselben nach, 
elymologiseher VerwAndtsohaft der vier 'Namen; £*em^ 



1) Man vergleiVhe über das Wort Ety mologicon magnum und Sul- 
das 8. V. ('<yyaoot, uud vor allen HerodoU VlHt cap, $8, wo er von des 
Xerxes Boten spricht. . . • • 

2) Ktranid§$, paff, S, ■ ' • ■ . . ^ . . . « 
2) /ftt<f«m, paff, 17, ^ ' " 
Meyer, Geach. d. Bolsnik. II. 28 
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Ut> wie Bemeoipa «clbflt anerkmit» in .Text, gar ^tjiu ibdU um 
Pio«korides theil« eiu Plinius oder iridleiclit äsaam, gjnwAa^ 
sehen QueUen entlehnt, . 3ogar. ei^en Yen m 4^8 Xhe.cikritoe 
Zanbeigesaxige zu chireD ▼erwsfainiUit imeec Zeabe^buijh picht 0 
Und was noch mehr, in die zu Amvdeten bestinmitei» Stme liest 
die erste Kyrauis nicht selten die Gestalten griechischer Gott- 
heiten mit denselben Aitiibuten, mit denen wir sie auf alten 
Düukuiälem zu sehen gewohnt sind , eingraben , den HaUos mit 
dem Viergespann, Selene mit zwei Stieren fahrend, Nemeeie, die 
einmal-) .so .rar ansdrückhch die athenische ijenannt wird, mit 
der Fille in der Hand auf dem Rade' stehend; und das alles, wie 
9cho^ Goar ^) und Conrij»g *) gelteiid m^Mhteo^ m\k eiA€^ 2eit, aus 
Ü€it wir von arabischer Literatur noch nichts wisscm. Wahrjich» 
ewtirte das Werk nur noch in arabischer Uebersetswig, f^s kÖmita 
ft^ine griechische Abkoali den»oc|i pii^ht .yerleu^aen. 

Um.4i« .jßfistijn^uiig dee Altäre der Kyr^^iiden efwerb 
Bich Beioedue *).ein girSesevee Verdienst, in^^Hk er me Stelle ans 
einer iai Gkuen ; Jionh ^logedmcikteii alobjmieclieD Schrift det 
01ympiod<nro,e, worin die Kjrania des P^rmee eitirt wird^ 
Y^aant maohte» und- die IdentiiSfct dee Alohymieten mit 
dem Historiker Olympiodoros, der zwischen 425 nnd 450 
geschrieben haben musa, ausser Zweifel setzte. Der Beweis für 
letztere liegt ia dem finstem Geist, den des Photios^) Auszüge 
aus dem G^schicht&werk, des . Olympiodoros vexra^hea» und in 

I) ^itttnid9*t paff, 36, aus Theocrit. 11^ vers. ^7. 
' 2iid€m, paff! 4e: 

9)1 Goar immdai; a'admaat* ad Georgium Synt^itumi imBbde seiner 
^g»be diim Sdhriflslell«» pag. sq. AtUh hehrnpfOn- er aefaoii ein 
gr i e c h i 8 ch e s O r i g ijial der Kyitoniden, doch ohne dfik Beweis xa Hüven. 
r)ic Sil c he schien ihib Termtitlilicli zu einieachtendi am eines Beweises s« 

bedürfen. 

4) Conring dt medicina hennetica ^ pag. 3S. Des ReinesiuH schwache 
Yertbeidigung gegen iha sehe maa ia Fabm. biblioth. graec. Jy pag. 65. 

5) Reines, vcur. lection., ptig. 7, und Judicium de colkciiom ms*, cheuncor. 
graeeor, in. Fahrte» hibl. grate* XXJ, pag, 7S4 »ff, 

e) Pketii MW&fl.» eod,80. 
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des Pio6o9 beBtiimntor Aussage, der Verlamer wira ,,Ton Pro-^ 

lession ein Poet", das heisst nach damaligem Sprachgebrauch 
ein Goldmacher gewesen. Doch trübte Reinesiiia selbst wieder 
seine ZeitbeBtimrnung des Olyniplodoros, und verscherzte die all- 
gemeine Ziisthiinmng, die ihm sonst nicht hätte entgehen können, 
dadurch dass er zut:^leich ohne allen Beweis die Identität des Al- 
chymisten und des Historikers Zosimos behauptete <), d« 
doch dieser Historiker das Gescbichtswerk des OlympiodoroS' 
citirt, also jünger sein muss als er (nach Reiteniei«r*) Mw» 30^ 
40 Jahr) , während: der Alchymist Zosimos yon OljupiodimM 
in jener Schrift , worin das Gitat der Kyvaait voikonat, coBimeii- 
tirt ^rd« and folglich, älter als joicr sw mam utd da lemer 
der Hiaiorikar ZoaimOB du evtaeUedeiMr Gk^er die Chri- 
stantkuns war» wSlumid dw Alchymist deneHMB KMena Ohriaft« 
g wr w a p an leie Mhcini«) Auch Ima' BdiManB, m aUa memc 
mir hehaanten Vorgänger, das varichiodane Alter d-er ar* 
at^n-mad der- drei übrigen Kyraniden, wm ich jetzt zu 
beweisen versuchen werde, unbeachtet. 

Ich unterscheide dreiKedactionen der Kyraniden : a. die 
des H arp okration, aus einem einzigen Buche, dieKyranis 
genannt, bestehend, doch innig verbunden mit einem andern nicht' 
mehr vorhandenen Buch unter dem Titel: Da.« Ruch der AJter- 
thümer (über archaicus); — b. die des Kyranos, bestehend 
ans vier Büchern oder Kyraniden, unter denen die erste stwar 
dar einzigen Kyrmaa der ersten Redaction entspricht, doch schon 
maiiahe Aenderungan erlitten hat , und deren drei letaste Kyrani-* 
dea DeuihiBBügahcmmMii md; dasBmdi der AitaK^üaear aehemi 

"i) E^inüMit Judteiam «fe. in ß^ührie, 'bSbL fpwe, XI Jy pag. 73i, ' 

tanibtn.. Danaacb schnah diatar.^osimos um 476. , 

9) Fahricius hihi, grate. VJ, pag, <fäHj hilft ^el^ T^if. dpi» ^paji^ gtgWr 
•vitiger Citate, da sie doch schwerlich Zeitgenossen waren. 

4) So schloss Fa I, , ic in s hibl. graec. F7, pag. 613, aus I*ho'ü hihUoth.^ 
cod. 170, und tadelte die Seite zuvor <len Schottus, weil derselbe den Hi- 
storiker und Alchymisten Zosimos nicht unterMhieden hatte, ein Fehler, den 
er gleiohvofal .pag. selbst belangen hatte« ■ >• '« - . • t 

2o* 
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damlb ai^ mehr Torboiiddii gewesen -m' sdni -^ und die dee 
liullus, gleioUaDs aae Tier Böeh6ni''BeBtekendv >wie die swinte 
Redaction, und ihr im Gbmzen eii^prechend , d»(ih- so^'-deee die 

Abwcicliun^eu der ersten Redaction wenigstens zum Theil wieder 
eingeschaltet sind. Nach dieser letzten gemischten liedaction be- 
siteen wir das Werk in des Lnlhis Uebersetzun^, indem er nach 
zwei Haii(lHchrlften der beiderlei frühem Redactionen arbeitete, 
und die vermeinten Lücken der Einen aus der andern ergänzte, 
nicht ohne jedesmalige Angabe seiner Quelle. Wie leicht sich 
demnach die Bestaadtheile der beiden älterii in der dritten und 
jüngsten Redaction unterscheiden lasseh, ist klar, und warme das 
nieht von jeher -geschehen , mir unbegreiflich. 

So liefert uns LuUus gleidi voran die beiden sehr verschied»* 
nen Vonedcn seiner beiden Jüandsdhriften nnefa einander. In der- 
enknai («eiche der awtüen Bedao6on angehört) erzShll der angeb- 
liehe Pteericönig Kyrenos. (Lolhie eohreiht EkmaA)^ wie. et iteme- 
Sgnnuiiden oder Koicataiden'^ .die fionigiiinen sdneriBüoher, .dm 
grosse Geschenk der Agarener>(Seh ibse Angarer, «dee Engel), wA*' 
ohes Hermes empfangen, auf eisenieB'8llal^ i4 synedier.Spiiaohe 
geschrieben, entdeckt habe. Es sind, mit Ausnahme der Zntha» 
ten aus der harpokrationischen Redaction zur ersten, die vier Bü- 
cher der luUischen Redaction. — In der zweiten Vorrede, die zu 
der ersten Redaction gehört, erzählt dagegen der vermuthlich eben 
ao fabelhafte Hfirpokration Alexaiidrlnop (den man zuweilen 
ohne allen Grund und gegen alle Wahrscheinlichkeit für den gleich- 
namigen nüchternen Lexikographen gehalt^ hat), seiner eigenen 
Tochter y<m seinen wunderlichen Reisen nach Babylon n. s« Wi» 
und von seiner Entdeckung der eiserm^ Sllulen mit den STrisohen 
Insohiiften, die.. ihm ein alter Sklnv in den äolischen Dialekt ge* 
dohnetscht habe. Er will aber nur swet Bücher gefunden Imben; 
l.' dae uns imbekannte Buch der Ah^rthfimer/' nnd 2« das 
therapeutische Buch' an's 'S^rten (in einem Codex apad' 
Nanios pag. 450:- ßißlpfi (v^rd, ar^i^^iiv^f^.fx^^iKif). Dies zweite 
Bnfih sfll p«cfa dem Namen des Qoite^.Ky.ranos (?oii Hernes 
ist gar nicht die Bede» doch wird<«ieh Md ^aeigen^.dase hier 
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Hermes TriBmegietoe unter dem Namen Kyranos zn verstehen ist) 
die Kyraiiisj beuaant sein, und klar wie der Euphrat ans dem 
vorgenannten kleinen Buch syrischer AUerthümer herahtiieasen. 
Beide Bücher standen also in genauestem Zusammenhange, und 
einmal (panf. SO der lullipohen ITebersetzung) verweist Harpokration 
sogar in seiner Kyranis auf tlas Buch der Alterthümer (ut scriptum 
est in pciore Ubro, qui vocatur Archaicue). Dabei ist zu bemer- 
.keil» das« König Kyranoi in der zwtiteo Rednction dieses Buch 
guu ignorirt» obg^ich er es wenigstens einmal, wie sich zeigen 
jntäf Btnk foenntzt hat Umgekehrt weiss Harpokration in der 
mten Bednotion mohte !ron mehr als EHner KTrants. A«eh let 
die ente Kyrnie» wenn -wir die Zmfttee der kyrenlfltdieo 
deedoft niuBcheideD». in einem gmc iMMlem To» geifteat afe die 
drei ÜbfigiB.' SSe let ein -diirohatts mystisches Zanberbneh, hth 
eehrSokt sieh streng auf fidr nnd sivnnzig Artikel nach der 2SaM 
der Buchstaben, und vereinigt unter jedem Buchstaben Eine 
Pflanze Einen Vogel Einen Fisch und Einen Stein , meist von 
analoger Bildung der Namen, in deren Verbindung tiefe Mysterien 
liegen sollen; theoloq-isch - mystische Apostrophen an Götter und 
Mensciien verllechteii sich in das Ganze. Die drei folgrendon Bü- 
eher dagegen sind nur eine alphabetisch geordnete mit Zauberei 
durohwürzte Arzneimittellehre aus dem Thierreich, indem 
das aweite. Bneh die Liand^, das dritte die Luft-, das vierte die 
WaesiKthiere enthält, atisserded^ ohnb 'Bnoksicht auf Zahl und 
Folge , und ohne allen poetischen Schwung. Grleich üttchtem' sind 
anch 41^ ZiiAatab' der kjsaaisehenf Bedaetion ümn erstell' Bädb, 
«bgegen jene ApeAropheii vim ihr rinsgekesen i^d: A^les das 
vefritth: das spätere Alter dieser Redacdon. - 

K«r JBSai» schont dem au widerspreefaen, -vc^rschwindot abcar ^ 
hei niherer Betrachtung. De» Olympiodoros Worte, soweii sie 
Bcioeans mittliefltj lauten nämKch nach meiner UebersetzuTig so : 
,Jn der Kyranis nannte Hermes, hauptsächlich um das Wesen 
des Helios und der Selene anzudeuten, den Hahn; denn dies 

1) Bekanntlich bedeutet bei den Alchymiaten Heliofl, Solj sügleibh das 
Goldy Selene, Luna, das Silber. ' ^ ' ' ' 



. kiui^ .-. l y Google 



358 Buch VIU. Kap. 3. §. 53. 

Thier lÜkK aneh dnn Nameii OhryYokomoa. Dmm der liehet 
aegt Mn, inur «m Meeach, naih Henm ein von HeBei ins Yer- 
derben gesiGrzter. Dies Bftg:t er im Buch der Altertkllmer. 

Darin erzählt er auch vom Maulwurf, dass er gleichfalls ein 
Mensch war, aber verliucht ward, weil er des Helios Geheimnisse 
verrieth. Und derselbe machte Ilm blind. Und wirklich, so- 
bald er sich einmal vor H l i o s blicken lasat , nimmt 
ihn die Erde nicht wieder auf, hin er Abends dahin- 
sinkt, weil auch sie ihn, wohl wissend, wie gross des Helios 
Zorn ' ) war , als einen Missethäter und Verräther des Mysteriums 
an die Menschen in den finetern Boden verbannte.** 
Oienbar hatte also 01ym|ik>doro8 die Redaotion des Harpokration 
ver eich, die ov aus Einer Kyranis und dem Buch der Alterthü- 
iner keatatkd, und es tat Hermea Triam^iatee, den Herpekration, 
ieb' selion bemerkte unter dcm Ckti Kjnnoa veratand. So 
weil paaai allea «u meinen Annalnnen. Nun - aoUten wir' aber den 
Hahn unler dem Namen Chrjsokomon in nnaever eraten Ky- 
rakiide finden» und wto aua dem Bmdi -der AltertkOaMr beneklet 
»wird, sollte in unsem vier Kyraniden Überhaupt fehlen. Allein 
grade umgekehrt fand schon Keineaius den Hahn in der ersten 
Kyrunide nicht, und üinti vom Maulwurl' handelnde unverkennbare 
Piu allelsteiie im Anhange unserer zweiten Kyranis , worin am Rnde 
von einigen in der alphabetischen Keihe übergangenen Landthieren 
noch nach trüg] Ich gehandelt wird. Die dritte Kyranis enthält zwar 
einen langen Artikel vom Hahn, doch weder das Synonym Ghry- 
iokomon, noch die minderte Andeutung edler Metalle. Jene Par- 
allelsteUe') beisats ftl^er Maulwurf ist ein biindee TUcTy daa 
Höhlen und Nester unter der£rde maehi, wovin es umhergeht, 
tiat er aber die Sohne erbliekt« ao- nimmt ikn die fiir de 
sieht wieder auf» aondern er muaa aterben/' DieUeber^ 
emattmmung wSüe no<^ giteer^ #anft wnrbel Oljmpiodoroa»' dee-- 
Mn Test* aekr Terdoyben eein aoiU» alatt hag hindfa Xiyeit iKaen: 

. ■■ MM ' ■ .III I - I i ' . . 

I) Statt fiQ^^riy leefi ich 6g<f>iqy. 

%) Kiranid^t «iftl. i^ydUnt, pay, t09* 
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P(og aaftrjgag X^yhi. Doch warum sollte nicht einiges aus dem 
frühere BmIi Alterthümer in die später entstandenen Kyrank- 
den Ubeifpigttigeti sein? F8iida& wir nur den Hahn» Chryda« 
kotton in ^ ersien Kyianur wieder I Und ich glanfoe ihn n^t 
aefar foichfeer Abwmchung dftiin so finden. Unter isdnem g^w^fan^ 
lieh«« grie eMw ih«! Namen Alektryon war kein Baum -<&r ihn, 
der Adler AStos durfte nicht fehlen» nnd nor Ein Vogel imter 
jedem Buchstaben stehen. Dafür steht unter dem Buchstaben X 
folgendes 

„Chrysanthemonj daa ist Goldblume, ein Allen bekanntes 
Kraut.**^ 

»',Chrisop teris, das ist Goldfeder, ein Vogel von der Grösse 
der Wachtel." 

„Chrjsopbos, ein essbarer Seefisch, Allen bekannt.^ 
y^hri Sites, ein bunter, gleichsam goldener Stein." 

Schon ^e Namen deuten sämmtlich auf das Gold» eben sO 
der Anfing des Artikde nach jener Ueberachrilt : MCfayflanthemon 
kit aleo eine goldene Mnne, nnd wie ein Becheh Mitten in der 
• Mune sind Ueine achwame AmeiMn» 'die kleine I^lUgel haben n. 
8. w.'S — woM man neh wieder der gold grabenden Ameisen 
erinnern wird« tch nefattie also keinen Anstand , den Vogel Chry s- 
opteris, wörtlich Goldfeder, des Harpokration und den Vo- 
gel Chrysokomon, wörtlich Goldhiiar, des Olyoipiodoros für 
einen und denselben zu halten, sei es, dasp wirklich Harpokration 
unter diesem Namen den Hahn verlarvt eiuluhren wollte, oder 
daes ihn Olympiodoros unrichtig deutete. ' 

So reicht denn unsere erste Kyranis nach der Redaction des 
Harpokration ohne Zweifel über die Zeit des Olympiodoros 
^426^ 450) hinaas; Uta wie viel, das liegt noch im Dunkel. Tet^ 
tnlfianus sagt einmal : „dass Bacchus^ derselbe wie bei den Aeg- 
Tptem Oeitie» woUweiBMch mit Ephea bekrihizt am, dae bewdet 
Harpokration dadurch, dass es in der Natur des Kpheu liege, 
. > 

2) TtrtuU%UHm$ de eorwMt cap. 7. . . i. 
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dftB Gehini' vor Verdüsterong su bewahren/* Das könnte unstt 
pMudohynier Harpokration gesagt haben, entweder im Bveh der 
Aitertbünier, oder «üch in der Kyranis seibat unt^r dem Artikel 
ThjraOB, worunter yom Wejn gehmdelt wd» In «naerer Uabop- 
seftsung steht, e« nicht, doch me Vi^e« Ut diBMs •qBgtfaflen! 
Bühmt sich doch der Schreiber eme« Codeot der tKwilMMeohea Bi<- 
Uiu^fk 0 Misdiücktich, alles ÜDglaubüishe» Crotdoee^ was «eUeohfe 
Ahticfaten fördert, oder die Buhe der Seele etört» nanfWotBoh «Ue 
Charaktere (Amulete) und Epoden, ausgelassen zu .InsblR. So 
finden wir auch in unserer üebersetzung einmal') die folgende 
EinBchaltung, die ein ähulichea Verfahren befürchten lässt; „Mer- 
curius war der verdammteste Heide, und ward wie ein Gott ver- 
ehrt; ich aber verehre Christum, und schreibe ungern von Mer- 
curiu-i." Dagegen benutzte Gilbert Gauln^in einen pariser Codex 
der Kyranis, worin, wie er sagt 3), auf die Namen der Bryouia 
4er Päonia und anderer Pflanzen sogleich ein Hymmo« au deren 
Jjobe, zur Feier ihrer Kräfte und der Gottheiten» denen sie ge- 
heiligt waren, folgte. In unsere Uebersetaung zeigen sich nur 
noch wenige Ueberbleibsel dieser Hymnen oder Epoden in pho^ • 
•aiacher Fassung. Ware man npn ao- glüddich« olaiga SteSe des 
Tertnllianus in einem solchen ToUatandtgercfti Godea^ dar •Kjnuiis 
«u entdecken, so wurde daduroh ihr Alter noch wdutnmhr erhöhet; 
denn Tertullianna sehrieb jene Wollte um das Jahr 200.- 

Es fragt sjch, wie yiel jünger die kyraniache Be«* 
daction mit ihren vier Büchern sei. Jünger als Oljinpio- 
doros, wie ich gezeigt zu haben meine, gewisa. Der Mönch 
Georgios, bekannt unter dein Namen Synkellos (derGehüJfe, 
nämlich des Patriarchen zu Konstantinopel), der seine Chrono- 
graphie 792 bekannt machte, citi^ daxin zweimal*) „die Genika 

M I 

, • 1) (Ming ar eil i) Graeci Codices mas. apud N^nio^ etc^ pag..4il4 , 

2) Kiranides, edit. Rht/aHni , paff. 22. 

3) Theo do r i Prodr omi Jihodanfhes et Dosicli» amorum libri IX, edid. 
Qiih» OaulminuSf Atm 10^y pag. 043 sq. 

4) Oeoryii monnchi «inmoffraphia, Curm <f »tUi^ Jtat 9hi GömrJ Bari» 
m2 fid,, pQ9.3ä et Ö2, . . 



. kiui^ .-. l y Google 



Buch YIXL Kap. 3. (. öß. 



dea Hermes und die Kyraniden (Jp Toig yeviMig ^Equov Kai irtlQ 
Kvgavtoi). Da haben wir zum ersten mal die Kyraniden in 
der Mehrzahl. Allein was er daraus anführt, ait chronologische 
.^estimmtingea» d^s kann wohl im Buch der Alterthümer, doch 
sichec nicht in nnseni Kyraniden gestanden haben. Fast mochte 
ich daher glauben, er hätte unter dem Namen der Kyranidtti die 
bfliden Bücher der harpokratioiiieohta Bedaction , das der Alter» 
thliiiMr und daa der KTranis aaMmmeiigelBcwt Bei der Ungenanig- 
keity mit der die Alten zu citirea pflegten, waüe du wenigstens 
niekt undenkbar. Elann weiaa ioh< aber das Aker der J^nAoiBcketi 
. Bedaetion» welche Beinesius Ton der barpokrationiachen nielit un- 
teiacheidei» und vor Olympiodoros «etat» niebt einmal annihemd 
zu bestimmen, und überlasse es den Zoologen, ob sich ihr Alter 
vielleicht durch Vergleich ung mit andern Werken zoologischen 
Inhalts, etwa mit AelumoB Thiergeschichte, ormittelu lasst. Ich 
schliesse meinen leider schon zu lang gewordenen Paragraphen 
mit einem 

Verzeicbniss der Pflanzen ^ 

der ersten (allein ächten) Kyranide. 

Ampelos lenke, die weisse Kebe, auch Bryonia, auch Theo- 
dorika, die gottgeschenkte, genannt, ein höchst heiliges 
Und bewundernswürdiges Kraut. — Nach der Aufzählung ih- 
rer Krille folgt plötelieb, doch nur in der kTranisoben Be- 
daction, eine ausführliche Beaohreibung und Synonymie so- 
wohl der Yilis alba ds auch der Vitis nigra, beide fut w&rlr 
Heb ans D^skorides abgeschrieben. Die Bedaction d^a^Har- 
pokrates bat statt dessen eine feiedieke Apostrophe an die 
weisse Rebe , worunter nun offenbar nicht mehr unsere Bryo- 
nia , sondern Vitis vinifera zu verstehen ist: , .Beglücktes 
l\j'aut. Führerin der Götter und küaigliche Führerin, mäch- 
tiger als alle Kräuter, den ersten Ranf? einnehmend auf der 
Krde im IJiininei und in der Luft, und auüÖsend die Macht, 
indem du den Trank der Traube trägst, um zu entfesseln die 
Gfia4ar» j^chial «u baogen» u. s* w/*. Man .si^t, ila^ dies 



. kiui^.j l y Google 



I 



m Buch VIU. Kap. a §. 58. 

eine der erwähnten Epoden war, die Lulius in Prosa übM^ 

setzte. 

Binthi, das ist Sabina. — Mass also Brathy heissen. 

Glykoside, das istPftonia. Sie hat eine fVuoht wie Mandel- 
schalen («ieot Btyraea amygdalae, ich leee östriida). Einige 
ihrer Samen sind offen , andere versehlossen. Von der Pflanse 
iet eine Art miniilieh, <Ke andere weiblich. Diis alles «ob 
der misiiveretandenen Besohrabong dea Dioekoridee, die«md 
«ber in bdden BedaetioneB. 

Drakonthea« Dias Kraut hat Samen wie DrachieBikttgeiit breite 
BUtter, und ist durchaus bösartig. Die grosse Art ist sc&wer 
KU finden. Statt ihrer bedient man i^ch der kleinen , zwei 
Palmen hoch, und wie ein Fisch oder eine Schlange gestal- 
tet. — Die grosse und kleine Drakontias unterscheidet schon 
' Dioflkorides und vertrleicht den roth ltcH eckten Stenafel der 
grossen einem bunten Drachen, Vielleicht stand im Original 
arr/fic(i(i und Lulliis las a uQfiara. 

Eusomon, das ist Eruoa, die als Gemüse genossen wird, und 
^^en bekannt ist. Sie erhitzt, , worüber Viele im Irrthum 
sind (ich lese quocirca statt quoniam), und nicht gehörig die 
Natur jeder p*flanze kennen. — Vielleicht nwh Galenos, der 
gleiohfalis mit Naohdmck versichert , dies Qeliitise erhitBe of- 
fenbar. Das' hindert aber den Veffasser nieht, dasselbe Kraut 
eben sowohl eur Besehwiehtigung, wie zur Staifkung des Gk- 
sehleehtstriebes zu empfehlen. 

Zmtlax, das ist Borastram, eifk Kraut Behr kridltig, wie 
Bpheii. — Ist also SraHax laevis des Dioi&orid!eB, deren B&tp> 
ter mit Epheublättem verglichen werd^, und die man für 
Convolvulus sepium hält. 

Eringion. Eringius ist ein Kraut wie Schilf (sicut calamus); 
es wachst dornig, und hat folgende Eigenschaften u. s. w. — 

' * Am Schiusa des Kapitels fügt die kiranische Kedaction hinzu : 
'■ „'Weil der Kopf und das äusserste Wur7.elende des Eryn- 
" giums schwer zu finden sind, so nimm den Sam^ und die- 
' £k«de» worin ^ gewachsen^ thiie »e in ein urdeaes Q e iÜ s a und 



. kiui^ .-. l y Google 



Bn^h YllL Kap. I. f. öS. 36^ 

streue den Samen darauf; und Avemi die Pflanze entstanden 
und zur Reife prekommen ist, dann «iiche nüchtern und keusch, 
und du wirst ein Uorgonenhaupt finden.'^ — Das heisst dodi 
wohl, dieWurzeb verschKngen tkh bei der Topfpflanze .gar 
wunderlieii, ww das jedtr Gütoer bei aHea Toi»fi^aiiaen 
kenai. 

Tkyreoe^ das Dionjniie Kvaat Thyriitii oder ThT-taus, 
das dionyflnoba Kranit ist fraehtbar and nUtafioh sa dl«m. — 
Dann femer: Balkera ist die Pflanae des Dkmysins (sollte 
das aiehlBaoelMUP oder Bacdiaris Mssan?}. Den Tiiyf«M sfA 
man bei BaeoUnsfssten in die Keller. Der BMe ist die Pflanze 
gegeben bot fihrlidtorang der Mensdien. Jetfl wfil ieb ihre 
Kräfte angeben u. e. w. — Thyrsos, bekanntlich der Bacchus- 
etab, und bei den Körnern überhaupt der Pflanzenstengel, ist 
als Name einer besondem Pflanze ganz unbekannt. Thyrsi- 
tis steht bei Dioskorides unter den jsRhlreichen Synonymen 
des Okimoides , welches man iür unsere Saponaria ocynioides 
hält. Die Bacchans des Dioskorides ist eine völlig unbekannte 
Pflanze; denn die Deutung auf Heiiehxysum sanguineutn er- 
mangelt bis jetzt, da diese Pflanze nooh so unvolhrtändig be- 
kannt ist, alles sichern Gh^mdes. Den Griechen war es eine 
sckdnisrbige woiiiiieohendeKranzpflanae, die daher bei Baoebas« 
festen woiü aagawandet werdeb konnte. 

Itea, die W«de, ein unfmcbtbarer Banm. 

KjnSdiosist em Kravt, wird aoeli PeristereOn, lieretriois, 
Gentnm oapita« Aphrodites genannt. — ^ Anseerdem wird 
• in desa langan Kapstel'Ton der Pflanze wenig gesagt, am so 
as ehr von Liebesgtirt^ au» gesebnittenen Steinen. Meretricis 
ist vielleicht aus Mertryx, einem Synonym des zweiten Gera- 
nien bei Dioskorideö entstanden; aber Peristereou bedeutet 
sonst die Verbena, Centum capita gebraucht Plinius •) für 
das weisse Eryn^um , w as man für unser £ryngiuffl campestre 
hält» und Aphrodites kenne ich nicht. 

1) Fl in. h, n, cap. ü, fci. 9, 



m .Buch VIU. Kap. 3. 5». 

Libanos ist ein baumartiges Kraut, dessen Gummi als Räuche- 
nlng göttliche Geister erregt. — Offenbar Weihrauch. 

JLiyn g u r i 11 R ist ein Stein circa montea Linguois. Einige aber sa- 
gen, ÜB wäre die Thräne der Pappel. — Theophrastos ') un- 
terscheidet den Stein LyiiLCurion t?ehr beptimmt vom Bern- 
stein, und leitet den letztem aus Ligurien ab. Hier finden 
wir beides verachmolzen, worüber sich «Reoiiesitid-'^ kaum ver- 
ächtlich genug auszudrücken weise« Most delui <etti 2ttiiberer 
d«ii Theuphrastos kennen? • • 

H» r« der Maul beer bäum ist AJlen bekannt. IQfauge ^eige 
dessolben sieben anfreeht, andere Ukkcik g^iebliaiB.' aar Erde, 
«ad babea, )80 lange «e jung sind ipsh 'lefte pidlnii statt pid- 
inlfllD)» sdifine Augen wie «nn Ei. — Daxaaf die enlgegenge- 
: setate» Wirkungen der anfreehten und der hängendea' Zweige. 

Kekyla. Das Kraut istFloinus (so leseJdi etatt des^ samlosm 
Florinus), das heisstTapsus bar bat us. Von diesem Kraut 
giebt es sieben Arten. Es unterf^cheidet sich durch die Blät- 
ter-, die eine Elle hoch über die Erde empor steigen. Man 
brennt die^i' Blätter als Docht in den Lampen ; denn diese 
hat man bei den Beschwöningen der Todten in einer MuscIhI, 
wie bis jetzt geschieht. Daher diese Pflanze auch Nekyia 
(Todteaofrfer) genannt wird. — Also Yerbascum. Vergleiche 
Lucernaria im Yeia^iehaiss de^ Pflanaen des ^iiarceUns 
Empiricus. 

Xiphion^' dae ist Gladiolus, ist ein aol der ganzen Erde häu- 
figes Kiant, bat Bläitter wie Weisen , nnr bnuten^ Es wadist 
aber aai den Feldern mit dein Weiaea* * Einige atamdk es Ma- 
ekiffa« das hdsst M^er, Aadene Pbasganoii. Rina ISUe 
lang sldigt ^es grade aof aae 4er SMe', bat ntw HineD Zweig 
(Stengel), und die Blnme ist.hirsehMien, Milrtlieh, daa heisst 
goldfarbig, duftend (ii anreum -olentem?' Stand 'da HeUeicbt 
aureoleuteui, goldig ?), ins Purpurne gehend. DaTOn flechten 



1) Theophram. de laptrftbvs stet. ^6 «t 29, 

2) Reine*, vor, Uction. pag. 370, 
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die Hirten im Frühling KrÄBse. Aus der Bluoie dem Kraut 
und der Wurzel macht man eine Salbe , die in den heiligen 
BüohefiL'ireridDgt- wird. - In der Gegend Melanitis heisst sie 
die ■ HIB ob worüber die alten ftopbetoi im Irrtbnm 
«indw In «Syrien bewst die Pflaaae Susann um, in Mda^ 
niÜe'Sasiniim« 'Dies WenA bat zwei Wursehi, die ene'sitat 
' ober der ändern. ~» Und nnn wird die angeblidi Tersebledene 
Wirkong beider Wurzeln besebrieben. Hier if«rdta 'zwei 
Pflanzen zusammengeworfen, die Dioskorides wohl onterschei- 
dct : 1. (jladiüluö, wozu die l>es(direibung, die Synonyme, 
wie auch was am Ende von der AViirzel gesagt wird, gehört ; 
und 2. LiliuiM, woraus nach Dioskoridos das iiiif]^uentiim Sn- 
sinum bereitet wurde. Da? Land Melanitif kenne ich nicht ; 
doch sehe man den folgenden Artikel. Susan ist noch jetzt 
der arabische Name der Lilie. £ir miUPB - sehr alt sein ; nacb 
Stepbanos Bjzantinos erbielt davon sogar die Stadt Susa ib* 
ren Namen. 

OnotbjrsijB oder O^otlLjris ist eif^ £jwat.- Eifvge nennen 
es Onom'alacbe, das beisst Eselsmalve. Dies ist dneBose» 
woraus min Krinze flicbt. Sie bat BlStter wie die gewobn- 
ITcb^ Malye. Von den Griechen, wird sie Altbää» das beisst 
Maltäviskos genannt. — Auch in diesem Kapitel kommt 
das Land Melanitis vor, es heisst hier : die Küstengegenden 
Syriens und die übrigen Länder von Melanitis. Strabon sagt 
von den Leukosyrern, sie würden so genannt, als ob es auch 
Melanosyrer s^ähe. Der Verfasser ilvr Kyranide scheint wirk- 
lich das südliche Syrien unter Melanitis zu verstehen. 

Polygonon, das ist Corrigiola oder Multigrana; Ei- 
nige nennen sie Chamäzelon. — Dies Kxaut wird gegen 
alle Augenkrankheiten empfohlen» deren hier im Vorbeigehen' 
fünf und fünfzig aufgezählt werden. . ' ' 

Bliainnos ist ein Kraut. 

S aty rion ist glaebsam ein dorniges Kraut Sein ganzer Stengel 
steigt von der E<rde auf, und ist zwei Ellen bocb, voller Sa- 
men , und bat mk dem Samen eine blasse BBnebfrtxbe. * ' 
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Trifolium ist eib bfikauiktes Kraut. 

Hyperikon ist lein erstaunlich gutes Kraut. Einige nennen es 
Dionyaiaka, das heiast das Ej^t des Bäcofaiir^<l>dit des 
.1 , Jupiter, Probatot^lofl. Es ist aftwr eine Ssmmrpflnhxe. 
P.bryn.ion isi ein Krnnt^ velofea Bniroehion, «das • heisst 
Fneech gennmt wird* eine seUkiine Pflansn. • Sine .Axt iat 
. wie ^iVeaeheppMsh, es vielist nn Wasser, sHt < bteanMider 
Kmfi wseben. 

Chf ysnnihenion, das ist die Goldbkme, ein AHett^ be fc td ntes 
Kvaat. Seine Blume ist goldig und wie ein Becher. Mitten 
darin sind gleichsam kleine schwarze Ameisen, die kleine 
Flügel habeu. Dies Kraut wird auch Meuschenbiut 
genannt. 

Pajllion, ein Allen bekanntes Kraut. 
Okimony Allen bekannt« eine essbare PÜanae. 

Hermippus, bder'youf der Astrolögie. 

l)afl ist nicht der Name des Verfassers , sondern der Titel 
eines Dialogs über die Astrologie von einem unbekannten Verfas- 
ser. Fabricius der eine Abschrift davon besass und bemusge- 
ben wollte, aber nicht herausgab, hielt ihn für wenig jünger als 
<]|en gjleicfafalls astrologischen Schriftsteller Paulos Alexeadrinos, 
der seiner Angäbe nach um 378 schrieb. Eine Stelle ans dem 
Hermippos, die Schöpfung und die GescUechtcr der,iPflfui»en und 
Thiere betreffend^ Hess Schneider niich einer Handschrift der me- 
dic^schen Bibliothek zu Florenz in dejr yo'rrede,zuqi ersten Bande 
seines Tbeophraistos Patina XX^ abdruclc^, und sie ist es, die 
ich hier als^l'robe neuplatoniach-chnsÜiclier 'Naturphilosophie in 
dentschor tTebersetzung Vorlege. Später erschien d?r sanze Dia- 
log m zwei Bfienem, 
Incerti auctoris christiani dialoguä IIermi|)^uä ^ sive d^ ^strologjA 

i) FaprJ^ Zf» |Nf9» Ä|4t, XIA J<V. ' . I 
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libii IL GrMoe» Ek »pDgnipho oodicia V«tiowii» %aod wicr 
librof iipM« Fabri<MDi9« matet lu biblioth« mrenil, Hpim«* 
8if„ smc. primum edidit O. D. Bloch. HmriMct 1630, 
Dtm mMlit iiMr Fragin«9t den Anfang des xweiien Bnehea 

ans. — Una iat indaa« väk dieser Ausgabe wenig geholfen ; denn 
der übrige Inhalt berührt uns nicht, und mufeete schon Schneider 
in aeiiiem Text einige gewaltsanie Veränderungen vornehmen, uni 
ihn lesbar zu luacbea, so lässt der Text, den Bloch lieferte, ohne 
Schneiders Arbeit zu kennen, noch weit mehr zu wünschen übritr. 

Er ifit ein seltsames l^hantasiespiel, das sich hier als Philo- 
sophie gerirt; und wie wohl in Bildergalerien ein donnernder Zeus 
und ein im Paradiese luatwandelnder Gott Vater dicht und fried- 
lioh neben einaader hängen, so gaukeln hier npeh näher verbau* 
dttn fdatonische aristoteÜBehe und alttestamentliche Vorstellungen 
durch einander. Ohne Zeit und Hio% also ans nicht« ereohitfi^ dfx 
Pawiuiegoa Himmal und Esde; nnd glwchwohl gaben def.Ecebof 
und daa Chaoe, unter - denen aidi noch der- Tartanee asphieeitet» 
adnem Weltgebändo vorm. Henmppoa abfr, kw denken^tf Foip» . 
flcher» aendecn inapmrtar Profet, ▼erx^th seinem fragendmi Sehfr* 
Ulf ohne UmatÜBde eaM« Reihe titfev Katorgeheiiamase, welche 
seiner eigenen Aussage nach die heiligen Schriften wohlweislich 
uneiithülh Hessen. Doch meine Leser möcren selbst uitheilen. 

(Der Schüler:) „Wahrlich, Hermippos, das Uebrige hast 
Du trctllich, und wie ich es noch nicht kannte, erörtert Ich 
werde es den Gedenktafchi meiner Seele eingraben. Nur möchte 
ich über die iiintstehung der Thicre noch etwas hören, zumal da 
Dichter und Philosophen darüber so weit aus einander gehen. DMt 
wnve dem JSm^ der frühem Unterafichung nicht zuwider." 

(HermippiOs:) Die heiligen Schriften Jeanen «ai|«b diaa 
wohlweislich aua$, doch wünaobeet Du au^h dM yefpehmen» 
anl dnaa I>n ea. recht wiaaeat, ao will ich ea "veraiichan« . Ißte^jL 
war der Ereboa nnd^ dna Cb^ae, nnd weit darun|ter. bin ' «tmiubt« 
apcb .der. Xaztarqa, boa dnr Qiwneiater diepea Qinfu^, bfnmogiBnr 
dnrcb ii^beiM^^ÄiiflMbe Güte» die Naebt loatOi n«id di^.tUnloiiA. 
9pQ»hp, .dagcgsn Sobnnck und Ordnung. ettlUbrte, und .daa ver^. 
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wwtm tttid regellose Treben beendigte. Ztimt 'stette er die 
überweItKoh=en tmd die der Welt in^olraenden Kräfte l*«t, sü'claiiii 

schuf er dcu Himmel und die Erde, die beweglichen und die un- 
beweglichen Sterne, weder Zeit noch fremden Stoffes bedürfend; 
und nachdem er jedem seinen c^ehöriffen Ort, wie wir früheT^est- 
Fffrllten, angewiesen hatte, heweiite es ?ich in der vorg-pzeichneten 
Bahn. So begannen denn der Himmel und die ihm gegenlaufioren 
• Flaneten den unaufhörlichen Umschwung zu schwingen. Die Erde, 
mit Wasser gemischt , schied sich nicht TöUig davon ; sie ward 
tief und hohl ; wo sich aber nichts oder nur wenig üb^ ihr be- 
fand, erhoben sich die Berge. Küchdem aber das Wasser auf der 
£rd^ den gehörigen Platz eingenommen» nnd m» ttiht^ die dnrdh» 
feae&tete,' diureb die auffiülenden und anetroeliienden Sonnen8tr*h-> 
len-allinfiSig' die gehSngß Gestalt - belconmien' hatte: da wnehaen 
imerett Bäume- und KrKiiieir nnd ^e#iMe"blBseiifar1%e Hiafte, 
weiche' den Tag über von der'ßonne eiWittmt, bei Naobt voat 
Monde und den Sternen begOhstirrt, ^'der"Zät anfsprangen und 
-die Thiere gebaren. Welche unter ihnen dann hinlängliche Ko- 
chung empfangen hatten, die wurden männlich und wiinnerer Na- 
tur; und welche im (xegentheil wegen Manp^el an Wärme zurück- 
geblieben waren, die nahmen das weibliche Geschlecht an. Man 
darf sich auch nicht wundern, dass Erde mit Wa^^^er vermischt 
im Anfang Pflanzen und Thiere im Sinn des Demiurgos hervor- 
brachte; denn offenbar enthält das Wasser Dunst {frvtviita), und 
darin seelenhafte Wätme. In den HöMen der Erde findet man 
auch die so 'entstandmcTi Thiere, und' noeh jetct zeigen ane 
flitilniBS'entetäbetifden Thiere, solches Ursprungs ungeachtet, eine 
bewnndemewfiHtge Büdnng. Darin Wird «bdr boffentlieh memand 
euk: Bedenken finden; dass sie siok-jcrfzt 'üicbt' melm a<rf «okAie Art 
Btt 'bilden Termogen; deifn yf^det iaflBe' Erde *n6eh jetat' eben so 
mit 'Wasser gemischt /noch bewegen ddi ifie (ätehie m 'AemNkbeä 
TetbKlinissen. - Das' bis 'etwa" aüf* den' Wtigen Tag fortdaiiemde 
W^en, was sich^ von selbist- verA^eM:, "übergelie icby 'ansser das«, 
gleichsam nach jener (Urzeugung) sich richtend; 'die Thiere von 
einiger Grosse keineswegs so entstehen, ^e sie sind, und dass 
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sich die Kräuter und Bäume und Pflanzen und Früchte und die 
laöt erstorbenen und vor Kälte erstarrten Thiere (allmälig) mit 
Wärme und Kraft erfüllen. Denn den Organismen ward, wie ge- 
Ba^t, keineswegs eine gleiche Mischung zu Theil, sondern die, 
"welche das niei'^te Erdig-e cnnj linken, wurden Pflanzen und Bäume 
mit abwärts der Erde zugewandtem Kopf; und dadurch unterschei- 
den sie sich von .den blutärmeren und fusslosea Thieren, dass 
diose den Kopf bew^^lich über der Erde tragen. Welche aber 
das meiste Wässrige empfingen , denen ward ihr Loos dem Was- 
ser gemäss zu Tbeil» migefähr gleich wie jenen. Welche nun 
in^r Antheil haben am Erdige nnd Warmen » die sind Land- 
bewobner, welche mehr am Luitigen nnd Warmen > die sind ge- 
fiedert, einige über den ganzen Körper ^ andere bis an den Kop( 
jedes seiner Mischung gemäss ; nnd je mehr WÜnne der Mensch 
besitzt» desto feiner mid empfänglicher fOr die Wirme scheint der 
Stoff zu sein, woraus sein Leib besteht Aus dem- Grande hat er 
auch allein unter allen Thieren eine aufrechte Gestalt, und haftet 
wenig am Boden. Auch etwas Göttlicheres ergiesst sich in ihn, 
vermöge dessen er Sinn und Verstand und Einsicht besitzt, und 
die Dinge erioröcht. Das weibliche und männliche Geschlecht aber 
sind bei den Thieren, welche Trieb und Bewecrnnor haben, cre- 
trennt, so dass sie sich, wenn auch in weiter Entfernung, mit 
einander vereinigen müssen. Die Pflanzen und Bäume sind des- 
sen Uttfühig. Deshalb ward ihnen vor jenen viel Frucht zu tragen 
verlieben ; nicht so, als vereinigten sie in sich beide Geschlechter» 
sondern nur jene, welche wenig gebären sollten, trennte die Na- 
tor. Emige derselben werden unwillkürlich durch die Jahreszei- 
ten, andere durch die eingeborene Würme nnd Kahnmg zum Zeu- 
gen veranlasst. Auch bedürfen ^nige zum Zeugen nicht geringer 
Zeit und Umstände, bei andern mrkt der Trieb last von selbst 
Denn k^eswegs setzte det Demiurgos, wie man sagt, die Seele 
des Ganzen in die Mitte, und dehnte sie aus bis an die Enden. 
Diese Anordnung beobachtete er nicht der Reihe nach bei allen 
Organismen, auch nicht bei den ersten und vornehmsten, wie man 
aus dem Stoff, woraus sie bestehen, folgern möchte : sondern der 
Me/er, Gesch. U. Botanik, il. 2^4 
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tmprÜDgliche und vraiifiiiigliofae Durst, ausgegangen von oben 
her, eifüUt alles nach BeachaflRenheii der Natar ein«« j«den. Je 

tiefer nun die Wesen stehen, desto mehr sehen wir ihre Kräfte 
auf die Tlieilc verbreitet, uud in Folge davon den Stoff dichter; 
den hohem und edlem dagegen entzieht sieh das 8t()tiartige fast 
ganz. Sind aber Leben und Seele <leiii Wesen nach eins, so 
wird der (^eist (Locros) auch in ihnen den Geist ausmachen. Denn 
dass sich dos Lebcnä Grund in der Mitte befinde, darüber werden 
wir alle einig sein." 

(Schüler:) «»Wie geht ea aber zu, wenn, was die Mitte 
von Allem einnimmt, am wenigsten beseelt ist, und wenn daa 
Ijcben unter die weltlichen Dinge je nach ihrem Abstände tob 
der Mitte vertheilt ist , dass sich die Seele nicht eben so naoh den 
Abstanden vertheilt findet?*' 

(Hermippos: hier ist eine Lüeke im Text) „Damiw und 
ans dergkichen mehr erheUt» warum Sinn und Seele in der ober- 
sten Gegend ihren Site haben. Weil aber der Geist bestinunle^ 
dass die Thiere eine Misehung aller Elemente Um aoBten, so be- 
steht aus ihnen auch der Mensch. Herrscht nun in ihnen das 
Erdige oder das Wüssrige vor, so erscheinen sie entweder schwer- 
fällig und 8tuiii]it und vom Stoffe leidend, oder unstät, in Uep- 
pigkeit zerfliessend uud den Werken der Liebe ergeben u. s. w." 



Viertes Kapitel. 

Oriechisclie Naturforscher und Aerzte zwischen dem Unter- 
gange des abendländisclien Kaisertliums und Juatitiauus 

Tode (47Ö— ÖÖ5). 

§. 55. 

AskXepiödotoa Alexandrinos. 

Lateiner, deron loh zu gedenken hätte» gsb ee un dioAer Zeil 
nicht mehr. yV^ie aber Mptrcellus Emphdeu« an Anfiuig» so, und 
noch bedeutsamer als jener» steht Aahlepio de^tos am Ende de« 
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fünften Jahrhunderts ais emsames Wahrzeichen da , dass der Sinn 
für Naturforschung doch niemals so gänzlich erstarb , dass er nicht 
in einzelnen Männern wieder her/orbrach. Aus Alexandrien 
bürtig» lebte er in einer der vielen ägyptischen Städte namens 
AphroditopoBe'), ▼ennnthUch derjenigen» nicht fem Ton 
Akszandria im Nildeka lag. Erst Mnsiker, dann Aizt» widmete 
er rieh spiter der Philosophie , nnd galt fOr den begabtesten Sehil« 
kr des Kenplatonikers Proklos Ljkios^), der 412 geboren, naeb- 
dem er dne Zeit lang das besoldete Lehramt der Phflosephie an 
Athen bekleidet hatte, im Jahre 485 starb. ^) Nach Proklos be« 
Ueidete Marinos Neapolitanos, der Biograph seines Vor- 
gängers, dasselbe Amt , nach diesem Isidoros Gazäos, zuletzt 
Damaskio^ Dama^-kenos, mit welclicni die sogenannte Kette 
der platonischen Succession in Athen abbrach, als Justinianus ein 
£diet erliess, dass sich niemand mehr Philosophie oder Astrono- 
mie zu lehren unterfangen solle. ^) Damaskios aber nennt den 
Asklepiodotoe seinen Lehrer , dem er vieles verdanke. ^) Aas die- 
sen Angaben erhellt das Zeitalter des Asklepiodotoe mit 

1) SuidaSf voei AtdipMatQ». 

2) Simplieiu» md AHitoL piqf&tie* muembmt, IV, eotmimit, 141, niiek Jo«- 
$iu9 «rqUoHöM Ma pJ^Uoupk, III, eap, 18 (wo man a»^ die Bsiheafelge 
dar öffentlichen Lehrer der Philoaophie sa Atlien angegeben und begrüBdat 
findet). JDieselben Nacfariobten , nur ohne den Asklepiodotos den übrigen 
Schülern des Froklo«; vorzuziehen, giebt auch Damascius m M(a Itidoti 

Fhofium, cöfL 2i2, paq. 1052, lOÖS, i0ö6 •du, MouekeUi. 

3) M a r i 1 { vila Prodi, cap. Sß. 

i) iJaoilfvi; ' füvattytayog nturfous '-/<«!>?j»'aff ix^Äfvae urjS^t^n roliiuy 

dtßttoxety tf iluaQ<f'far xal uat^otfQfjiiav. Anonymus in chronica f nach Alemanhus 
9d Procopii arcan. histor.^ eap* 26, Nach Zonar as, tmnal. XJV, ccq), 6y pat^. 68, 
•iiL Paris, f traf dies Edict nicht hlos die Athmer, sondern aUe im rdnn* 
sehen Reich IHTentlidi bosoldete Lehrer, weil dei^ Kaiser Geld an Kirchen* 
hsal«B bedurfte. 8isb«B denelben fltiehteten nach Peisien an Kesra Nn- 
•durran, worüber mehr im nächsten Bnde» Boeh ÜK» Kapitel 7, §. 0. 

5) D amascius apud Suidam,' voce Asclepiodotos. Seine Quelle TSr- 
schwelgt zwar Suidas, allein aus der oft wörtlichen Ueberelnstimmung des 
langen Artikels mit des Thotios Excerpten aus des Damaskios Leben 
des Isidoros, welches vermuthlich nur ejnen Theil der (reschichte der Phi- 
losophie des Damaskios ausmachte, ergiebt sich jene (Quelle deaUich genug. 

24* 
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raemfieher SefaÜile: «r miiMy wenn er auch vieUeidbi dM seokste 
Jahrhundert erreichte, doch schon gegen Ende des fünften in sei^ 

ner Blütlie gestanden haben. 

Von seinen Schriften sagt Damaskios, dem wir das wenige, 
was wir von iluii wissen, fast allein verdanken, kein Wort. Ein 
späterer Comnimtator des Aristoteles, Oljmpiodoros *) (nicht zu 
Tcrwechseln mit drin LdeichnauiiLren Historiker und Croldmacher, 
dem wir bei Gelegenheit der Kymnlden begegneten), citirt seine 
£rräuteningen zum Timäos des Tlaton. Eine noch ungedradEt 
vorhandene Abhandlung über das Kriegswesen trägt seinen N'a- 
men , scheint jedoch nicht von ihm zu sein. Ausserdem verlautet 
nicht das mindeste von sdnen schriftstellerischen Arbeiten. Was 
ihm demungeachtet hier ^nen Platz giebt, sind folgende Worte 
des Damaskios über ihn bei Saidas: 

«„Von Jugend auf galt er für den scharfeinmgsten und kenn^ 
nissreiehsten seiner Altersgenossen ^ indem er nnablässig nach 
allem forschte, was die Kator oder irgend ^e Knnst bewunderns- 
würdiges hervorbringt. So lernte er in kurzer Zeit alle Mischungen 
der Farbenstoffc und alle zur Verschönerung der Gewänder an- 
gewandte Tünchen kennen, eben so die tausendfachen Yeröchie- 
denheiten der Holzarten mit bald gewundenem bald gradem Ver- 
lauf ihrer Fasern. Fernn- l)eobachtete und erforschte er die Ei- 
genschaften und Gestahen der Steine und Pflanzen, nicht nur 
der gewöhnlichen, sondern auch der seltensten, auf jede Weise. 
Den Handwerkern machte er viel zu schaffen, indem er sich fort- 
während bei ihnen aufhielt, und nach allem aufs genaueste fragte« 
Sehr hohen Werth legte er auch auf die Naturgeschichte der 
Pflanzen, noch hohem auf die der Thiere, indem er die ein- 
heimischen durch eigene Anschauung unterschied, über die 
fremden so viel wie mögUcb Erkundigungen einsog, und las, waa 
die Alt^ darüber geschrieben/* 

Nur im Vorbeigehen berühre ich, was ferner gesagt wird von 



1) Olt^mp io dori phiioiophi Älexandrini in meteor, Arintotelis comnetUarii e<C» 
VmuL 1551 fol. , nach Fsbricius. Mir ist ^las Buch unzugänglich. 
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der Anmath ieines Betragens, der Würde seines Charakters, sei- 
ner Frömmigkeit, seinem Aufwände zum Schmucke der Tempel 

und den neuen Hymnen, die er einführte, so wie von dem Ein- 
fluss seines Beispiels und oeinei Lehre auf die Veredlung nicht 
allein der Mltbewolinrr seiner Stadt, sondern eines weitem Um- 
kreises, der sich einerseits bis auf Alexandrien, andrerseits über 
die der Magie (der persischen Reli<^on) ergebenen Ostländer er- 
streckte. In des Photioa Auszügen aus des Damaskios Leben 
des Isidoros lesen wir noch allerlei Wunderbares über ihn, was 
Saidas überging, wie ihn ein Wunder aus des Mäandros Fluthen 
errettete, wie er im Dunkeln Sciuiftzüge imd Personen erkannte^ 
u. dgL m. Obgleich aber in der Physik und Mathematik der 
Eiyte seines Jahrhunderts, fugt Damaskios hinzu, obgleich völlig 
eingedrungen in das tiefere Verstandniss der platonischen Philo- 
sophie, so wäre er doch in der hohem orphischen und chaldäi- 
schen Weisheit, die den gewöhnlichen Verstand übersteigt, zu- 
rückgeblieben, und hätte in der Sitten- und Tugendlehre immer 
etwas Neues ergriffen, und die Theorie auf das Niedere und auf 
die Phänomene heschriinkt , abweichend von den alten Speculatio- 
nen, und alles auf die Natur der weltlichen Dinge beziehend und 
zurückführend. — Ein schöneres Lob ist wohl selten gespendet, 
ein Lob, gemildert durch ciiun Tadel, der unwillkührlich seibat 
den schönsten Lobspruch enthält, nämlich das Zeugnis?, dass den 
Asklepiodotos sein treues Festhalten an der Natur vor jener bo- 
denlosen Schwärmerei bewahrte, worin andere geistig begabte 
Männer damaliger Zeit die einzige Zuflucht fanden vor der uner- 
träglichen Gegenwart. Wenn aber sogar sein hochgebildeter Schü- 
ler das an ihm als Schwüche betrachtet, was wir am meisten be- 
wundem müssen, wie viel weniger konnte ihn sein Zeitalter über- 
haupt verstehen I Seine Werke gingen unter, kaum dass ein 
dankbarer Schüler sein Gedächtniss «rhielt. Der Geschichte aber 
ziemt es, solchen Männern ihre Kränze zu wahren. 

1) Nicht unbemerlct lasse ich daher auch das würdige Denkmal , welches 
Hecke r (Gfsrh. d. IhiJk. II, S, >^6 ff.) dem yoa Sprengel nicht einmal 
genannten A&klepiodotoB als Arzt widmete. 
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§. Ö6, 

AStios Amjdenofl. 

So nennen die Handschriften den Verfasser eines noch vor- 
handenen mediciniflchen Werks in griechischer Sprache. Amida, 
das heuti;zo Diarbekir am obern Ti^s'), war also seine Vater- 
Ptadt. Seine medicinischen Studien machte er vermuthlich in 
Alexandrien, wenigstens gedenkt er bei mehreren Gelegenheiten*) 
seines Aufenthalts daselbst; später scheint er aber am kaiserlichen 
Hofe in Konstantinopel gelebt zu haben, denn die Handschriften 
geben ihm den Titel Kofijjg %av oipintiov. Com es obsequii, das 
heisst Chef des kaiserlichen Gefolges. Es fragt sich, unter wel- 
chem Kaiser er das Amt bekleidete? Gewiss unter keinem spätem 
als Justmianus, denn schon Alexandros TraJfianos, der selbst 
erst in den spatem Jakren der langen B^erung jenes Kaisers 
schrieb» benutzte ihn *) ; und vermuthlich auch nicht viel früher, 
denn für den Titel , den er führte , findet sich , wie zuerst C a g - 
nati*) bemerkte, und Andere bestätigten, vor Justinianus kein 
zuverlässiges Zeugniss. Ich füge hinzu, dass unter den vielen 
Aerzten, die er nennt, eine beträchtliche Menge vorkommt, die 
zwischen ihm und Oribasios gelebt zu haben scheinen, da dieser 
sie noch nicht anführt *) , was auch schon auf keinen geringen 
Zeitabstand von diesem schliessen Jlässt. Seine Zeit durch seine 

1) Montiert y Utographie der Gritehen und Römer , V, S. 247 f. 

2) Z. B. Aätii telrahibi. i, st-rm. /, sub voce Oleum Salem, pag. 29, tdh, 
Lugdun^^ pog» 23 tdit. Stephan. teirabibi. serm. 11 j cap, edit. Ltug- 
dun.f pag. 63 edtt, Stephan. 

!i ) AI f :r an dr i Tr alliani ^ Hb. X.IJ , cap. «^iim., pag, 773 edii, J3a»ü. 

4) Mars iL Ca g na Ii variar. ohservai., Hb. /F", cap. 18. 

5) Fithric, bibl. graec. V III ^ pag. 322^ enthält ein Verzeiobiiiss der YOn 
Aetios angeführten Schriftsteller ; darin finde ich folgende , die bei keinem 
seiner Vorgänger vorkommen: Castinus, Cissophou, Doarue episcopus, Do- 
sitheus, HefinolaiiB , Iddonu Memphites , Jalisaiis, Logadius, Magistrisniu, 
Majorianiw, Meoas, Menecles, Numias, PaaiihUiu episcopnt, Felm aichia- 
ter, Sevtrisnos, Thoodor«tus, Xlisapompos, llMoasbiiisy ThiaByaiidros, als» 
31 ohne die «weifeUiaftea. 
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eigenen Citate edterfer sü beBtimmen, Yereuchten aaaser Cagnad 
Yornehmlioli Freänd*) und WeigeP). Des letztern Arbeit, 

welche die wichtigste zu sein scheint, kenne ich leider nicht im 
Original. Die njir bekannieu Citate, auf die man sich bezof?ea, 
sind folgende: 1. Oribaeios, ihn benutzte Aetios sehr häuhg. 

2. Kyrillos der Erzbischof nach welchem er ein säuerlich- 
aromatisches Getränk benennt. Man kann kaiuu zweifeln, dass 
der Patriarch von Alexandrien gemeint sei, der 444 starb.*) 

3. Adamantios der Sophist*), vielleicht derselbe, dessen 
PhytOgnomonika wir noch besitzen, und beide vielleicht identisch 
mit dem jüdiachen Arzt gleiobee Namens , der sich, als auf An- 
trieb dee genannten Kyrillos unter Henorina und Theodoeius II. 
die Juden aiie Alexandrien vertrieben wurden, durch Attieus Bi- 
acbcJ 'Ton Konstantinopel taufen Hess Indese kommt sohon bei 
Oribasioa ein Adamantios vor, und von jenem Alexandriner wis- 
sen wir nicht, ob er Schriftsteller war. 4. Jakobos Psychri- , 
stes'). Dieser war städtischer Archiater in Konstantinopel und 
ein Günstling des Kaisers Leo Thrax (regierte 457 — 474), bei 
dem er sich im Jahr 467 für einen Freund verwandte*). Das ist 
nach oben zu die einzige sichere Grenze für das Zeitalter des 
Aetios, die ich bis jetzt kenne. Freind scheint sie zuerst be- 
merkt zu haben. Derselbe beruft sich aber auch auf 5. Fetros 
den Archiater bei Aetios*), und hält ihn offenbar für den 

1) 'Fr4ind Metoirt dB ta mediciM /, ffog. 9 sq, 

2) Weiffei (n^widmie L*. MeMkotd) j^tumamm «xerduUioHum »pecimen* 
laptiae. 179L 4, (So giebt Chonlani den Titel an.) 

3) AeU tetrab, JU, *«m, J, eiq». 24 adjm,t pug, Ö62 edU. Lugd., pag. 464 
edit. Stephan. 

4) Sorratis htst. ecchs. VU» cop, 7 (n&ch Äur»* oaomosticQn), Clinton 
fasti Roniani vol, JI , pag. 470. 

5) Aet. tetrab, i, sertn. Uly cap. 163 et saepius. 

6) Socrates l, c, oap. 13 (nach Fabric. bibl. graec. II ^ pag, 17 1^ not. 

7) Ait. t§irab» 211^ ««rm. iF, cap. 4Sadßn., pag. 743 edit. Lugd. , pag. 
$08 eäU. A^iAam 

IS) Chr^mie^n packmle-f pag* 399 edk. Du JF^reene, 

9) AgL Mrab, JJ, mtm. ZZ/, e^. HO, pmg, 439 ediL Lugdun., pag, 851 Q» 
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Leibarzt Theodosioe des GrosseD. Hecker folgt ihm und setsfc, 
um keinen Zweifel übrig zu lassen, das Todesjahr des grossen 
Gothenkönigs (526) und das Citat des Chronisten hinzu, der sei- 
nes Aichiaters gedenken soll (Fredegarii chronicon §. 27, in 
Duchesne historiae Franoonim soriptores, 7ol. 1, pag. 748); ja er 
bezeicbnet ihn noch genauer als den, welcher tun das Jahr 540 
als Gesandter an Cosroes (den PerseEkomg Kesia NusofaiTvan) 
gesandt wurde. Das wäre sehr schdn, wenn es nur wahr wSre. 
Hätten die Herren aber den Fredegar aufgeschlagen, so würden 
sie gesehen haben, dass Bein Petms Leibarzt, nicht des grossen 
Gothenkönigs, sondern des Burgunderkönigs Theuderich 11. war, 
der jedenfalls lange nach Aetios regierte (596 — 613); und hätte 
sich Hecker von dem Gesandten Petrus näher unterrichtet, so 
würde er gefunden haben, dass derselbe gar nicht Arzt, sondern 
Staatsmann , Patricier und Maprister officiorum unter Justinianns 
war 2). Endlich soll Aetios nach Hecker a. a. O. noch 6. einen 
Timotheus, Arzt des Kaisers Justinus I. (regierte 518 — 526), 
citiren. Das wäre das Wichtigste; leider verschweigt aber Hecker 
diesmal seine Quellen , und ich finde den Timotheus , vieler Mühe 
ungeachtet, weder bei Aetios noch bei den Geschichtschreibem 
des genannten Kaisers. Gleichwohl wage ich der Naehricht nicht 
zn widersprechen, sondern vermathe, dass Hecker sie von W&gA 
entlehnte, der sie mlleieht fester begründet haben mag. Denn 
fiehr bestunmt setzt Weigel und mit Bezugnahme auf ihn der zn- 
Tcrlissige Ackermann*) des A^os BlUthe in die Jahre 640 bis 
560, die ihr auch Hecker anweist. 

Griechisch sind des Aetios sechzehn medicinische 
Bücher (ß/ßXia tajQtxa exxalöwa) noch niemals vollständig ge- 
druckt. Nur die acht ersten Bücher erschienen griechisch zu Ve- 
nedig bei des Aldus Manutius Erben 1534 in folio, wiewohl 
. - 1 . — - * \ 

1) Hecker^ Geschickte der Heilkunde, 21, S, 87, Amnerk* 1, 

2) Procopiu* MI» €hAieo /F, cap. 11 ^ wo tob des ^«tNs MtMiea 
ntoh Penien dio Bode ist Yon aadem GeMhilflaii, wosii danelbe Maua 
gebranoht ward, ao aadero Stallen» 

S) chtrmt^nni vulitiaiMm iUtlorjat aMd ü rf w — , pag. 240, 
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M an Handschriften auch der acht übrigen nicht fehlt, und schon 
mehrere Gelehrte ihre Herausgabe beabsichtigten« Unter den la<- 
teinischen Uebersetzungen, mit denen man sieb wegen 
der Seltenb«t der griechischen Ausgabe zu behellen pflegt , ver- 
dient die TOn Cornarias den Yoraug. Sie ist mehrmals abge- 
druckt und auch in dee Stephanus Sammlung aufgenommen. 
Für den Botaniker ist folgende Ausgabe wegen des Commentars 
die brauchbarste: 
Aetii medici Graeci contractae ex veteribua mediciiiac tetrabiblos, 
hoc est quatemio sive libri uuiveirfales quatuor, singuli qua- 
tuor sermones complectentee, ut sint in summa quatuor ser- 
monum quatemionep, id est sermones sedecim. Per Jan um 
Cornarium medicum philosophum latine conscripti. — Ac- 
cesserunt in duos priores libros (quos de simplicibns scripsit) 
scholia, rei medicae studiosis plurimum profutuia, per Hu* 
gonem Solerium Sanionensem medicum, nunc primum 
in lucem edita.. Lugduni ex officina Godefridi et MaroeUi 
Beringomm Iratrum. 1649. folio. 

Die von Coinarius nach seiner Handschrift angenommene Ein- 
th^ung in vier mal vier Sermonen {koyoi) scheint nickt von Aetios 
herzurühren, denn wo dieser mch selbst eitirt, sShlt er die Ser- 
monen als Bücher gradezu von eins bis sechzehn; eben so zählt 
Photios , von dem wir noch einen Auszug au& Aetios besitzen*). 
Neuere citiren aber fast durch sränsri^ nach Tetra biblen und Ser- 
monen; wozu man wegen der iibenaä88igen Län<,^e mancher Ka- 
pitel oft noch die Pagina setzen muss. Ueberliöbe uns doch eine 
neue Ausgabe endlich auch dieser WeitläuftigkeitI 

Das Werk selbst ist wie die Werke des Onbasios ein me- 
thodisch geordneter Auszug aus älteren griechischen A ersten, oft» 
wo wir das Original vergleichen l^önnen, wie bei Galenos, in 
zwedonässiger Abkürzung , und nicht ohne Zuthat schätabarer 
eigener Elifahnrngen. Ermüdend sind aber die zahllosen zusam- 
mengesetzten Mittel , die gegen jede Krankheit empfohlen werden, 



m Buok YIIL Kap« 4 §* 60. 

abgeschmackt die vielen Besprechungsformeln und dergleichen, 
wozu dem Actios, dem ersten christlichen Scliriftsteller über 
Medicin, dem wir begegnen, auch das Ghristenthum dienen musste. 
Tetrabiblos I, Logos I, handelt auBMhlieselich von den Arznei- 
pflanzen in alpkabetischer Ordnung, doch fast gans nach Ga- 
lenoB; also ohne Besohreibungen ; Logos II, Kapii^ 196, von den 
Merkmalen der Unverfiklsehtheit and Güte der vegetabiUecken 
Heilmittel, sum Theil doch nicht ganx nach Dioskcrides. Logos 
III» Kapitel 24k C xftklen nochmals nach Oribaeios die Purgir- 
die Brechmittel u. e. w», doch nur den Namen nach auf; und 
Tetrabiblos rV, Logos I, Kapitel 57 ff. die Fflancengifte nebst 
den Gegengiften. Eine wirkliche Beschreibung finde ich nur 
Tetrab. I, Log. Iii Kap. 184, bei der Iberis; es ist aber auch nur 
ein Auszug aus der früher *) mitgetheiiten metrischen Beschrei- 
buniz; dieser Pflanze von DMinukrate?. Viel bietet alpo AetioB dem 
Botaniker nicht, doch darf man auch ihn bei der Deutung der 
Pflanzennamen des Alterthums nicht übergehen, und würde ihn 
noch öfter mit Vortheil benntsen, wenn die Hegister bei der Ijo- 
ner wie bei der ^tephansohen Auegabe nicht gar xa lückenhaft 
waren. 

Sehr behutsam muee man «ein in Beurtheilnng .deseen» wae 
dem Aeiiofl eigenthumltch zu sein scheittt, weil er seine Ge- 
wShremäuier oft in der ersten Fersen sprechen ISsst« als spriche 
er selbst* Das tauschte unterandem Fabrieius einigemal, indem er 

den Aetios statt des Galenos nach Syrien reisen Hess *), und den 
Lucius {Jevuwg)^ den Lehrer des Aßkiepiüdeö Piiarmakion, zu 
des Aetios Lehrer machte 



1) Buch V, §. 6. — Ein ähnlicher doch verschiedener Auszug aus der 
damokratischen Beschreibung der Iberis steht auch in unserm Dioskoridefl 
am SchluHs des Kapitels vom Lepidion, II, cap. ^5. Dass er untergescho* 
ben ist, versteht sich von selbst. 

%) AiU MrabM» I, «em. J7, cap. 24 , enUsIl&t atls Odkium poL XJI^ pag. 

3) Äit, ietrabiU» IV t Mrm. lll,'eap, Ii, pag, 98S tdiL JM^dum,, png, 7$» 
^ «dk, Siepion, nird ein Mittel b6i«iiriebeii, denen sisb LneieB der Leh- 
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§. 57. 

Alezandrot Trallianos. 

Von A nthemi o 8 aus Trailer in Lykien, dem Erbauer der 
herrlichen Sophienkirche in Konstantinopel, erzählt Agathias ') 
eine Anekdote, und preist dabei die Mutter glücklich, die füuf 
solcher Söhne jj:<jl)f)rpn , wie diesen, den «jrrössten Mechaniker und 
Mathematiker seiner Zeit, und den als Grammatiker eben so hoch 
stehenden Metrodoros, deren Ruf bald bis zum Kaiser Justi- 
nianus drang,- und ihn sie nach Konstantinopel zu ziehen yeran- 
lasste; femer den Oljmpios, berühmt als Bechtsgelehrter tu d 
<fie verworrensten Streitfragen au lösen ungemein geschickt, endlich 
den Dioskoros und unsem Alexandres, awd gleich ausge- 
zeidmete Aerzte» von denen jener glänzende Bewdse seiner Kunst 
in fldner Vaterstadt ablegte, dieser, einem ehrenvollen Bufe fol- 
gend, in Rom sich niederliess. Alexandres war also vermuthlicfa 
der jüngste Sohn jener durch Geistesgaben ausgezeichneten Fa- 
milie, und seine zwölf Bücher der Therapie, die wir noch 
besitzen, wetteifern an Dauerbarkeit und (xlanz mit dem herrlichen 
Tempel seines ältesten Bruders. Kino.^ Mittels gedenkt er darin 
dessen sich schon sein Vater Stephanos bediente; dieser scheint 
also gleichfalls Arzt gewesen, doch schwerlich war er, wie Hecker 
vermuthet, jener nestorianiache Arzt gleiches Namens, der, als 
Kesra Nuschirvan 544 Edessa in Mesopotamien belagerte, von den 
hart bedrängten Einwohnern mit einer Gresandtschaft zu dem Kö- 



rer bediente. Dasselbe hat aher schon Galenog vol. XIII ^ pag» 509 tdiU 
JOttUf imd Irihlfig schickt er den Mitteln, die er aus der Markellas der Askle- 
pias Fbarmakion mittheilt, die Worte vonuil ^evxiov xa^riyriTOv (des Leh- 
rers Luciii«) oder ^ ^g^aato dtviuos 6 mtd-^ytfnis (deMen «ich Lucius dar 
Lehrer bediente). 

1) Agathiae Srhola^firi de tmperio et rebuH y€.<itis Justiniani irnjitratoris 
Uber F, p^g» edit. Vuiccunt Jr'arisieniiis 166öf oder cap. 6 der ntebuhrschtu 

Amg«At du Agalhia*^ 

10 ÄU»«ndri TrttUiani 2V, pag, 30* »diu gnt§»mhtiiiaß* 
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nige, den er einet gehdlt hatte, getehid^t ward <). Denn abgese- 
hen von der Entfernung beider Städte, hätte der redselige Aga- 
thias das gewiss niciit zu bemerken verfehlt. Unser Alexandros 
muss grosse Reisen gemacht haben, bevor er sich in Kom nieder- 
liess, doch nur beiläufl? er^älmt er bei einigen Erfahrungen, die 
er mittheilt , er hatte sie in Thuskien , Giillien , Spanien und zu 
Kyrene gemacht Setzt ein ehrenvoller liuf, den man annimmt, 
eine Anstellung voraus, so möchte man glauben, die KÖmer hät- 
ten ihn zum Archiater ihrer Stadt erwählt; doch ertheilen ihm 
Spätere, die ihn citiren, wie schon Paulos Aeginetes, niemals die* 
een Titel. £r selbst versichert zu Anfang des zwölften imd letz- 
ten Buchs von den Fiebern, welches ursprünglich das erste s^er 
ganzen Therapie gewesen zu sein sohdnt, er schriebe dies Weik 
dem Kosmas zu laebe, vielldcht demselben, von dem ich im 
nächsten Paragraphen sprechen werde, und zwar aus Janger eige- 
ner Erfahrung als Gras, zu andern Arbeiten nicht mehr fähig. 
So schrieb er TeTmuthlich kurz vor oder nach des Justinianua 
Tode (t 565). Denn Agathias, der von ihm wie von einem nicht 
mehr lebenden s]>richt, begann sein Geschichtswerk, \y\e er selbst 
in seiner Vorrede sagt, beim Regierungsantritt Justinus IL., und 
Bchliesst dasselbe mit dem Jahr 559. 

Da Alexandres die Mediciii durchaus praktisch behandelt und 
die Arzneiinirtelklire nur bei der Kur der verschiedenen Krank- 
heiten berührt, so bietet er dem Botaniker noch weniger dar als 
Aetios; doch mochte ich einen Artt so trauriger Zeit, den Freind^) 
dem Aretäos gleich und nur dem Hippokrates nachstellt, nicht 
übergehen, und Haller«) achtet sein Werk für die Botanik kei« 
neswegs übeifliiasig. 

Aber auch hier wie bm Aeties haben wir den Mangel einer 
guten neuen Ausgabe mit tüchtigen Begistem zu beklagen. Die 

1) Procopius de beüo Persico Ily cap. 26 edit. Mal^eti Paritimm* 1962* 
%) Alex, TrM /, eap,löt pag* 90, 8i, 89, V2I, et^. 19, poff^ S$8 tdiL 

jftaeco - laitnae. ' 

3) Freififi^ histoire de Ja medir.ine /, pog, 44* 

4) Maller, biblioth. botan, Jy pag. 160. 
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neueste Auegabo des Textes mit eiuer wohl gelungenen lateini- 
schen Uebersetzung zur Seite ist nun fast drei hundert Jahr alt, 
und führt den Titel: 
Alexandri Tralliani medici libri XII» gnece et latine, multo 
quam antea auetiioreft et integriores : Joanne Guintero An* 
der na CO interprete et emendatore etc. Baaileae per Henri- 
enm Petmm (am ScUius :) lööe. 8. 

§. Ö8. 

K.asma6 Alexandriiio s ludikopleustes. 

Eins der wunderlichsten und merkwürdigsten Denkmäler des 
justinianischen Zeitalters ist des K o s in a A I e x an d ri n o s c h r i s 
liehe Topographie. Drehet eieh gleich das ganze Werk um 
. die abenteaerlichete Yoratellmig vom Weltgebände» die es durek 
zwölf Biieher hinduioh nnennüdlich ermüdend entmkek und ver« 
Üieidigt, 80 entediädigt es docb den Leeer reiohfieh durch Nach- 
richten uid oh eigene Beobachtimgen aus Gtegenden, die» damals 
nur sdten Ton rohen Seemünnern des Handels wegen besacht» 
dem Elnde der Welt nahe zu liegen schienen ; und bietet es gleich 
dem Geographen und Historiker mehr dar als dem Botaniker, so 
geht doch auch dieser dabei nicht leer aus. 

Vollständig bis auf vernmthlich nur wenige Schlussworte er- 
schien das griechische Original nach einer vatikanischen Hand- 
schrift der ölf ersten Bücher aus dem neunten, und einer iloren- 
tinischen aller zwölf Bücher, dem nur das letzte Blatt fehlt, aus 
dem zehnten Jahrhundert, nebst Varianten, lateinischer Ueber- 
setzung, einigen erläuternden Anmerkungen und lehrreicher Voru 
rede von Bernhard von Montfaucon in dessen 
CoHectio n(mi patmm ei scriptorum Oiaecovum. Tom IL Pa- 
ris 1707. loi, wo es von pag. 113 bis 346 geht, unter dem 
besdndem Titd: 
Cosmae Aegyptii monachi Christiana topographia, sive 
Christianorum opinio de mundo. • 
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Sprengel 0 gedenkt noeh duner sw^ten Ausgebe im eiaer 
ahaliolien Senunlnng nnfter dem Titel : 

Veterum patrum analecta nova. Venetiis. 1781. fol. , 

die ich sonst nirgends angegeben finde, Existirt eie. bo ist sie 
doch schwerlich mehr ah eine Wiederlioiung der ersts-cnannten 
Ausgebe. Doch Bchon vor Montfaucon hatte Bigot die histo- 
risch und nsturhistoriscli wichtigsten Stücke des Werks aus der 
genannten florentiner Handschrift copirt und nebst «mer franzö- 
sischen Uebersetznng abdnicken lassen in: 

Relation de divers vojages curieoz, qui n'ont pas ^t^ publik 
et qu'on a traduits oa tir^s des originauz etc., par Melchi- 
sedeeh Th^venot Vol. 1, part I. Paris 1695. loL, 

anderer noch früher erschienener Bruchstücke nicht zu gedenken. 

In awei längst verlorenen Werken, einer Beschreibung 
der ganzen Erde und einer Astronomie» die wir nur aodb * 
aus der Vorrede wa dem dritten Werke, der christlichen Topo- 
graphie» htxmmf hatte Kosma» xu beweisen gesneht, die Erde 
wäre ein flaches von Ost naeh West reriangertes» vom Okeanös 
mastvomtes» und hinter demselben ▼on hohen, den fiamnel tra^ 
genden Mancm eingeechlossenes Vieieek ; der Nil, der Indus, der 
•ach Ganges heisee, der Eophrat und der Tigris w9xen die vier 
Strome des ausserhalb der Hauer im Osten gelegenen Paradieses^ 
welche den Okeanos und die Erde bis zu ihren neuen innerhalb 
der Mauer befindlichen Quellen durchströmten ; ausserdem crötreck- 
ten sich vom Okeanos aus vier Meerbusen mehr oder minder tief 
ins feste Land, von Westen her das Mittelmeer, von Süden der 
arabische und persische Meerbiissen, und von Norden das kas- 
pieche Meer; im äussersten JNorden aber stände ein hoher kegel- 
förmiger Berg, hiid/Bic welchem sich die Scmne des Nachts ver- 
berge, und zwar, je nachdem sie höher oder tieier hinter ihm 
W^g^nge, bald kürzere bald längere Zvt; 'unter dem Him- 
mel, dem Wohnsita der Seligen, bewegten eoA die- €^eelime, 



1) Spreng elf Geschichte der Boktaik J, 3, H7<, 
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TOD Dimoiieii gMhrt; über diesem Himmel der Seligen be- 
fände sich, durch eine Wasserschicht getrennt, noch ein zwei- 
ter Himmel, zu welchen» sich allein ( 'hristus erhoben hätte, u. s. w. 
Dieses System des Weltgebäudes, wornn nach Kosmas jeder Christ 
glauben sollte, weil es allein der Bibel entspräche, hatte nicht den 
ungetheilten Beifall, den er erwartete, gefunden ; e^ weiter zu ent- 
wickeln und gegen seine Widersacher zu vertheidigcn, schrieb er, 
wie er selbst in der Vorrede sagt» die fünf ersten Büeher seiner 
MgOMomten christliefaen Topographie; weil aber aa<^ damit die 
Gregner noch nioht zur Biüie gebracht waren, fügte er nach osd 
nach in gleielier Absicht noch sieben Bücher hinin» und onter- 
warf £e IrÜher ersefaieneneB einer ohm Ueberarbeitung. So er« 
kliirt wenigstens Montfancon mit Tieler Wahrscheinlichkeit nicht 
nnr die ungleiche Ausdehnung des Werks in Tersofaiedenen Hand- 
schriften, £e er 1^ eben so nd Terschiedene Bedaetionen hSlt, 
sondern auch die scheinbar einander widerspreehenden Zeitan- 
gaben im zweiten und zehnten Buch. 

Im zweiten Buch < ) , wo er die berühmte adulitische Inschrift, 
eins der merkwürdigsten historischen Documente des Alterthums 
mittheilt» erzählt Kosmas, er hätte sie copirt vor ungefähr fünf 
und zwanaig Jahren» au Anfang der Begieiung des Justinus» ab 
sich Elebaan König der Azomiten anm Kampf gegen die Ho^ 
meriten rüstete. Dieser Krieg fid nach Montbuoon in das Jahr 
522 (nach Asseman^) 521)» das heisst 4 (nach Assemann 3) 
Jalur nach dem Begierungsantritt .Justmus L; daan 25» giebt .daa 
Jahr 547 (nach Asseman 546) für die Abfessnng des zweien 
Buchs. — Im zehnten (nicht Ölften) Buch (wie wiederholt irrig 
bei Montfaucon steht) beruft sich Kosmas dagegen auf das Zeug- 
niss „des noch in Konstantinopel lebenden Schismatikers Xheo- 



1) Co9ma»i pag. 140 ^ tdk, Montjaucon. 

2) Asspina »?', bibliothecae orientalis Chmentiao ~ VtUicanae I, pag. B59 ^ not» 
3 et 5. Die Differenz beruht aof BeduofeioB vertehiedeaw Aeren auf die 

3) CosmaUf pojf, äÜO et 
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doriot,** und bald darauf anl das wobm Jdinlioh T«ntorbeB«ii 
Vorgängen Thimotlieoa.'' Dieser letztere staarb' aber 535, und 
sein Nachfolger TheodosioB ward bereits 16 Monate nach seiner 

Ordination im Jahre 536 exilirt. Hiernach scheint es, als hätte 

Kosmas sein zweites Buch 11 — 12 Jahr später geschrieben als das 
zehnte, obgleich das zehnte zu den Nachträgen gehört. Vermuth- 
lich igt daher die Zeitbestimmung des zweiten Buchs einer der 
Zusätze , welche die Ausgabe letzter Hand erfuhr. Worauf Karl 
Bitter 1) seinen Ausspruch gründet, Kosmas wäre ein Zeitgenosse 
des Kaisers Justinus II., der erst 565 zur Kegierung kam, weiss 
ich nicht, bin aber weit entfernt, ihn zu bekämpfen, sondern halte 
es vielmehr für wahrscheinlich, dass unser Kosmas derselbe ist, 
dem Alexandros Trailianos ungefähr um dieselbe Zeit, wie 
wir sahen, seine Therapie widmete mit der Bemerkung, er hätte 
unter den Barbaren gelebt >). Um so weniger tfaeile ioh des Fa- 
bricius *) Vermuthung, Kosmas wäre nur mn dem Kosmograplien 
ertbeilter Beiname, und lege wenig Gewidit auf den zufüUigen 
Umstend, dass Fbotios *) zwar sein Werk, doch nicht seinen Na- 
men kannte. 

Auch den Beinamen Indik o p I eustes, der Indienfahrer, den 
ihm eine wiener Handschrift*) giebt, macht man ihm streitig. 
Kail Bitter sagt von ihm (a. a. O.) mit nachdrücklichen Worten : 
„Kosmas, ein l&ufmann, später ein M$nch und Zeitgenosse Ku- 
ser lustins II., ging, um Handel zu treiben, nach Adule, damals 
dem berühmtesten Hafen des azumitisch-Sthiopisohen Königreichs, 
nahe dem heutigen Arkdco, wo er seinen Verwandten*) Sopater 



1) EUter, Mr^Bamde Vi, S. 28. 

Tj All ex. Tr all tan, 2C2I, «91. i, pag. 666 tÜL grateO'latmaä, 

3) Fabric, biblU^h. graec. II, pmg, 612. 

4) Photii hihlioth. codex 3S. 

5) Lambecii biblioth. Caesar. Vindobon. III, pag. 21. 

6) Das ist ein kleiner aus Moutfaucoas lateinischer Uebersetznng hervor- 
gegangener Irrthum. Im Text steht nichts von Verwandtschaft. Jtf nnö 
fair li^«if<9« 7rq«Yfiatew^i¥^y orofiaii ^tonuTQOSt sagt Kosmas 337. Moni- 
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-fnid, der «o eben tob Tafkrolwae jrafttokg«kehrt war. Ton die- 
sem Sopater und deesen SchÜfegefiÜirten sind die Nadirieliten über 

Zeilan und dessen Handel, die Kosmas sehier Topographia Chri- 
stiana einverleibte, weshalb man ihn selbst früher alltremein, aber 
irrig, mit dem Beinamen Indikopleustes, der Indienfahrer, zu be- 
zeichnen pflegt." — Das ist in Bezu^ auf Zeilan, und in sofern 
man bei Indien nur das heutige Indien im Sinne hat, sehr richtio", 
in sofern damit aber behauptet zu werden eciieint (ich sage nur 
scheint), Kosmas selbst wäre nicht über Adule hinausgekom- 
men, stimmt es mit seinen eigenen Aussagen nicht überein. Wahr 
ist, während er bei äthiopischen Merkwürdigkeiten so oft ver- 
sichert, das hätte er selbst gesehen, während er von seinem 
Anleathalt in Adnle wiederholt ersählt, berichtet er über den Indus, 
4er SBch Ganges genannt werden soll» über die Küste Malabar 
(fifale, die Pfeffergegend), über Zeilan (Taprobane der Börner, 
Sielediva der Eingeborenen über die Malediven (die kokostra- 
genden Insehi um Zeikn), oder gar über China (Tzinitza) stets 
ohne jenen Skisatz, oft ausdrücklich nur noch Erkundigung bei 
Andern. Gleichwohl erstreckten sich seine Reisen jedenfalls weit 
über Adule hinaus. Denn n;iciideyi er von den \d er Meerbusen jxe- 
öprochen, die sich vom Ükeanos aus in'e feste Land hinein ziehen 
sollten, fährt er so fort 2): „des Handels wegen befuhr ich die drei 
Busen, den römischen , den arabischen und den persischen, sowohl 
die Anwohnenden, wie auch die, welche diese Orte besuchen, 
fleissig ausforschend/* Und gleich darauf erzählt er von einer 
Fahrt, die er ernst nach Innerindien {stcI rrjv htoriqav ^Ivdiav) 
gemacht. Man war noch nioht weit über Barbaria hinaus, worauf 
Ztngion (die nach Zanguebar hin südwestlieh streichende Küste 
Airika's) folgt, als man viele Sturmvogel {pcwtqia) nnd ungünstige 

fkacon übenetst: Qoidsm ex nostrstibus, qni mercatnram «ercebant, 
nomine Sopater. 

1) Nach Lasten (indische Alterthumsktmde 1, S. 201) heisst die Insel im 
Pali SIbaladipa, im Sf^nscrit Sinhaladvip«, d* b. die Insel Siobaia, woraus 
der heutige Name Zeilan entstanden ist. 

%) Cosmas j pag. 132. 
Meyer, Gesch. der Botanik. II. 25 
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Wütenmg aiitral« dM mm m den Oketnos torigjanmen. ma wevw 
den fürchtete» snd den Stenemiuiii Ibke, «lao iUMlL:der anfauchen 
KüBte 2a stouem anflelietey you wo dann die Fahrt Yonnwllilich 
hie zum perelechen Busen lortgeeetst ward. 

Als Kosmas sein Weik schrieh, h^üd er 9kkf Ton mcr 
lanp^wierigen Krankheit genesen, in Alexandrien Beide Hand* 
schrifien, deren sich Montfaucon bediente, nennen ihn den 
Mönch, und wo, ausser in einem Kloster, hätte er auch die 
reiche Literatur, besonders der Kirchenväter, gefunden, die er 
bei seiner Arbeit benutzte? (/cwöhnlich nennt rr seine Quellen, 
doch nicht immer : vieles in seinem fünften rein theolo<rifchen 
Buche stimmt, wie Allatius bemerkte, wörtlich überein mit der 
unter dem Namen des Chtonicon paechale bekannten theologisch- 
historischen Compilation, nnd zwar mit dem frühem Theil dersel- 
ben, welcher nach Du Fresne ^) in die erste Hälfte des vierten 
Jahrhunderts fallt. B^de Schriftsteller benutzten also, dm Kos- 
mas später schrieb 9 nnd der Verfasser des Chronikon bloss com- 
piürtey stillschweigend gleiche Qndlen. Ks wäre nicht nnwichtig 
an wissen, ob Kosmas bei seinen natorwissensph af tl i ciien Berioh^ 
ten auch ältere SchrifteteUer benatste ; Spuren dnvon zu entdnc^cen 
gelang mir indess nicht Noch will ich nicht unbemerkt lassen» 
daes der Scholiast des Apollonios *) das erste Buch der Aegyp- 
tiaka eines Kosmas citirt, ob ein Werk des unsrigen, oder 
vielleicht einen Theil seiner verlorenen allgemeinen Erdbeschrei- 
bung, bleibt zweifelhaft. 

Und nun zum botanischen Inhalt der sogenannten christlichen 
Topographie. Buch II, pag. 139 nennt Kosmas als Ausfuhrartikel 
des Weihraochlandes in der ^ähe des heutigen Cap Guarda- 
fui den Weihrauch, die Kasin und den Kalamos. 



1) Cosmaft, pag. IM, 124. 

2) Allatius de purgaterio pag. 942, nach l abric. bibl. grutc, VI, paq»14S* 

3) /)u Fre.<ne praefat. ad Chronic, paschal. pag, XJS. 

4) Sc hol. graec. ad ApoUonium /V, iwr«. 26^ p nQ,ch jtabric* büiiiotJu 
grate, 11 ^ pag. 618, 
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Seite 149, Der Indus, auch Ganges genannt, besitze Ki- 
boria, die sogemumtea Neilagathia, Phylla, I<otaria, 
IBjrokodile) and. wm sonst noch der Nil gleichfalls besitze. Das 
ist tticht ganz klar. Kiboria smd, wie w atis Dioskorides *) 
die rerkehrt kegelfötmigeii Beceptaoala unseres Nelum- 
biun speoicMttm, die Tr&ger der sogenannten l&gyptischen Bohnen. 
Neilagathia, w$rtBch Nilgüter, deutet Sprengel ^) mit einem 
Frageseieiiett auf Arom Colocasia. Phylla, Blätter, worunter 
gewöhnlich das Malabathron, die gewürzhaften Blätter einer Lau- 
rinee verstanden werden, ninunt er auch hier unbedenklich in die- 
sem Sinne. Aber Malabatlnon wächst weder im Nil noch im In- 
dus noch überhaupt im Wasser, und kam, wie wir bei Arriauos 
Alexandrinos sahen, aus Hinterindien über Zeilan in die West- 
länder. Deshalb vermuthe ich, dass i^hyUa hier wörtlich zu ver- 
stehen ist, dass die Blätter des Nehnnbium gemeint sind, die man 
bekanntlich an Trinkgefässen and sonstigem Hausgeräth benutzte 
Dann waren die Neilagathia nnetreilig die ägyptischen Bohnen 
selbst. liotarion» offenbar von Lotos, unserer Nymphaea I^o- 
toa, ist granunatisoh eine lateinische Form wie Juncarium, Spar- 
taiiom n. s« w., detgleieken die sp&tere griechische Sprache Tide 
in sich aufnahm, also eine mit X^otos bewachsene Stelle. 

"Bach XI, das wichtigste fÖr den Naturforscher, führt den 
Titel : Beschreibung der indischen Thiere und der Insel Tapro- 
bane. Mitten unter den Thieren kommen 7wei Pflanzen vor, 
aber zwei der wichtigsten, deren Beschreibung ich vollständig 
einrücke. 

Pagina 336. „Pipe (siel). Dies ist der Pfett'erbaum. Je- 
der Baum schmiegt sich an einen andern hohen und unfruchtbaren 
Baum an, wegen seiner Zartheit und Schwäche, gleich wie die 
zarten Beben des Weinstoeks. Jede Traube hat eine zweiblftt- 
trige lebhaft grOne Hülle, wie das Gfiin der Bante.^ 



1) Dio xcorid. IJ, cnp. 218* 

2) Sprengel, Geschichte der Botanik 7, S. 188. 

3) Vergl. Strabo XVIJ, cap. i, §. 1.5, pag. 799 edit. Castmbatd, 

2b* 



ui'jni^cü by Google 
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„Argellia. Der andere Buum Ist der der sogenannten Ar- 
gellien , das heipst der grossen indischen isüsse. Von der Dattel- 
palme unterscheidet er sich nur dadurch, dass er grösser ist so-* 
wohl an Höhe wie an Dicke und an Wedeln. An Frucht träjs^t 
er nur zwei bis drei Scheiden mit je drei Argellien. Sie schineckcn 
äu88ec8t süss und angenehm wie frische Nüsse. Anfangs strotzen 
sie von einem sehr süssen Wasser , welches die Indier statt Wjßin 
trinken. Man nennt dies Getränk Eonchosnra; es ist aaseerat 
süss. Beift aber das Argellion» nnd bewahrt man es auf, so er- 
härtet im Umfange das Wasser zur Sehale, imd in der Mitte 
bleibt es nnerhärtet, bis endlich auch dieses versdiwindet Naoh 
längerer Zeit wird aber die erhärtete Flüssi^eit ranzig, imd läiat 
sich nicht mehr geniessen." — Das ist nnverke^bar die Kokoa- 
nuss, im Sanskrit Nftrikdla, worans das arabische Nargil abaolei- 
ten. Daher Lassen auch bei Kosmas Nargelia lesen möchte. 

Nun folgt die Beschreibung der Insel Taprobiaie, aucli noch 
Pagina 336, woraus ich nur Weniges hervorhebe. Diese von den 
Indem Sielediva, von den Gnechen Taprobane ^enaniite Insel 
liegt jenseits der Reg-ion tles IMefier? (d. h. der Küste Malabar), 
umgeben von unzähligen kleinen inseln (den Malediven), die jede 
mit süssem Wasser und Argellien versehen sind (S. 337). Aus 
China (hier mehrmals Tzinista, früher Tainitza genannt) und an- 
dern entfernteren Häfen empfängt Taprobane rohe Seide {ptha^iv^ 
Aloe, Gewürznelken und Tzandana („wahrscheinlich, sagt 
Bitter*), das nur im Ost» einheimische Agilaholz» obw<^ jenes 
gewöhnlich für Sandelholz gehalten wird, das aber in Vorder* 
indien einheünisch ist.'< Nicht so Lassen'), der, gestützt anl 
den gewöhnlichen indischen Namen des Santalom albam, K'aa- 
dana, die Tzandana des Kosmas für Sanddholz, und seine yor- 
hergehende Aloe für Agilaholz hält.) Von da gehen diese Waaren 
nach den äussern Ländern, nach Male, wo der Pfeifer wächst, 

1) Latstn, indische Aherthumskunde ^ /, S. 267. 

2) Ritter t Erdkunde VI, S, 20. Vom Agüfthob TOB Aqoüsria AgaUoehl 

Roxb. handelt er ausführlich /F, Ä 633 ff, 

3) Lassen a. a, (>•, S, 287, 
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und Kalliana (nach Ritter *) bei Bombay), wo Erz gewonnen wird 
und Sesam holz und andere Gewänder {xai afjoaftiPa ^vla xal 
treoa nidiia). Das verstehe ich nicht, da das Sesamholz doch 
kein Kleiderstoff sein kann. Ich halte die Stelle für verdorben 
und daher jeden Versuch das Seeamholz zn deuten , für frachtlos. 
Bitter gestützt auf die geographische Yerbr^tang des Sandd- 
bamns in Vorder^ und des Agilabaums in Hinterindien, hilt dies 
für Sandelholz. Das scheint mir, da wir uns beim Mangel von 
Beschreibungen yor allem an die Namen zu halten haben, und 
der Name Tzaiidana das Sandelholz, so deutlich bezeichnet, zu 
gewagt). Auch nach dem Indus, wo es Moschus oder Kastoreum 
und Androstachys (? vielleicht Nardoetachya) giebt, führt Ta- 
pr<>l>;uie Peine Waaren aus. Nun zählt Kosmas die Häfen auf 
vom InduB bis Taprobane. Jenseits dieser Insel nennt er nur 
noch zwei Häf^, Marallo und Kaber. Darauf, sagt er, folgt die 
Gegend, von wo die Seide kommt. Weiterhin ist kein Land 
mehr, denn China wird östlich yom Okeanos umgeben. 



Fünftes KapiteL 

Latdmische und Ein griechiBcher Schriftsteller sswischen 

Justinianus Tode und dem Zeitalter Karls des Grossen 

(565 — cc. 800). 

$. 50. 

Isidoras Hispalensis. 

Fast ein Jahrhundert nach Kosmas und Alezandros Trallianos, 
lern von den früheren Hanptsitzen der Kultur hervorgegangen aus 
der Feder dnes Gothen» treffen wir endlich wieder dn Werk, 
das die Botanik wenigstens berührt, des Isidorus Hispalensis 
Origines oder Etymologiae, wie er »elbst in den Briefen an 

1) RitUr o, a. O. 
!t) Ebenda, 
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BtmeA Fireuiid Braulio ^) daa Weik afaiirediailiki bcMuit. Am 

besten bearbeitet ist es won Fr. Wilh. Otto im dritte» Bande 

des von Fr. Lindemann herausgegebenen Corpus grammaticorum 
Latinorum vetenim. Lipsiae 1838 in 4. 

Von vornehmer, vielleicht gothischcr Abkunft 2) in Cartagena 
geboren, widmete sich Isidoru^ dem Lreistlichen Stande, ward um 
Wii Bischof von Sevilla, und verwaltete soin Amt b'i? zu meinem 
Tode im Jahr 030. Die Menge und Mannichlaltigkeit heidnischer 
und christlicher Schriftsteller, die er gelesen, und die verhältniss- 
mässig nicht minder sahlreichea und maanichiultigen Wedce» die 
er als CompUator daraus zusammengeBchrieben , eriaaem an den 
ähem Flinios» und mit Keoht war «r der Stok seinar Natioo, die 
Bewunderung^ seiner Zeit wie de« gansen Mittahltew. Dodi wie 
tief war das geistige lieben von FUnius bis auf Isidoras abemiala 
gesunken! AUes umfassmi der Anlage naoh die Origines» GhMt 
and W^tf Himmel und Erde, Mineral Pflaoien» und Thiarreieih« 
Geographie, Geschichte, Staats* und Beditdkuade, Pluiosophie, 
Mathematik, Musik, Kriegskunst, Medicin, nebst Künsten und 
Gewerben aller Art; ausgeführt ist eo gut wie nichts, man behalf 
sich mit den Namen der Dinge und Personen, mit wunderlichen 
Ktymologien und schielenden Definitionen. So handelt das ganze 
vierte Buch in dreizehn Kapiteln 1. von der Medicin, 2. vom Na? 
iiien, 3. den KrtuadLin derselben, 4. von den drei medicinischen 
Secten , 5. von den vier verschiedenen Säften des Körpers. 6. von 
den acuten, 7. den chronischen, 8. den Hautkrankheiten, 9. von 
den Heiknittebi, 10. von den medicinischen Büchern, 11. von den 
Instrumenten der Aerate, 12, von ParÜlfaarien und Salben, und 



i) Abgedruckt antertadern vor der gleich s« aeaneedmi Augtbe von 
Olto« 

S) NieoU Antonii MbJhlheca HitpanavOMs. Romae vol. i, 169G, }>ay. 24S 
tqg. handelt ausfuhrlioli und mit Benutzung schwer zugänglicher Quellen 
von des Isidoras Leben und Schriften, lieber seine HerkunfY wird, ab- 
weichend von Andern, gesagt: Parentibus fllispano — Romanis, ut cretlimus, 
non Gothicis), Der Grund dieses Glaubens, vielleicht National -Kitelkeit, 
irird verschwiegen. 
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X8k VOM Aalmg dtr Modiob. liWiior DeliBttioiie& «nd Wort- 
erUarkiiga&; niehk eine «nuge Krmkhcat wird beschrieben, die 
Heämittel niehi einmal genannt , sondern nur ttng«dieilt nadi ili- 
rer Wirkung ex Contnuais lud ex Sinulibus» oder nach ihrer Be- 
reitungsart in Gatapotia» Electnaria» Cat^Iasmata u. dgl. m. Nor 
das siebzehnte Buch yom Landbau und von den Pflanzen, 
obschon in gleicher Weise bebandelt, bietet uns etwas mehr dar. 
Es enthält folgende Kapitel: 1. von den landwirthschaftlichen 
Schriftstellern, 2. vom Feldbau, 3. von den Getreidcartcji, 4 von 
den Hülsenfrüchten, 5, vom Weinatock, 6. von den Bäumen, 7. 
von den besondorn Namen der Bäume, H. von den aromntischen 
Bäumen, 9. von den aromatischen und andern Ivräutern, lü. von 
den Gemüsen, und 11. von den wohlriechenden Gemüsepflanzen. 
Dabei hatte das Etjmologisiren wenigstens das Gute, dass es zu 
einigen beschreibenden Zügen Veranlassung gab, wie z. B. wenn 
Tamarix und eben so Marrubium von amanim, bitter, abgeleitet 
werden, wegen ihres bittem Geschmackes ; doch kommen oft auch 
ohne Beziehung auf Etymologie kurze, wiewohl vielleicht ohne 
Ausnahme erborgte Besohrdbuneen vor. Pünius war dabei Haupt- 
qoeUe. Oft stehen auph grieodsche und lateinische Synonjrme 
beisammen, meist wieder wegen der Etymologie, mitunter auch 
Triviafaiamen, vermuthlich spanische. Einige nur nut dergleichen 
Namen bezeichnete Pflanzen, wie Herbitum, Turbiscus u. s. w., 
sind durchaus uuerkJärlich , wenn sie sich nicht, wie diese im 
Spaniechen erhalten haben (Erbato ist Foeniculum, Torviöco ist 
Daphne Mezereum). Bemerkenawerth sind, wie bei Varro, so 
noch weit hänüfrer bei Tsidnnis die morphologen Detinitionen. 
Eine Menge solcher Bestimmungen geht der Aufzählung der (je- 
treidearten und der Varietäten des Weinstocks voran; das Kapi- 
tel von den Bäumen enthält nur Terminologie, indem die besoii» 
dem Banmarten erst im folgenden Kapitel aufgezählt werden; 
manches der Art findet sich zerstreut auch weiterhin, z. B. beim 
Oelbaum, bei manchen Kräutern und Gemüsen. Man sieht, ine 
wichtig ^doras zum VerstSndniss anderer SchriftsteHer ist, die 
uns mit blossen Pflancennamen aUertigen. Doch muss man ihn 
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mit Vorsicht benutzen; denn Püauzenkenner war er gewiss nicht, 
und, wie er selbst klagt, wechseln die Namen mit den Orten. 
Jedenfalls wird ein Register der bei Isidorat Tockommenden Pflan- 
xen bei an tiqnariacb- botanischen Untersachnngen von Nntxen sein» 
und noch besassen wir keins. 

Pflanzenverzeichniss 

zu des Isidorus siebzehntem Bach der Etymologien 
nach der Ausgabe von Otto. Die erste Zahl giebt das 
Kapitel» die zweite den Paragraphen. 



Abies seu Gallica quorimdam 

7, 32. 
Abrotaniim 11, 7. 

Absinthium 9, 60. 
Acer 7, 41. 

Acanthus 9, 20. 
Aconifum 9, 25. 
Acorum 9, 10. 
Acridium siehe Scammonia. 
Adoreum 3, G. 

Agaricum, radiz Vitis albae 9^ 84. 

Agrostis siehe Gramen. 

Alam oder nach einer andern 

Lesart Alant, siehe Inula^ 
Albutiiim siehe Asphodelus. 
Alga 9, 99. 
Alliuni 10, 14. 
Alniia 7, 42, 
Aioa 8, 9. 
Aloe heiba 9, 28. 
Althea» Malva a^estis, siveMal- 

▼ae viscus 9, 75. 
Amaracos siehe Sampsachus. 
Ambrosia, quam Latini Apiom 

silvaticuro vocant, 9, 80. 
Amomum 8, 1]. 

ZtifiTzeXog levxi'; , sive Brionia, 
quam Latini Vitem aJbam vo- 
cant, 9, 90. 

^ftfeeXoi; fiiXmifa, i. e. Yitis 



nigra eademque Labrusca 9, 
91. 

Amygdala, Latane Uva longa 7« 

23. 

Anchnsa 9» 69. 

Anesum Graece, Latine A^»™"* 

11, 

Anethum 11, 6. 
Anisum siehe Anesum. 
Apiacon 9, 80. 

Apitim. Ejas genora sunt Pe- 
troselinon, Hipposdinon, Oleo- 
selinon. 11, 1. 

Apiom silvestre siehe Ambrosia. 

Apopores 10, 16. 

Arcumen siehe Iris lllyrica. 

Aristolochla rohmda et loiiora, 

quam et Dactvlintem vocant, 

9, Ö2. 

Armoraca, hoc est Lapsana 10, 
20. 

Amoglossos, a Romanis Plan- 
tage dicitur, 9, 50. 

Artemisia 9, 45. 

Arundo, Canna vetenun 1, 57. 

Asarum 9, 7. 

Ascalonia 10, 13. 

Asparagus 10, 19. 

Asphodelus, quam Latini Albu- 
tmm Tocant 9, 84. 
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AeplenossiveScolopendrioB 7,87. 

Atriplex l(i 16. ^ 

Avellanae, a Graecis Ponticae 
appellantur 7^ 24. 

Avena 9^ 105. 

Balsamum 8^ 14. 

Bdellium 8, 6. 

Beneola 9, 84. 

Beta 10, In. 

Bütum 10, lü 

Brassica 10^ Iß. 

Brionia siehe ^!Af47reXog levTiT]. 

Buglosaos 9j 4Ö. 

Buphthalmos 9j 92. 

Bu:xa8 7, 53. 

Caerefolium 11^ L 

Calamitis 9j 84. 

Calamus aromaticus 8, 13, 

Caliuras 9^ d£L Vermuthlich 
blosser Druckfehler statt Pa- 
liurus, da diese in älteren Aus- 
gaben angenommene Lesart 
nicht einmal als Variante no- 
tirt ist. 

Canna siehe Arundo. 

Capillum Veneris 9, 62. 

Capparis 10, 20. 

Caprificus 7, IE. 

Cardamomum 9, HL 

Carduus 10, 2Ü. 

Carix 9, m 

Casia 8i 12. 

Caatanea 7^ 25- 

KeÖQOfirjXov siehe Medica arbos. 
Cednis L 33. 

Geisa L 20. 

Centaurea, eadem et Aifivrjaiogy 

eadem et Fei terrae 9^ 33. 
Centenum 3, 12. 
Cepa 10, 12. 
Cerasus 7, Iß. 
Chamaedrys 9^ 4L 



Chamaeleon , quae Latine Vis- 

carago' vocatur 9^ 70. 
Chainaemelon 9^ 4ß. 
Chamaepitys, quam Latini Cu- 

curbitulavem vocant, 9, 86. 
Chelidonia 9, 36. 
Cicer 4, 2. 
Cicuta 9, IL 

Cimicia. Graeci eam Kogiov 

voeaverunt. 9, 57. 
Cinnamomum 8, ID. 
Citocatia, quam vulgus corrupte 

Citocotiam vocant, 9, 65. 
Citria siehe Medica arbos. 
Colena siehe Origauum. 
Colocasia 9^ 8L 
Colocynthis 9, 32. 
Kwvog siehe Cypressus. 
Coquimelia, quam Latini Prunum 

vocant, alii Ntxam, 7^ 10. 
Coriandrum 11, L 
Kngiov siehe Cimicia. 
Cornus 7j 16. 
Costum 9, 4. 
Crocum 9^ 5. 
Cucumeres lOj 16. 
Cucurbita 10, 16. 
Cucurbitularis siehe Chamaepitys. 
Cuminum 11, 6. 
Cyclaminos 9^ 89. 
Qrperum 9, 8. 

Cypressus seu Kuvog, Jj 34. 
Dactyli 7, L 

f, nucale8,Graecoramxa^i((>- 
toi 7, L 
Dactylinte siehe Aristolochia 

lonsa. 

Dactylosa siehe Paeonia. 
Daphne siehe Lauras. 
Daucus 9, 65. 

Dictamnum, quidam Latinorum 
Poleium Maitis vocant, 9^ 29. 
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l>racontea 9, 3ö. 

EbeniiH 7, 36. 

Elleburuiii 9, 24. 

EpimeliB 7, 12. 

ElMthyinum 9, 13* 

Erigeron » Latini Seaedonoi vo« 

CAnt, 9, 53. 
Emern 10» 21. 
Ervum 4, 8 und It* 
Eeculus 7, 28. 
Eunhorbium 9, 26. 
Faoa 4, 2 und 3. 

„ Ae^ptia<>a 4, Ü. 

„ S?naca (riebe MeUft. 
FagQ8 7» S8. 
Fsr 3, 5. 

Fei terrae siehe Centaurea. 
Feniculum , Greeei Ma^aöfftn 

vocant, 11, 4. 
Ferula 9, 9ö. 
Ficus 7, 17. 

„ Aegyptia 7, 17. 
Filix 9, 1 Oöw 
FoUiim 9, 2. 

Fraxinas 7, 39« 

Fu 9, 7. 

Fuchs 9, 98. 

Fungi 10, 18. 

Galbanum 9, 28. 

Gallica siebe Abies. 

Genicularis herba siehe beiba 

genieiilarit. 
Gmtiaiift 9, 42. 
GMioluB 9, 83. 
Glycyriza 9, 34. 
Glycyside siehe Paeonia. 
Grramen, quod Graeci .^j^^a^iy 

dicunt, 9, 104. 
Hedera 9, 22 und 23. 
Heliotropiuui , a Latiiiis Solee- 

quiom nuncupatur. Ipea est, 

quem litdai iBtobuiD eOviti- 



ciuu vocant, Jlaec et Vemi» 

caria 9, 37. 
Herba calicularis siehe Hyos- 
quiamus. 
„ ^eniciilane 0, 83. 
„ msana siehe Hjosquiames. 
„ laaaria siehe Struthios. 
„ lacemaris siehe Phlomos» 
„ pulicaris siehe PhyHio«», 

I, salutaris siehe Koamaiinoa 
und Strychnos. 

„ sauguinaria siehe Polygo- 
nos. 
Herbitum 7, 

Herpilles» apnd nos Ser^Uos. 

Eadem et Matris animula, 51« 
Hierobotane. Pontifices Sagmen 

vocant. Haec et Verbena, 9, 55. 
Hipposehnon 11^ 3« Si^e auch 

Apium. 
Horaeum 3, 10. 
Hyacinthus 9, 15. 
HjosouaiBöe» a LeiÖBis &ta 

üeroa ealicularis. Yoeatnr et 

Herba insana, tulgo liilKmm- 

drum, 9, 41. 
Hysopum 9, 39, 
Dex 7, 

Intubus 10, 12. 

„ silvaticus siehe Helio« 
tropium. 
Lniky qamm Alsm niati(a yoctaii 

II, 9. Eine andere Lesart tat 
Ahun ist Alant. 

Iris Illyrica, a Latinis Aieumen 

dicitur, 9, 9. 
Juglans siehe Nax. 
JuDcus 9, 96. 
Juniperus 7, 35. 
Labrusca 5, 3. Siehe auch 

Lactnee 10, IL 
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Lactuca ap^re?tis , quam Sacra» 
liam nominamns 10. 11. 

Lapatum, siehe Lapiathus, 

Lapisthus seu Lapatum lO, 20. 

Lajjpa 9, 84. — A Graecia CDi- 
iay^gwsog vocatur 9, 66. 

Lappago 9, 84. 

Lapsana, siehe Armoiaca. 

Larex 7, 44. 

Laser 9, 27. 

Lau ruf», Graece Daphne 7, 2« 
Legumina 4, 1. 
Lenticula 4, 2. 

Lentis 4, 5. Die gewöhnliche 
Lesart ist Leus. 

LeDtisens 7, 51. 

Leporina, siehe Salyiiuiii. 

Idwuram, siehe Thus. 

Ligusicium 11, 5. Eine andere 
Lesart ist Liguritium, was um 
80 mehr für sich hat, als Isi- 
doms den Namen von Ligu- 
rl a ableitet. Dies angenom- 
men, könnt^es für Liquiritium 
stehen. 

Lüia 9^ 18. 

Jilivrjoiay siehe Centaana. 
Lolium 9, 15. 

Lorandrum, sieheBhododendnim. 
Lotes, siehe Mella. 
Lucubros, siehe Phiomos. 
Lupinum 4, 2 und 7. 
Malonielfais 7» 5. 
Malom 1, 4. 

n Armeikiaoiim 7, 7. 

„ Duraceanm 7, 7. 

„ Matianum 7, 4. 

„ Persicum 7, 7. 
■ „ Punicum 7, 6. 

„ terrae, siehe Mandragora. 
Malus 7, 3. 

M Gjckmia 7, 4. 



Malva 10, 5. 

Malva agrestis, siehe Althea. 
Malvae viscua, siehe Althea. 
Mandragora, quam Latini Malum 

terrae dicunt 9, SO. 
Maoad-QoVf siehe FenicakoB. 
Mamibhim, qaod Gtaeci FmmOA 

dicunt 9, 58. 
Mastix 8, 7, 

Matris animula» siehe HerpiUoe. 

Medica 4, 8. 

Medica arbor. Hanc Graeci Ät- 

SQöfin]Xovy Latini Citriam vo- 

cant 7, 8. 
Melipepo 10, 16. 
Mella» waece Lotos, vulgo Faha 

Syriaca, 7, 9. 
Melopos arbor, PuniealiiigaaTO- 

cata 7, 13. 
Menta 11, 9. 

agrestis, Graeci Kakafn'v- 
d^rjv, nostri vulgo Nepe- 
tam vocaverunt, 9, 82. 
Mespila 7, 14. 
Meu 9, 10. 
Milium 3, 12. ^ 
Milliiiuiidnmiy nebe HyosqiuA* 

mos. 

Morus a Graecis vocata, quam 
Latini Rubum appellant. 

Myrica , quam Latim Tamaiicem 
vocant 7, 49. 

SiTTobalairam 9, 84. 
Mjirha 8, 4 

Mjrtus 7, 50. 
Napocaulis 10, 9. 

Napus 10, 8. 
KareiBBus 9, Tf>. 
Nardüstachys , siehe Nardus. 
Nardus, a Graecis Nardostachya 

appellata 9, 3. 
Nastnrdum 10, 1?, 
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Niza, mehe Coquiraeiia. 

NuXy Uanc alio nomine Latini 

Julian dem vocant 7, 21. 

longa, siehe Amjgdala. 
Oij—M 10, 16. 
Olm 1, 62. 
OlflMtor 7, 61. 
Oleoinella 7, 11. 
Oleogelinuai 11, nebe mfa 

ApHini 
OIus iiioUe 10, 10. 
Olysatnim 10, lü. 
Omnimorbia, siehe Polioe. 
Ovehw, nebe Satyxinni« 
Oidbeted, dl 

Ongiotim, quod Latioe CoietUk 
bilerpretatar 9, 76. 

Paeonia. TTanc qiiirlnm Glycv- 
.=i(!em vocant, vel Pcatorobon, 
vel Dactylosam 9, 4><. 

PaliuruB, siehe Caliiiru?. 

Palma, a Graeeiü PhueiLUL voca- 
tnr 7, 1. 

Panace 9, 2S. 

Paoicitioi 3, 13. 

Papier 9, 31. 

Pap^TTim 9, 96. 

Pa«tinaca 10, 6. 

Pentaphyllon, quam Latini Qain- 

quenoHum vocant 9, 38, 
Pentorobos, Biehe Paeonia. 
Pepo 10, 16. 

PetroMlinnm 11» 2» siehe imeh 

Apium. 
Peuce , siehe Pioe«. 

Phaselos 10, 14. 
Phaseium 4, 2 und 6. 
(iu).uv^QOinoq^ siehe Lappa. 
Phlomos, quam Latini Herbam 

kLcemarem vocant. Badem et 

Lucabios. 9, 73. 



Phlmnai , Latini Yerba» 
pcUant 9. ik^ 
Phoenix, siehe Palma, 
Picea, Graece Ihvxr; 7, 31, 
Pions, quam Graeci Pitin vo- 
cant 7, 3L 
Piper 8, 8. 
Pira« 7, 15. 
Pistacia 7, 30. 
Pi^iim 4, 2 und 10. 

P^laotago, ffieiie AnkO^loetos. 
Platanus 7, 37. 
Polonm 9, 59. ^ 

ff BfartMf aAeDictuia ffin 
PoBos, a Latinis Omnimoibia di- 

citnr 9, 63. . 
Poly^^nos, Latini Herbam eaa- 

^m^nam vocant 9, 79. 
Polypodion 9, ^2 
Pontica, :^iche Aveüana. 
Populua 7, 45. 
Porrum 10, 15. 
Portnlacft 9, 60. 
Plnahmi, siehe Mairiibiiiin. 
Pnmiu, riebe Coqmmella. 
Pe^M, qoam Latini herbem 

pulicarem vocant 9, 54. 
Pyrethron 9, 74. 
Quercus 7, 38. 

Quinqueioiium, siehe Pentaphyl- 
lon. 

Badiz, riebe Baphanns. 
Bapa 10, 7. 

Bapbannm Graeci^ no* Badioem 

vocamns 10, 10. 

Reubarbanim 9, 40, 
Reiiponticum 9, 40. 
Ehamnus, vulgo Sentix ursina 

7, 59. 

Khododeudrou, qnod corrupte 
Tulgo Lorandimi Tooator, 7, o4. 
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Rosa 9, IL 

Rosmarinum, Latini Herbam sa- 

lutarem vocant 9^ 81. 
Rubia 9, 68. 
Rubus, siehe Morus. 
Ruta 11^ 8. 
Säumen 9j 55. 
Salix L ^ 
Sambucus 7j 59. 
Sampsuchus, quem Latini Ama- 

racum vocant 9, 14. 
Sarralia, siehe Lactuca agrestis. 
Satureja 9^ 42. 

Satjrion. Vulgus vocant Stingum. 

Item et Orchis. Item et Le- 

porina 9, 43* 
Saxifraga 9^ 42. 

Scammonia, quam LatiniAcridium 

vocant, 9i 64. 
Scirpus 9i 9L 

Scolopendrios, siehe Asplenos. 
Senecio, siehe Erigeron. 
Sentix 7i ßO. 

„ ursina 7j 59. 
Serpillus, siehe Herpillos. 
Siligo 3, L 

Siliqua, siehe Xjliglycon. 

Sinapis 10, 9. 

Sisamum 3, 13. 

Solsequia, siehe Heliotropium. 

Spartua 9, 103.. 

SquiUa 9, 85. 

Squinum (Schoenum) 9^ 11. 
Staphysagria 9^ 86. 
Stingum, siehe Satjrium. 
Stoechas 0^ 
Storax 8, 5. 

Struthios, quam quidam Herbam 

lanariam vocant, 9j 56. 
Strychnos, Latine Herba saluta- 



ris vocatur, et Uva lupina 

9, m 

Suberies 7^ 2L 

Sycomorus. Haue Latini Celsam 
appellant 7, 20. 

Svmphjtos ÜL 

Tamanx, siehe Myrica. 

Taxus L 441 

Terebinthus L 52, 

Thus seu Libanum 8, 2 und 3. 

Thvmum 9, 12. 

Tilia L 4Ü. 

Tithymallum 9, TL 

Trifolium, Grraeci TQifvXlov vo- 
cant 9, 72. 

Triphyllon, siehe Trifolium. 

Tubera 10, 19. 

Turbiscus 7, 56. 

Typhus 9, 100 und 101. 

Ulmus 7^ 43i 

Ulpicum 10, 14. 

Ulva 9, m 

Urtica 9, 44- 

Üva lupina, siehe Strychnos. 
Verbascum 9, 84. 
Verbena 9, 55. 

Verrucana, siehe Heliotropium. 

Vicia 4^ B und 9. 
Viola 9, 19. 

Viscarago, siehe Chamaeleon. 

Viticeila 9, 92. 

Vitis 5, 1 u. 8. w. 

„ alba siehe ^LifineXng Xet xrj, 
„ nigra siehe „ fiiXaiva, 

Volvus 9, 88. 

Volyi 10, 19. 

Xyliglycon, quam Latini Siliquam 
vocant L 29. 

Zingiber 9^ 8. ; 
Zizania 9^ 106. 



WS Buch VIII. Kap. 5. §. 60. 

Der sogenauate Plinius Vaierianus. 

So fest hat sich dieser Name nun einmal in die Liimturge* 
sehiehte eingewurzelt^ dass sie ihn> obgldch er erweislich fidsch 
ist, hinlort mit sich schleppen mnss. Unter dem Titel MedioinM 
Plinianae libri quinque gab Pighinucci 1509 zu Rom das Werk 
zum erstenmal heraus, welches man bald darauf einem gewis- 
sen Plinius Valerinnus zuschrieb. Zum zweitenmal erschien es 
in des Albauuö Torinus Sammlung, von der ich schon bei 
Oribasios sprach, deren voUständigea Xitel ich jedoch noch schul- 
dig blieb. £r heisst : 

De-re medica huic volumini insunt: Sorani Ephesii peripa- 
tetici et vetnstissimi archiatri in artem medendi isagoge, hao- 
tenns non Yisa. D. Oribasii Sardiani fragmentiun de 
^ctus ratione qndibet ami tempore atüi, sntea nnnqvMoa 
aeditom (sicl). C. Plinii Secnndi de re medica itbri 
accoratius recogniti et, nothis ac psendepigraphis semofist ab 
innumeris mendarum nullibus fide vetnstissimt codids repur- 
gati. L. Apnleji Madanrensis philosophi Flatoniei de 
herbaram virtutibus vere aurea et salutaris historia, e tene- 
bris eruta et a situ vindicata. Accessit bis vice coronidis Li- 
bellus utilissimus de Betonica, quem quidam Antonio Mu- 
sae, nonnulli L. Apulejo adscribendum autumant, nuper 
excusus. Praeterea rerura et verborum locupletissimus index. 
Cum gratia et privilegio Caesareo. — Am Schluss : Basileae, 
in aedibus Andreae Cratandri, mense Augusto, anno 1528 foi 

Als Heransgeber nennt sich Torinas in der DedicationS"- 
eohiift Darin riihmt er aodk die schon anf dem Titel erw&hole 
Mbr flUe Hmdaebrift seines ai^ebliehen G. Plinius Seeuadus» legt 
ne seinem Wiederabdruck desselben' (d. b. der sogenannten Me- 
didna Pfiniana) zmn Cirande, kmd giebt einige Berichtigungen am 
Rande. Nur schade, dass er darin zu bescheiden, um nicht zu 
sagen nachlässig war. Fast Zeile um Zeile liess er die handgreif- 
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liebsten Fehler unberichtigt, und wie turbulent es beim Druck zu- 
gegangen sei, reicrt allein schon die Bemerkuntr 70 Ruch T, Kap. 
36: „VeteiiB iectionls ordo» quem sequebamur, quoniam nescio 
qua injuria est negleotus, in calce prioris libri est reposito^. Noch 
viel härter ) vielleicht zu hart, urtheilt Kühn *) über diese Arbeit 
des Torinus. leh bemerke, dass die« die einzige Ausgabe le^ 
die ich besitze, und dass sie wenigstens für minder inoomot als 
die erste gdbalten wird. — Die dritte Ausgebe, in der zu 
Venedig apnd Aldi fiJios 1547 ersehienenen Sammlung alter Aerzte 
soll Uosse WiederlioluDg der zweiten sein. Von einer viertem 
und fünften, deren Fabricius (oder Emetti) und Leelerc *) 
erwähnen, ist die eine angeblich zu Basel 1546 oder 1549 fol. er- 
schienene sehr zweifelhalt, die andere, die sich in der strasburger 
Samnilung von 1533 befinden soü, zu streichen. In dieser Samm- 
hmg steht aie nicht. 

Um meine Leser nun sogleich zu orientiren, bemerke ich vor 
allem, daas das ganae Wedc in einer medicinisch- diätetischen 
£xoerpt«n8«Bunlung aus Terschiedenen Schriftstelkm bestellt, und 
daher streng genommen gar keinen Verfasser, sondern nur einen 
fiedaoleur bat; und dass man naeh den Hanptquellen drsi Hanpb> 
ahtfaeiinngesi dsTon an untenrabdideB hat. Baob I fab III eind^ 
wiswohl nieht ohne Zusatse, ans des. Plinins NatnrgesolDelite 
ganommen» Daber der Titel der ersten Ausgabe, der mar aof 
diese drei BQober paest, wovaus siob dann Isrner dae VoirartMl 
entwickelte, Plinius wäre des Verfassers Name. Buch IV ward, 
wie wir schon früher sahen, st) weit sich das Doch vergleichen 
lässt, aus (Targilius Martialis wörtlich abgeschrieben. Von 
Bach V sagt Choulant *) nach einer brieflichen Mittheiluno; von 
Theodor Oehler, es führe ia einem londoner Codex den Titel: 
liiber diaetarum diversorum medicorum h. e. Alesandci et aüorum; 



1) Kühiit opuscula academtaUf pag. 239 sqq. 

t) Le CUre, Auf. de fo merfmne, jm^. 648^ edit. 1739, 

4) Ckouiant, OmdkmA i» JBBukulmd» dk SftcM MMm, JBi 490. 
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und wiikfich finde ioh» dass die 20 entea Kipitel (weiter hebe 
ieh sieht nachgesucht, und 45 Kapitel hat dae Biidi nar) ganz 
ans Alezandrot Trallianoe genommen dnd. Dieee Unter- 
scheidung machte man hisher nicht, und so kam es, dass, waa 

man über das ganze Werk und seinen vermeinten Veriaaser aus- 
sprach, grÖsserentheils nur auf die drei ersten Bücher passte, 
nach denen man über das Ganae urtheilte. 

Gleich nach der ersten Erschein unor de? Werks machte Paolo 
Giovio ') eine von ihm in seiner Vaterstadt Como entdeckte an- 
tike Grabschiilt bekannt, gewidmet den Manen des nur zwei und 
awanzig Jahr und aeehs Monat alt gewordenen Arztes C. Pli- 
nius Valerianus von seinen Aehem. Mehr sagt sie nicht, und 
darin fand Qiovio Grund geniq^, jenen Pünioa Valeiiamie für den 
Verfaflaer unaeEea Werke au erklären. Alles, was ihm dabtt m 
statten kam, war der ursprünglieh gewiss nur den drti eratea 
Büchern ankommende, Ton Pighianoei aber dem gansen Werk 
gegebene Titel Medioina Pliniana, nnd die beiden Plinii, 
weldhe Mareelhts Empizicns an sdnen Quellen aähk. Der Eine 
war der Verfasser der Naturgeschichte, und weil der der Briefe 
unmöglich der andere sein konnte, au öollte es Valerius, und die- 
ser der Verfasser der Medicina sein. Der namenlose Redacteur 
selbst gab sich aber in der Vorrede gar niciu für einen Arzt aus, 
sondern schrieb im (rcp^cntheil, um sich und die Scinicren von 
habsüchtigen Aerzten unabhängig zu machen. Weit eher lassen 
die beständigen Keiaen mit den Seinigen, von denen er spricht» 
auf einen Kaufmann oder Staatsbeamten rathen. Auch kann der 
Vielnrcreiste nnd Vielecfahrene schwerlich so früh wie jener Pli- 
nius Valerianus gestorben sein. Doch Tecgdbens hob schon Le 
Cktt diese Widerapriiche hervor, Vcfgabgar uid Nachfolger hiel- 
ten an Giovio's iäniall fest» 

Der Wahrheit nüher kam bald darauf ohne, wie es scheint, 
seinen Vorgänger zu kennen,. To rinns. Er eddürte das Gtaa» 



I) PaMÜ Jopü trtKttUus de püe&ua Romwtht ÜpMa« 1324^ fol,, a^p* 3S* 
t) Siflka die Stelle in diesem Bande S. %^ Anmeck, 1. 
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f&r eine Sunmlung medicliiiacher Excerpte aus des PHniua Natur- 
geschichte, von einem Unbekannten nach den Krankheiten 
geordnet, wozu aber später viel fremde Zusätze gekommen wären. 
Darum bezeichnete er alles, was er bei Plinius nicht nachweisen 
konnte, durch zwei Wamungszeichen als untergeschoben. Nor 
£iii0 Tergw er, den Beiweis» daaa der Sammler selbst ans PliniiiB 
aUem gesammelt hätte» 

Ganz Baders Otto Sperling'). Vielleicht zur Zerstreuung 
in seinem Kedker,, schrieb dieser einen ausführlichen Commentar 
Idber den sogenannten Plinius Yalerianus, der noch ungedmckt 
auf der königliohen Bibliothek in Kopenhagen Eegt. Einige Stel- 
len daraus Hess Kühn abdrucken. Ihm erschien der Verfissser 
als ZekU vielleiekt auch Standesgenosse des Constantinus AMca» 
BUS, das heisst als ein Mönch des Klosters Monte Cassino aus 
dem zwölften Jahrli ändert. Eine auffallende Uebereinstimmung 
des Ausdrucks nahm er wahr zwischen unserm Werke und jener 
mittelalterlichen Uebersetzung des Oribaaios, welche Sichard drucken 
Hess, so da^s er sich von der Gleichzeitlg^keit beider überzeugt 
hielt. Dieselbe 1 ebereinstimmim«]:; entdeckte er auch mit Apicius. 
Ob er auch diesen ins zwölfte Jahrhundert versetzte, weiss ich 
nicht. Wegen eines Hispanismus, den auch Barth gewittert hatte, 
machte Sperling seinen Schriftsteller muthmaasslich zum Spanier; 
und gleichwohl meinte er auch Italicismen bei ihm zu bemerken. 
Indess bestehen die wenigen bei Kühn mitabgedruckten Belege 
ZU diesen kühnen Behanptung^i in einzelnen Ausdruekat, die ich 
lieber auf Bechnuag - unwissender Abschreiber als des Verfitssera 
oder Sammlers bringen möchte, wie z. B. die Verwechselung Yon 
Borseila (im mittelalterfioken Latein, wie noch jetzt im ItaliSni- 
Bidien), m Beutddben, mit Vohella, einer Pincette, was der Zu- 
sammenhang fodert u. dgl. m. Und so scheint sich die ai^eb* 
liehe Atihnhchkuit mit Apicius und dem Uebcröetzer des Oribasios 



1) Derselbe, von dessen Leben ich in einer Anmerknng sn Seite 30 
einen kurzen Abris? gab. 

2) Kuh , opuscula academica II, pag, 2S3 Mf^* 

Meyer, Gesch. der Botanik. II. 26 
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auf die Gleiclizeitigkeit der Handschriften, nicht der YmCmmt 
oder Uebersetzer zu reduciren. 

Dem verwaisten ivinde einen neuen Vater zu geben, versuchte 
Güntz in seiner Dissertation de auotore operis de re medica 
Tulgo Plinio Vaieriano adscripti, Lip^iae 1736, 4. Marcellus Em- 
inricüs nennt in der schon öfter benutzten Steile als die jimfrsten 
medicinischen Schriftsteller, die er benutzt habe, drei iUnstre, also 
ipit hohen Winden bekleidete Mäimer, den Sibarias, Eutro- 
piue und Aneonius. Den ersten derselben Ixennen wir ausser- 
dem ans dem theodosiamscbeo Codex ab Praefeotas praetorio 
im Jahr 379, und an« den Briefen des Symmaohus*) ak dessen 
Firennd. Ihn hielt Gfmti für den Verfasser unseres W«ks. I«A 
habe' seine Sehriii nidit gelesen. YermutUioh meinte er Spuren 
der Benutzung der Medidna PUniana hei Marcellus E^pirieos 
entdeckt zu haben. Mir ist das nidbt gelungen , wiewoU eine ge- 
wisse Aehnlichkeit beider Werke in Absicht und Ausflihmtig sm 
Tage liegt. Gesetzt aber, der Verfasser des Einen Werks hätte 
da? des andern wirklich benutzt, ro sehe ich doch nicht ein, wa* 
rum grade Siburius des EiTicn Verfasser Kein soll, eben ho wenig, 
warum Marcellus unsem Compüator, und nicht umgekehrt dieser 
jenen benutzt haben soll. 

Was mich aber bestimmt, das ganze Werk für beträchtlich 
jünger zu halten als den Marcellus fimpiricus, das ist die Be* 
nntcung des Alexandres Tialtianos zum fünften Buch. Die Mog» 
lidikeity dass die dm ersten Btteher Tor MsreeUäs gesammelt 
mid £e beiden leisten oder anch nur das letate Yon eittem 8^ 
teren hinzugefügt wären, iSsst sieh twar tticht leugnen» und Osibkr 
schliesst sogar in seinem schon adgelührten Sehreibeii an Otou* 
laut ans dem besondem Titel des iitztcn Bttflhs im* londoneif' Co» 
dex , diess Buch „würde ans dem Texte des PHimis gans ausMU-» 
scheiden sein. ' Allein die Thatsache, dass alle bis jet«t aufgelun^ 
dene Handschriften sämmtliche fünf Bücher in gleicher Ordnung 

1) Codex Theodos. XJ , tit. Sl {de reparaUoue appelUttiamim) f lex 7« 
%) Symmachi tpistolae f Uli epist, 43 ^ 44^ 46, 



Buch yill. Kap. 5. §.60. 



403 



HSQaAkmki zeugt denn doch entschieden für das Oegentheil, für 
einen einzio;ea Kedacteur der ganzen Sammlung, und dass er den 
verschiedenen Büchern nach Quelle und Inhalt verschiedene Na- 
men gab, hat nichts Auffallendes; machte es doch unterandem 
Theodorus Priscianua eben so, und niemand schlieast daraus auf 
verscliiedene Verlasser meiner Bücher. Liber diaetarum diversorum 
medicorum, h. e. Alexandri et aliorum, war für das fünfte Buch 
unseres Werks ein eben so passender Titel , wie für die drei ersten 
« Medicina Pliniana. Ohne Zweifel führte auch das vierte Buch 
anen Separattttel, etwa de viribus herbamm ex Gargilio, oder 
einen ähnlichen, und das Ganze hiess vermuthlich, me sich bei 
Tormns vgr jedem Buciie iriederholt (Anonymi)» da re medica 
(Ubri Y). Aus diesen Gründen stelle ioh es, so lange der Be» 
wds, dass seine versobiedenen Theile verschiedenen Zeiten ange- 
hörten» fehlt, mit grosser Zuversicht zwischen Alexandras Ttel- 
lianoa nnd Benedietna Cris^us, den ältesten Schriftsteller» der es» 
wie sich hm ihm zeigen wird, benutzte, das hdsst ungefähr in 
die Jahre 565 bis 681. Ja ich gehe noch einen Schritt weiter. 
Die Benutzung des Alexandres, der so bald nach seinem Tode 
schwerlich einen lateinischen Uebersetzer fand, verräth unseres 
Sammlers Kenntnis s der griechischen Sprache. Besass er diese, 
und benutzte er gleichwohl den jüng^em Paulos Aeginetes, der 
ihm weit bequemeres Material darbot, nicht, so lässt sich wenig- 
stens vermuthen, dass er älter war als Paulos, und demnach ein 
Zeitgenosse des Isidorus Hispalensis, also ungefähr um 600 schrieb. 
Kun erst, in Folge dieser Zeitbestimmung, die mir» wie schwan- 
kend sie sein mag» vielen anderen in der Literargeschichte allge- 
mein iinerkannten an Zuverlissigkeit nicht nachzustehen schemt, 
gewinnt das an sieh elende Machweik historischen Werth. Es ist 
in lateinischer Sprache das einzige nmlaseendere Doeument der 
Medidn ans einem literarisch höchst armen Zeitalter» und bietet 
dem Botaniker wenigstens alles, was er aus dieser Zeit erwarten 
kann, one reichhaltige Nomenclatur vegetabilischer Arzndsto£fe 
dar. Neben ihm steht aber aus demselben Zeitalter in griechi- 
scher Sprache das Werk deä Paulos Aeginetes, und die Ver- 

26» 
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gleiohung beider, als Spiegel zweier Nationalitäten, dräng't Bich 
Yon eeibtt auf. lok gebe jetat» bevor ich au den Pfiauaeii über- 
gdie» ein 

Yerzeichnise 
der in dem Werke des aogenannten Plinina 
Valeriann« eitirten Aucioren*). 

1) In der Medicina Pliniana, lib. I — III werden citirt: 
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? Vindicianus (soll naeh Fabricius I, cap. 54, 55, 57 citirt wer- 
den. In der Ausgabe von Torinus finde ich ihn gar nicht citirt. 
2) Im Buch IV (abo vielleichi nach Gargilius Marüalis) wer- 
den citirt: 

Aegyptii reges, cap. 1. Syriae veraibttB dedicaia o. 28. 

Antiochus. — Thenaca in templo A sclepiades, c. 26, 
Aeecolapü ab Antioebo rege Gato, c. 29. 

1) Das Auctorcnverzeiclmiss bei Fabr icius (bibl. laL edit. £mesti JI^ 
pag. 248^) ist minder genau und Tollständig. Er MlbBt a«gt davon : Dedi hnne 
ta^eeiH com vKtiis obeervationibi» in Deeade Detedom nv« Ceataiia plagia- 
riortun et 'pacadepigfapkoranit quam admodam -adolei cenB' in Inceia 
Bm UpBiae im, 4. 
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ChrysippuB medicus, c. 18, 21. — 
Peculiarem brassicae librum 
dicavit; omnium morborum ex 
ea medicina contlnentem, c 29. 

Corneliana catapotia, c. 29. 

Democritas, c. o4. 

Diodes, o. 17, 34 

Dionysius, c B4. 

Dioscorides, c. 5, 6, 26, 29, 39» 
40, 41, 42, 45, 51, 54, 58. 

Galenus, c. 4, 5, 6, 7, 26, 29, 
30, 41, 43, 49, bO. 

Galenus Polotensis (Torinus cor- 
rigirt Pergameusis) , c. 22. 



Glaucias, c. 16. 

ELierax Cappadoro iatimo suo 
retulit, c. 2. 

Hippocrates, c. 3. 

Olympia Thebana, c. 5. 

Praxagoras, o. 17. 

Pytha^ons, c. 38, 47. (In der 
zweiten Stelle soll nach Fa- 
brichifl von ^nem andern Py- 
thagoms Exercitator die Keae 
sein. Bei Torinus steht exer- 
citatos (sc. athietas). 

Sextius Niger, c. 5. 

Xenocrates, c. 4. 



3) In der Diaeta ete., Uber werden nur in den lieber- 
Schriften der Kapitel genannt: 

Sorani dieta de peripleumonicis (sie!), c. 22. 
Graleni dieta in febribus et ephemera, c. 37. 

Endfich KU den Pflanzen übergehend» achlietse ioh die der 
bttden fetzten BQoher» weil es lauter den Vorgängern langst aU- 
gemdn bekannte ^d, aus dar Betzaditung aas, und bescbtiiike 

mich auf die der Medicina Pliniana, die keineswegs alle ans PU- 
nius genommen sind. Ihre Menge schätze ich auf drittehalb hun- 
dert. Sie särnintlich aufzuzählen ist gleichfalls übei-flüssig ; ich 
hebe nur die den \ orgrängern weniiz oder o-ar nicht unter densel- 
ben Namen bekannten aus, und begleite sie mit einigen Errdute- 
rungen, deren sie um so dringender bedürfen, je mehr sie grösseren- 
theils bisher vemaohrässigt wurden. Sehr störend ist dabei die 
Incorrectheit des gedruckten Textes. Manches Bathsel, womit 
wir uns zu plagen haben, ist gewiss nur Schreib- oder Draek<* 
iehleri denn nieltt selten findet sich offenbar dersdbe Name an 
verachiedenen Stellen bald so, bald anders gesefarieben. Von boU 
ohea EntsteUongen alter Kamen» die sieh im Mittelalter allgemein 
ver b r ei teten, wieBviscnm statt Hilnsoam, Jus^piiamiis statt Hjo- 
ecyamvi u. s. w.» wird sich ohne fast gloiehsettige Haadscfaiiften 
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memals entscheiden lassen , ob sie schon dem unbekannten Samm« 
1er» oder erst seinen Absehreibeni snr Last fallen. Manche Na- 
men in nachstehendem Verxelchniss klingen jedoch so fremd, dass 
sich ihr Ursprung bald aus dem Arabischen, bald ans dem Edti- 
tischen höchstens ahnen» nicbt mehweisen lüsst, und ihre Bedeutung 
bnm Mangel an Beschrsibongen vollends im Dunkel liegt 

Veraeichniss 

der merkwürdigeren Pflanzen des sogenannten 
^ Plinios Valerianns. 

Acrifoliura II, cap. 25, fol 45 C, und Agrifolium IT, eap. 28, 
fol. 47 C. Beides kommt öfter vor, und entspricht dem Aqui- 
follum hei Plinius. 

Alvili (genitivo) I, cap. 53, fol. 29 A. Mir unbekannt £ben so: 

Ardissa III, cap. 15, fol. 71 A. 

Bacchani (genitivo) II, cap. 17, fol. 39 D. Kommt zuerst als 
Bacanum vor bei MsrceUiis Empiricus, bei welchem ich ans- 
fUhrlicher darüber gesprochen habe. Yergl. Laccar. 

Balsamaria herba III, cap« 15, 71 A. Elada ich sonst 
nirgends* Das ahnliehe Baiaamita cridünn Simon J|nMisis 
und Matthäus Sylvaüeas durch Memta a^untica. 

Beticon I, cap. 58, fol. 31 C, uftd Betieos ihidem. Kenne 
ich nicht. 

Bratea herba I, cap. 38, fol. 26 B. Vieileiclit das griechische 
ßgaS^Vt Sabina. 

Bullionis succus I, cap. 41, fol. 26 C. Unbdoumt. 

Cacrii (genit.) I, cap. 38, fol. 26 B. Offenbar xd'^Qvffg. 

Camiae succus 1, cap. 3, fol. 15 C. Lüsst, wenn es kein Schreib- 
fehler ist, mehrere Deutungen zu. 

Camipides herba» quam Piscariolam voeant, II, cap* 45» loL 
68 C. Der eiste Naaa seheint das verdorbene Ghama^tyoa 
lu sein. Der «weite liest eine der Piaazen Tennnthen» deren 
am steh beim Fischfang nur Betäubung der üsefaie bediento. 
Dem gebcanefate man nach FUntna XX, seet. 24^ UBtamnidem 
die Laetaca «q^nna» dea heieal unaeni SSuphodtta läüAjm, 
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Unter den Synonymen einer andern Euphorbia steht bei Dio* 
skorides IV, cap. 162, tuich dos vieldeatigQ Ghaioaepitya« 
Camomilla, siehe Proserpiiui. 

Capailaginie semen» quod est Jasqulami eüiqaay TL, cap« 
28 fol. 48 D. Also Synonym von HyoflM^amas» 

Cftrioae Gennanioae II» cap. 2, fol. Bö A», cap. 18» toi 44 
G.» III, aap« 31, foL 76 B. Wdss ioh nicht eu deuten« 

Cecada II, cap, 4, foL 86 B. Vielleicht Oieuta. 

Cerodia I, cap. 5, fol. 16 A« Kenne ioh nioht. Eben 00: 

Chrysolaginie semen II, cap. 59, fol. 62 A. 

CibuUa Germanica II, cap. 3, fol. 35 B. Entspricht dem italiä- 
nisühen CipoUa und niederdeutschen 2apollQ für AUium sa- 
tivum. 

Cicinoria I, cap. 31, fol. 24 B. Vielleicht Cichoria. 

Quculus herba III, cap. 36, fol. 77 C, cap. 44, fol. 78 D. Auch 
Cuculi herba III, pag. 43, fol. 78 C. Femer Herba, quae 
dicitur C ucu b u s , folia, et de tyrso ^us qoicqaid viride fue- 
rit, II, cap. S, fol. 35 B. Da« letztere wohl nur ein Schreib- 
oder Druckfehler. Koomit schon bei MareelluB Empirious oap, 
36, pag. 410 F., edit Stephani Tor; und Plinius XXVII, Beet, 
44 empflelt eehon Cacnli loUa g^en Sdilangen, mit dem Zu- 
•ats : Qnidam hanc alio nomine Stzvmam appellant, alii Gkaeoe 
StrychnoB. Azinös habet nigros. Ee ist Solanum nigrmn. 

Cycidon, II, cap. 28, foL 48 A. Unbekannt. 

Daphnidum, II, cap. 18, foL 43 D. Der grieciiidch© Genitiv 
6a(fviöiüVf Lorbeeren. 

Dentalis, siehe Gallinaris. 

Donteza herba, III, cap. 15, fol. 71 A. T ubeküimt. 

Fellia terrae, quam Centauream vocant, herba, II, pag. 59, 
fol. 62 A., und ohne den Zusatz öfter. Eben so, und sogar 
besohri^en, bei Marcellus Empiricus. Räthselhaft aber steht 
an einer andern Stelle II, oap. 25, fol. 46 A. : Tamarigcus 
eive Fei terrae.. Das kinn sieh nicht auf Eiythraea Gen- 
taniimn beai^en* 

Gallacia, I, cap. 5, foL* 16 A* Unbekaimt. 
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Gftllinfti'i'' lierbfi, quam alii Dentalem, alii Symphonia- 
caiu dicuui, I, cap. 37, fol. 25 D. Wahrscheinlich ist Cali- 
cularis zu lesen; denn bei Apulcjgiis Platonicus cap. 4 sind 
(herba) calicularia und dentam SynonTme Ton Symphoiiiacay 
das heisst Hyoscyamus. 

Hypooisti dosoilo» U» cap. 28» foL 49 B. nnd C.» swei mal 
als Genitiv. Unstreitig vnonwr/dag ^viU»".- Das erste mal 
folgt kurz darauf in gleicher Bedeutung Hypooistidium. 
Vergl. Tapsiascylon. 

Hysis (genitivo) I, cap. 60, foL 82 A. Offenbar statt iiis; denn 
wenige Zeilen zuvor steht in einer sehr ähnlichen Zusammen- 
setzung Yris, und so steht meist statt iris, 

Ituiae folia, JIL, cap. 45, fol. 79 C. Vielleicht verdorben aus 
Thuiae. 

Laccar. — Herba, quae dicitur Laccar, unde vermiculatae 
pelles tinguntur, II, cap. 17, fol. 39 B. — Ohne Zusatz auch 
ibidem fol. 40 A., und der Genitiv Lacchari, wenn nicht, 
wie ich vermuthe^ Baochani zu lesen ist. Auch Baccharis 
(Genitiv) ibidem fol. 41 D könnte leicht hieriier oder zu Bac* 
chanum gehören. 

Lactncae albae nomen est Syris» JJl, ea^. U»'loL 63 A. 
Die zerquetschte Pflanze auf die linke Brast gel^» soll den 
Schweiss treiben. Sjiis kommt nicht weiter vor. Seris ist 
bei Dioskorides II, cap. 159, unser Cidiorenm Litybus, das 
weder etwas Weisses zeigt, noch jemals zu Lactuca gerech- 
net ward. Ich rathe auf Silybum Marianum, womit sich so 
mancher Aberglaube verband. 

Laudanum I, cap. 1, fol. 13 B. und öfter. Gewiss kein Opiat, 
sondern Ladanum. 

Laurio; siehe Serpillum. 

Leus, nascens in aqua non profluento, III, o^. 12, foL 67 A. 

liOmna. 

Lugobonis radix, FTT, cap. 15, foL 70 D. Könnte ans Lago- 
podis entstellt sein, wäre es nur nicht ein gichtwidtiges Mit- 
tel, wofür Lagopus nidit galt 
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Mali terrae radix I, cap. 1, fol. 1 C. und öfter. Ist bei Apu- 
l^us Platonicus cap. 17 Synonym von Cjciamen. Dies kommt 
swar in der Medicina Pliniana gleichfalls öfter vor, B. I, 
cap. 28, fol. 23 X>. ; indess wiederholen sich darin mehrere 
PflaiUEen unter Tereohiedenen Namen. 

Malvae agrestis hoo est fiyisci (genkiTo) cap. A, fol. 15 G. 
Soheint Malva rotondifolia an sein. Bei Dioskorides III, 
cap. 163 ist Ibiskon aber Synonym der Althaea, imd bei Pli* 
nins XIX, 27 und XX, seet. 14 schebit es wieder me 
andere Pflanze zu sein, indem sie beidemal neben der Pasti- 
naca genannt wird. 

Myrobalanum genus est Caryotae, quod os non habet, III, 
cap. 19, fol. 71 D. Dioskorides I, cap. 148 nennt die Pal- 
mcnfrucht nur ähnlich der arabischen Mvrobalane. Eben 90 
sagt Pliniua XII, sect. 47 von der kernlosen ägyptischen Pal- 
menfrucht, Adipsos genannt, sie käme zur Salbenbereitong der 
Myrobahme am nächsten. Das sohttnt sein JSpitomator miss* 
verstanden zu haben. 

Opiam Spannm I, cap. 58, lol 31 B. Spanmn steht in der 
medioiaa Pliniana dorchgehends statt Hispaanm. Statt opium 
vermnthe ich aber nach dem Gebrauch des Mitteb Apium, 
spanischer Eppich. 

Pasta. — Herba pastae in cibo datnr (sc phd^Mds) I, cap. 61, 
fol. 32 B. Unbekannt. 

Pastellus und Pas tili um herba. — Herbae, quae dicitur Pa- 
stellus partes duas etc. . , . Herba autem Pastillum ab 
una radice ascendit et super XIV (pedes ?) vel amplius disper- 
gitur super terram, II, cap. 3, fol. 33 B. et C. Wird nebst 
der herba, qnae dicitur Cucubus, zu Umschlägen beim Krebs 
der Bruat empfohlen. Matthäus Sylvaticus erklärt Pastillnm 
für flos Lnpnii, also Hopfen. Zwar behauptete Beckmann 
(Gksdi. d. Erfind. V, S. 206 ff,), es lasse sich nicht nachwd- 
een^ dass der Hopfen bei den Alten voi^oaime; indeee ist es 
höchst wahrscheinlich, dass der Lnpnlos, oder wie Sahftasins 
will, opohia saHotarius des Püniiis XXI, sect 60 wiricfidii 
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uns« Hopfea kL VergL Stlnuvi. hjL ifttrie, oap. 68» woiiftdli 

Mbon Cato des Hopfens gedenken boU. 
Petsni (G«mtsT) II, cap. 17, loL 41 B. Statt PegaaL 
Pieeariola, siehe Caunpidee. 

Polycarus. — Herba, qua« Polyoarue didtur III, oap. 14, 

fol. (39 B. Xicht zu erratben. 
Portagla lierba II, cap. 28, fol. 49 C. Scheint Portuiaca zu sein. 
Probatica, siehe Verbena. 

Proserpina herba, quam alii Camoraillam di( unt, I, cap. 38, 
fol. 26 A. Man bildete eich ein, die Chamomille käme zuerst 
im X. Jahrhundert bei Macer Floridus vor, bei dem sie cap. 
14 als Synonym von Chamaemelnm oder Anthemit etalit» Eine 
Proaerpinalis herba siehe im Pflansenwzeichniss ea Marcel- 
im Empiricus. Eitte Proserpinaea hat Apulejus Platonioos 
oap* 18 als Synonyiii yon PoljgonunDL Das sind beides ganz 
andere Pflanaen. 

Qoinqnelolinm, in qao fraga nasoimiar, I, eap. €6, loL 34 
A. Ohne Zusatz kommen sowohl Qtnnqne&diim wie Penta- 
phyihim häufig vor, und bedeuten bekaontfieh nasm Poten«- 
tilla. Mit dem Znaata ist es mistreUg Fmgatia vesoa, trotz 
ihrer foKa trifoHata. 

Rodonabis radix III, cap. 15, fol. 71 A. Vielleicht entstellt 
aus Khododaphnes, i. e. NeriL 

Rucedanum, I, cap. 1, fol. 13 B. Statt Peucedanum. 

Savina herba, quae habet foiia simillima cupreseo« Xommt 
häufig vor, z. B. III, cap. 30, fol, 76 A. 

Sorulae radiz, III, cap. 2, fol. 63 B. Oifenbar Ferulae. 

Benoticae granorum, quod de Aphrica ventt, uneia, I» 0^. 46, 
lol. 27 B. und 0. Mr unbekannt. 

Serpillum herba, quaeGk^oe didtur Laurio, I»Gap. 33,fol.24D. 
Die Irrpfade kritisiilier £tymologie sind mir «i gefahdioh. Wer 
sie yessnehen wül, lese den Artikel Lauras in De. Thals g)os- 
•saire de botaoiqite, mid verglcidM damit den Artikel Uan in 
AMungs Wdrteihttdi. 

BiMnii semen, I, cap. 2, 14 D. JSudob- JaitiNpMBS «rklSrt 
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es für Petrosclinum agreste. Matthäus Sylvaticus sucht in 
emem langen Kapitel an beweisen ^ es aei Petroaefinnm Ma- 
donicum. Ohne Zweifel ist ee das Sieon dee Dioikoridet in, 
cap. 57 ; denn dafiir steht schon in nnsenn lateinischen Ori- 
hasios zweimal Sinon, nämfich lib. XII, wo er den Artikel 
des Dioskorides selbst, und üb. XV, wo er den gleichnami- 
gen Artikel des Galenos excerpirt. Nikolaos Myrepsos hat 
den Genitiv Sinonis, II, cap. 1 und öfter. 

Spagni (orenitivo) I, cap. 2, fol. 14 D. Statt Sphagni 

Spica. — Herba Spica, II, cap. 17, fol. 41 C. Sicher nicht 
unsere Lavandula Spica, denn dieser Name ist eine moderne 
Fachbildung des griechischen Stoechas. Nach dem Zusam- 
menhang scheint es falsche Lesart für Nardi spica zu sein. 

Stytiria herba viridis, II, cap. 3, fol. Bö D. Ich vennnthe 
Stypteria Armeniaca, armenischer Alaun, also gar keine Pflanae. 

Syeione I, cap. 2, fol. 14 D. Scheint der Genitiv Sicjonis m 
sein, unsere Momordica Elaterium. 

Tamariscas, nehe Fei terrae. 

Tapsiascjlon II, cap. 45, fol. 58 D*, wo es awdmal, erst als 
Gknidv, dann als Aecnsativ steht Unstreitig Thapsiae chy- 

lon. Vergleiche Hypocisti doscilo. 

T i n a p c r i III, cap. 45, fol. 79 A und B und öfter. Ich lese Juniperi. 

Tremulus. — Cortex de Tremulo, II, cap. 12, fol, 38 A. 
Vielleicht das erete mal, daas dieser Name unserer Espe vor- 
kommt. Nach Valerius Cordiis ad Dioscorid. I, cap 110 
soll die Espe sogar erst von neuem lateinischen Schnftstellem 
Tremula genannt werden. 

Velini semen I, cap. 3, fol. 15 B. ich lese SelinL 

Verbena, quam Ghnaeci Probaticam vooant, U, cap, 18, fei. 
42 D. üi das verdorbene Hierobotaaon. 

Vernigarii (genit) II, cap. 17, fol. 41 B. Unbekannt 

Yetraginis herba, U, cap. 18, fol. 42 C. Apulejos Platoniciu, 
cap. 109, hat Ustilago. 

Vinum Bnrdigallicam m, cap. 6, fol. 83 B. Also achoii 
damals Bordeauxwein. 
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Yulgacae semen, II, cap. 28, fol. 48 B. Scheint verdorben, 
und leidet, wenn das iöt, zu, vielerlei Deutungen, um eine 
eiazelne wahrscheinlich zu machen. 

§. 61. 

Paulo» Aeginetes. 

Gern venveile ich bei einem Arzt, der, wenn er auch die 
Fesseln seiner Zeit niclit L;anz absrliiitteln konnte, fioh wenifrsten? 
mit bewundernswürdiger Freiheit darin zu bewegen wusste, und 
eine bessere Zeit verdient hätte. Darf ich ihn als Pflrmzenkenner 
nicht so hoch stellen, so steht er doch auch in dieser Hinsicht 
nicht unter semea bdden voigenunnten Zeitgenossen nn4 den mei- 
sten der früher genannten Aerzte. 

Die ausführlichste Nachricht über ihn Terdanken w einem 
arabischen Schriftsteller Abul-Farag^). Er spricht vom Tode des 
Kaisers Henikfius (603 — 641), seinem Nachfolger Gonstantinus 
(III, 641) und dessen Naelifolger Herakliolus (Herakleonas, 641 
oder Anfang des folgenden Jahrs), und fi&hrt dann nach einer 
Weile fort: „Unter den Aerzten, die um diese Zdt bföheten, war 
Paulos Aeginetes der Arzt zu seiner Zeit berühmt. Vorzüglich 
erfahren war er in den Weiljerkrankheiten, und widmete ihnen 
grossen Fleiss. Die Hebammen püegten ihn selbst anzugehen 
und ihn über Zufälle, die nach der Entbindung eintreten, um Hath 
zu fragen. Willip^ ertheilte er ihnen Auskunft, und sagte ihnen, 
was sie thun sollten. Daher man ihn den Geburtshelfer nannte. 
Er hat ein Werk von der Medicin in neun Büchern geschrieben, 
welches Honain Ibn IsHaq übersetzt hat; und ein Buch über Wei^ 
berkrankheiten." Daraus schliesst Fabridus , dem die Neuem 
folgten, unser Paulos hätte in der aweiten Hälfte des siebten 
Jahrhunderts unter Gonstantinus Pogonalus (668^685) gelebl^ und 

1) Oregorii AhuU Pharajii Malatiensis mecUei hUtoria compmdvua dy. 
nasHarum etc* Arobite edüa et Latm» v«na ab E, JPoeockio» Oxoniate 266Sf 
puff. 114. 

%) Fahrte. bibUoth, graw» XII, pag. 576» . 
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tadelt Andere, die ihn ins fSnfte oder gar vkxie Jaln1iimd«rt lu- 

rückversetzten. Halten wir uns streng an die Worte, «o lassen 
sie , meine ich mit Haller * ) , nur auf die erste M a 1 f t e des 
siebten Jahrhunderts, auf die Zeit des Heraklios schliessen. 
Da jedoch die Zeitanrraben, zamal für die Gelehrten, bei Abul- 
Farag oft sehr ungenau sind, wollen wir sehen, wie weit sich 
ohne ihn des Paulos Zeitalter ermitteln läest. Der jüngste Schrift- 
steller, dea er häufig benutzte und citirte, ist Alexandres Tral- 
Hanos; ihn eitiren zuerst spätere Araber. Indess sagt Abul- 
• feda, wie ich ausBÖpers Arbeit über den Abul-Farag*) er* 
•ehe» sehr bestinmit, Paulos hätte nach des Galenos Zeit in 
Alexandrien gelebt, and dasselbe «giebt sieh aus einigen 
Stetten sdmes eigenen Werks, die schon Sprengel nachwies. D« 
nim Alexandrien bekanntlieh 640 von Amra erobert nnd ihres 
Gknxes als Mittdipunkt te^ich^ Gelehrsamkeit entkl^det ward, 
so ist nichts wahrsehdnHcher, als dass Paolos dortiger Aufenthalt 
in eine frühere Zeit fiel, was mit Abul-Farag's Angabe zusam- 
mentrifft. Dass er aber, als er sein noch vorhandenes Werk 
schrieb, nicht mehr daselbst verweilte, geht gleichfally aus den 
von Sprengel angelührten Stellen hervor. AVolier Hecker*) die 
Nachrlciit «renommen, er hätte auch in Kieiaasien zugebracht 
weiss ich nicht, und sein ZiiPatz, ,,ohne längere Zeit an Einem 
Ort zu verweilen/* beruht auf einem Missverständniss dea ihm in 



1) ff aller bibUoth. bot. J, pag. 16 L 

2) Thtophili Roeper lectiones Abulphara'iiaiiae ad Graecarum liUerarum 
hi.sionae loco» UluUrandos. Faacic. 7, Gedani 1644. 4. , pag. 31. Citirt wird 
daselbst Abulphedae huior, anteislamica (^Arabice edid.j venione Latina etc. auxü 
S. O, I'l6iseh§r, Lip$, 1831, 4.) paff, U7. 

$) SprtnfftU GucL <f. Ärmmk, 21 ^ S, 306. Er dUrk nach der grieeU- 
sebm Avifibe JF, esp. 43^ jmff, 193 («op. 49, pag, 319 eÜU LaUiiM OtidiAs, 
dMdtntße, Vmtt. tö$7), und, VII, cap, 17, pag^ 93$ (pag, $13 M, LfH^ Hecker 
fügt noch VI, cap. 88, pag, 208 hinxii (pag, 4S7 «dU, Lot,), wo Ton igypüscben 
Waffen die Rede ist. 

4) Il'^rlrfir, Gesch. d. ffeiÜcund« IJ,'S. t9S. Als Beweis der zweiten An- 
gabe sagt Hecker r ,.Er führt in einigen Uandschriilteii dea Beinamen niQt(H 
dcvTi;;. Fabric. bibiioth, grate, XU, pag. 573,^ * 



414 



Buch THL Kap. 5. {. 61. 



einigen IlandschsifteA beigekgteii Tit«U Period^ute«, wodMk 
sioh mdurere Qelehrto taasdMD lieaseQ. So sagt auch Ghoalant^) : 
„flooier Bmen w^gen erhielt er den Beinamen eine» Peiiadenten.*' 
äaeer : Mdieeer dnioh grosse Baeen weker&krene AaV* Wir 
tialen |d>er denaelben Anadniok sdion früher *) la einer Gegeteee* 
eteUe der Pand^ten (medici, qui jtegiodwwait id est circnlatoree, 
vocantur), und lernten bei der Gelegenheit von dem gelehrten Me- 
nage, daas man unter diesem Namen die praktischen im Gegen- 
satz gegen die bloss theoretischen Aerzte verstand. In andern 
Handschriften wird unser Paulos der Jatrosophistes genannt; . 
das bedeutet einen Lehrer der Arzneikunst, und so war er, wie 
auch sein Werk bezeugt, in der That beides zugleich, theoretiaoh 
hochgebildeter, praktisch viel beschäftigter Arzt. 

Gedruckt ward das griechische Original seiner sieben, 
nicht nenn Bücher von der Medicia, ine wir irrthümlich bei Abul- 
Faiag lesen, erst zweimal, zuerst von Aldus, Vanetüs 1528 loL» 
darauf Basileae 1538 loi, mit einer Vorrede ai^;ehlieli tob 
mnsäas, dem auch die wenigen kritischen Bemeikangen am SoUiias^ 
nur fünf BIfttter ffittend, angeschrieben werden» Woranf sieh das 
pündei, weiss ich nicht; im Baohe seUMt finde ich den Namen 
QemasiMis nid&t genannt Beide Awigaben sind selten. Dia sweite 
soll sehr viel oorrecter sdn, als die erste, die ich mcbt keaaeb 
Nach der Seitenzahl jener zweiten Ausgabe pflegt man den Pan<^ 
los zu citiren, da die Kapitel zum Theil übermässig lang sind. 

Ins Lateinische übersetzt ward Paulos dreimal, von To- 
rinus, Guinterus Andernacus (Winter aus Andernach) und 
Janus Cornarius, und zwar nach Handschriften, wodurch die- 
sen Arbeiten auch ein kritischer Werth zu Theil ward. Allein 
^ Uebersetzung des Torinus wird, wie alle ähnliche Arbeiten 
dieses Gelehi||i| für zu willkürlich gehalten. Sie erschien in meh* 
f«ia Auflagen* Von der des Coraarias, die wu Einmal, Ba- 
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lO. 1556 fol. gedruckt ward, urtheilt Holimanii in seinem biblio- 
graphischen Lexikon, die Textverbesserunefen wären nicht glück- 
lich. IndesR sind sie in einem Commeiitar, den Cornarius unter 
dem besondi rn Titel Dolabf llap in pRiilum Aeginetum seiner 
Uebersetzung beigab , ausführlich erörtert , so dasa sie den auf- 
merksaawa Leser nicht iire fähren können ; und auch ausserdem 
bietet der Commentar manches Gute dar. Den Vorzug verdient 
jedoch imalrailig Uebenelstimg wie autth der dabe^ befindliche 
▼an OJiinteTiiB Andernactte. Sie ist öfter nnd 
neeh und neeb verbeeeert ersehlenen. Die Amgnbe, deren ieb 
mieh bediene» iiUt eowohl bei Chonkat wie auch bd Hofibuum» 
weihalb ieb ihren Titd volbtiadig hieriier eetse : 
Pnnli Aeginetfte uedioi opem a Joanne Onintero Ander* 
naeo medieo exereitatiBsimo srnnu^que jadioÜ ccwversa et il* 
Ittfltrata commentariiH. Adjeotae sunt adnotationes Jaoobi 
Goupyli niedici Parisiensis in aliquot singulorum Ubrorum 
capita. Venetiis apufl IHeronymum Scotum 1567. 8. 
Die Ivoiipr Ausgabe derselben Uebersetzung von demselbött 
Jahr und in demselben Format, bei der sich nach Choulant und 
Hoffm^nn auch noch iSchoUeu von Dalechamp befinden solleni 
kenne ich nicht. 

Eine neue Ausgabe dieses SchnftstellerB, zu der uns Darem- 
berg in der Vorrede zum ersten Bande sdnes Oribaeioe eine eefar 
vnbesdmmte nnd ferne Hofi^nag maohl, war alao eehon linget Utk 
$» «lefar dringendee Bedfirikiiee, je li^her er unter den tins noeli 
erhaltenen griechiedien Aerzten steht Zwar ist euch seines Wer** 
kes grosserer Theil, wie er selbst in der Vorrede gesteht, nur 
Compilatton ans Slteran Aerzten, yomehmliob ans Qalenos und 
Oitibairfos, dooh nach dem Ürtheil aller neuem Aerzte vonTi^d 
bis anf d^n heutigen Tag mit solcher Umsicht ansgefÜhrt, dass 
man nichts Wesentliches vermisst, nichts Ueberflüseiges zu über- 
springen findet ; und in den Büchern von den Weiberkrankheiten 
und von den ohirurü:i^^chen Operationen gilt er für einen eben so 
originellen als auegezeichneten Schriftsteller. Was ihm aber zur 
höchsten Khte gereicht^ ist» dass er» ein Coni|jfiJ^Mn§9^:Wd einer 
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2S«t angehöng, in der die AuctoiitiU über allea ging, nieht nur 
dem GMbnos und andern späteren Aersten, sondem sogar dem 
▼Ofn Andern lür unfehlbar gehaltenen Hippokratee zu widorspre- 
eben wagt. 

Der Arzneiniitt clJelirc ist das siebte und letzte Buch ge- 
widmet Es handelt nach einer kurzen Einleitung zuerst meist 
nach Diosknrl des und Galenos, doch nicht ohne ei<i;ene Zusätze, 
von den einlachen, dann hauptsächlich nach Oribasios von den 
zusammengesetzten Mitteln. Die Beschreibung der von Diosko- 
lideS' beschriebenen Pflanzen übergeht Pauloa^ und beschreibt nur 
diejenigen, die bei jenem noch nicht vorkommen, und nicht etwa wie 
die Korkeiche ifpiXXo^ und mehr dergleichen als allgemein bekannt 
yomusgeeetzt werden konnten. Im (Manzen fögi er jedodh bei wei* 
tem nieht bo viel, neue Pflaosen hinzu ivie er von den ilt<aii über« 
gdit. Faflt eben ao nrtheilte eehon Photios über ihn^ indem er 
ihn als Sohriltoteller über Arzneimittd mit Dioekoiides, Gaknoe, 
Oribasios und AStioa verglich. Wir erfahren dadurch zugleich, 
daae wir wenigstens von Photioa bis auf unsere Zeit • den Yeriust 
keines bedeutenden griechischen Schriftstellers über Arzneimittel 
zu beklagen haben. 

Hier wäre noch des Stephanos Athen äos zu gedenken, 
wenn er wirklich, wie man oft liest, ins siebte Jahriiuiidert ge- 
hörte, und Verfasser des Bogeuannten Alphabe tum cmpiricum 
wäre. Ich werde jedoch von diesem Buclic erst im zwölften Jahr- 
hundert unter Stephanos Magnetes sprechen» und dort diese 
Herabsetaung yertheidigen. 

Verzeich niss 

derjenigen Pflanzen des Paulos Aeginetes, welche bei 
Dioskorldes, Plinius und Galenos fehlen» oder der 

Erläuterung bedürfen, 

^ipi>4^> pag. 231, fin. 50, m <ler Eassia und den Ejupenon 
.ühnlichesy Torzüglioh Sc^bea gcbutohlieliee Aroma, wel* 
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!• . ches Foseidonios (ein Arzt, den Paulos und schon Aetios 
.öfter oitiren, und der von dem sohon bei Qalenos bälifig vor- 
kommenden Stoiker desselben NameDt Terschieden sa um 
scheint) als Siurogat des Kipnamomon empiahl. Eine zwei- 

. . felkafte Pflanze. Gniiitenis eiklärte ee pag. 8Ö2 für das Zu- 
jratebeth des Smpio (de .tempenuneiit flimpUcdom eap« 172^ 
pag. 119 editv Brunlels*)! v«s. dieser selbst fiir Zedoaria «r- 
kleri. Und so steht es denn andi bei Kaspar Baniiiii (pinax, 
pag. 36 sq.) und dessen. Vorgängern unter den SjraeBymen 
dieser Pflanze. Allein bei Serapio wird unsere Pflanze nicht 
genannt, uüd andere Araber unterscheiden das Arnabo unter 
dem Namen Zamab vom Zurunbad sehr bestimmt; so Ihn 
Sina (II, pag. 118 und 122 edit. latin. Plempii) und Ibn Bei- 
thar (I, S. 523 und 525 der deutschen TJebers. Yon Sonthei- 
mer), welcher letztere, um keinem Zweifel der Identität Saum 
.zu lassen, unter Zamab den ganzen Artikel des Paulos vom 
Arnabo übersetzt Was aber Sprengel (Gesch. d. Bot S. 
234) vserieitet bat, das Zamab des Ihn Sina für iSalix Aegyp* 
ti^oa zu edklaren, der noeh dasu Forskaol einen gens andem 
arabiadken Navien beil^» weiss ich niobt^ 

£m4ir<«i}> .pag. 233» lin. 16. Davon sagt Panlos: »Eis ist «n 
B4ant mit isarten Zweigen» ftfith. dünner wie die des Pulogion, 
. ebne einen beaondem Oesebmaek. £s wfiebat. Torzügliob auf 

. . . > F^en. Man gebraucht es bei Nierenbeschwerden. Die Rö- 
mer nennen aber eine andere Pflanze Bettouika, welche Dio- 
skorides Keetron nennt, u. s. w.'' Die Meinungen über jene 
völlig räthselhafte Pflanze, die Paulos von der römischen un- 
terscheidet, sammelte 8[)rengel pag« 570 Und 580 sq. seines 
Commentars zum Diosliorides. 

^MlffwöaKii Xog , pag. 236 , lin. 51. Sohon bei Aiezandcos Trallia- 
nos lib..Xr, pag. 644 sqq. edit» Quinten wird eine lange 
.B^he von Abführungsmittobi jgegoa das Podagra empfohlen, 

, . . .worin Hermodaktylen die Hauptrolle spielen. Unter den Sebiift- 
' ,4teUeifn üb^ Arzimauttel ifinden wir sie bei Panlos anerst ge- 
nannt .Ueber die tnannicblsltigen Denf nagen derselben, womn- 
Mayer, Geteli* d, Botanik. IL 27 
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ter ilie auf Iris tuberoea die wahrscheinlichere ist, sehe man 
wieder Sprenjgfel zum Dioskorides IV, cap. 85, pag. 613. 

Kjo^i oipvlXov , pag. 240, lin. 22. Die erste kurze Beschreibung 
und iil)cr}ianpt Krwähnung unserer Grewürznelkc , da das dem 
Pfeifer ähnliche Gewürz» das Plinius XII, cap. 7, sect 15, 
Grariopbylliim nennt, etwas ganz anderes zu sein scheint. 

Kkijftatitfgi pag. 241, lin. 45, und KXi^juaTlrig eiiga, ibid. fin. 50. 
So lesen die Handschriften. Weil aber schon Galenos de 
Mmpfio. fMfüt. Hb. Vn, Tol. Xil; pag. 31 edit. Kühn beide 
Ffimstti unter dem Nanen Klematifl abbandek» imd sogar in 
den Mieten Am gaben des Dioskoiidee IV, eap. 7» beide un- 
ter demeelben Namen nnmittelber bdiemmen stehen ^ wSn- 
derte Ckunterae ancb bd nneerm Peidos Klwtitie in Kieme» 
tis. Allein was Wir bei Dioskortdee ven der aweiten Klematis 
lesen, Tinedeilfolt sich bei ihm mit geringen Abweiohangen 
IV, cap. 179 unter dem Namen KJematitis, weshdlb es von 
Sambucuä wie von Sprengel für untergeschoben erklärt ward, 
von jenem ohne Angabe der Gründe, von diesem mit TJeber- 
gehung des Hauptbeweises, den ich hier hinzufüge, (ralcnos 
siigt nämlich a. a. O., wo er zwei Arten der Klematis unter- 
scheidet, schon Dioskorides gedenke ihrer, dereinen, welche 
• Klematoides genannt werde, am Ende des Buchs , der an- 
dern an Anfang desselben. Paulos weicht also nur darin 
ib» dasS' er beide Arten Klematitis nennt, die vor ihm Gra- 
lenos und eben so Oribasios Klematis genannt hatten, wüh« 
Md Dioskorides die erste imter Kkmaüs, die andere unter 
Rkmiititis bosobrieb. 

M4»fii^dg$ pttg. 946, Kn. 98; wird mieb pag. lin. 48 in- einem 
zosammengesetzten Mittel gegen TrAbmigen der Homhant 
empf<^en , ^nd in derselben Zasammensefceang gegen dneseflw 
Üebel Bokm ron Akocandros Tralianos U, cap. ^ pag« 142, 
' edit. Guinter., wo aber der Genitiv ina^el^ag steht, die Pflanze 
also //w/u£t(>a genannt wird. Auch Aetios tetrabibl. III, aerm. IV, 
cap. 44 ad iinem, pag. 614 D in Btephmii medic. artis princip. 
hat unter seinen Mitteln gegen das Podagra schon folgendes^ 
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woraus sieh ei^ebt, dasB das Mktal ein kostbares war. „Aliud 
mici^ile pro divitibus. Mameram aqua macerato, deinde tri- 
tan llfiako, efe macabaris/^ Boochriebcn hat aber Pauias die 
. FAmse zoeiat. Auaserdem finde ich imter den Gcieohen nur 
noch bei Nikolaos MTrepses als Zuthat der Esdra» welche 
bttnahe ein UniTersahnittel sein soll, eine halbe Dracduae der 
jLtafiiQoc, und daan bemerkt Fuchsins in seiner üebenetiun^, 
Basil. 1549, foL, pa^. 52, mit Bezugnahme auf Paulos, es 
scliieue diejenige Wurzel zu soiii , die zu seiner Zeit in den 
Officinen Doronicum genannt würde. Allein eine gemeine 
europäische Pflanze würde Aetios schwerlich nur den Reichen 
empfohlen haben. Ueberhaupt scheint das Mittel Wenigen 
bekannt geworden zu sein. Unter den Arabern finde ich es 
nur bei Tbn Rma II, pag. 200 edit. latin. Plempü unter dem 
Namen Mamiran, und ibidem ^pag. 304 sagt er vom Cheli- 
donium: „Einige halten diese Pflanze für dieselbe , welche 
arabisch Mamiran heisst; Andere behaupten, das klei&f Ghe- 
lidonium sei Mamiran, das grosse aber Alzarpagawiklu*' Es 
echeanti lut, als ob diese Bemerkung auf einer Verwechselnng 
mit .dem ahnlichen Namen Mamttha, Glauoium beruhe, da 
man beiden Pflanzen die gleichen HeilkrSfte zuschrieb. Aeeht 
arabisch ist indess weder Mamitha noch Mamtran. In dem 
Wörterbuch von Golius fehlen beide; in dem vuii l'reitag fin- 
den sie sich IUI, pag. 145 A, doch nur nach den hand- 
pohriftlichen Bemerkungen ReiBke's zum Rhazi und Sprengeis 
liist. rei herb. Mamitha erklärte Keiöke für ein Präparat aus 
Giaucium, Mamiran, offenbar nach Ihn Sina, für Chelidonium. 
Sprengel, pag. 242» erklärte dagegen das Mamiran und Oha* 
liduniun des Ibn Sina für Curcuma rotunda, und meinte, erst 
die Latino «-Barbanen bitten Chelidonium ans dem arabischen 
Chaliduniun gemacht. Das wird niemand zugeben, der nur 
die mindeste Keiontnise des Afaldichen besitzt, und Sprengel 
selbst liees spiter in sdner Geschichte der- Botanik den gan- 
zen Satz «ua;= ÜnwafarsoheinHch ist indess nicht, dass Ma- 
miran wirklich die Oorcmna beMichnete, vnd dasa die Araber, 
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unbekaimt mit dem ächten Chelidonion des Dioskorides, und 
verleitet durch den gelben Saft beider, diese Pflanze Eoit jener 
verwechselten. Dies vorausgesetzt , könnten auch die Griechen 
unter Mamiras wirklich eine Curcuma verstanden haben« Zum 
SchlusB bemerke ich noch, dass Mathäus Silvaticus in den 
altem Ausgaben folgende zwei Artikel dieht hinter einander 
giebt» Mamira i. e. Manna. Mamica est gonuni, qno 
osremus : ut in Alexandro de ocoHs* Bat heiwt bei Alezan- 
dios TrallianoB. Ans der Anldnanderfolge der Artikel ergiebt 
tkk, dase Mamica nur verdoibene Sehreibart ist. Spatere 
Ausgaben unterdrückten das Oitat. Ick erlaubte mir aiüfubr- 
Kcker Uber diese Pflanze an sprechen , weil sie Ton den mm- 
sten Auslegern giieohischer Pflanzen gans yemadhlMssigt ward. 

IdvaQovy pag. 248, Kn. 3, mit dem Synonym ^itkafinv^vov , hält 
Comarius nach Dioskoiidee für verdorben . übersetzt Myagrum 
statt Myarum , und läs?t es unentschieden, ob bei Paulos 
Melampyrum statt Melampjcnum, oder bei Dioskotides um- 
gekehrt dieses statt jenem zu lesen sei. Aber kurz zuvor hat 
Paulos selbst einen kurzen Artikel von den Samen des Mja- 
gron. IMesen Satz lässt Torinus folgen, wodurch die lieber^ 
einstimmung mit Dioskorides noch vergrössert wird, die Hy- 
pothese also noch mehr Wahrscheinlichkeit gewinnt« 

^Ovofia, pag. 249, lin. 14, und bald darauf: 

*'OHmg ibidem lin. 22« Beide Artikel sind zwar ganz aus Gale- 
nos, vol. XII, pig. 89, entlehnt; doch verdient bemerkt zu 
werden, dass die erste Pflanze bei Dioskoodes III, cap. 137, wie 
•uck bei Ckdenos, nicht Onoma, sonclem Qnosma heisst, und 
dass alle beide, wie auch Fanlos, ihr das Sjmonym Ononis 
. geben; und endlich, dass die Pflanaey welohe m» unter dem 
Namen Ononis davon unterscheiden» bei Dioskorides IH, 
-oap. 18, den Namen Anonis, dock imoh mk dem Synonym 
Ononis, führt. 

' YnocpaiaTöv , pag. 257, lin. 15, ist nur andere Schreibart statt 
mu6q>ai<swv bei Dioskorides IV, cap. 160. 
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0o^fiioVi ibidem lin, 39, bei Guinterus durch blossen Druck- 
fehler Phermium, ist das qtoqßiov des Gbüaaos» vol. XII, 
p«g. 152. 

X^ialS^mip, pag. 258, Im. 18, untersofaeidet Paulos von xa^taidqvg 
mit der Bemeikuiig, es hfttte gleiche Wirkang mit der Qia» 
ndldrys, mid würde aiieh you ISnigen so genannt. Dioskori- 

des ni, cap. 102 behandelt beide gradezu als identisch. 

§. 62. 

Benedictas Crispus. 

Nur om das achte Jahrhundert nicht völlig leer zu lassen, 
nenne ich die ebzige bekannte medicinische Schrift dieses Zeit- 
Tarnns. Es ist ein dem Quintns Serenas nachgeahmtes, doch noch 

tief unter dem schon tief genug stehenden Muster gebliebenes 
Gedicht in 241 elenden Hexametern. Herausgegeben ward ea 
zuerst vom Cardinal Angelo Mai' nach einer Handschrift der vati- 
canischen Bibliothek in seiner bekannten Sammlun^^; 
Auctomm classicorum e Yaticanis codidbus <sditorum series. Komae. 

Tom. V, 1833. 8. 
Daraaf nach einer wiener Handschrift mit Angabe der Varianten 
der vorigen Aasgabe unter dem Titel: 

S. Benedieti Crispi eommentariom medicinale, ad fidem codicis 
yindobonensis. Dissertatioms loco . inaugnralis cum consensu 
facoltatis medicae Wircebargensis edidit Jo. Yal. Ülhich. 
Kizingae, 1835. — Acht onpaginirte Blätter in 8. 

Ueber den Verfasser sagt Choulant: Benedetto Crespo, ge- 
boren zu Amitcrnum , dem heutigen Aquila oder S. Vittorino, zur 
Zeit des Longoburdenkönigs Aribert U. , wurde im Jahr GBl rIs 
Erzbischof zu Mailand vom Papst Sergius 1. bestätigt, und starb 
am 11. März 725 (nach Andern 735). Eben so erzählt auch Ull- 
rich. Beide verwechseln offenbar Aribert den ersten, der ungefähr 
654—663 regierte, mit dem zweiten, der 702 — 712 regierte. Das 
Gedieht sMimi UUrich eine* Jagendarbeit des Verfassers, bemeikt 
.abcr> das» anter allen ^ welche genauer toh BenedictUB Grispus 
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gehandelt» keiner desselben gedenke. Mir sind dtetfe Schriften 
^nnntiich unxugänglicfa. 

Des Gediclitos Stoff soll nach Ullrich und Choulant aus 
Dioskorides dein altem PHnius und Pliniud VaieriamiH entlehnt 
ßein. Ich möchte noch ungünstiger darüber iirtheilen. Der ältere 
Plmiua wird freilich vom Verfasser selbst genannt in den. Worten: 

Pliilitte td memorat» edmtu qaem ym locntum; 
glddiwohl bezweifle ich sehr, daee ihm derselbe oder gar auch 
Dioskorides unmittelbar bekannt waren. Wenigstens lässt sich 
alles, was er vorbringt, anl weit jOngere Schriftsteller zurückführen. 
Unter den Pflanzen oder Pfianzenprodnctw , die . er nennt, finde 
ich nur ft^ende des Nennens werth : 

Caryophyllus ater, v. 220, Gewürznelken. War also zu der Zeit 
schon ein gemeines Gewürz. 

Cephalota, v. 6. Ist bei Dioskorides Sjnonjm des Thymos, das 
ist Sstareja capitata. Auch bei Berenus 427, 

Hypporis, v. 179, als Dactylns gebraucht. Ob Ifipptnns? 

Lilisphagus, v. 51, mittelalterliche Schreibart für Elelisphacos, d. i. 
Salvia. 

Ligula cervi, v. 74, des Verses wegen statt Lingua cervi, dem 
später allgemein gewordenen Namen für Phyllitis Dioscor., 
d. i. Scolopendrium officinarum. 

ManreDa« y. 183» finde ich hier zuerst Macer Floridus sagt y. 
1918: Herbam quam Graeci Strignon dizere, Latini 14aurellam 
dicunt. 

Pallas. — Adapice quo crescit veneraiidu <i;rainine Pallas. Dicitur 
haec. virgo cunctis et amica salutis, \. ir)i>, 151. Vielleicht 
Palladium, Synonym des Leontopodion Dioscor., oder Rh am- 
nus oleoide?, da diese Pflanze der Pallas heilig war. Man 
sehe das Gedicht vom ILretizdorn Seite 338 dieses Bandes. 

Sheubarbarua» t. 81. 

{Katar» y. 17, «um Tntaik gegen Anginik Kemie ich jvoht^ Selm 
«ridürt Simon Januenais mit den Worten: I^bei miugm$: 
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MeUt qaod vulgut Sistnun vooant: Eben so Matthäus Sylya^ 
tious und die Bogenannten Sjnonjma in den Ausgaben des 
Mesue. 

Symphomaca» 12, finde ich hier zaerst Es ist der den spä- 
tem Latebm geläufig gewordene Ausdraok für Hyoscyamus, 
z. B. beim sogenannten Apnlejue Platonious. Doch hat Be- 

nedictus V. 184 auch Hyoscyamus selbst. 
Zeduar, v. 57, die arabische Zeduaria, die schon bei Paulos Aegi- 
netes und Aetios vorkommt. 



Begister. 



Abal Farag* 

Acilias Sthenelus ^ 

Ackermann iü Anm., 103, lüfi Anm., 

136^ 179^ 188, 209, 320. 
Adamantios sophista äUL 
Adventua 251. 
Aeliano« 178, 344. 

Aemilianna, s. Palladiua RutiliuB Tan- 

nii AemilianuB. 
AütioB Amydenos 2^7, 277, 3IA ff. 
AAricanns« a. Julios Afrikanos. 

Afrikanos Sextos 220^ 259. 
Agatharchides 160. 
Agathokles 202. 
Actuarios ULIL 

Alexander Severus 182, 187, 211 ff. 
Alexandros TrallianoB 257, 278, m fl. 

Alfred der Grosse 322. 

Almeloveen 22L 

Ambrosius der Heilige ff. 

Amman, Jo. Conr. 226. 

Anatoltoi Berytios Vindanionios 142. 

2Ä8 ff. 
Andreas 105i 1^ ff-» 

„ Chrysareos 55i 149, 152. 
Andromachos der Sohn 40, 135 ff. 

„ der Vater 3fi ff., 49, 52^ 
108. 116. 13L 
Anicius Prohns 2M. 
Annioa Plocamas 83^ 
Anonymus de astrologia 3M ff. 
de herhts '6M ff. 



Anthemios Trallianos 379. 

Antoninus Pius 181. 
Antonius, Nicol. 3M Anmerk. 
„ Castor 131, 
^ Musa oder Musas 3,^ 4Q An- 
merk., AS ff., 318, m 
Apicius Coelius 170, 23fi ff. • 
Apollonios Athenaeos 182. 
Mys hü 

Apsyrtos 

ApulejuB de arbonhus 21j 196. 

„ Celsus Centnripinus 21 ff., 

„ der Greoponiker 22, 

„ Madaurensifl 22, 184. 

„ Platonicus 22, 103. 197. 270. 

m ff., as& 

„ Salmasü 316. 327 ff« 
Aroadius Charisiaa IM. 
Archaictts Uber ff. 

Archigenes 49, 139. 

Areios der Asklepiade 96, 9S ff., HL 

„ der Philosoph M. 
Aretaeos llfi. 
Aristobulos 159. 

Arbtoteies 281, >^ de auscultationibns 
mirabilibus 155. — in georgicis 231. 
Arrianos Alexandrinos 81 ff., IM^ 

„ Nikomedeus 12fi ff. 
Artemidoros Kapiton 154. 
Ascnlanus, Enodi 236. 
Asklepiaden, die beiden IS. 
Asklepiades iS. 
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AsklepiodotoB 278, m ff. 
Asklepios des Apulejns MadanrensiB 
342t MjL 
„ des Tarentinofl 285. 
Amnutnn 

Athenaeoa Naukratite« 178, lül ff. 
Atticus, 8. Julius Atticus. 
Augustus der Kaiser 2^ 4Ü Anmerk. 
Aurelianas Siccensis 226, 
Aurelius> Marcus, der Kaiser 93^ 182. 

OpilioB UL 
Ansonius 300. 
Bachmann 349. 
Bahr ZM. 

Barth, Caap. 324, 33L 
Bartholinas 31 Anmerk. 
Basilios der Heilige 275, 280 ff. 
Basflus, 8. Lecanius Baasus und Tnllius 

BasEus. 

Beck, C. F. IL 114. • ' ' 

Beckmann 17^ 175. 

Benedictas Crbpus 421. 

BenivenioB, Ant. 317. 

Bemhoid, Jo. Mich. 30, 23L 

Berytios, s. Anatoltos Berytioa. 

Bianconi, ft Anmerk., L 

Bloch, O. D. ML — 

Boccaccio 280. 1 ' 

Borghesi, Graf 329 ff. • 

Bosacha, Jo. 321. 

Brasavola 18& ' 

Braulio 390. 

Bredow 82^ 84. 

Branfela, Otto 33. 

Bnssemaker, ülco Cats 268, 2ZiL 

Cagnati, Marsil. 374. 

Callistus, 8. Julias Cailistus. ' 

Cannegieter 208. 

Casaubonaa 199. 

Caairi 352. * 
Casaiodoras 67, 228 ff., 254. 



Cassioa der Arzt L 
Castor, 8. Antonius Caator. 

„ verschiedene dieses Namens 
132 Anmerk. 

Cato 9. 

Geisas, 8. Apulejus Geisas und Gor- 

nelius Celsus. 
Ghares, s. Oppins Ghares. 
Ghrysostomua der Heilige 276. 
Cigalini, Paolo 46, 97. 131, 13jL 
Glaudius Augustalls M. 
Cocchi 2m. 

Goeliua, s. Apicins Coelius ond Aure- 

lianus Siccensis. 
Golumella, s. Junius Moderatas Go- 
lumella. 
„ Marcus 62^ 
Gonring 179, a&l. 
Constaatinus der Grosse 183. 

„ Roh. 3Ö2. 
Gonstantius Ghlorus 183. 
Gomarius 299. 301. 377, ilA. 
Gomelius Geisas, Aulus 4 ff., 22, 6i, 

234. 3M. 
Coaley Sfi. ... 
Grell, Chr. al. 

Grispus, 8. Benedictus Crispas. 

Gurtius Justus 231. 

Guvier 

Dalechamp 199. 
Damaskios Damaskenös 311 ff. 
Damogeron 218. 333. 
Damokrates 39, 4^ ff. 
Daremberg 268, 2922 415. 
Demetrios Pepagomenos 261. 
Demokrates, s. Damokrates. 
Demokritoa 116, 130, 2M ff., 259, 278, 
335. 

Designatianas, s.Largua Designatianus. 
Diagoras 11£. 

Didymos 256. 
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Dierbach 170 Anmerk., 212. 
DilUmiot 

Dindorf 199, 

Diocletuuias der Kaaeer iSl Anmerk. 
Diodoros Tarseaa 2Ü. 
DuMlotoe 44^ 4L M ff., 116. 
Dioklen I5L 
Diophanes 2U^ 259. 
Dioikorides Alexandrtfioe 149. 1^ ff. 
„ Anazarbeus Üi ff., 149^ 

154, IMi »Hl 210. 
ft der jüngere 98, 108, 140, 
148 ff. 

„ Phakas 98, 148, IM. 
Taraeue 96, i^l« 

Dioekurides, andere Schreibart für 

Dioskorides. 
Dioakoros Trallianot 379. 
Dirkuen, H. E. liUL 
Domitianus der Kuaer 180. 
Drouert, Pet. 320. 
Empiricua, r. Marcellus Bmpirioua. 
Epiktetos 

Epriu6 Marcellus Öl, ül. 

Eraaistratos Iii. 

Erotianos 98, 111 ff. 

Esculapiu« 271. 

Eudemos 116. 

EumeniuB 183. 

Eunapios 262. 

Eustatios der Arzt 281. 

Eutropius der Arst 300. 

Evax 24 ff. 

Fabricius, B. 8L 

F^e 127, 133. 

Ferrarius, Philipp. 325. 

Florenttnot oder Florentioa 218, 159_. 

Floro» 213- 

Fr«aa, C. 114, 

Franzius 134, 148 ff. 

Freind 293^ 373. 



Fronticof, a« Julius Fronücoa. 

Fronto ComeUu« 208. 

Foiren 31 Ajunerk. 

Gabina Apiciua 238. 

Galenoa 9i ff.. 112 ff., 187 ff., 198. 31L 

Gallio M. 

GaUofl 116. 

Gargilias Marttalia 67, HL 22ft ff., 399. 

Gariopontus 287, 289. 

Garnier 284. 

Gelenius, Sigiam. 286. 

Gentios 116. 

Georgioa Kedrenoa 344. 

„ Synkellos 348. 
Greaner, Konr. LIfl. * 
Gilbert, B. O. 28^ 
GioTio, Paolo 400. 
Gordianua der ältere 211. 

„ der jüngere 210, 212. 
Graecinns, a. Jaliaa Graecino«. 
Grandsagne, Ajaason de 126. 
Gratianus der Kaiser 186. 
GregorioB von Naziana 281. 
Gnenz 402. 

Guinterus Andemaoenais 186, 381, 
414 ff. 

Hadrianus der Kaiser 180. 
Harduin 126. 

Earpokration AlezandrincM 3M iL 

Haeser 34Z. 

Hecker 265i 313 Anmerk., 376. 
Hemsterhuis 203^ 31)3. 
Heraklides Tarentinos 49, Ufi, 
Heraa Kappadox 39, 49j 52. 
Hermes Aegyptioa oder Trismegistoa 

138, 277, 331 ff., 348. 352, 3^ & 
Hermolaua Barbaras 12i. 
Hildegardis die Heilige 271. 
Himerios der Sophist 280. 
Hippalos 83, 8^ 
Hippokratea 116, 150, 391. 
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HoflFinann, S. F, W. 119, 

Horatianus, s. Theodoras Prisdantts- 

Humboldt, Alex, von 2äL 

Hummelberg 236, 242, 316, ai8 ff, 

Jacobos Psychrtates 375. 

Johnson, Thom. 325. ^ 

Jolas Bitbynoa ML. 

Josephos 344. 

Isidoros Gazaeos 34i. 

Isidorns Hispalensis 67, 95^ 279, 3M ff. 

Juba niL 

Jalianus Apostata 185, 187, 2fi2 ff. 
Julios Afrikanos 223. 
Julias Atticas 15, 58, 2M. 

„ Bassas, a. Tallius Bassua. 

„ Caesar 2, AQ Anmerk. 

„ Callistoa 2& 

„ CapitoÜQus 207. 

„ Fronticns 234. 

„ Graecinas 7^ gfi^ 

„ SolinuB 115, 24S ff. 

„ TitianuB ff. 
Janiaa Moderains Coliunella 7j 5ä ff., 

95, 178, 229, 234. 
Javenalis 140. 
Kassianos Bassos 219. 
Kiranust s. KjTanides. 
Kissel i ff. 
Konchlas 139. 
Kosmas 380, m 

Alexandrinos Indicopleustes 
279, 3M ff. 
Kratenas 105, llfi ff., 130. 
Kraut, Georg 271. 
KritOD 42. 
Ktesiphon 15L 
Kühn 188, 411L ' 
Kyranides 277, 14Ä ff. 
Kyrillos SIL 
Lambecins 96^ Iii. 
Largos, s. Scribonins Largos. 
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Larp^us Desi^natianns ML 
Lassen 85, 388. 
Lecanius Bassus 99. 
Lekanios Areus IM. 
Lederlin 203. 

Leon, LeontinOB oder Leontios 2hh ff., 

•m ff. 
Libanios 28Q ff., 29L 
Lignamine, de ff* 
Likanios Bassos 9ä ff., lliL 
Lister, Martin ff. 
Lucius 378. 
Lukianos fti. 
Macer Floridus 209, 23L 
Macrobius ilL 
Mago 2M. 

Mai, Angelo 230^ WL 
Manetho 255. 
Mantias 4&. 
Marbod 24. 

Marcellus Empiricus 28, 170, 218, 232 ff. 
285, 2S2 ff., 302. 
„ Eprius, s. Eprius Marcellus. 
Markellos Sidetes 161, 3ÜQ. 
Marcianus IM. 
Marinos Neapolitanos 371. 
Mathaei m 

Matthaeus SylTaticns 287. 
Mattioli 114, 117. 
MausRcus 156. 
Megasthenes 159. 
Melampos der Hirt lifi. 
Menagius 179, 181. 
Menekrate«, s. Uberins Claudius Ka- 
reina Menecrates. 
Menestheus oder Menetheus 149. Ül. 
Mentzel HL 

Metrodoros des Sabina Schüler 164. 

Trallianos aiL 
Mingarelli 341 Anmerk. 
Mithridates 4L 
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Mnesidemos IIG. 

Moderatus, s. Jalins Moderataa Co- 
lamelUi. 

der Pythagoreer ftjL 
Modestinus der Jurut 181, li^ 
Montfaucon, Beruh, von ML 
Morgagni 2Ü9^ 
Moses von Chorene 210. 
Musa oder Musas, b. Antonias Musa 

und Petrontos Mosa. 
Myrepsos ] 10. 
Nearchos ff. 
Nechepso 34?. 
Needham 218, 
Nepaalios 2M ff. 
Nestor Larandeas 145, 2fli £L 
Neuenar, Herrn. Graf von 2M. 
Niclaa 218, 25fi. 

Niger 24^ 44^ Ufi ff., 130j vergl. Pe- 

tronios Niger und Sextias Niger. 
Nikandros m 
Nikeratos 44» 47^ 116. 
OctaviuB Horatianuä 271 , 286 ; vergl. 

TbeodoruB Priscianus. 
Oehler, Theod. 399^ 402. 
Olympiodoros 348, ff. 
Olympios Trallianos 379. 
Olympius, College des Theodoms 

Priscianus 287 ff. 
Opilius, s. Aurelius Opilins. 

„ der Arzt 
Oppianos 198^ 255^ 
Oppins Chares 116 ff. 
Oribasios Pergamenos 2&i ff.» 319, 

398. 
Orpheus 130. 
Osthanes 106; 116i 130. 
Otto, Fr. Wilh. m 
Pachius 27. 

Palaemon, s. Rhemnius Palaemon. 
Palladius Ezsuperantii filius 332. 



Palladius Rutilius Tanrus Aemilianns 

67. 179. 233, 254, 278, ff. 
Pamphilos Alexandrinos 141, 114. 
„ der Arzt oder Salbenhänd- 
ler 23, 140, 144. 
^ der Botaniker 23, 103j J37ff. 
der Georgiker 142 ff., 256, 
259. 

,1 Philopragmatos 141 , 143^ 
„ des Zoroaster 142. 

Papinianus 182. 

Pasiphilns 329 ff., 333. 

Paulos Aeginetes 277^ 412 ff. 
„ Alexandrinos 366. 

Paulus der Jurist 183. 

Pausantas 160. 

Faxamos des Columella 252. 

„ der Geoponic» 205, 252 ff. 
Peisandros 205. 
Petrarca 280. 
PetresioB llfi. 
Petronios 44, 42 ff., 116. 

„ Musas 4ä ff. 
Petrontus Diodotus, s. Diodotos and 
Petronios. 

„ Niger 46, 4L 
Petros der Archiater 375. 
Petrus Diaconus Casinensis 2iQL. 
Pflanzen oder Waaren bei 

Apicius Coelius 242. 

Arrianos Alexandrinos fii. 

Columella fifi. 

Cornelius Celsus II. 

Hermes Trismegistos 344. 

Isidoras Hispalensis 392. 

Kyraniden 361. 

Marcellus Empiricas 3Ü5. 

Marcus Aurelius 168. 

Paulos Aeginetes 

Plinius Valerianus 406. 

Plutarchos de fluminibos 155. 
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Pflanzen oder Waaren bei 
Scribonius Largus ä^L 
Serenas Samonicus ^<5. 
Solinus 

Theodorus Priscianus 2M. 
Phaniaa 2M ff. 
Philippos der Arzt 49. 
Philippus der Kaiser IM. 
Philon Judaeos &iL 
Philonides Sikelios iASL 
Photios 95, HL 
Pighinucci aa& ff. 
Placitus Papyrensis 320. 
Plato Apoliensis 325. 
Plinius Secundus der ältere Anm., 
67« 84, 94, 97, 9», 117 ff., 169, 
178, 235, 254, 301. m 

„ Secundas der jüngere 1 18. 

„ Valerianns m ff., 21L 3fi8 ff. 
Plocamus, s. Annius Plocamas. 
Plutarchos de liuminibas IM ff. 
Pollux, 8. Polydeukes. 
Polybas HL 

Polydeukes Naukratites, Julius ff. 
Priscianus der Perieget 207. 

,1 der Arzt, s. Theodorus 
Priscianus. 

Proaereslos der Sophist 2&L 

Proklos Lykios 371. 

Proteus, die Töchter des 

Pythagoras 106, 116, IM. 

QuinüHanns 8, 10^ 180. 

Quintilii, die beiden Brüder 161 ff., 235. 

Kaimundus (Lullus) Palmensis 350 ff. 

Kanzovius, Henr. 201, 

Basarius 265^ 2ü8 ff. 

Reinesius 286 ff., 2il ff. 

Rentorf 331. 

Renzi 4^ fl. 

Rezzonico 118 Anmerk. 
Rhemnius Palaemon 59. 



Rhodius, Jo. 31L 
Khyakinus, s. Bachmann. 
Rivinns, s. Bachmann. 
Ritter, C. 82, 85, 173, 384, 388. 

„ F. 4, 7, 62. 
Roeper, Theophil. Al^ 
Roether 34L 
Royle 8L 
Ruellius 30, 3ÜL 
Rufos Ephesios 152 ff., 2fifi, 
Rufus Festus Avienus 207. 
Sabina m 

Sabinos des Oribasios IM ff. 
Sabinus Tiro 163. 
Salmasius 97j 99, 200, 
Salvina 288. 
Saracenus HL 
Scaliger, Joseph 222. 
Scheller, Ed. 4. 
Schilling L 
Schlosser 30i. 

Schneider Saxo 230, 322, 332. 
Schottns, Jo. 271. 
Schweighäuser Idd. 
Scotti, AngeL Ant. 230. 
Scribonius Largus 21. 2ü ff. 
Seneca ^ 

Septimius Severus 182. . • 

Serenus Samonicus, der Vater und 

der Sohn 209 ff., 285, äül ff. 
ServiuB 67, 229, 
Sextii, Vater und Sohn 2^ 13. 
Sextius Niger 44 ff. 
Sibthorp 114. 
Siburius 300^ 4Ü2. 

Sichard 206. • • 

Sillig 125, 337. 

Silvinus, Publius 6L 

Simon Januensts 2ßl ff., 326. 

Solerins Sanionensis, Hugo 377. 

Solinns, s. Julius Solinus. 
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Soranos SS^ 298. 

Sotion ML 

Sperling, Otto M Anmerk.^ 401. 
Sprengel 104, III, 117, 175, 322, 
Sthenelus, 8. Acilius Sthenelas. 
Stephanos Athenaeoa 416. 

„ Magnetes 416, 

„ Trallianos 319^ 
Stobaeofl IM. 
Strabon MlL 
Straionikos IM. 
Stack aL 
Saidas 9L 
SymmachuB 284. 
Synestos 2M ff. 
Tacitus 91. 
Targa L 

Tarentinos 255, 259. 
TauruB 329. 
Terentius Varro ISL 
Tertallianus 2IiL 

Themison der Archiater Ii Anni., H6. 
Theodoros Moschion 2M. Anmerk. 
Theodoras Physicus 271. 

„ Priscianus 2M ff., 321 ; vgl. 
Octavias Horatianus. 
Theodotos Sophista 182. 
Theophrastos 114, 116. 130j 200 ff., 281. 
Thessalos 11^ 
Th^venot, Melchisedek 382i 
Tiberias Claudias Kureina Menecrates 

39^ 44^ 49i 53 ff. 
Timotheus 376. 

Tiraboschi Q Anmerk., ^ Anmerk. 
Titianus, s. Julius Titianus. 
Torinas, Albinas 236, 2702 ML 398i 

400. iLL 
Toarnefort Iii. . 



Trallianos, 8. Alexandros, Anthemios, 
Dioskoros, Methrodoros, Olympios 

and Stephanos Trallianos. 
Trebellius, Marcus 60. 
Tremellius Scropba 62. 
Trotala 2IL 
Tryphon 28. 

Tallius Bassns oder Baasos Tyiaeos 

23, 44, Ufi. 
Tyrannios Varro 33fi. 
Ullrich, Jo. Val. i2L 
Ulpianus der Jarist 183. 
Valens, s. Vettius Valena. 
Valentinianus der Kaiser 186. 
Valesius 222, 258. 
Varro der Geoponica 205, 253, 335. 

„ Terentius, s. Terentius Varro. 
Vespasianas der Kaiser OS^ 180. 
Vettius Valens 2L 28, 259, 34L 
Victoria 288. 
Vincent 8L 8i. 
Vincentius Bellovacensis 35. 
Vindanionios oder Vindanios, s. Ana- 

tolios Berytios Vindanionioa. 
Vindicianus 285, 293, 3U1 ff. 
VirgiUus 118. 
Vitruvius 254. 
Volusias, Lacius 6Ö. 
Voss, Job. Heinr. 22^ 
Wechel, Chr. Mii ff. 
Weigel Iii. 

Xenokrates Aphrodisieas M ff., 103^ 
149, 152. 

Zenon Kyprios 262. 

Zosimos der Alchymist und der Histo- 
riker 3^ 9 

Zoroaster 106. 116, 130. 139. 2QL 
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